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Germanen galten als fertige Schwimmer (Ammnai H areel. XXVII. t) >) 
mid devisebea Kaieern wird gleielies BaehgerShmt, so Karl dem Gros* 
sen (Perts, Hon. Germ. %^ 369, 1. 8). K. Otto II. entging durch seine 
Schwimm-Gewandlheit der Gefangenschaft. Sed imperator viribus snis 

et arte natandi confisus, ut stetit in prora, mare yelociter insiloit (Thied- 
mar [f 1018]. ( In, ap. P. Mon. Germ. 7()G, I. IG). K. Friedrich I. 
fand (1190) seinen Tod in «len Wellen des Kulykdauus, tu welchem er 
badete (ad refrigferanduin se et lavanduui. Anonym, ap. Canisii, Lect. 4, 
516, edt. basnage). In Cöln g^ab ein Junge vor (c. l'ill), dass er 
irockeneD Fusses auf dem Meere zu gehen Termuge, und bewog dadurch 
eine grosse Schaar von Frauen und Männern sich ihm zur Fahrt nach 
dem heiligen Lande ansusohfiessen (Bdhmer, Fontes 3 , p. 24. Annal. 
Seheilar. ad. an. 1212. Quellen s. baier. nnd deutsch. Gesch. 1 , 379, 
Contin. Admoni. ap. P. Mon. Germ. 11 , l»92). Wir werden in diesem 
Amgen eben ge&bten Wassertreter rermuthen dürfen, denn wenn auch 
^ die u höhere JahresstufenlMenden sieh auf Badestaben besehrünkten, 
so entfremdete sich doch die Ji^end zu keiner Zeit den FhisshSdem *) 
und es galt ihr vom Rhein bis zur Donau , stets als Hochgcnuss , sich 
während der warmen Jalireszeit im külileudeu Wogengiseht tummeln zu 



*) Aripert, der mit seinem Schatze entfloh, wurde, als er über den Ticlno sehwamm, von 
der Last seines Goldes /.u Bocli^n i'edniekt und ertrnnk (Faul Wai nefrid ap. Mural, 
88. R. itai. 1, KOI, cl. 2 c). im Jahr« 976 wurde ein Haufe Baieru während er eben 
In FliuM tadele Oberraschi ud oiedergebmeii (Thielnuir, Ciuroii. Perts, Horn. 
0«m. tt| 760« 1. 33. Der h. Sturdi (f 179) «ah in der Eidda Leute alaTiaehen Abalam- 
mes baden (ebd. 2, Ü69, I. 8). Prinz Bretislaw, Sohn König Wratislaw*« wurde (1087) 
aU er ein Fluaabad Bahra, vob eiaem Tnipp Sicluen iberfaUea (ebd. 11* p. 94, I. 6« 
p. 97, 1. 2). 

*) Ober denGebraneb vor SeebSdern a. Savonarola (f 1402), Pract eaion. M. 
IM, eL 1. Venet. 1861. 
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dürfen*). Die Hiafigkeit des Sehwimineiis Terratheti sehen die deut- 
schen Spriehwörter: Optimi natatores saepius snbmergiuitar (Bebeiii, 
Adag'ia Germenic. inter opttseL ar^^ent. 1$08 mih. fol. 12 a). Dorum 
est natare contra impetam fluntfaiis (ebd. fol. 18b). Als weitere Belege 
mSg-en folg'ende chronologisch gereihte Stellen gelten: Im Wiener- 
Neustädter Stadtrecht wird {aus fortiticatorischen Gründen) das Baden 
im Stadtg-raben untersagt. Inhibemus etiam, nc aliquis sine ücentta 
civiuiii pisces capiat, vel etiam balnietur in vallibus civitatiR, ne forsan 
occasionc tali valiium profunditas ab hostibus explorctur (Stadtrecht 
f. W. N. c. S. XIV ext., V. Meiller im Areh. s. Kund, usterr. Geschicbts- 
qnellen 10, 123). 1541 haben am St. Petritag aeht Männer im Main 
bloss und nackt gebadet, getanzt nnd gesprungen, sie wurden xn vier 
Wochen Gefingniss rerurtheilt (Lersner, Chron. Ton Frankfurt a. M. 1, 
493 edt. 1706»). Vnd ist der Gebrauch des kalten Badens diser Zeit, 
nit allein bey.TUs Teutsehen, sonder auch anderen frembdoi Nationen üi 
hefl%igen gebrauch , aber allein Sommers seit in grosser hits (Gualt* 
Ryff. Badenfahrt, mih. fol. S b. Wfirsb. 1S42)»)* Auas Bewegenden 



>) AnlotiGasi, Ant h Padua, gibt (1490) jungen Leuten , di« im Sonner kalt m 
badan g««<»ui«ii «Man , malirere dicaan SwMka dianlidM» Varhallnngwffein (Flo- 
rida Corona, q. a. sanitat. hom. fol. 17 b, cl. 2. aeq. Liigd. 1516). Die Venetiaiier und 
Gonueser waren im XVI. Jahrhundert die I»eriihnilest«'ii Schwiinmer Italiens, und 
man täad alleathalken an Flüssen und Meeresgestaden geübte Taucher etc. (Thom. 
aarsoni La piaasa wiTeraal. p. VenaL iSSB). Me JvgwA an ai«h hat faat alle 
Monat aina abaondorlioliaGowobabait, ala da iat daa IVacbfliiAiafanf Bad«». Leranor, 
Chron. wom Oankfurt «. M., p. 473, i>l. Z, CdL 1706. Vroinme Männer badeten zu- 
weilen aus Askese kalt. (s. Anmerk. .«.'I), nif. Gerv. Ti!l)f>rv Otia imper. p. 5>8T, c SS. 

*) Mancher Orte bestand der scherzhatte liranch einander zu Ostern oder Piingsteu u. u. vr. 
ina Waaser su tragen oder au werfen (Erfurter Zuchtbrief (1351). Mittbeil, daa 
tbfirlüt. Vereina, 7. Hft. 2«12S). In C51q war eaSitta, daaa an Vorabaod daa St. Jo- 
]nnllia>Festes Weiber, zum Theil mit wohlriechend un Kräuterranken geziert, Hände 
lind Fiisse im Rhein wuschen. Petrarcfia, Rpisl. li. iui l.'i30 ad CHrd. Colonnaui. Die 
Krläuterung^ bei Walhaf. Snmml. von Reilr. /.ur (Jcsch. d. St., Cöln I. 157 ff. .lacob 
Grimm, Mjthot. («. o'6'.i. verbd. Anmerk. iO. Kine Dame badet im Juli im Arno. 
Boccneeio (131^3) Decan. 6. 8. N. 7. p. 181, adt. Leipz. 181U. 

*> Ee iat jedoch dem halten Bado oder halten Ghorgleaaangen won^ ffondgi vaA ho- 
nierkt «m Schlüsse dieses Capitelü: Dariimb solchs baden diser zeit gentzUchen »us 
der (rewohnheit kumm(>n — dann sich dieser Zeit niemamlts mehr des kalten badens 
oder t}ef/ie4*etu mit kaltem Wasser gebraucht, dann die vnerzogeu mutwillig jagen t 
«M Somnara «eit, mehr an hnriaweil vnd Inato balhen, aneh aiwan aehwiminM an 
lemon. Bbd. p. 7 a« verbd. Anmerh. 6 nnd 8. Obgleleb Ante die In jener Zelt «edU 
cinische Schriften in d e u ts eh er Sprache verdffentliehten, in überwiegender Zahl 
sieh als Compilaloreri flachster Art kennzeichnen so wfrrien sie dennoch hier mit 
Vorliebe angezogen , da diese Schriften xn den v <> I k t Ji ii m i i c h s t e n jener Jahr- 
hnnderte sShIen. 
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rmehen» soll menisrUeli da» padeo im SUttgraben — abgeaehalll md 
mbotten sein. (Der Cbnrf&rstl. St Amberg Gesatib. [1S54] p. 86)«). 

in Wien wurde 1643 (nnd 1717) das Baden in der Denan notersag^t, 
:Von der n. 5. Regierung weg-en: Dem Bürgermeister etc. d. Stadt Wien 
wird angezeiijt: ^Bey Ir klu>ui[)r für {\ns% bey dieser zwar hiezigfen 
Zeit, sowohl im uateru alsz obera wertli, aine Zeit liero viel ./«////f 
Leith, 80 sieh Irem furwiz nach desz abiiiehlens vnnd Fadens in der 
Thonan, woU andi in bexechter weisi gebrauchen , darüber vielleicht 
ana Iren dabej rerfibten matwiUen inndt muertekambtheiii durch den 
gerechten Zorn Gottes ertrOnkhen**. Es wird dieses Baden daher nnter- 
sagt und sollen die Richter in den Vorstädten die dawider Handehiden 
exemplarisch bestrafen. Wien 1633, Jal. 23. (Orig. im Archl? der k. k. 
Haupt. R. u. R. Stadt Wien)"'). Manelit- badeten aueli aus As/cesc in mit Iial- 
tem Wasser gefüllter Wanne. Hic vir Dei cum nion- solito iu iloliu aquae 
frigidae persisteret (Vit. S. Techini S. VIH, Auet. S. XII, A. SS. Janr. 
Ä, 332, Nr. 11). Ähnliches v. h. Petrus, Abt von Cava (i 1123) a. SS. 
Mn. i, 331, e (enf. Anm. 31»}. Auch beim Kxorcismua setste man den zu 
Beschwörenden auweiienineio kaltes Bad (v. Keller, Ersihl. in d.Biblioth. 
d. lit Ver. s. Stuttg. 31», p. 109, v. S ff.)» War auch die Anwendung 
kalter Bider zu Heilsweeken ungewöhnlich*)* »0 empfahlen doch 
Ärzte allentiialbcn , wenn auch nicht Kindern , so doch jungen Leuten 
das Baden in Flüssen. So Arnald de Villa Nova (1 :{:{0— 1363), Op. 
p. 64, 1. c. 1 (Lugd. 1S20). Mich. Savonarola (f UÖ5i), Pract. canon. 



^) Frigidam uod teiilamus, uisi fürte in pisviM lluuio m mtemu« (Job. Gviath«r Co»' 

Mt. d.tahi. im, P..1I»)- 
') In Jahre 1607 wurdmi aa«h in Wim Umgthiag llmlidie Verbot« eriasMn (Kdten- 

bick, PanUiid. 1, ptf. M, Nr. 2; p. i04, Nr. «). 
•) Frigldae ac dulcfs latiacrum. ftsi olim M^-dicis in curandis ninrhi"? umji fuerit — liodie 
tarnen a iiostris in riullo habetur «ne<!icinae censu, »ed fluvionum atoolis vulgo servit 
(Franc. Fabricius (1552>. Du Balneor. Aqaiagmn et Poreet nlk. jb1.4 b. Coloa ISM). 
Bat kaltem Weiter jählings im verme« Be^e bego«aen werden, verureaebt tawei- 
leo Olcbt Job. Poppina, The«. Medie. p. 687. Lelps. 1629. Savonerola (f 1462) 
b«ft»ft«Podegrledie durch kaUe ÜIii'ig:Ies8ungen von ihren Sctimerzen (Midi. Sav. 
Pract. canon. M. 117, cl. 1 e) Orfolf. Ar/neibiich, Nürnberg 1477, fol. SO, -''denkt 
kalter Ühergiessmifjeii. Mart. Rulainl gibt in seiner Schrift: Vom Wasserbadeu (Dll- 
liageo (1568) Blatt 18 ein Verz,eichni»8 der Krankbeitaformen gegen dies 80S8 
ktit Weieer getmnfcen oder im bedt hilft F^. Joel wendet kalte Bider bei Gonor^ 
rhoee an (Op. Medie. p. 460, cl. S). Daniel Seanert (1602— ie57) würe geneigt Lei 
Synocha nach Beispiel der Alten kalte Bider zu verordnen, hält es aber dermalen bei 
der Jetzigen Lebensweise der Volksmaeien nicht leicht «nsführbar (Op. medic 2, p. 6*, 
Ugd. 1650, cqf. ebd. p. i%9). 
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fol. 117, d. 1, f. oad fol. 118, cl. f (Venet. 1860), Job. Guinter, 

Comment de balneis, p. lOa (Argeulor. Iö6ö), üuariuünius, die Grewel 
der Verwüstun£»', p. 90,1 und p. 1 218 (Ingolstadt 1010), und Schwim- 
men bildete g^ewissermassen einen Theil der ritterlichen Gymnastik, in 
der die Söhne Adelicher sich übten. So berichtet Georg Pictorius, 
Stadt-Ant sa Ensisheim im Ebass: Nostrates «nim, potissimam nobiies, 
astro flagfranto Syiio, paeroa snos baloeandani ad proximam Hamen 
ducttnt (Tuendae samt, rat p. 72| Baael vrbd. Anm. 4). Vittorino 
di Peltre, Enieher der Söhne des Marchese Gian. Francesco Gonsaga Ton 
Mantua, liess seine Zöglinge aasser in den gewdhnllelien gymnastischen 
Übungen auch im Reiten und Schwimmen unterweisen (Carlo d. Ros- 
mini: Idea d. ottimo preeeptore , nella vit. d. Vittorino p. 48. Milano 
1845^. Conrad Heresbaeh (•[- 1Ö76) empfiehlt, dass man Prinzen im 
Schwimmen fibe (De educandis principum, Torgae, p. SB, 1^98; eben 
so Joh. Stnnn» ebend. p. Den noch in sartem Alter stehenden 

Prinzen sol sorglich (gefährlich) springen und Wasser schwimmen 
nicht gestattet sein (Instraction [1S84] Hersog Maximilian^s Ton Baiem 
für die Hofmeister setner Prinien. Westenrieder Beitr. 3, 1$6). Schal- 
männer, wie Trotaendorf, (S. XVI, m.) untersagten, wohl um Verun- 
glückung zu verhüten, in ihren Schulordnungen den Zöglingen das Baden 
im offenen Wasser (v. Raumer, Gesch. d. Pädagogik 1, ÜÜ3). 

Hier sei noch jener Flussbäder gedacht, welche Wallfahrer nach 
dem gelobten Lande, aus Devotion gegen die Taufstätte Christi, im Jor- 
dan nahmen. So S. Antoninus (c. S. VI Itinerar. p. 19, edt 1640. Die 
Echtheit dieser Schria ist nicht Tdllig sicher gestellt). Der h. WHltbald 
Bischof TOn Eichstiidt (f c. 786)*), Graf Boemund Ton Antiochien, Bal- 
dain fon Edessa und Graf Robert von Flandera etc. (1099. Fnicher 
Gest. ap. Bongars Gest Dei 1, 400 1. 49) badeten im Jordan. Ludolf 
YOn Suchen (1336 — 1341) berichtet, dass am Epiphanien-Tage am 
Joidan eine grosse Feier stalUinde, bei der alle nut Krankheiten beliai- 
teten Anwesenden, in den Jordan springen, und dass Viele dieser da- 
dorch ron ihren körperlichen Leiden befreiet werden **). Johann Tücher, 

Jonlani Ruenda sequendo , venerant ad illnn Jordanis locam , ubi Dominus aquaa 
suo bnpthiiutt«' invaus moQdavit Ibi Ml«bri liqnor« perfasi (FaldieMtoia. €k)d. dipl. 

Nordgav. p. 4(>4). 

A*) Ludolf V. Sttchea Itinerar. p. 91. Bibliotb. d. Lii Vereins in Stuttg. Bd. 25. Mau 
btdet« Meli in dem Brannm In Thalt 6ilo6 , welchem mu Heilkraft gege« Lepra 
BOitthrieb. 8. AotoBfe. Itiner. p. 10. cef. Reiaabuch dea hl. Laedea, p. VUi. NSrn* 
barg 1S59. 
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Bfirger lu NUroberg enihlt (1479" 1480), dus er uoipeflfar eine 
halbe Stunde im Jordan g^ebadet habe (Reissbueh in d. h. liand, p. 670, 

Nürnberg: 1659). Felix Faber (1484) badete nicht blos im Jordan, 
sondern auch im „heilig-en" Nil**). Wir geben letztlieh eine Stelle 
aus der Meer fahrt des Hcrzog-s Alexander bei Rhein (1495 — 1496): 
Wir sind zum Jordan koinmen — vnd «sobald wir dar kamen, thet ein 
jeglicher seine Klcyder auss vnud g-iengen baden in dem heyligenWas- 
aer dess Jordans, da mserr HERR Jesus Christas getaufll ist worden. 

Et waren demnach Germaneo keinesweges wasserscheu , aber Ver- 
wendung erwirmten Wassers smn Badegebraveh war ihnen fremd (Tac. 
Germ. edi. Gerlach 2, 129). Warme BIder lernten sie gleichwie 
die Gallier (De la Bedoliicre Hist. de moenrs des Fran^ais 1» 117) »)» 
erst dorch Rftmer kennen. Als Erbauer eines Bades bei den Hünen wird 
ein rSmischer Gefangener genannt (Priscos Hist. ap* Corp. Byxant. 1, 
187. I. 19. edt Bonn). Alarieh badete in Athen (Zosimus, p. 253, 
I. 13 edt Bonn). Die Vandalen badeten auf ihren Landsitzen in reich- 
geschmückten Bädern (linrmann Anthul. l. G. epg. 17, p. 180 Proeop. d. 
bell. Vandal. 1. 2, e. (]. p.). Der Ostgothen König Theodorich *f- 0 2,)' 
(in seiner Jugend Geissel ;in! 1)\ ztinlinischen Hofe (vergl. Anmerk. 1 47 ) 
spricht mit Entzücken von den Schwefelbädern von Abano und der 
Sage nach badete Theodorich gewöhnlich zu Verona in einem Bade am 
Ufer der fitseh die an seiiiem Palaste vorüber floss. Einst erblickte er 
Tom Bade ans ein Wild, alsofort ergriff ihn die Lust an Jagen, er eilte 
aus dem Bade dem Wilde nach und wurde nie wieder gesehen (Leo 
T. Roimital Reise 14dif^l467, Biblioth. d. Itf. Ver. in Stuttg. 7, 122, 
Tergl. W. Grimm, d. deutsch. Heldensage p. 39). Die Longobarden 
bedienten sich römischer Bider (Paul Warnfr. f 799, Muraf , S. R. 
Ital. 1. 487, cl. 1 c). 



Cvagatoriuin 'i, |>. 36. HibliuUi. d. Stuttgart. Vereins. 3. B. Er bemerkt |i. 41: Porro 
bane fatuitatem fffll ainplicUatom laulti MMvtarM lialMil, ftod «radanlt «i ia ior- 
dane baptizentur, qnod pott hoe non aenacouDt. Man badftto ■■«•{!•■ aaeh Id 

(Ifii FlutliiMi i]c^ !ViN: 4>t in sacro fliimlue balneati anmus, non tantum pro necessi- 
tRti', <|uaiitiiiii pro (ItnntioiKs iit itltliiertMBMr SNcris paraditi uodj«. Ebd. 3« Iii, 
cnf. (äeueM. !£, v. J3, euf. Aumurk. 4H. 
>«) IB doer liiMtidi«!! OarstcUung der "hiiif« iJMM (c. 8. XIII) aind aolcb« im ior- 
in Badend« im d«r Situation da« aicb wieder Aiklaideaa !■ aaiver Wala« daife» 
stellt (d'Agiuuuurt, Hist. de Tart. 5, PI. SO, Nr. 3 und PI. 51, Nr. 3). 
Von Altila, pincin vornehmeii Hofrliener. der sich im B«de (it'n Ann verletzte, wird 
erzählt iu Vitu S. Gernaani episco|>. Parisieits (f 356). A- ö. Mai 6, 7ö5 c. 
Oueiodor, üp. 1, p. »7. edi 1610. 
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Römer waren wie allbekannt dem Gebraaehe der BSder der Art 
xogetban, dass es Indindaen gab, die sieben Mal im Tage badeten 
(W. A. Beeker, Gallus %, p. 17, edi 1838) nnd wo Rom*8 LegioneB 
ihre Adler daoemd anij^flanaten, dort erriehteten sie aueh Bilder. So 
werden wir auch in der Strasse, die der Plan Wien\s (aus der zweiten 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts) unter der Bezeicliuuiig : iiiter „bal- 
neatores" auffuhrt i^), die Stt llt- vermuthen dürfen, auf welcher die 
üflentliclien Bäder ViiuloboiKt s standen. Sie befanden sich vennuthlich 
im östlichen Tlieile der heutigen Wollzeile (enf. nach Anmerk. lOi), 
die noch im XII. Jahrhunderte ausserhalb der Stadtmauern lag, wohin 
bekanntlich Römer ihre öifetitlichen Bäder Tcrlegten (Becker, Gallus 
p. 12}. In Folge jener Vorliebe der Rdmer Rir warme BSder, sahen 
sieh die Erben der Sieben-Hilgel-Stadt, in der noch bis Ins sehnte Jahr- 
hundert acht aus classiseher Zeit stammende Bilder sich erhalten hatten 
sahen sich Ptpste reranlasst, ausschliessiich f&r Personen gei$äißken 
Stande» bestimmte Baderlume su erbauen. So Papst Hilarius (f 464). 
Hic fecit monasteria ad sanctum Lanrentium et balneum. Anastas Vit. 
ruiilit. 1, p. 78, sect. 71, 1. 7. Papst Symmachus (f 514), ebd. p. 87 
sec. 79, i. ^ö. l'apst Hadrian l. (f 795 ), 2o7, sec. 339, 1. 9, p. 259, 
sec. 333", 1. 2. Gregor IV. ff 844), p. 34i», see. 475, 1. 2, edt Blan- 
chini '■'). Victor, Erzbischof von Ravenna (c. 540), Hess ein nahe der 
Kirche befindliches Bad prachiToU restauriren, bestimmt, priesterlichen 
Personen wöchentlich Dinstags und Freitags unentgeltlich Bäder zu 
bieten In Neapel geschah Ähnliches durch den Bischof Agnellos 
(Joann. Diac. Neapel. (903) ap. Murat. S. R. Rai. 1, P. 1^, 30K b) i«)* 



M) 8. iMiiii WiMi*i Utaatar Plw, p. 40. 

tS) Qiraldus CambrensU (f p. 1120) beschreibt die noch aus römischer Zeit hflirHih« 
reixlen Brider 211 Caericon (in Cambridge) ; Videaa hic muUa pristiiiüe iioMlitatil 
adbuc vestigia — Theroiaa ingisnes — Et quod inter alia notabile ceiisui , ncuphat 
uudique videas miro artificio coaMrtas , lateralibus quibusdaoi et praeangustisaiiii'a- 
eiill vUt oalonnwdiBlaiitibiw (ap. OMideii Anf^. Nom. Seript. p. SM). 

i') Coast. Hönefi Oeacbiekte d. deutsch. Papst 1. 133 und p. 320 (T. Der Priester, 
der der Johannia-Kirche zu Civita veechia vorstand , badete hiiiiG^ in den Jorttg:en 
warmen Quellen. 8. Gregor M. (f 604) Op. 2, 464 b., edt. Maur. cnf. Monacli. S- 
Galli (c. 88i) P. Mon. Germ. 2, 746, I. 14. Papste erbaueteu auch noch andere 
BalMt« doob tJod imtor dictc« BtptitterlM tu venlebea «ad daber di«m 
StaHen bi«r nlebt bericbhhllgt wordm. 

M) Agnelli, Vit. PonUf. ap. Murat. S. R. Ital. i, P. i, 102 d. Arsenius (S. Xir) nahm 
auf Einladunfir di^.s Bischofes von Fatras mit diesem ein Bad, A. SS. Septb. 3,8öö c. 
Cai. vor Aiimerk. 127. Abbildung eines soicheo gewölbten Geaellschafta-Mineral- 
badM M» «iittr m 8, Pawl M Ntapel befiadlidiett Oiadtebrift an» dan Sude das 
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Die Aiiaclioreten des Mortreiilandes , die dem Gipfelpunkte der 
Askese anstrebten, mieden jeg-liehes Üaden (Vit. Joann. Silentiar [|ü58], 
Act. Sanct. Mai 3, 233 a). Der Ii. Antonius benetzte nie seineu Leib 
mit Wasser es sei denn, dass er dureh einen ßacli gehen musste 
(S. Athanas. f 373, op. i, P. 2, 832, b, edt Maurin.)- Eragrius (c. 
S. lY) enählt too sich , dass er , so lange er sieh als Anachoret in der 
Wüste befondeii, weder ein Bad genommen, noch Fleisch gegessen 
habe (Pdhdias Lausiaea ap. ßibl. Mag. Pafr. 13, 1013 a. Paris). Ein 
vornehmer Römer, der Anaehoret wurde (auet. e* 900), bediente sich 
statt des Bades blos wenigen Wassers, mit dem er sich die FGsse ttber- 
goss (Rosweyd. Vit. Patr. p. 604, ei. 1, edt. Antw. 16%8). Durch das 
inbrünstige Gebet des Abtes Theodosius des Klosters Seopulo In (311- 
cien quellte dort ein JJrunneii auf. Die Bruder gingen nun den Abt an, 
im Kloster ein Bad zu erbauen. Nur mit Widerstreben willigte jener 
darein, doch kaum hatten die Mönche das erste Mal in dem neu erhaue- 
tea Bade gebadet, so verschwand die Quelle, und erscliien erst wieder, 
als man das Bad abgcbroelien hatte (Mosebus |e. 010], Hrat. ap. Bib- 
liotb. Mag. Fatr. 13, 1090 Paris, enf. Anmerk. 42—44). Diese Stellen 
belegen aar Geniige, dass strenge monastische Diseiplin den Gebrauch 
der Bider ausschloss. Allein der h. Benedict (f S43) Stifter des ange- 
sehensten MSnekordais des Abendlandes, sah sich, selber ein Umbrier, 
rmmlasst, der italienischen Lebensweise Rechnung su tn^f'en und 
gestattete seinen Ordensbrildem (Begul. e. 46) massigen, Kranken 
jedoch Gebrauch der Bäder nach Bedurfniss (Marlene Comment. in 
regul. S. Bened. p, 473 — 475)=^"). S. Cäsarius, Bisehof zu Arles 



Uli. JahrhBQdwrl» gibt PMiauiii Da «wr. dbiirt. bditew vor dM» Tttolblttt. Bki 
Bischof von Neapel machte zum Behufs besserer Reiuigung eine Stiftung für Seife 
— sed pro labandis curis Ins in an anno Nativitatis et Resureotinnis Homini, nnai 
circulujB exsequeuduiii saponem dari sauctvit Joaii. Diac. Nenpol. (903) Murat. S. 
R. Ital. 1. P. %, SM b., car. Auncrk. S37 ff. HMOchiii» in vei. mann. KalMd. 1, 
p. S Teritoht unter« eari», Scdenaorfer, Pteiandi i» mcr. ehrict. bnln«!« p. Vt 
•dlilgt vor: suris zu lesen. Paciaiuü gibt auch elnig-e bU dahin «nbeliannt gewe- 
senen Verse des Alcadinua, der die Bäder vnn Puteoli besang. Huillard Nndces sui* 
I. veritab. «utear de poemeide Balnei« puteolauis. Paria 1852, i«t mir nur dein Titel 
naab bekannt. 

**) Die Stainniabtei Mento Oatlno bemaa ipUnr hin ein nll Praebt erbauete» Bad (Petr. 

C. 1140). Chroii. Cnsin. »p. P. Mon. Germ. 9. 761. I. 24. Unter den vielFactien 
fiMchenken dei' \Yitiv > ftolu rt Ouiscard's ah rJii' Ahtei, orscheint auch ein Pfund 
Gold :pro baioeo conslruendo ibid. p. 744, 1. 10 und p. 725 1. 4, p. 772, 1. 1. 
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(f erlaubte in seiner Regel für Nonnen, kranken Schwestern nieht 

blo8 den Badegebrauch, sondern verordnete, dass man deren etwaiges 
Widerstreben unbeachtet lasse und ärztlicher Vorordnung nachkomme 
(Holsten, Cod. ie^rul. i, 3oS, c. 20, edt. Brockie)"). Solcher Weise 
wurde durch die Jvnjfer des h. Benedict, die sich über das ganze Abend- 
land verbreiteten, der Gebrauch warmer Wasserbäder auch nach Land- 
strichen getragen, in welche Alt-Römer nie gedrungen waren. Manche 
dieser KUMer wurden in der Nähe warmer Mineralquellen errichtet. So 
grOndete der h. Columban (f 611») das Kloster Luxen in der Nähe der 
dortigen heissen BSder**). Im Jahre 676 Qberliess König Dagobert dem 
Kloster Weissenfeis : balnea illa trans Rhenum in pago Aneicensi sita 
qnae Anthonius et Adrianus qnondam imperatores sno opere aedificane- 
nmt**)- Kloster Le Monestier nächst Bian^on, lag gleichfalls in der 
Nihe warmer Quellen (P. Non. Germ. 9, p. 81, 1. 21). Zuweilen sas* 
sen Arme an solchen vor Klöstern vorbeifliessenden Warmquellen und 
wurden von den Mönchen gepflegt (s. Anmerk. 130). Wo solche Quel- 
len fehlten, und dieses war selbstverstäudlich bei dem grössteo Theile 



*i) rioim«» wir KMtaUet «IJiuoiiHlli«ii «in B«4 »u ii«bmeji. 8. AitgusUn (f 4SU>) «p. % 

786 c, cnf. Gn^or Tiir. (f 394), (>p. cl. 506 d, edt. Riiinart. Die Ii. Edilthryda 
nahm nur rh den Vigilieu , dea Oster- , Pfingst- und Erscheinung Christi-Festes 
wsrme Bäder, und zwar nachdem vorher die Nonnen sich gebadet hatten. Bcdn 
735). Hiai. L. 4, e. 10. Im Frawnkloater G«iaelfdd wnrde «II« viftrMlin Ltge 
den Nenn«» «io Bad b«r«tl«t (8. XIII). Q««ll. sur b«l«r. nnd deutsch. Geteilt. 1, 
438. Bben so zu Passau: De tcrtia parte obuli solvnntnr LH carrndae ItgSOrttin 
mutario , de quibus ipse tenetur dominabus admiuistraru XXV fintnen qiiolibet 
anno — Vfll obuli dantur ad conducenda liga« dooiinabua omni septimana, tum ad 
coqutnam, twh ttd pistriaem, tum «d bttnenni une per» eedit emteri«« Meead« 
domimbm, de qim perte baineatorl dunteerum daetur VI denaril sbipiilia eeptina» 
nb. (ZolleinkBnft« der kleinen böhmischen Mauth , welche die Nonnen der unteni 
Stadt Passau b^/. (S. XHI.) Moit. Boic. 28, P. 2, i- "07.) Im Choiherriislift 
zu Klosterneuburg und in dem mit die^iem verluindenen Frnueiikluster wurden Uade- 
stuhen erbaut. Item Dominis et Doniinabua pro trihus stubis balniaribus XXV 
t«l«»ta (1341), Zeibig, Urkundenb. d. 8»n. KI««terB«uburg 1, 284 (verb. Aener» 
kong^ 304). Die Kimmerei-Rechnungsbueb«r d«a regel. Gborberren-Stlftes Rloster^ 
neuburg bewahren eini;;i' Anr/ciohniin<^cn fifjer die Bndestubeii der dorllg^en Chor- 
frauen (1422^). : Oy cziogl iinl man vt'rmDurt :ni dy padstuben in den Irawn kcliloster 
(1433). It. paw padstuhen frawnklnster — xx taglon per ix dn. Im Krauenkluster 
KHagvBtbtd beflind alcb (8. XIV) «in Bsd«tljlbleln. 

*•) 8. Goluotei Vit. np. Mebil. A«C. 8. Ord. 8. B«ned. 8««cl. 3, p. 13. 

*>) Mon. Boic. 31, P. 1, p. o. Mancher Orten jedoch scheint man die von Römern 
errichteten Bäder, vielleicht der darin beßndliphen Statuen halber, ah %on Dämo- 
nen beaeasen angeaehea, und daher gescheuet zu haben (cnf. Monach. 8. Galli c. 
883. P. Mmi. «ern. 2, 788. I. 34). 
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der Klöster der Fall, dort wtrnie um erwlinntrs \\ nsser stets %nr Hand 
zu haben, das Bad neben der Küche erbauet. So iu Monte Casino : Juxta 
infirmoram rero domum ab interiori parte eoquinam ac balneum , atque 
eistemam — exstruxit (Petrus [c. 1 140] Chr. Mon. Cassin. P. M. Germ« 
9, 7dl, L 40) ferner im KL S. GaUen»«). Im Kl. Farf» wnr die Uge 
eine Shnliche md es befimden gieh dort swOlf mit Radehfm Tersehene 
Kunmeni**)* (1300) ,tt. pro SeofoUs nouis magoia et pmiis xzitj da. 
^It pro refectione doltam et aiitiqQa eeallbla ztj du.** (Kimmer. Reeb. 
des regl. Chorh. StÜl. Klosteraenbmrg^). Die Form der Badekafen *•)> 
aneh Badbfitteii oder Badxiiber genannt (Byif. Badefahrt 11149, mih. fot 
10 b), \var wie die der Taufbecken 27} eine kreisfurmig^e **). So hierin 
den AbhiltUiiiLren Fig^. III, V. VIII, ebenso in dem deutschen Kalender, 
^edr. zu Ulm 1498 (Hain, Hepert. Nr. 9748), Blatt GHII, in dem Kalen- 
der, gedruckt bei Christ. Egeuolii, Frankt. a. M. fol. SO b, fol. 
85 b, ff. etc. Als späterhin das Herkommen im Kloster ein für die Mit- 
glieder bestimmtes Bad sa nnterhaltea **) mancher Orten in Abgang 



■*) Dort stiess (820) Jns Rm? i<ii der KSch(* die zwischen der Kirche und dem Refec* 
torium lag; 8. den Hnuri iL Kl. S. (lallen v . Kerd Keller. Ks versteht sich vou 
selbst, dass bei jeder liadeslube sich ein Ziehbrunnen befand. (142^). It. 
(baloMtori) vmb tin sayll so pninn ni dM. (IUInni«r«LReelMmg d. r«|^. Cliorb. 
Stift KlMternrabaiy ertehaiiit d«rl mlirerMMl «ad mIioa im lahr« 1974 «M. C.) 
Id Tbom. Mumer Badenfart Ist Christus, ao« clMm ZI«MrMatn WaMer «eMpIlBIld 
dar^e<(Mllt (mih. fol. 6 b. Strassburg 1514). 

**) CrypUe duodecim et totidem dolii praeparati. Uttidoois (c. luUUj Üiscipl. Farfeusis 
•p. Hwnfott V«t dbcipl. p. M. Aneh nit mw bas^ekaat (Ekkehard IV, Cba. S. 
Galli tp. P. Moa. 6«rm. 9, 199, t. t). Die Badekwamers wiraa mit Vorhlapn 
verhängt (S. Lanfranc. Constit. ap. Holsten. Cod. ve'^itl. 2, 346, cl. 1. 
Interim rero Hant cti|>:ie balneariae abandanter. (AnordnuDgen einer frinkiscben 
Synode c 6U3.> Uart^b. CoDcil. Germ. 1, 381, cl. 1. cnf. Anmerkung 143 und 224. 
Über BadUchitd wodurch to Weisthümern zuweilen die Badewanne bezeiehoet wird 
a. Jicob Orinai, ReehtaalterCktaer 1. p. 81. Aia atU waaa (1) wae eta achilt 
(voa Lasaberf, Uederead S, 471, t. 683). D«) iiez er baden nade twahea — Ali 
ein flz prwclter deg^en — sprnne er ui dem zuber tief. Ctionrad v. Wiirzebnrc (S. 
Xill. |). in.) Of(«> mit d. harte v. S70, p. 77, edt Hahn). Zuber (v. Lassberg, Altd. 
Uedersaal 1,^15, v. 200,240). 

Bidaknfen In denen gelaoft wird (8. XV) t. bei Soninicrard Alb. 8^. 8, PI. 89. 

**) Ober die Fona der noch liente in Tirol libiieben IFeeeUAmm geaanaten Bade- 
wannen, s. V. Hörmann, in den Beitrag, s. Gesch. und Stat. von Tirol und Vorarl- 
berg 2. 381. Tri der Aii.sgaben-Rechnung (1392) für Herzog Albrecbt von Baiern 
ers«beiot eine Dadewunae 40 dl. (v. Freiberger, Samml. 2, p. 82). Die Badewannen 
wurde«, nm ate waaeerdiebt in meebei», Teritltlel. RaasI- nnd Werkidmie t, 493. 
Nürnberg 1608. Kuj^ene Badewanaea werden in ZHinn an dae Jahr 1699 arwChnl 
(Pescheck, Handb. d. Ceseh v Zill. I. 032). 

*•> Caf. P. Mon. Germ. 6, cl. 9, 1. 8, cnf. Aam. 304. 



Digitized by Google 



iZ 

geneth iiml Mönche sieh der üllentlichen IJiitlcr m betUcnen anlingen. 
wurde neuerdiniüfs auf die Ordeii»üt)riiieii hingewiesen. So erinahut ein 
Provineial-Capitel der Benedictiner (14^0) die Abte, in den Klostern 
Badestuben zu bauen: quatenus monachis via eTagandi praeclu- 
datar »»). 

In Klostern nördlicher Länder wurde, wenigstens bis gegen die 
Mitte des XIL Jahrhunderts von der Badegestattang des b. Benedict nur 
missiger Gebranch gemacht»*). Man badete in Klöstern Tor hohen Feti* 
tagem; so Tor Weihnachten»), Ostern <*) nnd Pfingsten**), in manchen 
Klöstern noch tor der h. Commnnion*^* Kimmerel-Recfannng 
des regul. Chorherren-Stiftes Klostemeuburg (S.) erscheint (1443) 
unter den Ausgaben War den Propst; Dem pader, vrbani xxviij dn. ; 
pader vnd Wasserträger martini x dn.; päd tragen nativitatis domini 
\i] (In. (1444); päd tragen pasce — asceiisionis ; päd tragen martiiii ; päd 
tragen nativitatis; päd traofen invocaiiit f 144ÖJ; päd tragen pentliccost; 
pro balneo martini (1446); xwai had tra^-en assumpcionis xxiiij dn. ; päd 
tragen natiYitatis inarie; nativitatis dorn. (1447); 2 päd tia^in remini- 
seere; annnciationis; 3 päd georgii, 1 päd pangraey (144ÖJ; 2 päd 
laurencii.* 



Clew, Cull. Gesch. v. WürltcmbeiTi 1, U6, eiif. Aniiicik. 3(»4. 
In der Griaubuiss zum Gebrauche «le« Bade!« f»n<]en im XI. .lahrhiiiiilert zuweilen 
BesehrSnkangen Statt (IlHrtzheim, Coiicil. 1, 381. cl. 1 [c. Ö03J; «bd. t. p. 3, 
cl. 2 (817), wMraf rorgnTiMwMÜBiiikflaMilichkeitoB tehHawan lint Dar Gabrtneh 
der BMer ward» bei dm Cistarcfcmern aaf «iaen efaraMlEgao im Moaat beschrinkt 
(Marlene Thes. nov. 4, 1600 a). Gahtliche heimhtea xuweOen HfcDtlidie Bid«r 
(LMif. Aninerk. 304). 

Vigiliae Thomae Apostoli — iratteä — buluet:utur, qui voluut balneari ut duobus 
diabw wta Oominiana Nativitatis siut omnes balneatl. 8. liSiiIhme (f 1099) Coo- 
•tit. Holsten. Cod. nsul. 846. el. ». Dia Johanaiter Torlaihaa (1460) dio Bada- 

•tube zu Villingen und bedingaD« dass wenn die berreu dot Imses — in der 
selheu badiituben baden wellent — dte selben herren badf>n — ' als oli .<jie ir ;^elt 
darumbe gebent (Mone Zeitschrift für d. f]. d. Oberrheiii. ö, 242); cnt. l^raätnus 
(io36). Op. 1. 802 d. Lugd. U»lav. 17U2 ; etil, vor Anm. 371 und nach Aom. 384. 

**) Haeh Laaflraae*« CanaHtutioa aoUoa dia MSaclia tm Niltvodi Tor Oitoni ala Bad 
B«h«en. Holalea* Cod. ragol. %t 661, «L t. ?«r Wdknaehten nad Oatarn. Joan« 
Diacoii. Neapolit. f903), Murat S. R. ftni. 1. P. 2, 305 h. cnf. Anmerk. 44. 

'*) l>ie Hirsauer Mönche badeten hios zweiinnl im .Inhrt^ , vor dein Weihnurhts - und 
Piiagstfeste (WilhelBi, Uirsaug. (f 1Ü91). Oonstit. Herrgott Vet. discipl. p. üHi). 
Knnka jodooh aaeb Badflrfliiss (ibid.). 

*«) Mabill. Act. 8. SaecL 4* P. 6. »tut. XCni, Nr. 167. Dar b. WUfrid, Biaebof von 
York , badete sich allnächtlich bis ins höhere Alter in kaltein Wasser (singulis 
illud noctihus aqu» frigidn tingens). Vit. S. Wiif. (f 709). A. 88. Apr. 3, 600 a. 
cuf. Vit. S. Cocmgeni A. SS. Jun. 1, 316 c. s. hier p. 5. 
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Den lAiicn der ersten christlielieu Jahrliunderte war der Besuch 
üflenllitlicr ßadci in so lern diese der Förderung;- der Gesundheit und 
nicht der Üppigkeit dientea keineswegs untersagt (Belege gesainiuclt in 
S. Ambros. op. 2, cl. Z%t edt. Maurinor. cnf. Act Sanct. April 3, 576» 
c. seq.). Enthaltung vom Bade wurde als eine Art kirchlicher Strafe 
auferiegit dAua PteUcnten ward« der Genuas de» Bades mitersagt<*). 
Auf derartige Beispiele treffen wir udi nodi in spiterer Zeit. Se ersiMt 
Adam (1072) Tom Enbisehofe Adnlhert Ton Bremen: mnUa reliqnit 
sign* poenitentbe — saee — nmiqinim est bnfaieis usiis. (P. Mon« Genn. 
9» 364, 1. 4). Vom excommiinioirten K. Hebrieh IV. berieliteii die 
Hildesheimer Annalen: Non fnilneatas et intonsns, et eb omni Dei ser- 
fitio priratus, ibi (in Hiclielsheitn 1 lOö) per omnes saeros dies (Weih- 
nachten ) permansit^'). Aus gleichem Grunde enthielt man sieh während 
der Zeit der FeiMen^^')^ als einer der Busse und Trauer, gleichwie in der 
Charwoche '*), des Bades und noeli in späterer Zeit war eg Badern unter* 
sagt» ilire Bäder des Freüag» zu heixen*''). 



»») Moniii d. iKieiiit. rl. 2. Antwerp. 1682. 

*'j Peru., Huu. tioriu. o, lOU. 1, 47. Eine Ehefrau, der Vau dem Fürsleu v. Beueveut 
Gtvalt aBfeihiB «arde, wollte fernerhia ««dar BUer aocfc 8«lb«tt gebraacbn. 
dura«. SalarattMüii (e. S. X.)^ P. Moa. Gana. S, BOO, I. it)^ Taiehaw khft, 

diiss Jetzt (S. XIV. |>. m.) Wnltfnhrer u. s. w. , die doch tu den BSssenden siblan, 
.'SCbertut -irh ^t hou vihI ^'fii pciii p«t (Cud. pl. Vindb. 2901 . fol. Ö3 a, cl. l). 
Quia je^iuuiM siuiul et lavacm (olerare non pouont. (S. AugusUaus 430J, Op. 3, 
p. t, 197 d. 

**) D«a Badern an WfiralMff wird (11118) aateraagl ie der Cluirwoeh« ihre Stäben 

SU beizen (Scharold J. ß., üescb. der g. Med. im ehem. Fursth. WOrtburg p, SS), 
Item, qae nuls et nule nr^ chaiiffe estuTcs i>ri innr «)e ({iniüiiche ne «>n jour feste que con- 
mun de ville foire (Oepping Keglern, d. art» iäU). iu KMliagea durften (1487) die 
Bader wedarFkreitaganeelianFMnaclitilire Bf der beixen (K. PfaiT, Geich, d. Reieha- 
atadi Baal. p. 241). Ba bedoe am mentag die traecke« , an aflemeetaf die rei* 
chen, am inittwoch die witsigea, a» doaerslag die gryndig^ und Inusig sind, am 
frnjiiitj b;i(lt'ii «He vii^^t- lirtrsamen, am samszta^c «In- hnchuertligeu fCtara [IStzlerui 
Ic. I47aj, Liedeibucb p. LXVIIf, cl. 1). cnf. Aumcrk. 2lö. In der Cüluer Diöcese 
scheint (S. XI) das Baden nur am Samstag gestaltet gewesen su sein (F Muu. 
Genn. 18. 4ee, I. 40). In der Klage (1448) der Stadt Geralahofl» (Winburger 
DiOceae) gagen Ihre Bader wird be«erkti daa vil der Urawen Me Inbejrmiach vnd 
ausswendt^e vom lando vtu! darzu nuch etlich Menncr An sampstag^e» nicht pfle- 
gen zu Baden (Scharold, im Archive des UntermainkreiMos liil. 1, iS7). Inder 
bfunlioischen Kirche war luaucber Orte ausser des Freitags auch Mittwochs und 
Bonataf» ein Bad *u aebaiea nateraagt Nleol. III (BS8— 867). Reapon. ad cen- 
talta Bnigarorani Maaai Cell, aaipl. Ceaeil. 18, 408 a. Pnpat Oragor der flroaae 
(t 604) hfilt das Baden des Sonntaijg^ so e« a|a noihweadig eieebeint, fir eHkabt, 
S. ßrrgor N.« op. 2, 1214 b. Ht. Nanrln. 
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Baden zählte unter allen Ständen (enf. Anmerk. 31 und vor 
Anmerkung 271) derart zu den Genüssen des gewuluilichen Lebens, 
dass es selbst bei geislliclK n Personen als ein Zeichen besonders 
hoher Askese galt auf die Annehmlichkeit des Bades theils ganzlieh*') 
theils für einen grossen Theil des Jahres freiwillig zu verzichten. 
(Basel ini XIV. Jahrhundert p. 143 u. s. w. cnf. Bodmann, RheiiH 
guiuohe AUerlhfioier, p. 708.) Vom Spitalmeister Isidor zu Alexandrien 
rlhiiite num anter Mefarerem aneh dies , dase er sidi nie eines Bades 
bediente. PaUadins (f 413), Lansiae. Eibl. mag. Patr. Paris 13, 901 b. 
Die h. Paula, fornehmen rSousehen GeseUechtes, nahm nur in Krank- 
heitsfillen ein Bad (Balneas, nlai perielitans, non adüt) ^*). Der h. Ful- 
geatius (f c. tf29), Bisehof von Rospe bi AHrilia, lehnte selbst In seiner 
Todeskrankheit den 6d>raiieh der ihm ärztlich verordneten BSder ab 
(A. 8S. Inr. 1, p. 44, Nr. 70). Bruno, Krzhischof von Cüln (f 965), 
badete sehr selten: In lialtieis cum lavantilms cutisque nitorem quae- 
rentibus vix aliquando ioim est , quia ab ipsis cunabilis eiusniodi nmn- 
ditüs pompa regia educatus est*''). Der h. Udalricl» (f 1)73), Bischof 
von Augsburg, badete nur Samst.igs vor den Fasten und in der Mitte 
derselben und am Clun samstage**). Uc^iiiliard (f 1037), Bischof von 
Lutüch badete nie (F. M. Germ. 9, 218, 1. 37). NiUiard (f 1048), 
glelehfalls Bisehof von Lfittieh enthielt sich lange des Bades , in seiner 
Todeskrankheit endlieh: remota omni roluptate carnis in solam spem 
beatae reaurrectionis lavat corpus (P. Mon. Germ. 9, 232, 1. 14). Von 
Agnes (t 1077) der Mutter K. Heinrieh IV: Bahieantm fomenta et plu- 
marum moUiticra onuiino devitabat. (S. Mon. Germ. 7, 803, 1. 36). Von 
S. Jacob dem Jüngern lobt das Passional: vielsch zu ezzen er enpar 
bades er oueh nicht enphlac. (l^issimi. p. 261, v. 67, cdt. Hahn). Von 
der h. Elisabeth, Laudgräfin in Tliüi itig-en (f 1231): Vocata — fuit — 
ab Abbatissa de Kitzingen — et cou* bat eani iit balnearetur ; quae tan- 
dem i'itrans balneum, uao pede strcpitiini fecil in aqua, ipsam huc et 
iiluc movendo et dixit: Hic babeatum est, et subito exivit de dolio 
(Mencken, Scr. R. Germ. 2, 2028 c). Von der h.Margaritha (f 1271) 
Tochter König Bela's iV. von Ungarn: Baro babieis, rarissime unguen- 
tis, raro capitis lotione ntebatur (A. SS. Januar 2, 901, Nr. 10). 



«t) VU« Benardl Tirooea«i* ('f- ilii), iL 88. Ayr. S. m 

«3) S. Hieron. (t420), op. 1, 609 e. «41. ▼•Hart. 

«») P. Mnn. nerm. 6, 266, I. 11. 
P. Mon. Germ. 6. 392, 1. 33. 
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liei ilem öberwiegindt'/i Kitile der Froimnen jener Jahrhunderte 
jedoch übte die altreli^iöse Ansicht, dass die durch das Element des 
Wassers voUx^ene Reinigung des Leibes ein Symbol und Forderungs- 
mittel geistiger Reioliett sei, aagesebmälert ihren Kinflass. So sagt 
Hnraer Ton der Teufe: Es ist iels fenftehen .hundert iar. Das get von 
himmel kain fbrwar, Vod det ein wnnderleiebe fart, Das get selbs ein 
peder wart, Vnd in der heyligen namen dry, Sy wfieiisehe also sehen 
▼nd fi7 (Thom. MUmer, Badenfart, mib. fol. 8 a. Strassb. 1514). Sie 
spricht aiiih In (Uni vor Fcnttagen genommenen Bade, wie in jemm, 
dessen sich in niaaehen Landern der zum Ititter zu fördenu', vor erhal- 
tenem iUtterschlage 2u uaterxiehen hatte^^}, nicht minder in der Sitte 
des Waschens der Todten aus^*). In diesem Sinne Hess der h. Corbinian 
sein Ende herannahen lUiiend , ein fiad sieh bereiten and Haupt- und 
Barttaar sebeeren (Aet. SS. Septemb. S, 292 c). Gldebes wissen wbr 
Tom h. Burehard, Bisebof su Worms (f 102{»)^0* 

Bei einem grossen Theil der Deutseben hatte sieb im Verkehr mit 
RSrnem, bereits frfihzeitlg^ der Gebrauch warmer BIder heinusch ge- 
macht. 6ü lindeti wir bereits im Gesetzbnehe derßaiern (c. 511 — 53o ) 
Siquis incendiü ti aLl ulerit — halneariius , pistoria , coquiiiH etc. Leges 
üaiuwar (edt. Mederer, Beitr. £», p. i(>8J. Im Alemaaischen Rechtsbuch 



') Der eagüscbe Bath-Urdtiu erhielt seioeu Naniea vuu dem Uade, das der Caudidat 
In der Nicht vor Mhi«r Befftrdeniaf in ttdunen hatte (SainU» Palaj , fttttorweMB 
t» p. 84. ^ 3», nahar, Öbensti.). Jima. MoMieb. Dithnar j: C. Conn. d. Ord. 
Mil. d. Balneo. p. 11. 18. cnf. Weimarer Jahrbücher 6, 386. Du CaDg:e gloss. 4.397, 
ci. 3. seq. Cavalier bitgnato« l»ei Boce»c«io Oecam. fl. VUI. H. 9. p. 191, d. 1. 
Lips. iü'i'i. 

') Gregor Turoa, col. 9U6a. cl. 1175 d,edt. Ruiuart, S. Gregur M. (t604j Dp. Z, 400,' 
ttl c, HS9 «, f. Had d«rt die Abib. «. P. Mob. dera. «. »Tt, I. 301, (. 40, 
414, 11,8,71641. 17. tO, 497, 1. 39. NibelttBSBB 907. ZeitaebriA f. D«4itochea Altar^ 
thum 5, 546, v. 1186 etc. ciif. Marlene d. aal. KecL ritih. 3, 1033 and 1068 b etc. 
edt. Antwerp. Hieaiit, wie auch mit Mineralqnellt^n, knnn mnn vielieicht die 
Jun gbru nn e ii . Brunnen , welche auf den Badenden verjüngend wirken, in Uezie- 
buDg setzen (Wuüdietrich im Ueldeobuch 1,208, »'dt. Hagen 1855, cnt. Thom.Müruer, 
Badeafiirt. aih. fol. SO Baad b., caf* JsBob QilBim. Mythulog. p. 1(34. enf. ABmerk. 11). 
IlBlar den varbrattaiea AbergtaaboB liblt «iae Handsehrifl das Vf, Jahrbondorta 
auf: Also wenn die MeuwhcB Bferbaad, so Air die sei doreh das Wasser vnd rei- 
nige sich d»riD (Morel im Anzeiger f. Knnd« d. deatflch. Vonait, 1837, el. 41, 
cnf. ineiu Vita B. Petri Acotanti p. 90). 

') P. Mon. Germ. 6. 845, i. 4, I. 16. Im Jahre 1226 verlieh K. Heinriph VII. dem 
HarienaliftB b« AachaB db» dorligea Bidar, welche der RefohaaihiMerial WÜhalBi, 
geaaBBl Bayer, ab Uehea besäte und jeaeai OUfle kiuflieb dberliew. toeoiablet, 
Urkaadeab. f. d. Gewb. d. NIederrb. 3, 70. t. Aaaierk. 80. 
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(Tit. 8i, c. 3) Stelle: Si quis ihAam, «rnile, porcaritiam domum 
alicuins coUcremanerit ^s). Lombarden blieben Bädern nicht fremd. So 
reichte Rosemunde ihrem aus dem Bade steigenden Gatten Helmichis 
einen verg-ifteten Trank (Paul Waruefr. d. g^est. Long-ob. Murat S. R. 
ftal. 1, 4;iG b, cnf. Anmerk. i4). Knrl der Grosse badete häufig in 
Gesellschaft der ihm nahe Stehenden zu Aachen Sein Sohn K« Lud- 
wig der Fromme nahm allwöchentb'ch ein Bad (P. Mon. Germ. 763, 
L 13). K. Heinrich III. besuchte gleichfalls Aachen*« Wannquellen**!}. 

Durch die allhin sich ferbreitende GewöhnnngaD Bldern gestaltete 
es sieh «Umlhlich la eioer Pflicht der Biupädiläi dem wegmüden Gaste 
ein Bad aa bieten. So in folgenden eptsehen Diehtnngen: Li Romans de 
Garin Le Loherain, 1, 192 (edt. M. P. Paris). Der seine treue Toehter 
Cordelia besuchende schmerlgebrochene K5nig Lear wird ron dieser 
gebadet und kSniglich gekleidet (Robert Wace [c. S. XII m.] Le roman 
d. Brut t, p. 96 v. 2043, edt. De Lincy). Man schuof im guoten 
gemach von eleidei ii spisc unde bade (Hartmann von Aue Iwein p. 1 i 5, 
V. 3648, 2. Augsb.) Wrinf v. Griivrnherü \\ i^^alois cl. 7'd v. Ü3, edt. 
Pfeider. Gottfr. v. Strassburg (c. UiOj, Tristan, p. 103 v. 27 (edt. 
Maasmann). Gunther do die helde pat, daz sy sich ze hause Hessen 
laden, er wolt sy schone hayssen baden vnd in schenken seinen win*'). 
Der nach langer Meerreise landenden Beaflor wird Ton ihrer Wirthin 
nach dem Speisen ein Bad bereitet: D6 si dl heten gezien, Dd wart 
euch niht vergeuen, Si hiea bereiten an der etat, Bin schöne wasierbat 
(Mai und Beaflor p. 61, 1 Leipi. iS48); fcrbd. Anmerkung 127— 
129. 



Vhcr baloea URd stub«, s. AnmerL 179. 

*»> P. .Müll. Genn. Z, 45S, I. 26. 

p. Mon. Germ. 13. 445, I. 8, cnf. Anin. 47. iit Beziebuug auf Anmerk. Ö3 könuen 
wir aDRvlinu , dias all« ärafMli«i biMr, di« lor Krönwig nach Aachen zogen, 
«uk dort badalMi. Die RegMton der denteeliea leiser Uetea die MStidgee Oetee. 

*0 BIterolf p. 125, v. 12377, edt. Hagen. 500 Ritter nehmen ein Btd. ebd. v. ttSSS. 
cnf. V. 12419. Die Bn (lest übe wurde mit frischen Rosen ii I ^tt er n be«treut. Par- 
ziviü «L 166, V. 26, Ulrich von Lichtenstein p. 228, v 23 und 30. Über eine bild- 
üehe ]>ai«iellung eines solchen mit Blumen beslreutuii Hades, s. Hagen in d«a 
AUMindl. d. Berlin. Aked. 1S44, p. 807. In SntUoh verordneten BIdeni «»i»^n 
neben Chamomillen aueb Roaen eine Stelle ein. Her. GoNon (iSOit). Lillum UMd. 
p. 6 edt. Kruiikfurt 16t7. Anch gewöhnliche Wohnzimmer wurden taweilen nil 
Rosen bestreut: Ime was vür die hitzc von rdsen gar der sal geströut, der gesmnc 
in vil harte ervrüut (Türiiu crdne c 1220. v. 29212, p. 360. edt. Scholl, cnf. 
Am». ISe. Boeeeceio [tS5S] I>ee«m. G. II, N. 8, p. t6, cl. 1). 
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'uro Von einer Reise H e i m k ( Ii ro n d e naliiuen gleichfalls ein Bad. 

So : :Ein bat hiez er bereiten, wand er von arbcid ii , yn(\ von defti gwaefen 
Iiis I (if der rart sweizie iinde rämic wart *^). Ekart h) csz brengen vil rycli 
fi» g-nt cleyt den recken, vnd eyn bat was jn vil schyer' bereyt (Alphart's 
>R Tod, Heldenbuch, 1, 323, 8t. 308; edt. Hagen ISSö). Es galt Baden 
{- «llgenem als eines der Ton&glicheteii RestanratioosmUtel Rettenden Si 
^ f fatig«tio aceidit in itinere — com ad iiospittom peroenerit per nnam 
iioram quieseat, deinde bilneum intret, et in eo maneat donec earo lenis 
et nbea fiat (Aniald d. VOla Nofa [1300—1360], op. 76, cl. l.Lngrd. 
1S20) Das Bad worde aneh ab VorbereHun^emtUel aar Reise empfoli» 
ten : Merebe ob ymant lang rays oder weg fertig' wil werden — oder 
in streit — der schol Ton erst sein leib färben md raynigeu mit trancb 
vnd mit aderlozzen mit p;i(l -'^). 

Nach niuhe- oder entbehrungSToller Zeit erquIekte man sich durch 
f : ein Btd; so die aus Waffenkampf oder aus Gefangenschaft 



■*) Hartmann von Aue, Eri>c |>. 112, r. 3G.';3, edt. lUapt. Auch FrMen ebd. p. 47, 
> 1"3:^ , ciif. BeiiCfkp-Miiller, MiltelhoolnliMtch WärtcT-l»«.-!, 1. 77, c! 2 
Joatto. ßayoriu» (f 1480). Coocil. d. remeüiis. fol. 14G b, eilt. Argcut. V6ii. Führte 
ReUeode der Weg durch eioea Ort der eiue Mioeralquelte besass, so Hessen sie 
di«M aidil ubMaebt. Mein berr Imdet «ttcfc ia dem warmen bad (sn Aacbea). 
Taaiel Li«« tob Rosmital Reise (146S— 14ST). BiblitfUi. d. liter. V«r. in SUittg. 
7, 148, cnf. pbd. p. 61, p. 166. Von danncn ritt wir aus in ein stiitlin Klerzi, ist 
auch des kuiiijjs von Frsttkreicli. Do ist ein wnrnies ImJ , do limlel mein herr 
einen tag. cbJ. p. ItHi. Item her niclaseu vnd ker8{ierger xv padgelt xv vre. (zu 
Rom 1453). NotistaUatt, Boil. a. ArcUv t, K. Siterr. Ooach. Qaoll. i88S, p. 401, 
caf. Aamork. H «ad Aamorfc* *) aacb Aaaork. 117. Ilonof Frltdrkh t. Wiiima- 
berg badete auf der Dui-chi eise narh England 1593 in S. Peter»thal, im IH^tbume 
Strassburg, weilte dort vier Tnge und trank »uch den Sauerbronnea (J«c. Rath» 
geben, Beschreib, d. Reise u. s. w., p. 3, Tiibing. 1603). 

•«) cud. palat Viadob. (S. XIV), Nr. 1894, fol. 67 b. ObersoUaag doa Bora. Gordoa 
(i UOS) Lillam mtdirina«. p. l«3t odt. Fraacr. 1617. 

•*) Wrinl r. Gravenberg Wigalois cl. 154, T. 30 (edt. Pfeiffer. Herl.m t v. Fritillr, 
Liet. r. Troj. p. 14, v. 1168 (edt. Froitimanii). Nach dem Tonrnier nahm mnn ein 
Bad, um sich vom Sch weiss und Wulfenrost zu reinigen: Di wart den rittern ein 
bat gecroiiret fiber al , das ia aveia aad iaaamil von dem Hbc twnege , daz waa 
vil gevley • aleb ad grdaar arboit (H«far}«h r. d. Tfiilfa (e. 12S0) Dia erdae p. 18* 
▼. 010 edt. Scholl). Da was bereit manc schoenez pat« di rUttr padetea bi der 
naht (rirlch von I Irfitcristein, p. 95, r. 24, edt. Lachtnan). .Vfnen kammerer ich 
bat, daz er mir hiei ein wazzerhat iierellen nzi'ihaU» lier stndt (Neusl.idt) nun 
Up dA in daz bat gesaz dA von ich utiiede vil vergaz (ebend. p. 226, v. 3i), edt. 
LaAmaaa). Ratt aia nMan daaa vf dar inat, G«diea«t tebSBaa ftuwn , tat er Ia 
Taraay wol erplawon. Bat! er gewallet oder feraiMt, so gerl er doch aller aniat. 
Vor allen fraden baden u. s w. (CLira ft.'itzlerin, c. 1470, Liederbuch, p. 273, v. 216) 
WolfTiart (welcber mit 500 anderen Rittern nach dem Kampfe aich badet), vil 
Archiv. XXI, % 
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Zurückkehrenden. Der h. Gerhard (f 994) wird aus dem Kloster in 
dem er in strengt i Askese lebte gczog^eii , g-ebadet, neu gekleidet und 
als Bischof von Toul proelamirt (P. Mon. Germ. Ü, 493, 1. 37). DA 
wart der ritter uz trenoinen von der tanesamen stat, diu vrowe hiez 
im machen hat (Ulrich von Zatzikhuven, Landetet v. 18S.2, edt HahnJ. 
Der Ton der Greifeninsel glQcklich heimgekehrte Hagen, erweist sich 
gegen die mit ihm geretteten ,,drei Jungfrauen" besonders aufmerksam 
ttud ausser koatbaren Kleidern, lässt er Uwen ancb häufig Bader berei- 
ten: baden xe allen allen era Tltaiellehen hies«*}. Eben so wird den 
entlassenen Gefangenen (Geissein) bei ihrer Heimkehr m Bad bereitet: 
Die tU edele glsel man da den banden lies , GAdrün die beide taugen 
baden hiea (Gudrun, p. v. 1600}^^}. Als der junge Könige Ladis- 
laus der Nacbgebome i4S2 auf mehrseitiges Andringen am 4. Septem- 
ber um neun Uhr Morgens von Kaiser Friedrich in Wiener-Neustadt 
aus der Vornuiudscliaft entlassen wurde, uinjubelten den Knaben die 
Böhmen und Mähren :ac vel ut ex carcvre uiissun», ainplexabantur : und 
badeten ihn dort alsohald : ad balnea ea die ut si (juid vStirieurn adhuc 
superet, totus deponeret (Äen. Silvius, Hist. Friedr. ap. Koliar Analect. 
Vindob. 2y394b :quid Stirienm etc.: scheint nur ein Sarcasmus des 
Siivius zu sein, der allenthalben die :Stiriae sapientes: dnrehheehelt. 
s. B. ebd. cl. 228 a). 

In fielen deutsehen Lindern sog der Briufigam wie aueh die Braut 
vor der Hoch seit, suweilen nach derselben, mit solch aahlreiehem 
Gefolge nach der dflentlicben Badestube^O* ^ Gesetagebung 
wiederholt den Aufwand dieser Hoehaeitsbfider au beschränken sich 
veranlasst fand. (Man badete überhaupt, wie wir oben Anmerk. 31 — 3K 
und 71 sahen, vor Festtagen.} Es wird ein nicht m überschreitendes 



vngerne sehen lieas — seinen ru^|j:uii plus, scliwnrt/,, lang^ vude gros stricke lagen 
vil d«nin (von deu Hieben). Uiteruif, y. llö v. 12394, edt. Uiigea und ebeod. 
V. 12406 und t. Lnsbaitt« Licdenmi 3, 1S7, v. 384. 
M) Gadran, p. 17, 16»; edt. VoHoMr. «ad tM. 1301, 1303. 

99) Cnf. Runter, v. 2347. K^Uonil>Biblioth. 3, I9G. QuedllNbnrK. cnf. CJiroa. Silcrsitan 

(S, X) P. Mon. Germ. 5, 2flfl. 1. HR. rnf. vor Anm. 247. 

Wenn man Hochzeit haben soi , Wca mau bat darzti geladen, Der inuez sieb 
gar sauber paden vod legt schOMW chlaider an (Teichner. S. XIV, p. m.. Cod. pl. 
madob. IMl, fS»l. 134 b. el. t). lo Öatorr«ieh jadoeb aebabea aoleana Hoebsaitt- 
Udttr kaiaa weite Anabreitung gefunden zu hd>flii. 

Reksnnllich zählte nucli bei Orieclien «las RH<!en, sowohl der Rrant, wie des BrSii- 
tigams tu dem Wasser eines Flusses oder Quells uot«r deu Hochzeitagabräucben 
(Pauiy, Real Eucycl. 77$). 
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Maximum der zuziehpiulen Gaste theils auch die Zahl der beim Braut- 
bad-Gelagc aufzusetzenden Gerichte festgestellt. So zu Regensburg^ 
(1320) :Sweiih burger ein Hochzeit hie hab» der schol ze derselben 
iwebieit mit im hincz ptde nicht mehr iiemen danne xxlüj seiaer genos- 
sen, das er md die Prawt sol selb acht frawen dar gen mit dheiner mer 
(f. Frejrberg. Sammlung Ii, p. 19). Zn Mflaehen: Ze pette and se pade 
sol man haben ietwedera taiis niur sehs frawen (Auer, Stadfr. t. MGn* 
eben [e. S. XIV. a. m.] p. 282 , Nr. 60). Zu NOrnberg (Siebenkees, 
Material s. N9nib. Gesch. (1340) %, 399 (1481», 11(26, p. 472) nnd 
IQ Augi^hurg : Es soll auch ein ieglich firot f&nf frawen mit ihr gen Bad 
fuhren und ein jeglich Brautgeb nicht mehr dana [liiii man (Augshurgfcr 
Statuten [S. XHI— XIV], C. F. Walch, Vermischte Beiträge 4, 290). 
So der Preütigam vnnd Braut, ntu-h dem Breutelhady ain Zech wöltten 
haltten, Soll jnen verp^imnt sein yedem tail acht Personen etc. (Aug-s- 
barger Hoeh/.eit-Ordii. l£>62, p. 3 b. PreQtelbad Hochzt. Ordn. vom 
Jahre 1550, mih. fol. 2 b). Gleichfalls zu Krfurt: Man sal zu keiner 
bocbzeit mher haben dan zwo vnd xxx Schusseln vberal, vnd xtJ zu dem 
t»fMe. (Brfurter Zuchtbrief [U£it]. HittheU. d. thifaring. Ver..7. Hft 
2, 127). Eben so suGorJitx. Item so sullen sie oueh nicht (jeder Theil) 
mehr denne esefan person vor der hochescft rod ouch damdi su dem 
bade f&ren. (Statut von Görlits [1440]. Script. Rer. Lusatic.^ 1, 291, 
I, 10, p. 396, 1. 27 ff. nnd p. 415, 1. 6 ebd.). im Jahr 1490 Terbietet 
der Rath SU Gerolshofen, dass fon der Hochseitstafel nichts suswirts 
geschenlct werde: wederden Thornern, Thorwärtern, Badleufen, noch 
den Gemeindedienerii , >u»lil aber darf der Bräutit.nm dii- d. t;uU iien am 
Wenzeltag zum Bade laden (Scharold im Archiv f. d. Untermainkreis 3, 
Hft 1, p. ir»4). In Berlin untersagte (lool) Churftirst Joachim !!., 
dass zum Urautbad Gäste geladen werden und im Jahre 1580 erneuerte 
der Rath dieses Verbot (Mylius Corp. Conslit. M;u'chic. 5. Abtheil. 1, 
p. 27 und p. 64, p. 7.*^ und i.J. 1602, ebd. el. 1\V). Hlben so su Zittau: 
Und soll (1016) den Sonnabend oder Badetag kein Gast ausser den 
Hochseitsbittcrn gespeist werden *<»). Die öftere Wiederholung dieser 
Beschränkungen verrathen sur Genfige, wie tief die Sitte des Hoohseit" 



') Zuweilen auch «ua Scbicklichkeitsgrüiideii : Alsdeiiii voniiols dy jungen gesellvu 
■ocb 4l«M bade widir gute «flton jn badvk«p|iin vnd hanekattkiclU ^ getaattt 
bsbca, wil d«r Ralli da« fortnah krin maMbild« jn badakappm adtr bamhine- 

kJebl tanUcrn siiMe. (Rörtitzer «latiit. [S. XVj. Script R. [.«-«i.ticHr. I, 306, I. .U, 
f. 4tl», I. m eLd.) Cu(, Petcbeck, Haodli. d. ßescii. v. Zittau, 3, 704. 
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bades g-eWurzeU war i) und man suchte späterhin den Aufwand, den sie 
veranlassten, dadurch g^rundlich zu beschränken, dass man jene Bäder 
g-änzlich untersagte Die Walgemacht y wie sie ror alters g-ehalten, 
aU mit bade vnd dantzen soll — nit mehr gehalten werden (Statut, der 
St Stolberg am Han [S. XVIJ, Mittheil. d. thuring. Verein. 6. HfL 1, 
p. 65}. Damm sollen alle geprangische Uodauttbädof , die vor oder 
wuk der Hoehieit gebalten werden, gtnxUeh Torboten »ein (GOrlitser 
Willkflhr lj(68. Pesebek, Geseh. t. Zittau 2, 001). Eben so in der 
Ordnnng der SUdt Priswalk (1626). (Riedl, Cod. dipl. Bmndenbarg 2, 
p. $3), Terbd. Anmerk. 120 und 121. 

Das Baden zahlte zn den Jfanqftfröhlichkeiten des gemeinen Lebens, 
wie folg-endes Sprüchlein besag^t : Wiliu ein Tag fröhlich sein? Gehe 
ins Bad. Wiltu ein Wochen fröhlich sein? Lass zur Adern. Wiltu ein 
Monat fröhlich sein? Schlacht ein Schwein Wiltu ein Jahr fröhlich 
sein? Niuuu ein Juiig Weib etc. (Schertz mit d. Warheyt, p. 4. Frankf. 
1501)**). Ein Weinlustiger lobt das Rebengetränk: Das es mir vil mer 
frewden geyt, Dann harplTen , geygen, tantsen rnd paden (Haupt und 
Holfmann, altdentaeh. Blatt 1 , 407; enf. Hugo t. THroberg [e. 1300]. 
Der Renner p. 183 t. 16171. Bamberg 1833). Baden galt gewisaer- 
maasen als eine Volksbelustigung« Wie in spateren. Jahrhunderten etwa 
ein Fireitheater, so gab man u fraheren bei festlieben Veranbssungen 



i)H$ bcheiikeii von Badekappen (Baderöckenj etc. «n HochseiUgiiate kaou gieich- 
fallt al« B«we{i TOB den licht greriog^en Alter 4er beetebeadeo fiitle diese« Bede« 
gdi«ii; «nf. Aanerk. 117 fll 

Als sollen die Abendt Hochzeiten, Krantzeiuaclien, ßrnutbaden — Bey Tuufl* Thaler 
slralTi' frt'n<zli<')MMi eingestellet werden (Polizei-Ordnung 165.'> für Havcfberp. Rie- 
del, Coit. Dipl. Brandenburg* 3« 331}. Spaogenberg jedoch äussert sieb iticlit ab- 
iillig gegen »te: Vom Braetbede — will ieb nichte sagen, so »an niebt ein TnordenU 
liebet geeeBKe darauf treibet» vad licbtif read erbarlieb eleb bell, eo bal 
sciiHMi weg. Ehespiegel , p. 161, edt. 1567. 

Hei AnJr. Musculus: „Wider den Elu-tenfel" heisst es: Wer wil einen T:«g- wol 
leben, der würg eiue guasi», Wer wil acht (ag woUebeu, der schlacht ein schwein. 
Wer aber wil vier wocben ein gul leben haben, dernemme ein Weib. Blatt Bv. 4, 
Franltf. a. M. 1862. Das Bad sSbll au dea sieben Frendea des Leben«: Bann Int 
man laden. Alle gut gesellen, Die zu der fräd wollen. D« sieht man leeken nnd 
•Iraichen, kain früd mag ir geicielien. Wann der ofeii recht priiilzt, Vri«1 wol 
waideiilioh erschwitxt, Viul güh dor küii{f Im zelieii Marek, Sein krey Har dan- 
tiucbl nit »o slarck. So er sich vff die panck streckt, Vud sich streichet vnd leckt 
(Clara Hilalerin» c. 14T0* Liaderbncb» p. 273, v. 2S1), enf. Annerk. BS. Ile» er 
(der BebaAier) «oll «neb nit in daa badt g^cn noeb ensl airgena bin on nrlanb 
unser erwirdigen frauwen (Gesinde-Ordn. d. KL Xdnigebmek 8. XV nnd XVt. MonOt 
Zeitscfarillf.GeMb. d. Oberrh. 1. 180). 
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ein Freibad zum Besf»^n. (Iii diesem Sinne hat auch das eben bespro- 
chene ßrautbad zu gelten, dessen Kosten der Bräutigam trug). So Hess 
zu Marttni und am Kastnacht-Oinstag das Speieriscbe Domcapitel den 
Dienern und ihrer Familie ein Freibad zu Essling^ und nach diesem 
eine Mahlseit bereiten In Paul Nitna (SehneeTogel) Dialogus par- 
nnlia aeholaribas, lagt der Schfiler: Cnpit pater meua honoraode can- 
tor Tt in balneo aecum fueritis, librum tos tenebit, ac poatea banatiun 
Tua faciatis. Cantor — qva hora in balnenm ingredtetort — Hora fenne 
tercia (mih. fol. 7 a). Im Faacbing (1466) Honlag nach InroeaTit 
Inden die GeseUen (der Gesellsebaft Limbnrg in Frankfurt a. H.) die 
Frauen zum Nachtessen , danti ix^hen die Gesellen in das Bad (in der 
weissen Badstube) und dai» Badgeld bezahlen die Frauen (Zeitschr. fftr 
deutsch. Culturg-esch. 1, 60). Als ein Jubilar des Barlholomai-Stifles 
zu Frankfurt a. M. 1479 einen Litosscn Schmauss gegeben, badete man 
zum Schlüsse des Festes im Schweiss- und Wasserbad (Ant. Kirrlnier, 
Gesch. d. St. Frankf. 1 , ,^78). Am Faschingdinstag gab der Bader zu 
Böblingen ein Freibad (wofür er im Walde zu jeder Zeit liegendes Hola 
entgeldlos hauen durfte *&). Wie Trinkgeld so rerabreichte man in man- 
chen Orten dw Dieneracbaft ein Badegeld; Den Arbeitern im Wein- 
garten (1471), den Aibeitsgesellen ein Badgeld (C. Jiger, SehwSbi- 
acbes Stidtewescn p. 498). Eben so erhielten die Weingarten-Hüter tu 
Esslingen nach der Lese ein Bad. Item Custodes Yinearum (su Esslin- 
gen 1498 — 1K18) 6nito autnmpno intrant balneum — quibus propi- 
nantur be^nealia, et comedont in curia quibus dantur caules , brie und 
flaisch (Mone, Zeitschr. f. d. Gesch. d. Ühenhein. 3, 29.'», 290 ). Ähn- 
liches finden wir auch in Nieder-Osterreich, wie folgende aus denKüm- 
merei-Rechnungsbuchern des rcgul. Chorherrcn-Stittt's zu Klosierneu- 
burg gezogene Stellen belegca. (1374) Item hermanno balneatori in 
vindemiam pro dominis et domicellis LX dn. (1424) It. das bad wein- 
czurel (cnf. Lohengrin t. 3422, p. 90, edt. Rückert) vnd petstendel 
xxxTi dn. (14129) It Gen päd Tnd zu dem mal Iriy dn. (1430) Item 
i5en päd xxxr dn.; it. in das mal sc pessem xxviij dn. (1441) It. die 
weinesurel se rerpaden vnd das mal pessem Ixxx dn., (1442) ist dafür 
htx dn. aufgereebnet. (1443) It. die weincsurl und weincaflrlin lu ver- 
paden aus ainem lonambtt 1 8 person per 3 dn. faeit $4 dn. Den weinc- 



') Mooe, Z«itschr. f. Gesch. d. Oberrb. 2, 291, ciif. Annerk* t33 f . 
^) SUtat von fidbUagen (im). RajMher p. 414. 
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x&rl das mal xa peasem 3ö du. (1444}. lt. die weinczürl zu verpadcn 
aus einem Ion ambi rnd das mal an pesseni facit 3 ß 24 dn. Im Jahre 
l44Sf wird dafOr Z ß ^ An. aufg«ree1met (1447), i tl. dn. (1448), 
1 tl. 2 dn. (1447) It. Pad^lt auf zway looambt 27 person von amem 
3 dn., faeit 81 dn. (1449) It. die weinaurl vnd weinanrlin in verpadeli 
21 person per 3 facit 63 dn., vmb j ganns paehen au pesaernng »i 
dem 24 dn. (1464) It. auf dy weincaurl perkrecht presser Tnd tra- 
ger 48 päd per 8 dn., facit 4 ß 24 dn. (1 467) Padgelt auf dy presser 
xi] per 3 etc. (1471) It. vj dn. ad balnea id est vj pro auca. (1485) 
It. balneatori Ix du. Keruer sehen wir aus folsfenden, den Kammerei- 
rechnungs-liüchern \Mor. M und S. entnomiiuMioii Stellen , dass auch 
bei andern Veraidassunt^en Feldarbeitern, Söldnern, Handwerkern u. .s.w. 
an der Stelle eines Trink- ein Badegeld geschenkt wurde. (1429) lt. 
pndpfclf nnch dem mit (Rebensehnitt) vnd nach dem lesen xxvüij dn. 
(M.). (1419) Item (mnwreren) padgelt x dn. (S.). (1422) Item denn 
Mawreren — vnd dem Marterknecht (Mörtelknecfat) — Item padgelt 
^ dn. (S.). (1442) Item den Mmtrem padgelt 16 dn. (S.) (143K) 
Den Lehrjtmffm des SehuOer» OlTenpeehen pro balneo j dn., dann dem 
Meister selbst den gleichen Betrag (S.). (144^) Ii (auf dye Rays fiir 
tfimberg) gen päd vnd wein aoidnem j tl. dn. (S.). (1424) Item des 
Brobsts yeitind von aant polten su verpaden vnd vmb semet rnd ophel in 
das päd vj jS (S.). Bei Hochzeiten bekam das Gesinde gleichfalls Bade- 
geld (Ant. Kirchner, tieseli. d. St. I iai»kttut a. M. I, IiTS). Arbeits- 
leute und Dienstboten ei hii Iti u Ladegeld (ürkd. v. J. 1477, J, Chr. 
Y. Schniid, Schwäbisches Wörterbuch p. 3a) ö*»). 

Wie oben (Anmerk. 32 — Ji4) von priesterlichen Personen bemerkt, 
so war es auch in der Laienwelt herkömmlich am Vorabend hoher 
Kircbenfeste ein Bad zu nehmen. Die africanischen Christen badeten am 
GrOn-Donnerstag (S. Angustini [f 430] op. 2, P. 127 d). In dem 
Kalenderbnehe (Cod. palat. Vindob. Nr. 2976 [8. XV] foL 108 a) wird 
Ober jeden Tag des Jabres besonders gebandelt nnd der 3. JSnner 
(Tag vor dem Feste der b.'drei Weisen) als snm Baden tauglieh empfoh- 
len, cnf. Anmerk. 106). Den Kindern, welehe die h. Taufe empfangen 
sollten, wurde in den frShen christlichen Jahrhunderten am Palmsonntag 
der Kopf gewaschen*'). In Reminiscenx heidnischer Zeit pflegte man 

«•) V«rbd. Anmerk. 73, 74. 

Vulgus Meo enm d{«n etpililaaMim vomdI. Iddor Hi«pil«ii> (l^SSS), op. A, SUS, 
edt tton. im. 
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aiteh am Johannis*Abeud oder Tag^ zu baden. Der h. Attgnatintta 

klagt : Natali Johannis — de sollemnitate superstitiosa pag^ana, Chri- 
stiani ad mare veniebant et ibi se bapüzabaiit (op. S, 903, cdt. Maurin). 
Seibiz erzählt: Ich habe gesehen — in Yiiserm Sultzbad, das g^emeine 
Lenthe an St. Johannstag 24 stiuidnn continue nach einander im ßade 
gesessen > die baden Cur in solcher Zeit sn ende gefiihrt, vnd in dem 
baden gessen, getrunken, geschlalTen, aueh wol — ein Glass nach dem 
andern tob dem gesaltoen^ Wasser auss getrunken **). Vom Mineral- 
bade in Naptgedl berichtet Hertod : Hie a Joannis Baptistae flnere inet- 
pit, et festo S. Joannfs Brangelislae floere desinit, totnsqae sicens manet 
(J. 1-. Hertod Tartaro-Maxtiv III. Vieiiuae lOGU)«**). Spaterhin war 
es in Deutschland ''®) und anderen Ländern'*) insonderheit bei Handwer- 
kern, herkömmlich sich Samstags (als am Vorabend des Sonntags) 
%u baden. So schliesst das Mnnuseript eines deutschen Rechtsbuches 
(e. S. XIU) mit den Worten (Eudaehrift des Schreibers) : Das buech hat 
ein ende. Das got on raig schenke , und geb unss sin gnad und hincs 
samstag ein guet bad. amen?*). Auf die Sonnabend — des Leibes 
Badnngen aber aollen ntt n&chtem, sondern vrab Vesper Zeit» auch nit 
in Schwei 88-, sondern Wasserbidem geschehen (Ordnung 12(82 für 
Pfalzgrafin Fräulein Christinen, v. Moser, patriot. Archiv 4, 337). Gua- 
rinoaius, Fhysicus zu Steyr(iGiO) bemerkt: Also laufen alle vnsaubern 



**> Melfh. Seil.ii, Beschreib, «tlich. MissJ.i iimhe, \>. 64. Strassh. Iß47. 

**y Seifrit der Futraer legirl (133>i) uhIim- inelii-fiii (I<mii Aniieii im iiiir^ei .tjiilHl : mi 
Mnd JohMUS läge xu «uiiiwenileii ein mal. (Urig. Urkü. im Archiv der k. k. tlMii|»l- 
■nd Reudens Stadt Wien) Wdlm«ebl«b«ndt, OderahMidt, Pfineltbent, Saat Johani 
Beptltt abeat — «peUte (im Kl. Bliubenerta 8. ZVl) der Scheerer im Respentel. 
Rereeber, Seaiinl. aitwfirUemb. Slal. p. 337j cnf. Anmerk. 4« t7S, 323. 

") Von Kaiser Ludwig dem Frommen erzählt der .Mönch von S. Gallen (c- 883), dass 
er alle Samstage im ftad ging und alles, was er am Leibe trug, den Artneit Hi henkte 
(P. Mon. GertD. 2, 763^ L J6). Nach der Mtbburger Schulmeister-Ui dauug (148U) 
•ollen die ernen SahnlkiBder an Miltiraeh ine Red gehen , weil an Samatag die 
RIder voll Brwachaeoer wiren. Schmeller, Raier. Wdrterb. 1, IS3, cnf. Anm. 128» 
248, 310. Aneh Nonnen badeten am Samatag (8. XUI.) in Kl. flaieeidWd. Qnellen 
X. baier. und deutsch. Gesch. 1, 438. Gar viel meynen sie müssen alle Sambslag 
vnd Feyrabend baden, .sonsten wer es nicht Feyrtag (Hyp. Gaarinoniust Die Gre- 
vel der Verwüstung p. iNH>, cuf. p. 898. Ingoist. 1610). 

In England pflegte man , aua Kfanuig der Soantagsfeier, Samstaga ein Rad an neh> 
me* «ad reine Wiaebe anaitaiehen. MiradJ 8. Melaaii epia. Rbedonenaia. A. 88. 
Inr. 1, 334, Nr. 1. 

Archiv d. Gesellsch. f. §11. deutsch. Gesch. 3, 485 : SHtnbstag darnach den brue« 
dern padgelt j tal. denar. (Reise- Ausgaben dea Propst, dea regulirt. Chorherren« 
Stifte« Kiosterneuburg 1514, Mnscr.) 
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Handwerker, als Lederer, Weiss- vnd Rotgerber, Schmid, Schlosser, 
Knappen, Kholer ect. am Samstage dem iJad zu. (Die Grewcl d. Yerwüst. 
p. 899. Tngolst. IGIO), cnf. Anm.102. Bei vielen Handwerkern erhiel- 
ten die Gefsellen des Samstag^s rin besonderes H a t] c ^ e Id. So hat auch 
ein Gesell alle 14 Tage sein frei liade-Geld. Ein Jünger alle 4 Wochen. 
Gehet er ins Bad so schenkt ers dem Bader, gehet er aber nicht hinein, 
so schenkt ers dem Meister (Schmidt, desSeiller-Handwerk Gewohnheit. 
P, G. StniTe. Systli. Jurisprod. opifiear* Z, 262 , el. % und sfiohsisebe 
PoUseiordn. e. 9, fol 167) 7*)* ^ Reiehsstedt Fraakfnrt a. M. 

bekamen aogar der Herr BOrgenneiater und andere Stadtbeamte alle 
Sonnabend eine Zahl Pfennige, welche Bad-Heller genannt wurden''*) 
(cnf. Anm. 66). Eben so erhielt aueh der Rathssebreiber und Unter- 
rathsscbreiber an Basel Ton Zeit au Zeit Badegeld (Basel im rientebn* 
ten Jahrhundert p. 90). Als die entsprechendste Tageszeit galt, 
besonders für das Baden in Heilquellen, die Zeit des Vormittages (Con- 
stantinus Africanos 1087 Comm. loc. niedic. op. 1. 116 [nach Hip- 
poerates], edt. Basel 1J)30). Vincentius Bcllovacensis f 1264 (Speeul. 
docrinal. ci. 1212, c. Duaci). Mich. Savonarola f 1462 (Op. 1, fol. 121, 
cl. 1 b)^^). Massige Lebemänner badeten gewöhnlich nach dem Früh* 
stucke : Von dem vruestuk sulln wir gan — dan hinne zuo dem bade 
(Nithart, alt Druek. Minnes Hag. 3, 310» 3, cnf. Tanhuaer ebd. 2,p. 96, 
Nr. 3, r. 1 und 2)««). 

Baden war aomit, wie wir aus bisher Vorgebrachtem ersehen, ebea 
der unentbehrlichsten BedQrfnisse aller GeseUschaftsschichten. In Folge 
dessen sehloss die Landesberrlichkeit, gleich Schenke, Schmiede und 
Muhle ^0 Badestobc in den Kreis ihrer Regalien ein. Das 

Zv dimcm Zwecke wurde von den Gesellen des Samstags friiber Feierabend (^emni-ht, 
WM mnn mit : B«deachi«lii< beseicboete. Adelung, Wörtorbach d. BocbdMtoch. 3, 
p. 1435, Nr. 4. 

Lersner, Chrou. v. Frankf. 1, 4S5, edt. 1706. ü^s waren alsu die Pfenninge keine 
bMond«r« Haiuiirl, wi« ««brbch geglaubt wird. 
'*) Das bath noeh dem «sitii feyiton l«7p mKcht, Tod vor dem mmh mag» lef p ilao 

leb acht. Ph. Rosenthal, Poea. med. aev. medic p. 26. Veraehung des leibs, Augsburg 
1491 inih. fol. 100 b. Das badt nach essen ff ysten leih macht, Aber vor dem essen 
magerbeyt es facht (Regimen Sauitatis mih. fol. 4. Nurembei^ 1508}. Will de ver» 
■aa^deo deiata laibaa aebadca. So «oH d« nicbl mit Tollam baaab badaa, «bd. fol. 4 b. 
ATieenaa Canon. C. 1« Fan. 1, e. S, 1, p. 178| d. Z, edt. Vaftat. Inat ISW; caf. 
Anmerk. 186. 
'«) Cnf. S. Augustini (f 430) op. 2, P. 2, 127 c. 

Jtem zu Schmidt, su päd zu vieisehpank sein drey gemaiii frcyuny. Heiiigenkreozer 
Pintayding (r. S. ZIV ext.), KHlteubaek, Pautaid. 1, p. 5, Nr. 6S, cof. Anm. 78 u. 80, 
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öffeTitliehe Bad jeder OrtsgcemeiDde liiln tf daher die Bezeichnung- :(las 
ehchafle: (d. i. «Ins gesetzliche, das giuiullierrliehe , (ias pririlecrirte) 
Bad. So in folgender Stelle : Item — v\nv)\ jeden — bey jren eetatern 
rnd ander eehaße — beleiben zu lassen, wo auch new-tafern, schenk* 
lest schmid rnd peder — di von alter nit gewesen — die sollen abge- 
stellt — werden ^s). Der Landesherr Qberliess in jedem einselnen Falle 
. diese Gereebtsamkeit meist mil dem Vogteireehte entweder an Ebseloe 
oder an GemeiodekÖrperscbaften. So werden (1244) in der Verleihung 
an Kl. Marieniell ausdrOektieh unter anderen Liegenschaften auch BIder 
genannt (Urkund. d. K. Weniel. Erben Regeat Bohoem. 1, 1{2X). Im 
Jahre rerleihet Boleslav II., Henog von Schlesien, seinem TVueh- 
sess Radwan das Gerieht Aber die Stadt Liegnitx, darunter: dnas stnbas 
balnei 7»}. K. Otokar rerleihet in derselben Weise dem Albero 

XU Gewitz: stubam balnealem (Boczek, Cod. Dipl. Morar. ^, 246, caf. 
ebd. 6t p. 72, p. 27S, p. Herz. Heinrich IV. ron Schlesien ver- 

kauft (1270) an Ulrich dem Schulzen zu Kaulwitz die Vogte! der Stadt 
Namslau: Idem Ulricus predictus et sui successorcs legfittiini stubam 
balnei Uberam8<>) — possidebit (Tzschoppe und Stenzel, Urkunds. für 
Schlesien p. 382). Derselbe Herzog bestimmte (1274) die Rechte des 
Vogtes Ton Krensburg :Item dedimus nostro fideli — sibi et suis here- 
dibus libere possidendan et in usus plaoidos eouTertendum, seo etiam 
stubam bahiearem cum omni fructu qui potest CTenire et aecreseere 
(ebd. p. 888, enf. ebd. p. 417 [1292), p. 427 [129S]). Damus etiam 
sibi in eadem civitate (Radaieow) bahieum liberum. (Wladislaus Loe- 
ticQS Qberlässt (1310) dem Gerko die Vogtei jenes Ortes. Hneikowski 



82, lOS. In «agtMlil«iMii«B LtindM libtt«, die Obticlit ^herDorf-EhehaffteHt il>«r 
Tafem, Gemein-ßad, Mühle und Schmiede, zur uiedern Gerichtsbarkeit. J. J. Beek, 
Tract. d. jurisdict. vogt. \>. 414 und A. G. Erlel d. jurisdict. infer. p. 87. 
**) Landes-Ordn. d. Herz. Georg r. Baiern (1491), Wetttenrieder, gloas. p. XLII. Uns 
KlMttr Fintmfeld f bcrliMs du« Bad s« Bruelc dem Bader Hanna Hfiller bloa tam 
Leibf^edinf (lebenalinglieli). »on. Boie. 9* 3t4. Die Bader aellwt (der Oeneinde- 
Rader) zlihlt«?n zu den etiehaflen Personen : Der gentain diener, das sein pader, halter, 
V^cldhütter, djr habe« Ir Freyung in Irm .•^land (HeiligenkrcnzRr Panlaiding' [r. S, XIVJ 
exL Kalleobaek, Paiilaid, i,|>. 3, N. 64), cuf. Aum. 82. Die Aufnahme eines Badera 
liUte in Franken nebt, yleiek die der Mdnr«» Gemeindedlener md Handwerker 
SU den Vegtei-Iteehten der Derfterrtekaft (J. I. Beck, Tract d. jnriad. togt. p. 6jl7), 
cnf. Anm. 72. 

'•) T»schoppe und Slenzel, Urkundensamml. f. Sch!e?i>!i p 324 

^) Im Sinne, da»s i»ie nicht dem Grundherrn zu ziuseu habe. Et t)<Iiernxm liberam. 
Et liberum pistorium ect. (1301). Boczek. Cod. dipl. Morav. 6, 132. 
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Cod. Ulpl. Putoii. i, Matttia ., Ki /biseliot vuii Mainx bringt (132S} 

fom Cistercienser Abt von Schonthal an sich : Omnes censiis — iadida 
saltnas, stupam baUniarem, et alia iura inferioria HaUis (Halle am 
Kocher)**). Die Beneiiicüner ron BFewnow kaufen (1342) einen Wald 
Bur Ansiedelang. Coneesserant etiam nobis Tabemam libram, Camifieem» 
Pistorem, Sulorem, Fabrtim Balneatorem**). Item (in Kolo) — eortoi 
Itberam — Uem balnenm (1362) Mocakowski, Cod. Dipl. Polon. 1, 220 
und in I)anibowtl/,ial (1365), ibd. p, 231. Hartneid v. I..iechtenstein 
verschrieb (1362) seiner (jeniablia neben anderem den sechsten Theil 
des Bades in Nieolsburg, ferner das liad im Dorfe Foidesprun etc. 
Woiny, die Markfrrafsehafl Mähren 2, 2. Abtheil. p. 184. Im J. 1382 
erkaufte die Stadt Rotenburg ob der Tauber mit der Burg Insingen als 
Herrenreebte: die Sebmiede, die Badestube» den Weinaehank, die Hir« 
tengttlt etc. Bald darauf rerlieb die Stadt Badestube und Weinschank 
um 32 Pfd. Heller»)- König Wladislaus V. von Polen gestattete (1388) 
den Burg-ern der Stadt Radoni als besonderes Zeichen seiner Huld and 
Gnade ausserliallt der Stadtmauern erbauen /m (hlriVa: balneum — et 
iocaiuli pro ipsorum — nsibus, fructibus et utiülatibiis (Muczkowski 
Cod. Dipl. Polon. 1 , 256). Kaiser Friedrieh III. erlheilt (1460?) der 
Stadt Schwäbisch Hall das Privilegium, dass ferner Niemand :in der 
gemeldten Stadt Hall Landwehr, noeh auf unsem und des Reiches Gren- 
sen und GOtem, darin gelegen» keine Bad-Stnben, Tafcm, Wirthsebafty 
errichte (LGnig, Beiehsareb. par. tpeeial. eont. IV, 22. Abseh. p. 919, 
Nr. 20. — Bestätigt von K. Maxim, lt., dd. Wien, 2. Sept 1587). Zur 
Burg Lautrach gehörten (141 3) der Bauhof — GOlten von derMahlmllhle, 
der ßadstube ete. (Ila|»getnnller, Geseh. d. iSlailt Kempen etc., p. 236). 
Im Jahre 14^1 uberliess Hans von Heimenhofen an den Abt von S.Mang 
die Ehehaften, Gericht, Vogtrecht, den Hirtenstab, die Hadstube, 
Schmiede etc. zu Legau (cbcndas. p. 306). Im Jahre 1594 untersagt 
K. Rudolph II., da ihm darüber Beschwerden von den treuen Landstfin- 
den sttgekommen, dass man fernerhin Mite ErfmAmas der Ohngk§it kerne 
neuen Bfider erriebte, durch welche häufig die bereits bestehenden 
ehehaften beeinträchtigt wurden (Cod. Austriacus 1, 1S2). Selbst tur 
Errichtung eines Privaibades, wenn zu diesem Zwecke Wasser aus 



Bi) Joannis Rer. Mogunt. 1, P. 2, 648, d. 2, edi lUcr. 
•*) Bin« Ila4«r-Gerechti|rkiiit. Dobun* MoiMim. 6, p. 08. 
B«a««a, bittor. UnUmcbangieo über Rolenb. p. 875. 
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einer Mineralquelle dahin geleitet werden sollte, bedurfte nuui der lan- 
desherrlichen Bewilligung (Anmerk. 113). 

Bei GrÜndong von StSdten, oder belErhehang von Orten sa solehen, 
Terlieh man diesen mit den andern Efaehaflen auch das Reeht, Badestn- 
ben errichten oder besitien su dürfen» und diese BSder waren sM^ttchf, 
So bei Gruiiduntr der Stadt Winiig- C128i>) durch Herzog Przeinysl von 
Schlesien (Tzsi liojipe und Stünzel, Urkuiids. p. 40t). Eben so bei der 
Ton Herrnstadt durcli Herzo^^ Heinrieh II!., unam sliibani balnealem 
liber«^ l>erpetuo possidebuut (ebd. p. 408, cnf. ebd. p. AdZ). K. Karl IV. 
behält sich (1360) eine ßadestubc in Konigsfeld vor (s. Anm. 112). 
So helssl es im Sladtreeht (1376) K. Ludwig I. fftr die Bergstidte 
Nagy- und Pelaftbinya: Nihilominus — concessimus gratiose, ut ipsi 
Silva nostra — libere uti valeant, et quod iam dieti cives et hospites 
nostri dietarum duarum civitatum nostramm , molendinnin ^ casas, foma* 
ces, balnea, — aedificari faeientes ordinaiidi ae ea in perpctuum ritu 
aliarum nostrartim montananim , conscrvandi habeaiit potestatem Im 
Zinsrertrag des Hochmeisters lait der Stadt Marienburg (1380) werden 
dieser die fibebaften etc. gegen einen jährlieh zu zahlenden Zins fiber» 
lassen. Das sy vns sullin gebin, alle Jar Sebenczik mark pfennyge* — 
Tor Brotbenke , Fleischbenke , Schubenke vnd Badestobin icins (Joh. 
Voigt, Gesch. von Marienb. p. S21). In Hannover hatte die Stadt (vor 
1 3S2) städtische Bäder, gegen einen jährlichen SKns , wie es scheint, 
verpachtet Stnpa orienlalis dat IUI talenta in quatnor festivitatibus 
Miajuribus (1352) Nova stupa dat IUI talenta®*). In Berlin waren 
(S. XV) die Uadestuben städtisch (Fidicin. Hist. Dipl., Üeitr. z. Gesch. 
Berlin. S, 248). Friedrich, Herzog von Sachsen, bestätigte (1479) der 
Stadt Geising eine städtische Badestube»«). Die Badestube zu Villing^n 
hatte jährlich an die Johanniter die jene verliehen, 1 Pfd. Wachs su 



FfjV'r, CoJ. dipl. Hhiiü: 9. 97. 
'^^> Archiv d. hist. Ver. f. .Niedersachsen, 1844, p. 227, 22». Die Badeslube zu Germera- 
liaiin «le. war (1390) •in BaiflalMn (Moae, Zeiticlir. f. 4. fiMch. d. Oberrbein, 
9, S8T, v«rbd. «bd. p. U8— 290). MiMnlqnellM if Uten gMeh «Hm MlnaralMMIsmi 
ditdar Bodn tu den BegaliM, und m wuNUni totdi» BadMlnben gleicb- 
falls verlehnt. So war die Badestube zu Liebenzell (1498) : Das sie hinfürler in dem 
egemelten busse ein bBdstub«>M haben und halten, auch sust zu Liebeuzelle und 
im ganzen ampte, und sunderticb in den Kwejrea badherbergea (s. ebd. 
p. 283) daMlba, freadam und halniacllea aakaarea aat — vonaadarn 
bidars and aebararan gaai «agairrat (abd. p. 281), tat» Annark. 274. 
Cnf; Sehfittgen nad Krajraing. Dipl. Nacblaae, 1. 69S. 
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Zinsen (Moiie, Zeltschr. f. d. (iesch. d. Oberrli. 2, 242). S. mein Über 
das Frag'tn. eines Libcr dntiv. j). 29. In Halle besass früher die Stadt 
zwei (Dreyhaupt, Besehreib, des Saal-Kreises 2, In Wien, du 

nicht von Landesherren gegjQndet, sondern aus einem romischen Moni- 
cipium herTorgegang^en, durfte es vielleicht erblieh rerliehene» jedoch 
kaum eigentlicbe stidtisebe Bäder gegeben haben, wenigstens finden 
¥rir rar Zeit ans der uns Urkunden erhalten sind» die BadesCnben bereits 
in PriTstbesits fibergegangen und diejenigen die der Stadtrath später» 
hin etwa ankaufte gab er, mit Ansnahme des dem BQrgerspitale gehören- 
den, l};ild wieder hintan. Die Siechenhäuser grosserer Sladle waren 
Wühl nieist mit eiL;(iien Bädern versehen; so zu München: Item es sol- 
len all Seischwestern — Auch den Gartteu, Päd Yud anderes, so der 
gemain im Seihaus zuegehörig, miteinaner — nyessen vnd prauchen 
(Katsmair s Selhaus-Ordnung t. fleffner im Archif f. Oberbaiern 
13, p. 23). 

In mehreren Orten besassen Bader ihre Badestnbe atsErblehen 
(enf. Anmerkung 88 und 89). So die Stuttgarter Bader, von denen 
jeder der Herrschaft jShrtieb 12«/« der Geistlichkeit 13% Pfd. Heller 

Zinsen musste (K. PfafT, Gesch. d. St. Stutig. 1, 360). Auf der oberen 
Bndstu!)en zu Culmbach hat der Bader erbrecht und gibt darauff zu 
sant Walpurg zynss drei pfund heller als vil zu sand Micheistag. Hans 
Bader Ton der mittleren Badstuben zu iglichem Zinss tIj pfunt lieller 
(r. Minutoli, Friedriehl., Kurfürst ron Brandenburg, p. 389, enf. 
Aumerkong 88). Daraus , dass in Wien viele Badestuben Besitatemamen 
führen, dGrfte vielleicht in mancben Fällen auf eine ähnliebe Erbrer- 
leihung su schliessen sein, möglieh jedoch, dass jene Badestuben 
ihren Namen von den Erbaaern tragen. (Schilder jedoch wi^ z. B. in 
Nürnberg [s. hier p. 32] tiuden wir die Bäder Wiens im Mittelalter 
nicht fuhren). 

Es hatten Badestuben a 11h in derartige Verbreitung gefunden, dass 
Guarinonius mit Recht bemerken konnte: Sintemal kein Stadty kein 
Markt, kein /^/* gering» welches nicht sein Bad habe. . (Grewel d. Ver- 
wfistung, p. 947. Ingoist 1619), auch in einxelnen ffSfen, i. B. im 
Jahre 1446: 2 pawm für das padstfibel (im Grashof) xviij dn. (Käm- 
merei-Reehn. d. reg. Chorh. St. Klostemeuburg S.}. Zu näherem Belege 
folgt hier ein kurzes Verzeichniss von Städten and Orten in denen ich 
Badestuben nachfirewiescn fand: In Augsburtj wurde im Jahre 1406 ein 
Schwitzbad erbauet (Stetten^ Gesch. d. Reichst. Augsb. 1, 141, und 
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selbstverständlich gab es dort schon frühzeitig mehrere fiadestuheu, 
cnf. Anm. 221). 

AMorf (1^86) Waldau, vermUcht. Beitr. a. Geseh. d. St. Nfini- 
berg 4, 1 72. 

BtuUn nSebst Wien (s. Ann. 974). 

ßadm-Baden (1S30). Mona, Zeitaehr. f. Gesch. dca Oberrhein 7, 
41^3. ^(S. XV), ebd. i, 180. m^sburg (1430), ebd. JK63. 
IMewuM (1403), swei Mder, ebd. p. 279, p. 280. IM in der OrCenan 

(1475), ebd. p. 282. Roiyheim bei Mökmuhi (1470), ebeiiU. p. 284. 
Soolbad bei Kreuznach (14Ö0), p. 285 (ein Resser Theil dieser Bäder 
sind Mineralqueilen). Än/cÄ;?«/ (1430), ebd. 288. Rastatt {iM'i}y 
ebd. Kuppenheim (1484), ebd. p. 280. Ifetxheim (1487) bei RasUtt. 
Würmimg ebd. 8, 247. Vmtgen (1430)8'), ebd. 8, 242. 

Baad aiblte im vienehnten Jahrfanndert fünfsebn. Basel im vienehnten 
Jahrhundert p. 82. In cuius annirersario (1272) datur minor staopus 
de bnlnea stupa retro maros (Goldast, S. R. Alamsnn, p. 96 c. I. edt 
Senekend.). BtnOsch (1316), Bocsek, Cod. Dipl. MoraT. 6, p. 72. i^er- 
lin zählte (8. XVI) tünf Fidicin, hiat. dipl. Heitr. z. Geseh. lierl. 5. 349. 
Bermaninifen, Geissh'nffcn, Leipheim, Lanifenau, 6V««^^'«, Orte im Gebiete 
der Stadt Ulm. C. Jäger, Schwäbisches Slädlewesen p. 499. Äcr«, Jo. 
Batstuber (c. 1295) Zeerleder, Urknndb. Stadt Bern 2, 422. Böblingen 
(1$$2), Aeyseber, Wfirtemberg. Statusr-Reeht p. 414. Bremm ^ siebe 
AnmerlL. 317. Brieg, Hentog Heinrich üi. erlaubt dem Konrad in Brieg 
(1280) iwei Bsdestaben erblieh so besificnM). Bruckwal, s. Baden. 
BhveJt (1883), Mon. Boic. 9, 324. Brünn^ Praeferea sfaUiimus, vt 
domos stupas balneales et quaecunque — bonaCellae S. Mariae — obtu- 
lil, iii civitate Bruna sive circa civitatem. Urkd. (1244) d. K. Wenzel 
Erben Reg-, ßohoem. 1, 522. Ein an der Ponawka gelegenes (1446). 
D'Elrert, Vers, einer Gesch. Bs. p. 97. Im Jahre 1577 zählte man in 
den Gärten drei und andere am Fasse des Spielberges (Tbom. Jordan, 



Ebend. ji. 290. Es wunkMi liier atisnaliinsweisp , der RHumcrspann'^s haliier, meh- 
rere MinPrH!<|iiellf»n intf ntjfge/.ahlt und es hefyUiieu sieh in miinciierti solelier fiiije- 
orte« nebeu der MiaeralijueUeauch eine xu ScbwiU» uud büsswasser-Bäiiern bestimmte 
Bidctilbt. JfiA. Giintber bemerkt, deie UnerliBge «idi tn^Mriettlieber alt Oeirink, 
dm ah Bad ertreiscns fanM» ^aia Oermud aMlri aoa ftieil«, ace 4i« a baraei» 
abatiasre i^otaant, prlmani diabns aHqaot, %mf9 qainque «ut sex aqanm addaa 
bibanl, deiiide in ea lauent* GoddmbL d. balaai«, p. 120. Aifeator. 1505. 
Klose, firaaUa 1, 489. 
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Bruiiiiog«llieii8 p. 18 und 19, Frankof. 1883). CasfO^ im Jahre 1549, 
drei, t. Rommel, Gesek t. Hessen, 4, 419. Cur (1322), Mehr, Cod. 
Dipl. Uricd. s. Geseh. Cnr-Rit 2, 260, 284. Dresden (1394), Hasehe, 

Diplom. Gesch. t. Dresd. 2. Anh. p. 14S. Purchreeht in (ovo Eblisperck 
— de baineatoris III. den. Cod. Patav. (S. XMl. p. m.) Mon. Boic. 29, 
P. 2, 229. Erfurt, 8. Anm. 222. Eisgrub Wolny, die Mark- 

grafschafl Mähren 2, 2. Abth. p. 184. Endingen am Kaiserstuhl, 1341 
ein acstunrium. Moae, Zeitschr. f. d. Gesch. des Oberrhetn. 2, 264. 
Erenbaeh, Tlrieua pader (QueUenaamnilung t fränkiaebe Geseh. 4, 186). 
EetUngen (S, XVI), seehs. K. PfalT, Geseh. d. Reiehsstadt Easlingen, 
p. 240. Fekobaf^a, s. Nagyb&nya. la fVattA/hrf um Jfom kommen aehoa 
vor dem Jahre 1 300 mehrere Badeaiuben ror. Ant. Kirehaer, Geseh. d. 
Stadt Frankf. 1, 578, cnf. Anmerk. 6S. 1337 uff der batstuben bf dem 
vare (Böhmer, Cod. Dipl- Moen. Francof. 1, 542). foideapnm (1362), 
VVülny, die Markgratschaft iMähreit , 2, 2. Abtheil. p. 184. Frankfurt 
an der Oder, der Bader zu Sanct Nicias (lo16). A. Zimmermann. Mär- 
kisch. Städtverfass. 2, 35. Freiberg (1327), Boczek, Cod. Dipl. Morav. 
0, 27$. FreHütarg im Brdtga» 1341 ein aestnariam. Hone, Zeitsehr. f. 
d. Geseh. d. Oberrh., 2, 204. Bersehi Haberbri, ein bader (S. XIV). 
Sehreiber, Urkdb. von Preib. 2, 147. Geieenfdd: dev hints Teilen pade 
nit welle gen (PfrOndeord. d. Kl. Geisenf. S. XIII. Quell, s. bayer. und 
deutsch. Gesch. 1 , 438. Geising in Sachsen (s. Anm. 86). Geisslingen, 
s. Bermaringen. Gennersheim , 1390 zwei (Mone, Zeitsehr. f. d. Gesch. 
d. Oberrh. 2, 287. Geitifz (1258), Boczek, Cod. Dipl. Morav. 5, 240. 
Glampticz, Wohiy, p. 184. Halle am ÄocÄe/- (1325), Joannis Her. Mo- 
gunt. 1, P. 2, 648, 1. 48, cl. 2, edt. alter. Halte an der Saale, s. Anm. 
HO und 351. Uambitrg (1248), Zeitsehr. d. V. f. Hamb. Gesch. 1, 
332 und Anm. 316. Hammer (131(2) s. Aam. 85. Heü^enkrem {e, 
8. XIV ext.) Kaltenbaek, Pantaiding. 1, p. 3. iremi«l(i4fr Taseboppe und 
Stenael, Ürkd. fBr Schlesien, p. 408. Heierehem im Breisgan 1468 
(Mone, Zeitsehr. f. d. Gesch. d. Oberrhein. 2, 264. Hirschberg (io 
Schlesien 1569) ein Schwitzbad. Crato a Kraftheim, Concil. 1, 257, 
Frankfurt. Hub, s. Badeu-Baden. Jena (1403). Vor dem Johannis- 
Thor. Struve, Systh. jiirispr. opitic. 1, p. 75. cl. 2. Iffettheim, s. 
Badeu-Baden. Igiau (1444) mehrere (d'Elvert, Gesch. d. Bergst. Iglau 
p. 244). hinge» (1382) Bensen, Hist. Untersuch. Aber Rotenburg ob 
der Tauber, p. 375. Kaklet^erger^Dörfel (iAOV), item de balneo in 
ealuo monte Ixxx dn. (Kämmer.-Reehn. d. reg. Chorh. 81. Klostemeu« 
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bürg- C). Kani (4314), Tschoppe und Stemel, Urkundenb. f. Schlesien 
p. 492. Kenxinyen (S. XIV). Mone ZeiUehr. f. GcscIi. des Oberrli. 2, 
Ä64. Kielf s. Anm. 224. Das reg-ul. Chorherreii-Stifl Klosterneii- 
burg erkaufte 1285 von Agnes voo Falkenberg: balnearem stubbani 
sitam in Nevmburch dictam scherfingspadstuben , um 32 Pfd. Wien. Pf. 
fibeadaeeibsl aseli Sehivers padstuben (1311). Der fiadebeaitaer hatte 
(1332 tt. ff.) an dat Hos|iital an Oeergii, Michaeli nod Weiluiacliteii 
jedesmal awei Pfaad Pfean. an aiasen. (Kimmerei-Redm. d. reg. Cbor« 
berreii-St. Klosteniettburg F). (1422) Item ron dem Mulgraben , bey 
dem spital nid bey der padstaben. Item Ton dem Malgraben ze Schop- 
pen mit Mies pey der padstuben viid <la ,selhs viuler der pruk nucli m 
Mauren mit Mies ij tag (lonern) per xiiij vnd eiin chnecht ij tag per ix, 
£icit xlvj dn. (ebd. S.). Item dy wuer pey der padstuben lait velybrei- 
Dem boles vod weinstekchen vnd scheut vnd symerholcz ze slahen vod 
aua ae aeheetea vnd mit aebefladen Tberlegen — 143j( ebend. Dieees 
Bad :beim Mfilwerd: diente 132d jährlich: Item Sjrndramns Baheator 
\i den. (ebd. L). Badestnbe (1512) genannt die :Mittere: KSmg- 
gratt und (MUx (vor 1411) v. Bienenberg, Gesch. v. Kuntggr. p. 248. 
Königsfeld (s. Anmerk. 112). /tffntffsstaeten. Stephau dawcher pader ze 
Knnigsteten (1420. Wiener vStndttiuch , fol. 73 b, im Archiv d. k. k. H. 
und H. Stadt Wien). Krems. Nouerit omnis posteritas quod quedam 
Pertha — delegauit (c. S. XIII) Niwenbargensi ecclesie diias donios in 
Chremls unam baloeariam et alteram mansionariam v<>). Kreutburg 
(1274), Tascboppe und Stensel, Urkund. f. Schlesien p. 388. Kreumaeh 
a. Baden. Kugdtiaii, Henricns balneator er nxor aua Alhaidia habenl 
dno Tagwerch prati apud Chagelatadt. Chmel, Beaiti. d. Bend. Kl. Nie- 
deraltaich. NoUxbltt d. k. Akad. d. Wisaensch. 18¥6, p. 360. Kiqrpen-' 
heim, s. Baden. Lundskron (1332) Boczek, Cod. Dipl. Murav. 6, 338. 
Langenau, s. Bermarigen. LatUerbach (134K — -1340), Westenrieder, 
Beltr. 8, 140. Lnutrach (1413), Haggeiiimiiler, Gesell, d. öt. Kempen 
1, 236. Legofi (1451), ebd. p 30<). Leipheun, s. Uermaringeo. Ideben- 
tett* a. Baden. Uegnitt zwei (1252). Tzschoppe und Stenael, Urkunds. 
von Schlesien, p. 324 (cnf. Anmerk. 313). (1436) Thebeaii, Liegnita. 
Jahrbuch 2, p. 202. Meek, s. Anmerk. 305. Mamt (8. XV) vier. 

ZciUSt Urkdb. d. Sliflfs Kluslenieub. t, 33. Herz. Alttrecht besiitigt den Verk»lir 
ebd. und p. 130, p I.Xir. Sie lag m Platoder uatcru Stadt uud Mite 1326 den. 

(KSmmerei-Hechiinii(f f,-) 

.M. Kisclier, Cod. tnidit. ClMUstroiieub. p. 1Ö9, Nr. 718, |». lüü, . m. 
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Schaab, Gesd». d. St. Main« 1, 447. Manenbunj (1380), Joh. Voigl, 
Gesch. Alarienb. p. München (1352). Mon. Boic. 19, p. %1. 

Nagybdnya und Felsöbdnya (1376) Fejer, Cod. Dipl. Hung. 9, 97. 
Namslau (1370), Tzschoppe und Stenzel, Urkd. für Schlesien, p. 382. 
NeuUttekem. Zwei Ärxte wachten (IJSSS — 161^4} für die Gesundheit der 
Einwohner ond ReinliehkeH der Bideetiibeo. Jos. Beck, Geseh* d. Sladt 
Neatitsob., p. «3S. moMurg (1362) Wolny, die Mirkgnfsebtft Mlh- 
ren» 2. 2. Abtkeil. p. 184. mmberg swdif, (c. 8. XV m) eilf. (1622). 
Siebenkees, Mateml. 3, 248. (Das Rosenbnd wird genannt im Titdblatt 
des Erh. Schön Underweissung der Proportion, NSrnb. 1543). Die 
neue Badstabe (12(22) Reform, d. Stadt Nflremb., fol. 203 b. Waldau, 
Vermischte Beitr. z. Gesch. d. St. Nürnberg- 2, 140. Albi eclit Gluckeii- 
doii wohnte :tü Nurmbergf bey dem Suiuienbad : ^^). Orlitx, s. Königf- 
grätz. Paris (e. 1292) ungefähr sechsuiidxwaiizig. H, Geraud, Paris s. 
I»hil. 1. Bei. p. 628. Pmsau (1425) Mon. Boie. 28, 1>. 1, 450. Pyen- 
xing, ebd. Phih'ppshurgy s. Baden. S. Pölten'. Item Heinricus bahieator 
de stupa sua (1334) seriut ter in anno ij libr. (Chmel im Notizenblatt 
sum Arch. d. k. Akad. 1853, p. 76). Item stuba balneatoris Waltberi 
Yppoliti xiiij den. et in natifitate tJ den. (ebd. p. 78). Prag. Bad der 
Benedictiner von Brewnow am Porid: non remote a balneo filiornm Theo- 
dorici (1320). Dobner, Monum. 6, 49, cnf. Anmerk. 133. Der Stadt- 
lath TOn Prag Torbietci (1331) :nemo — emittat aqnam de brasiatoria 
et de balneo suo ad nam. E. F. RSssler , devtscb. Reehtsd. ans M8h- 
ren, 1, p. 22. R. WenzeKs Badelnst ist bekannt Rastatt, s. Baden. 
'Huwelsbuch (s. Auiii. 319). Ilohrau (?) 1435 pader von roren (Käm- 
inerei-Rechn. d. r. Chorh. St. Klosterneuburg (S.) Tielleicht ist an das 
Wiener Bad bei den Hören zu denken. Ritja fl225) v. Buul'^c. Tvivl. 
Estlil. und Curl. Urkundb. 1 , p. 85 und Annierk. 348. Rugenwald (in 
Pommern). Pari voto annuimus , quod si praenominati possesorcs ali* 
qnos reditus pro commodo artifidum, Tidelieet pistornn, carnificum, 
satoruffl, balneatomm, in nostra eintate comparare deereverint, raedie* 
tatem — possesores tollent, reliqua vero cedet eiritati (Reehtsbrief 
(1312) f. R. Ludwig Rel. Mnser. 9, 284). Salzburg (s. Seelbadstiftung 
Tom Jahre 1539). SMifdd, Item Stupa balnearis walp. xt den. Hart 
tantom et in camispriuio I. pull. (Qoellensammlung f. frftnkische Gesch. 
4, 260). Sekongau (1335), Arehir Oberbayer. 10. Heft 1, p. 39, 



BiirUcb, Le gm. 8, 240. 
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p. 6S und p. 84 Sehy s. Baden. Siesten, s. Herrnaning^eii. Speier 1241, 
in der S. Jakolis-Gasse , Moue, Zeitsclir. f. Gesell, d. Oberrh. 7, p. 5. 
SteyTf im Jahro 1()08 mehrere. Feuerordii. d. St. Steyr, 1708, p. 8, 
edt Kaltenbaek. 1842. Stuttgart siUte im &V. Jahrhunderte vier öffeot- 
liehe Badestuben (K. PfalT, Gesch. d. St. St«ttg>. 1, 360, und wOrtero- 
bergische JahrbScher 1823, p. 191; cnf. Annierk. IIS. Smddfngen, 
Cless , Colt Geseh. t. WOrtemberg 3, 670. Skvermg nichst Wien 
[16^7], Maoscr. Stettin, s. Anmerk. 322. In ütm tehn öfTentliche Bäder. 
C. Jager, schwäbisches Städtewesen p. 49 Uj. (Ausserdem hatten noch 
die gemeinen Frauen in der Nähe des Frauenmüuüters eine besondere 
Badestube ebd. Über die dortigen Badeknechte ebd. p. 524.) Ott Un- 
land, Handelsbuch (1448), Bibliothek d. iiter. Ver. in Stuttg* 1, p. 23, 
p. 24. 8. reiVn&chst Wien (1419), s. Anm. 97. Vmmgm^ s. Baden- 
Baden. WeidHi»g€m (1397). It de batnco in weidnicb J tl. (Kimmerei- 
Redm. d. reg. Chorh» 8t Klostemeuburg C). (1428) Auffder padstn- 
ben «n weyding (Baureehnung). It. dem Zymmerman xxij tf. pro addi- 
cioae vij p. lt. von dem prunhenft Ixx den. (cnt. tmch .\nm. 99j. lt. 
fabro vinb iiL|^ell et alys necces.süriiius vij ß x den. It offioiali xj tl. lt. 
l^unitori de fornace xviij |3. It vmb den chezzell 8 pro bibalibus xxxij 
den. It. vmb drey heflPen üj P x dn. (ebd. S.) (cnf. Anm. 97). Weiaxmayn 
nächst Bamberg 1348. Item de vna stupa Balneari (1348) datur epis* 
ecpo walp(vrgia) x et dim. sol. ball. lliehabeUs tantom et in pascha 
venter agninva iiel xviy ball. (Quellensammlnng f. Fränkische Geseh. 4, 
74). WürmHng^ s. Baden-Baden. Wien* Ich f&hre anfolgeiul jene Bade- 
stnben Wiens auf, die mir urkundlich bekannt geworden sind (cnf. nach 
Anmerk. 345). 

l. ttadestube vor dein S ch o 1 1 e n f h o r , genannt auf dem Mist. 
Die Sölme des Wiener Bürgers Ernst verkauften (1292) dem l iauen- 
kloster S. Maria Magdalena 9 Pfd. Burgrecht die bisher auf der : bastu- 
ben — vor (Schotten) pvritor nahen bei der Ncfmburgerhof : gelegen 
sind, vm 6 Pfd.**)* Frauenkloster S. Maria Magdalena besass 
(1324)twsi fordemScbottenthore (avf dem Mist) gelegene Badestuben. 
Zeibig, Urknndenb. d.St Klostemeub. 1, 209. Da jedoch fIBr jene drt- 
üchkeit diese Zahl den Bedarf überstieg, so Hess das Kloster eine 
Badestube auf, und verkautlc (1326) die andere an den liader Herman 



•«) Zfibig, Urkiindeiib. 4. Stift. Kroifm>n«nburg 1, p. 41. liU war »• «Int» Bniad- 

f.tättp, eb«l. I». 43. 
Archiv. XXI. 3 
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dem VVeghaebtel (ebd. 226). Im Jahre 13S6 hatten der Abi Clement 
von den Schotten ein Pfund Burgreeht auf der iiatlisiube u. s. w. ebd. 
p. 227. Eben so im Jahre 1361, ebd. p. 402. !m Jahre 1 398 erscheint 
im Gulieobuohe der Schottenabtei (fol. 15 b} :Heinrieus von Roren, 
Rath, vxor de balneo auf den Mist Michl. ni den. Im Jabre 1427, 
Aug» 8, kamen TOr dem Raihe: Agnes MiefceU Weinburin des pader 
hansfraw — mit bannsen am Sweüimarkt vnd Vireichen Nagel den padern 
se wienn nnd bezeugt: dasa Nielas Pader weÜnt gesessen Tor Sehotten- 
thor auf dem mist: der obgenannten Agnesen rechter Schwestersohn 
gewesen ist*"}. Diese Badestube wurde vor 1438, wo diese Grundstucke 
bebauet wurden, abgebrochen (Hormayr, Wien I, 2. Heft l.p. C). 
2. Die dem Burgerspitale angehörende V rb etsch'sche Uadestubc er- 
scheint im Jahre 1314: Hospitale ciuium de Walneo Vrbetschonis: im 
Gftltenbttehe der Schotten-Abtei. Quellen nnd Forschungen, p. 167, cl.2 
und im Gultenbnehe derselben vom Jahre 1398: Hospitale etrium de 
balneo 0(eorgU) xv dn. fol. 14 a (cnf. hier Nr. 23). 3. Das Her so- 
gen Bad erscheint im Jahre 1314: Ifoniales de seto. Nicoiao de Bal- 
nio ducis xxx dn, Gultcnbuch der Schotten-Abloi (1314) p. 169, cl. 1. 
Im Jahre 1406, Jan. 22 bestätigt der Prior der Carmeliteu (am Hof): 
„Ich Prüder Arnold von Scliawsen, zu den Zeiten Pryor der Geistlichen 
herren Chloster vnsz frawm Brüdern gelegen an der bertzogen bof te 
wienn, dei ordens TOn dem Perg Carmelo fnt wir der Conreni gemayn 
daselbens Tergehen für ms vnd für all vnser naehkomen rad Tun kund 
— Ymb die suoder gir vnd andacht so weylent der erber man Niklas 
von SeHpenberg dtr Puder so dem Torgenannten vnssm Chloster gehabt 
hat, das er ans gesehafft hat sein Padstoben L iegen hmder 9tmd Pan' 
yrehen ze wieiir) viui Hein imwa ihibey, Also das wir Im Iii dem cgenannt 
vnszm Chloster in den eren vnser frawen der hochgelobten niagt, Kinen 
Altar gegen sand Sigmundes Altar vber , pawn sullen. Vnd ein ewigen 
frumesse alle tag iegleich an vnderlos darauf haben vnd sprechen sullen 
vnd ein ewiga 5Uicbt für denselben Altar das ewiehkleidi piynn stiflilen 
sullen, rnd einen guten grabstayn fber sein grab daselbens legen sul- 
len'* Ylreich der Nagel — der pader hat verchauft (1443) sein 
haws gelegen bey der padstube hinter sand pangraezen, mdem Nadlem 
genannt der Herzogin Padstuben. Diese Örtlichkeit lebt noch bis in die 



'S) Stadtfnu-Ii, f.il. 'i.'.a a. im Arclilvp der k. k. HeiVhs-. Haupt- und Residfne-Sla.U Wi«l. 
Urigiu. t'rkuudtf im Arcliive der k. k. Haupt-, Keicha- und Rvaideiu-Sladl Wien. 
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Gegrawart unter der Bezeichnung „Neiibad" fort. Schlager, Wiener 
SkiueD» neue Folge 2, 321). 4* Im Jahre 1314 erscheint im Gülten- 
buehe der Schotten-Abtei: Chriatianus Walniator de Wabio in der 
Neuborger Gasse (heutige Drei Hohreogasse in der Rossau) xi do. 
Quellen und Forschungen p. 177, cl. %. 5. In demselben GQKeobuche 
vom J. 1314 de Balneo in derTraibotenstrasse xv dn. ebd. p. 187, 
cl. 2. 6. Die Badstube »,Wu mlerbii rg^" genannt in der Gegend der 
heutigen Elendbastei gelegen. Liebmann Judeus de Ralneo quod diei- 
tur Wunderburch. Gultenb. d. Schotten-Abtei (1314), ebend. p. 1G7, 
el. 2, cnf. p. 168, cl. 1 (Liebmann ist noch heute ein von Juden in 
Dentsehland geführter Vorname» und Judeus also hdehst wahrseheinlieh 
hier Beaeiehnnng eines Juden und nicht der ancb häufig von Christen 
geführte Familienname Judens und befand sieh wahrscheinlich damals 
dort das Jodenbad; Qber das spitere, s. Anmerk. 99. Juden besasseo 
•llenthalben doii, vvo sie sieh dauernd niederliessen und eine Gemeinde 
bildeten eigene Bäder. G. Barsch, das Judenbad zu Andernach, cnf. An- 
merk. 221 und 222).-7. üadestube in der Singerstrasse. Gertraud 
Witwe des Friedrich Laitcoofier's stiftet (132S ior. 6) ihre beiden 
Häuser : die da liegent in der Devtscben herren Strasse senaeheat 
der Padestoben an dem ekche*^). Ortolf der Pader in der Swnigerstrass 
(1420 Testam. seiner Ehewirthin. Stadtbueh, fol. 49 b» eafl ebd. fol. 
37 b, im Archir der k. k. fi. » H. o. R. St Wien). §• Badestobe unter 
den Hafnern (dermalen Hafherstelg, der aber in (WIHen Jahrhunderten 
auch eiticii Theil der heutigen Adlergassc in sich gtlasüL zu haben 
scheint und wurde diese Gegend zuweilen auch mit St. Laurenz bezeich- 
net, z. B. Ogesser , Beschr. d. Metr. St. Stephan. Anhg. p. 64). „Andre 
der Chranest ze den zeiten Pfarrer ze Rurprechtshofen vnd Chapplan in 
meine Vattnr Chapellen die do leit in sant Stephan*s Vreythof voder den 
Newn Chamer: beurkundet (1340» Febr. 2)» dass er Herren Vlreieheut 
seinem Chapplan Ycrlieben habe :syben pfuot gelte daron seehsen ligent 
auf einer Padstuben bei dem rotentnm Tnder den Hafenem Ton der man 
alle iar der vorgenanten Chappellen dient Newn pfund pfenning (Orig. 
ürk. iin Archive der k. k. ii. , H. u. U. St. Wien). Das Ikd untern den 
Hafnern besass (vor 1429) der Bader Mathes vinster (Stadtbuch fol. 
323 a). : Unter den Hafnern gegen der padsluben (14a0). A. Game- 



•*) Hol muyi , Wie« 3, p. XIX. Orig. Urkd«». im Arch. «1. k. k. R., H. a. K^sid. SUilt 
Wieu. 
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sin« im BerlcM d. Alterth. Ver. i. Wien I, 24$. Anna KloBterler, in 

erster Ehe mit Hanns Kewsehen yermShlt, bestimmt (Wien 1475, 
.lun. 10) 28 Pfd. Wien. Pfcn. zu einem Seelgerüth, welches sie auf die 
Hadestuhe : vnder hafner mit Jrer Zugehorunq^ : welclie ihr von ihrem 
ersten Hausherrn zufiel, versichert (Orig. Urltuiule in demselben Areh.). 
In einer Urkunde ddo. 149." erselicint diese badstube als: ain Öde 
padstttben vnd aneh ain öds hewwsl genannt das Seliuchhewsl dabey : 
(Orig. Pap. Uric. ebend.). Bestand noch als Bad im Jabre 1701 wo es 
dem Johann Pftasei Baadern, gehörte. Job. Jordan, Scbatx, Schuta p. 20. 
9i Niehlas der Symaeninne und seine Ehefrau Cbvnigunt verkaufen (1340 
Febr. 24) ihr Hans, welches liegt :xwischen des Scbaeucben (Tertrl. 
Nr. 12 und Nr. 20) padstdb und Herrn Pilgrims Haus des MundolFen 
(Orig. Urkd. im obii^eii Arehiv). 10, Badestube auf der Stetten bei 
Maria Stiegen). .I:ins der Greyfle und seine Hausfrau Anna beurkunden 
(Wien 1 34ä, Oet 12), dass sie verkauft haben ;an drey phenninge Acht 
phunt wienner phenninge geltes Ewiges Purebrechtes auf der Padstuben 
dev da leit ze nächst niderhalben an tuserm haus bei vnser vrowen Cha- 
pellen auf der Stetten ae wienne. der ich Jans der Greyfle selber rech- 
ter Gruntherre bin Tnd da man mir von der selben Padstuben auch alle 
iar dient, drey wienner phenninge ze Gruntrecht vnd nicht mer. Die 
vnruenanten Acht phunt — Furchrechtes an drey phenninge haben wir 

- \( rpliauft — Vnib zway vnd Sibentzig phunt wienner phenninge — 
Dem erbern manne Ylreich dem Churtxman Pur(>er /e wienne vnd seiner 
hansnrowen vron Margreten — Suer die — Padstuben inne hat — der 
sol in die TOrgenanten acht Phunt geltes an drey phenninge — alle iar 

— da von dienen au drin xeiten im iar an aynen vnt acbtaicb phenninge. 
Drew phunt xe weibenachten , an ainen vnd achtaich phenninge drev 
phunt an sant Michels tage (Orig. Urkde. in dems. Archiv). Der Cap- 
pelanHans plantus beurkundet (1396, Nov. 13), dass er die Badeslube, 
welche liegt: inderlialb viiser Vrawen Cappelen auf der Stetten ze wienn 
bey des Pisebof haws von Paz/.aw : verkauft habe an Ulreieli dem pader 
für Ureissig Pfund Wien. Pfen. (Orig. Urkunde, in demselben Archive), 
Im Jahre 1701 bestand noch dort : das Baad ein fickhauss. Jordan 
Schuta, Scbatx p. 32. II, Badestube bei den Boren spiterer Seitxer 
Hof jeUt Baxar (1342) (Österr. Blatter l&r Literatur und Kunst 1847, 
p. 400). „Ich schalT ir auch sehen phunt geltes purehretes, di da ligent 
auf der padstuben data den Boren — Dar nach schalT ich Sechs 
phunt geltes Purchrechtes gelegen auf der Padstuben in dcrScheucben- 
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strazz "*^). Krstlieiiit auch im Jahre 1398 und 1423. Schlager, Wien. 
Skizz. 1, p. 2ö und p. 43. Maister Kunraten dem Pader bey den Roren 
(1420, Wiener Stadtb. fol. 3<> a). 12. ßadestube in der Schenken- 
strasse (vergl. jedoch Nr. 9). Im Jahre 1342 (s. Anmerk. 96). Im 
Jahre 1419» Dec. 19 verfügle der dortig:« Bader letitwülig-; GeaebeflXt) 
tireichs pader Ton E^enburg^k (fiber Eggenborg^, s. NotizeDbiatt Beil. 
X. Arch. f. Kunde öaierr. Gesch. iSSSf Nr. IS). Desselben tages kom- 
men fßr den Rat — aj Stephan pader an der perliebn vnd hanns Salber 
Burger ae wienn vnd habent da beweist vnd bracht — das geseheSI so 
h) vlreieh von Egenburg- Pader hincz den Sebewkchen — ^etan hat. 
Vonerst liat er {resohafU die padsttiben xw cj weydingsaw WmA/. vuser 
frawii (iaselhs init alle« nutzen alle Jar ain Mezz dauon zusprechen an 
sand Kolmans ta{r. Item darnach hat er geseliatit seinem siin Hainrichen 
ainen dj Silbrein hohen pecher ynnen vergult vnd sein Sylbergurtel vnd 
sein taschen mit Silber beslagen. Item darnach hat er LreschatHt Kathrein 
seiner Hawsfrawn zwen Silbrein Peeher zwo Sylbrein fravng-urtl vnd 
alles das gewant, das xu irin leib piret. Item ein padstuben hints e^sannd 
veyt die bat er gesefaafll halbe seinem Sun Hainreicben vnd halbe Kath* 
rem seiner hawsfrawn. ttem darnach hat er schafft ainen weingartn 
gelegen im Zollersperig des drew Achtail sind auch seinem Sun vnd 
seiner haws5«wn. Item darnach hat er geschafft all sein varunde hab 
es sey geltschuld, pett polster» Kuss, Kandl, flaschen fj padmentl, holtz 
vnd wie das genannt ist nichts ausg-enomen halbs seinem Sun Hainrei- 
chen vnd halbs Kathrein seiner Ii vfrawn. Item von dem suUen sv sein 
gelier befallen. Item so empliilii lü er seinen Sun Hainreichen, StelTan 
dem Pader an der perliebin daz er In sol Inidiaben mit leib vnd mit 
als er Im des getrawt daz er in trewiich g) ziehen sol vnlz dai& er vogt- 
per wirdet Als darumb der obgenant Hanns Salber pey seinen Irewn 
an aydestat gesagt hat als er »erecht solt vnd wann der egenant 
Steff'en der Pader danimb nicht gesagen mocht Seind Im das gescheflt 
empholen was, so habent er die faerren des Rats von Im aus der 
handt genomen vnd er hat darnach darumb gesagt pey seinem stark* 
eben ayd als er serecht solt, vnd habent Im das hinnwider empholhen 
aosseriehten als wr gesebriben stet*^). II« Badestube nichst dem 



**) TettaMMit des Cbunnl Wiltwercher« Piirgermerster se Wtom 1342, October 31. 

In demselben Archive. 
*') Stwiltbiicb, fol. 31 a. io demselben Archiv. Er emlieiiit auch im Jahre l4.iU, iol. 323 a. 
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flothu uthurm g-piiaiiiit auf der MoriiicU (Möring bedeutet sonst einen 
Abzugs-Canal. Iiifeclioriü-Ordnung', Wien 1551, inil». fol. 2 b. Aueli 
auf dem Lichtenste|if g-ab es eine Müring- , so aueh nächst dem Sclilos- 
ser-Gässchen ein Haus auf der Möring (Schlager, Skinen, neue Folge 
1, 359 und auch unter den Tuchlanben ein Hans genannt aar MOring. 
Die lahlreichen Badestnben Wiens erhöheten besonders die Nothwendig* 
keii derartiger AbaugseanSle (verb. eine hier bei Prag p. 32 mitgetheilte 
Stelle). Das aus den Bidem abflieasende Wasser trug aueh sanitSts- 
förderlich zur Heinig'ung' dieser Moringe (Cloakcn ) bei. Hans der Murr, 
Bürger zu Wien und seine Ehefrau Chuitiiinnt bekennen (Wien 13S1, 
Jun. 21), dass sie verkauft haben rvnser padstuben dev da leit bey 
' dem Roten Turn ze Wienn vnd haizzet auf der Morinch ze naebst an 
dem Haus das hern Reinprechts bey dem Prunnen : welche Badstube die 
Cbnnegund von ihren eitern ererbte, und jährlich dient dem Grundherrn 
Jansen dem Greyffen swölf wienner pfennige xu 'Gruntreeht und den 
Prediger IVauenkloster lu Tulhi Wer phunt wienner pfen. an purehrecht, 
an VIreieh Chortsmann , - um hundert Tierundawansig Pftind Wien. Ffn. 
(Ürig. Urkunde im Arch. der k. k. R., H. und R. St. Wien). Geriehts- 
brief (Wien 1363, Jun. K) des Stadtrichters Paul von Pawrberg für 
Hans des Vrbetzscb, dass er sich wegen versessenen Burgreehtes ge- 
waltigen könne der Badstube t Pauleins des Pader gelegen bei dem 
Rotenturn auf der Merikch su näst herren Jansen haus von hasla (Orig. 
Urkunde tn demselben Arehir. 14, Badestnbe in der Hinntinne (vor 
dem Stubenthor gegen die Landstrasse au). Item Pader in der hinntinne 
(1368) Notiienblatt a. Arch. f. Kunde österr. Geseh. 1855, p. 328. 
Bad an der hSnten (1485). Schlager, Wiener Skizsen, neue Folge 3, 
215. 15. üadestuLc in der Nähe der Wei h b u r gg a s s e. Andre der 
Watman , Bürger zu Wien und Chunegunde verkaufen (Wien 138^, 
März 17) dem rerberen Priester hern Andren Leizzer Pfarrerze Swob- 
dorf : fünf Pfund Wien. Pfen. Burgrecbt das auf ihrem Hause, gelegen 
in der weiehenporch an dem Ekk — vnd stovzet binden an die 
Padstuben: sitxt**). Im Jahre 1701 bestand noeb ehiBad : das Himmel- 
Porten Baad genannt. Jordan Sehuta, Schats p. 108. 16* Badstube in 
der Wallnerstrasse (1382 und 1408) Sehlager, Wien. Skissen, 
n. Foli;. 3, 479 später genannt das Cantsley Bad, ebd. Im J. 1398 aalte 
es zu Micliaeli xxx dn. Grundzins, (jültenbueli der Sehotten-Abtei fol. 



**} OrigilHil-Urkwide ia deoMelbcn Arcbiv. 
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10 1. Es bestand aocU Im Jahre 1701. Joh. Jordan, SehaU, Scliata 
p. 78. II« Die Jodengemeinde erkaufte 1385 ron :Ulrteh Pader von 
Kernertor: eine Badestnbe um 400 Pf. and am S Pfd. Wien. Pf.«»). 

18. Batistube g^enaaut die P erl i c L y ji ii e ;i m llaaiiuurkt (zunächst 
des jeUt mit Nr. 644 bezeichneten Hauses. A. Caniesina, in Bericht und 
Mittheil. d. Alterth. Vereins zu Wien 1 , 243). Friedrich Ton Tyma 
beorkandet (1386, Jua. 19}, dass er ferkauft habe seine :Padstuben 
genant die Perliebynne an ainem tail gelegen an dem Harmarkcbt — 
gegen Stephans Haws des Leyttner vber, Tnd stÖiset mit dem hindern 
teil, in das Ratgeml*) aeneehst dem Haws« das weilnt Chnnrata seli- 
gen von Gers gewesen ist vnd das Haws geoant in dem Chiel leneehst 
derselben Padstuben vnd den Ratprrnn in dem egenanten Ratgez/Iein 
daz alies zw derselben Padstuben gehöret, welche er ron seinem Vater 
Fridreich von Tyma ererbte, verliauft habe: Fritlreichen dem Dyetranien 
die zeit des Rates der Stat ze Wienn , vnd Paule dem Pewrberger pur- 
g«r ae Wienn, vm dritthalbhundert phunt wiener phennig (Orig. Urkde. 
im Areh. der k. k. R*, U. and Res. Stadt Wien). In einer Urkunde von 
demselben Jahre 24. Dee. erseheint bereits diese Badestabe Ton den 
Kiufern dem Bader Ott in Bestand gegeben. leh Ott der Pader ae wienn 
Tnd ieh Alhait sein havsfrau — rergehen — Tmb die Padstnben genant 
die perliebin (fol|4l die topographische Angabe wie in der frnhrin Tr- 
kunde) vnd d i/ wir alles bestanden haben von den erbern LewUn bern 
fridreichen dem dietram, vnd hern Pawln dem Pewrberger — vmb drew 
vnd awaiDzig phunt wienner phennig bofzins des wir si Jerleich richten 
vnd wem snlien, au drin zeiten itk Jar. Als Ebentewr des aa entriehten- 
den Hofshises s^t der Bestandnehmer seinen Weingarten au Gumpolts- 
inrehen (Orig. Urkde. in demselben Arehive). Im Jahre 1419 wird 
dieser Badstabe gedacht (s. Anmerkung 97). Im Jalire 1412 und 
1438 wird ein Hans beaeiehnet, als gelegen gegen den alten vechtpru- 
nen vber im winkchel zenachst der pad:ituben genant die Perhiben. 
A. Camesina im Berieht d. Alt. Vereins zu Wien i, 2^'.L ita Jalirf 1 4.t>6 
Mai 2., verkauft Vlreich der Pader zu der Perlabin seinen Weiogartea 



**) Schligvr, Wtentr SUnea t, p. U. 

*) Dm hMüge Motkgänchtn fahrt «eiM BtscielinyBy voa ftlMia dort liefindlich g«* 
W««ea«D Bade-Ziehhrntinen, den »iich ilie hu Fisclihof feii hnitcndoii Fischer Lenütz- 
tm. Rnd wurde naadarUicfa in « Rod , Rol uud endlich im RoU» umgewandelt Cnf. 
Aninerk. 24. 



üigitized by Google 



40 



in Xuxxdorif um dreiiiig Pfund Pfennig^e i*^»). Im Jahre 1701 bestand 
noch das RothgSssel-Baad, Herrn Daniel Clement, Baader gehörig^. Joh. 
Jordan, Si lial/., Schutz, Schantz p. 23. 19, liadoütubti am alten Ross- 
luarkt (am heutisrcn Slock-im-Eisen Platz). Niclas der Quardian der 
Minoriten zu Wien beurkundet (1391, Septemb. 29), dass Hanns auf 
der SeivI (oder SewI), Üurg-er zu Wien dem Convent le^rt habe ein 
Pfund Geldes « welches anliegt auf dem siedhau« Tnder den sloasern su 
nächst der padstuben am alten Rossmareht (Orig. Urkde. im Archiv der 
Ic. k. H., R. und Resid. Stedt Wien). Desselben tags (1427, April 2S) 
komen f&r den Rat — MerttScheper der Appateker — vmb des geschellt 
So hainreich pader anhalten Rossmarkt g^ctan hat. Vonerst hat er ge- 
schaflt all sein liab Margr* ll en seiner liausfra\vii ledikleich Mit solcher 
beschaiden daz Si all sein g'citschuld dauon ausrichten vnd bezaln sol Als 
ir die wol wissentlich ist vnd Si sol auch seiner Mutter essen vnd trin- 
ken Ir lebteg ^eben als Ir dann zugpepurt , vnd si sol auch dieselb sein 
Mutter in Ir behausung haben di weil Si lebt. Tnd scbafll tu Sannd Gil- 
gen Kirchen xu dem paw die da leit su Trautraanstorff vij Pfd. dn. 
(Wiener Stadtb., fol. 291 b). Eine aweite Badestube auf demsel- 
ben Platz, genannt das SehäekmM, Im Jahre 1377 Tfrkanfl Anton der 
( apellau der Capelle auf dem Kalenberg dem Bader Conrad das Schil- 
ehenbad :in anti(juu for« equorum : Im Jahre 1462 war es im Besitze 
des Sebastian Zieafelhauser, eonfiscirt, wurde es dann für 6aÜ ungrische 
Gulden an Hanns Schlenkbefi verkauft , ira XVH. Jahrhunderte endlich 
erlischt es als Badestube ^o*). 21. Badestube in der WoUseile« Die 
Brüder Rudolff und Ludweig von Tyrifci verpflichten sich (1396, Nov. 
29)» dem Wiener Stadtrath Jegliche BesitianfechtuDg die der Badstube 
gelegen : in der WolUeil ae Wienn : die sie dem Hanns Zinkken verkauft 
widerfahre aus eigenen Mitteln au ersetsen (Orig. Urkde. im Arch. der 
k. k. H., U. und R. Stadt W^ieu). Dorothe weilent Stej ii tiis des Pader 
witil) L'ibt auf (1427, Mai 4) des bestaudts der Pad.sluben , gelegen in 
der vvülzeil — an dem Ryk: die sie von Hieronymus Gewkramer lebens- 
länglich hesiandeu hatte (Wiener Stadtbuch, fol. 244 b). In demselben 
Jahre, 30. November, wird Hanns der pader in der Wolaeil genannt 



lo») Oriy. Urknnde im Privalbeftitee. Dum d«r frftlier genMiite Badw Orlolf vor lei- 
nein Ende »inen Wetii)nirt«ii veriCiA«t, wird IwMitgl (1428, Juli tO), SUdtlinclt 

T(»l. '»SS b. 

■^"i ) Die nähere Nnchweisuiig; dieser B«d«slabe danke ich der Qfite dei Herrn Mintete- 
rial-üecretärs Dr. J. Feil. 
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(s. Anmerk 102). Im Jahre 1701 bestand dort : ein Baad- und Eck» 
Haus. Joii. Jordan, Schutz., Schatz p. 1). 22. Badestube in der Henn- 
passe. Larencz Munchhofer eiini heredil)iis Uetro balncmn de domo 
M(iehaeiiii) xn du. Gultenbuch der Schotten-Abtei v. J. 13ÜH, fol. 5 a. 
De baloeo ibidem M(ichaelis) xri dn. (ibid.) erseheint aucb 1414. Im 
Jahre 1701 dort das Baad — ein fiekhrass. Job. Jordan, Sehnte, Schate 
p. (SO. Inn Jahre 1720 befand «idi dort ein Bader. Job. Neiner^ Vienna 
eurioa. %, p. 16. S3* Ana den ?on Konrad Zwettt dem Wiener BOrger- 
Spital gestifteten Werthen wurde vom Wiener Rath die Bsdestube Tor 
dem KUrnertlior in ileia (iiieulh ei l imet und In i ^n inatlit (Urigin. 
Urkde. ddo. 1401 , Sept. 26 im Arciiive des Wiener tiiirger-Spitales). 
24. Radestiibe am Schwein markt (jetzt Lobkowitz-I'latz). Im Jahre 
1411 erscheint Hainreich der Pader am Schweinmarkt (Urkde. im Pri- 
vatbesitee). 14!27 ein Hanna (Anm. däj. Dem Pader an* dem sebwein« 
markt (1K20) vmb Aretto lan (einea Verwundeten) 2 Pfund. Sehlager,' 
Wiener Skiaaen, neue Folge 1, 133. 1434 Eigentbum des Chorherren-^ 
Stiftes so 8. Dorothea und noch 1642 In deren Besite, apiter in dem 
des Grafen Philipp ron Dietrichstein wnrde es von diesem c. 1687 
al)gel>iüehcn und verbaut (Urkde. im Arch. d. k. k. H., R. und R. Stadt 
Wien). 25* Badestnbe am alten Fl eis ch markt. Desselben tags 
(1427, Nov. 30} kam vor dem Rathe haiartii Ii Nlreielis pader Sun am 
AI te nfleischmarkt und bezeugt mit Hannsen dem pader in der 
Wolaeii Tnd Hanaen dem Rubentnnst, dem pader auf der hohen 
pr ogk das der obige Ulrich sein rechter Vater ist- gewesen, und dass 
er bereite vogtbar sei**«). 16* Badestube auf der Hohen Brficke 
(s. Anm. 102). 27. Jorig der Gattewer, Pader an der Chane alerin se 
wienn (1420 Wien, Stadtb. fol. 73 b). 28. Badestube unter den HoI> 
Zern dem Garten des Bischofes von Passau gegenüber (Sehlaercr, alter- 
tbümUche Cberlieferungeii p. 13). 29. Eine Badestnbe vor dem Wid- 
roer Thor (Burgthor) Michael Bebeim's Buch von den Wienern p. 18, 
V. 21, edU V. Kanjan und Schlager p. 13 >•»). Unter der Mannschaft 



Stadthuch fol. 201 a. 

Bei umfassender Benützung des (Ji kiiiidenschat/.o«» <1(»8 Stadl-Archfves tinter m 
Iliifenebmung: der Grundbücher wird sieh oUue Zweifel die hier nuchgewienene 
ZM der BadcttttbaK bSlMMr, und maiicbei lopograpbiicli stellarer ifellvn laMen. Ich 
reeapitalira aalblfaad aar laicbtam Obaraieht dia Bider Wieaa in aipbabatiaehar 
Ordaang. Bnrgerspi tat 2, 23, Chanslerin, an dar, 27. Ftaiac hmar kt 
all««, 25. Gareutb in, 2t. Haarnarkt 18. Hafnera, ufttar im, 8. Her- 
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2ur Bew{i<?liiing des Holztliores hefiinden sich 14o4, Mai 29) yier- 
zehn liader (Fontes Rer. Anstr. 2. Abth. 7, p. 11) und Lui Jalu'e 1534 
zählte man noch ei Ii' Bäder innerhalb der Stadtmauern. Die Pader, der 
noch aindlilf in der Stadt sein (Feiierordnnng, Wien 1534, Apr. 28); 
im Anfange des XYIIL Jahrhunderts bestanden noch sieben, die in 
Nr. 9, 10, iS, i6, 10, 21, 22 aafjjpexählten. 

Wwier-Nmi§littäi (1296, Aug. 20). Partem atnpe balnearia , quae 
stupa WIrflaiil dieitnr — eadem stupa Wmuff (1285) Tsschoppe 
nnd Stenzel, Urkd. f. Schlesien p. 401. Wohlmt (1292) ebd. p. 417. 
Worms (1241). Aestiiarium (Mone, Zeitsclir. f. d. Geseb. d. Oberrhein 
2, 4;i7. Wnrzhmy (1300—1418) sieben (L. HefTner im Arch. d. bist. 
Ver. Y. Untcrfrankeu. Bad ztnn Loch (1485}. J. B. Scharold, Gesch. der 
Med. im ehem. Fürst. Wurzb. p. 32. Endres Geig:, Bader im neuen 
Badt (1632, Archiv f. d. Untermainkreis 4. Heft 3, 161». ZeUmgea bei 
'Wflrzburg (Mone, Zeitschrift ffir Gesch. d. Oberrhein 2, 263). Zttteu. 
Im Jahre 1396 eine Badestabe den Johannitern legirt (Carpzow, Annal. 
ZiK. 3, p. 5, cl. 1), im XIV. nnd XV. Jahrhunderte gab es zwei (enf. 
Anmerk. 135) und im Jahre 1604 eine in der Baderg^sse <»*). Zuers- 
florf (1296) vnd dev selbe padstvbe {^It zwai pfvnt pbeiniig- vnd weised 
le VVeihnahten zehen hvener, zc Ostern, vierzich phennig', ze Phinslcn 
vierzig pheunig. Fräst, Siiftb. v. Zwetl p. 291, enf. ibd. p. 581. 
Zwickau (s. Anmerk. 294). 

Aber neben den dlTentlichen Badestuben bestanden 'auch in vielen 
Orten, nnd xwar nicht etwa einaig in den Hiusem reich Bemittelter, wie 



zogenbüd 3. Hiantinne, in der, i4. Hoben Brftoke, tuf ier, 26. Hol- 
■ ero, mtw dm« t8. JndeabAd 6* 17. Kiminertbor, vor ta, 17, VL 
Mi»l»attf d«!» i. Morinebtraf der, 13. Neubur; «r G asse , in der, 4 Per- 
lieb y n n e'sche 18. RatgSssel im, 18. Renng^as s e, in der, 22. Roren, bei 
den, 11. R o the n thu im bei dem, 13. Rossmarkt, auf dem alten, iÖ, 20. 
Scheiikenstrassc, in der, 12- Scheuchen des, 9. Sin(;er8tr«sftt»in 
der« 7. S t e Ue n, auf der » 10. SUbentbor, Vörden, 14. SebwelnnerkU 
»ttf den, 24. Traiboff nstresee, Inder, 5. Vrbetieb*Mbe 2. Wellner« 
ctreeee, ia der, lt. Weihberf giüe, Mbe der, 18. Widnerlbor, vor 
den, 29. Wollzeile, in der, 21. Wu ml e r h u r g , nahe der, 6. 
»»♦j J. N. Weis. Urkuiid. der Stadt Fleilif,'enkrtMi/, 1. 282— 280, in der deutschen Urkunde 
vom 20. SejJtember desselben .I:ihrc.s wird stuba baliiealis stets durch „Rndslube** 
wieder gegeben ; ebd. p. 283, 284, p. 322 ; cuf. Ulrich v. Licbteosteia, p. 229, 
r. 26, edt. LeebaiMii. 

C. A. Pceebeek, Hendb. d. Geeeb. v. Zittau, i, «80, da* Bad ver den Weberlbor 
war Ktgeatbem der Gomaiiuie, ebd. 
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in Uitlerburgen , wo man detii ankommenden Gaste ein Bad bereitete 
(s. Anmcrk. $1, 52 und 212) ^^^)y sonderu auch in jenen der Utind« 
w«rker and in waldreiehen Gegenden selbst io den Wohniing^en der 
Baoen*) hloilg Hsvs-Badestfiblein. Vineens BesnTats (f 11^04) 
gibt (nach Palladins de re rustie. L. 1, 40) Vorsebriften QberErbauang 
von Prlvat^Badestoben: qoae res et Toluptali plarimuni eonfertet salati 
(Specnlam doeCrinale p. 497 e). In I^ntsehland befanden sieb (1S49) 
in : Bürgerlichen wonung-en kleine u'cmachsam Badl^lubiein mit jren 
Wasser Kesselin: und in jenen die keine l>Lvsorrderen ßadstQbchen hat- 
ten, wurden zwei hölzerne Wannen über einander gestellt und oben 
mit Stroit gedeckt oder in Gestalt eines hölzernen Schrankes geiim- 
mert>^0* ^^I' fürst. In 14 tagen BioinaM sae Mor* 

genn vor dem essen, sebwaissbaden (Instruetion 1962, flirdenHot* 
meister Henogs Ludwig su Wilrtteaiberg, t. Moser, patriotiseb. Archiv 
9, Ii 8). Man badete in manoben Lindern jeden vmölpm Tag. Erasmus 
1536. Op. 1. 802 d. Logd. Batav. 1702, cnf. Anmerk. 319. Auch 
pflegte man am m'erten Tnge nach dem Aderlass n\ baden. iSiechslu 
wol auf erdreich, wann man ader schlacr, Öaz man patt am Vierden tag: 
Teichner, S. XIV p. m. Cod. p. Vindob. 2901, fol. 2i(» b. cl. 1. Für 
die Häufigkeit des Radens und somit für die der Badestüblein spricht auch 
die biidliebe Verwendung des Wortes: baden. Bs moht in bringen selben 
schaden, den si nimmer mobten ab gcbaden. TQrlbi, ▼. 12093, p. 148, 
edt» SeboU. Da Ton bat mit der beiden bluot, Hiut luwer vordern ui ir 
heisen sfinde ginot. Lohengrin, t. 5094, p. 13S , u. s. w. Das Bade« 
stüblein bildete gewissermassen den Salon des Hauses. Dahin lud man 
seine guten Freunde (cnf. Anmerk. 110), badete und trank In Gesell- 
schalt. Wann mancher, der sonsten nichts au thun hat, nicht weiss was 
er anfangen solle, lässt er ihm ein Schweiss-DamplF- oder Vollbad au« 
■ riebtcn, darin er ctwan mit seinem Weib, oder sonsten einem gvteo 

IM^ Fraiiea der vornehmen Welt scheinen hüuBg^ hßsor sie sich xur Ruhe begabeo g«lMl-> 

d<-» /it fnfi. n. OrH»T Vitalis (f. 1142). Hiat. Eccl. 2, 411. e<1f. F.c Pievo,» 
*) Üesshalb wui ile die Erbnuiing diesiT Haiisbäder nicht mehr westHllet : doi li .toll».'« 
bierin die Aiuödeu vor den gi^pürgen , wölche weite dess weeg» lialieu die Iwehaft 
PMtr «It bemelMn ndgea , ■«»sgenommen , vnd jnen aigne PUcr sepaire« vnmer- 
vcrt Mhi t (Btjwlacbe Landetonlnms creleraDir tS78* fol. t9 h)* 
Ryir gibt hier in seiner Badenfuhi t fol. 8 b und fol. IIa ein« gWHHW Aliw»iMiig »vr 
F,f rieht rtnir ^nl( h.M- Maushadestühchen, dir mfi«t r«i 1>Hin|)fbSdern verwan«!! wurden. 
K-r ;,>;dj ;iiK ii 1 1 ti) :ipui(ahlr^ höl/f'rnf» I[;irlcs!nliliMii. So lif'ss Albert, Abt VOM S. Kinnic- 
rai» (i;i4o— la4G), eine solche baüestuhu vuu Laut«rbach nach Pentling biiit^cii. 

Weümifiadw. Beiträge 8, 142. 
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Freand sitzet» und ein KSndele drey, fier Wein, neben guten Str&ublen 
aussleeret Eine bildliehe Darstellung solcher Hans-Badestflblein 
bietet der Rupferstieh Israel van Menkenen^s (e. S. XV. eit Bartsch, 

Le peint. grav. 6, p. 274, Nr. 187}; cui. Hagen, (iesammtabenteucr 
3, 137 ff. und Anmerk. IM 2. 

Wir geben nun anfolgend das Vcrzeicliaiss einiger Städte in denen 
sieh solche Privat-Badestfiblein mehr oder minder aahlreich nadigewie- 
sen finden: 

Baden-Baden, b* Anmerk. 403. BerUh, In den HSusem der tof- 
nehmeren Einwohner Berlins befanden steh Badekammem, and selbst 
die von dem Radie eibaueten Caplan- und PredigerhSuser waren damit 

versehen. Fidicin, hist. dipl. Beitr. zur Gesch. Berlins 5, 350. Brieg. 
Der Feuerg^efährlichkeit halber wird in der Stadtordniing für Brieg 
fISSO) veiiiüleu, den Flachs im Ofen zu dörren, dann :So woll beueleii 
wir das Alle Badebutten In der Stadt bay den gemeinen Manne abge- 
stalt werden, welcher aber darüber inn seinem Hause baden wirt, sol so 
oiRe solchs geschieht sur pehn ein margk Torfallen sein In Eger 
bestanden noch in der ersten Hälfte des Torigen Jahrhunderts in sehr 
Tielen H&usem Primt-Badestoben in denen im erwirmten gewöhnlichen 
Wasser gebadet wurde. J. S. Grfine , Beitr. lur Gesch. der k. Stadt 
Eger, p. 37. Görlitz. Jeder soll als besonders feuergefährlich bewah- 
ren : badestoben , backufeii vnnd fevverniawren . Stadtrecht von Görlitz 
(c. 1434). item das alle badestobin uff den Eistrichin vnd 5?u8t empor 
stehnde, sullin gantz abegcthon werdin vnd was sust badestobin sindt 
euch wol bewart Tnnd forder sal nymandis ander lute , weder in der 
Stat noch vor der Stat badin, denn alleine sich sine kinder Tnnd gesinde 
by vj solid, gl. ^ ^1»^^ ^*lve 1750 noch fiinf 

PriTat-Badestabeni««)- Karl IV. der der Stadt Kdnigsfeld (in 
Böhmen) mehrere Begfinstigung-en ertheilt (1360), behält sieh neben 
amleren vor: ac efi;uji Sttibam l^alniarem pro vsibus nostris herednin et 
successorum noütrorum Regum Boemie ad plenum et penitus reserua- 



Hypp. Guarinooius, d. Grcwel d. Verwüstung:, |i. 900, lag^lst. 1610. Stiipliae aiilein 
domcstivac sunt hodie Cermanis in usu freqiieiitlssinio, ac aliquibus Itali u' rJ iilali- 
huit in hybeniis. Audr. Baceius (1!»71). De ihermis p. 396. Rom. 1622. cnf. elieudas. 
p. 393; cnf. Aumerk. 392. 

IM) (Bftkne). Dipiffn. Beltr. i. ichlMiiebea Recht md Cetchichle 4, IIS. 

"«) GSriitier Statut (c. 1484). Scvip. Rw. Luntiear. 1839 »eq. 1, 388 1. 10. M8 I. 0* 
I. 12 und ebd. p. 417 I. 14, I. 19. 

til) ürcyhaupt, Beschreibung d. Saelkreiiee 2, £61« 
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rnns^'*). LiebmxeU, Doch ob wir — yemand — wtirden gönnen, in 
sinem hiise ein badstublin, das fiir sich selbes zu gehritehen , des aol- 
len wir aueii ohne Hansen — inrede auch Macht haben "^). Lübeck, In 
der Yerlassenfichaft des Bischofes Heinrich von Lübeck erseiieint: Do- 
lium magnum — et vnum pro balneo^**}. In der Feuerordnong der 
Bergsladt S, Mariehberg wird (1640) Terordoet , dass jihrlieh iweimal 
benefatigt werden die Küchen, BadstSblein n. s. w., mÜii fol. 3 a. Im 
flIrsCiiehen Sehloase an Mündm (S. XVI)* Arehir dea hiat Yereina ftlr 
Ntederaachaen 1849, p. 292. SMtgarf. Badestoben sollen in den Hfiu- 
Sern nur dann geduldet werden, wenn der Schornstein gut gebaut nnd 
bis über das Dach liiiiaiis g;elüin L ist. Stuttgfarter Feuerordn. (1607). 
Es hatte sich (1547) die Zahl der Haus-Badestuben derart i^emphrt, 
dass die dortigen Bader Klage führten, dass diese Bäder, in denen nicht 
blos der Hausvater und Familie nebat Gesinde, sondern aueh dessen 
Bekannte baden, welche dann Ton den tSchrdpfkneehten: der Barbiere 
bedient wOrden***)* ^ a&hlte man im Jahre 1489 nasser den 
dffentliehen Badem hundert acht ood aeefaiig Badestflblein (J. Chriat 
Y. Sehmid, SchwSbisches Wdrterb. p. 3S). Wien, In der Burg befand 
sich (14;>8) eine liadc^lube (Horm. Wien H. 2, p. CXVI). Die Infec- 
tions-( »ühiung der Stadt Wien (1551) verordnet die Schliessung der 
öllenilichen Bäder, zugleich aber wird befohlen (mih. fol. 2 b) wöchent- 
lich am Mittwoch und Samstag in den Pädern die wasser Cassten — 
rinnen au bssen. Wir werden also diese Anordnung auf Privaibider 
beaiehen können. 1610 Uess man in Zükm ans fenerpoliseilicben Rflck- 
siebten, allen Handwerksleuien, die BadestubenGfen abbrechen (Peschek, 
Handbuch der Gesch. Ton Zittau, 1, 633). Eine Badestnbe befiind sich 
im Seblosse ZeeUm, s. Anmerk. 312. 

Zu (icn vorzuglichen Momenten, welche die ßadestuben in die 
Wohnhäuser des Mittefiiltcrs einführen halten, küuiien wir ausser der 
allgemein verhreitclen Badelusl, die durch die Kreuzzüge vermittelte 
Bekanntschaft des Orients zählen; ferner die während Epidemien ange- 
ordnete Sehliessung der ölTentUehen Bäder, während mässiges Baden im 



Olafey, Anecüt., p. 118. 

B«feliQimg (1498) ciii«$ Sehmra mit dem Btile xn Ltsbraseli. Mose, Zdtickr. fSr 

Qescb. d. Oberrliein 2, 281 und elid. p. 
Cod. diploni. Lul). 2. Alitli. 1. 830. 
11») K. Pr«ff, Gesell, d. St Stuttgart 1, IS5 Md p. 359. 
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Hause gesUttet war nicht minilAr filrderiidi aber erwieaen tiA 
der Errichtniif Ton Privatbidem die teit Aoiliraeh der Syphilis (stehe 
Anmerk. 359 flf.) sich mannigfach kundf^ebende Furcht vor Ansteckung 
die das Zusammeiiisein mit derartig Uchafteteii in ufTentlichen Badestuben 
melderv hiess. (Uber Frivat>Badestubcn vergleiche man ferner Amnerk. 

Lin lerueres iielegfc, theilt für die Häufigkeit der Haus-BadesUi* 
ben, theils Oberhaupt fOr das stehende Bedürfjiisa des Badens bietet uaa 
das YorkomnuiiBs , daaa bei Aafaüblung der aar Gerade ^i^} afiblendan 
Stocke biaüg aoter dicaea aaeb du Badelackcn (badalabban, Oraff, 
Althochdentaeh. Spraebicbata 8, el. 47) *> gedacht whrd. Bs nahm 
also im biTealar eiaafl wohlTCfsorgleB Hanaes allantbalben auch die 



8. Anmrfc. SM ff. F>r PMittaM «m Ftoraetlsi Boeh ff«cofta. fol. % b. Saldrarf t8S4. 
ttf) Gaos ung^wSbiilicb wird im Statut der Stadt Verden im Hana&fW*ich«B (Oesf- 
ipr. deutsch. Stadbrecbte in Mittelalt. p. BOS) it B«delaekea mr Bcw^twitte 

*) Mao verstand darunter meUt daa Laciteo, daa dem au« dem Bade ireteudeu um- 
geworfen wiirdt (Wolfr. r. Baebenlneb, Pantiml ttr. t67| r. 21). Dd si gebad«! 
bete genaee , ein bidelaoben man fr traoc« wls mnde Meie* , daa tef te an die 

reiae (Mai und Beaflor c. S. XIIJ m. »lebt. d. Deutsch. Mittelalter 7, p. 61, r. 21. 
Leipi. Coach.). Ulrich v. Lieht enjiteio, p. 227 v. 7. D»i man von edlen frawen saeh 
vil padelacheo dar geaanl (den badeadea Rilternj. Bilerolf p. 126 t. 12432 (edt. 
Hafen). Unler Lieben verelaht nun gevahnÜch ein Ufyun Tncb (Selbertt, Urbdb. 
dee flenoflh. Wttrtpbii«i S, «W). Fir Beievleebe indet aieb SMfc die Beaefeb- 
nung: Bade^ewandt (badagawant. Graf, Altbodideutsch. fiprachaatz 3, p. 47). Bad« 
hemd, etc. In einer Resclireihiin»' <les Rimmelreichs (S. Xl() heiast es von den Seli- 
gen : Ire gewaste die du siot das ewige liebt, aone diu ne bedürfen ai dere badt' 
guoMte elancb nUit (Scbmeller, In Zeiteebittlt Mieh. AJIertb. 9, ttt, v. W7). 
sTMain Bmdhemd: lS4d (C. J«ger, Schwlbieebea fltfdteirefc p. 4M). (tS74) Ifen 
pro frondibiis et perizomata (Badelacken) xl dn. Item pro meiabrauis ad bal- 
neiim xij iln ( Kämmerei- Rechn. des regul. Chorh. Stift. KlosterneulHufr ! ). Im 
Jalire 146U liiuterlisat eio Wänburger Bürger (wabracbeialich ein Wiiwur) let^t- 
willig seinem Sohne neben Midem Ifleeeiltea «neb sein Badbemdet (Sebarold, loi 
Areblv Or den Vnternainbreie 8. Heft I* 173). Abi weliaeb« pe^fAeft (Teslameat 
d. Jengfer Katherey (1413), Seblager, Wien. Skizten neue Fl. 3, 33!S), verbd. Anm. 
193, 194 und ♦) nach Anm. 19S. Hann« hawiiätui, CappellntT rlfs Paul HurlfeJ verord- 
net 1419 uuter niehrereio: item do schaff ich meiner Muemen meinen .Maiinll vud 
mein padpayl (Stadlbuch, fol. 22 a im Archive der k. k. H. , K. und R. St. Wien). 
(U28) Von eyn padpbayt >n meAen (Ar den Propst) ad paden sivj da. (KIb- 
merat-Rcebn. der reget. Chorb. SI. Kloslemeoboig 8.). Zu nacbt als wler sein gen 
paden (nSchst Wien) kbomen dem hcrrnn (Propst v. Klo-steinetiburg) vmb 1 fe mu- 
ral (I. femoral) xi du Von dei« berrn Pafiokh zw pessei n vj dn. (lSi4 Maoacr.). 
Mau masktrle sich zu i i:tiikiiirt a. .M. (UH7) im Kasi-bin^ mit laugen badekvl- 
fein (Zeitwbr. f. dentaeb. CnMergeidi. t, 02). 
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Badewisebt ndmi indsreii foa Firaiien (^fertigten Leibesbailto , eine 
Stelle ein. 8d raehnet der Saebseospiegei (c. S. XIII ext.) die : bade- 

lac-kene : zur Gerade I. Art. 24, §. 3, p. ülJ , eilt. Sachsse. In 
Troppaii, das im Jahre 1301 das Mag^deburger Recht antialiin (F. Ens, 
Gesch. des Oppa-Landes 2, p. 27 ) wird g^leichfalls das ßadelacken zur 
Gerade gezahlt haben, wie dies auch In anderen Orten auf deren Hecht 
das Sächsische KinAuss übte, der Fall war. So heisst es im Luueburger 
Stadtrecht: erc beste badeiacken vnd badebecken (Kraut, das Lüneb. 
Stadtrecbt, c. S. XIV, p. 21) :dislakeDe dwelen badelakeae: (Stadtr. 
T. Herford 8. XIY, Arebir f. Geseb. und Alterth. Weatpbal.)* Zar Gerade 
sablt: Kpk badebdniinebat dem beaten CWillkSbr der Stadt Calbe an 
der Saale [lj(2q, MittfaeU. dea tburiagr. Yer. & Heft I, S8). Eben 
ao im Stadtreebt an Groaaenbayn (1$4I>) im Statut der Stadt Geitbayn 
(i^j3) <<*). In fielen Orlen war ea Herkommen» daaa die Braut dem 
Brintigam (zum Brautbade, s. Anm. S9 IT.) oder (iberhaupt das Braut- 
paar die Huiilizcils^iiste iii soloi» verschwenderischer Weise mit üade- 
wäsche beschenkte, dass Behörden hierin bescliiiinktiid ringreifen zu 
mflssen sich genötijit;! s;i!ien , und zeigt die öftere Kriieuerung und ins 
Gedäclitnissrufen dieser Verbote welche tiefe Wurzel diese Sitte durch 
* die Reihe der Jahrhunderte gefasst hatte. So verordnete man in Augs- 
hwtgi fia soU auch niemand mehr ku keiner Uoehzeit kein Linigewandt 
mebr geben «tn dem Bratgeb awey Lingwand und ein Badlaehen 
fiaa aal oneb keyn bmt noob brntegam keyneiiei bratatngke mebir 
geben ala biaber gewonlieb geweaet iaty nemeliebm an Mset^pcn (enf. 
Anmeik. 191»), (GeaetaaammL der Stidt Nordbaoaen S. XV^XVI in 
den Mittheilnngwi dea Ihfiring. Verein. 8. Heft i» p. 73). Heiarieb IV., 
Herzog in Sebleaien Tererdtiete (1396) letxtwiUig: Ein Leilacben und 
eine Bade- Kappe , de soll man uns inne bcg-raben (Soramersberg, H., 
Silesic. Script. 1. 440). Die Badekappe war wahrscheinlich ein mit einer 
K;([)ii/e verseltoncr liaderock , \n welchen man sicli nach dem Rade 
hüiile. Es sollen Breudtgram vud ßraudt vrcn Eltern auch beiderseits 
freuadtsehatft, Nymandts — Hembder, BadkiUel — nichts geben (Ord- 
nung der Stadt Magdebui^ über Ehebruch etc. 1^44, mih. p. 7 a). 
Keine Braut soll ihrem Bräutigam mebr als: Zway Hemmat, und Zway 



Im Scbwübische» Laiidreclil p. 2S edt. WRckernüg«^! wird Ihrer nicht gedacht. 
C. F. Walch, veriiiisf-hte BviL t. deutsch. UeclU 7. p. 13, l, \f. IM. 
t»*) A«g*bwgiich« Stattttea (8. XIII^XIV). C F. Wiileh. vrnnbclit. B»Ur. 4, 290. 
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Zwagtüeker (wHhrscheinlich Tücher, mit denen man nach dem Kopf- 
wasehen die Hiiare trocknete) schenken. Aug.sburg'er Hochzeits-Ordn. 
ll»62, p. 3. Diese Bademäntel worden endlich so kostbar ausg-cstattet, 
dass man fiSSl in Bdstockj den damit t^Lirii lxncn Aufwand geseU- 
iich bescliräfikte >«<). (Verbd. Anmerk. 193 und 197.) 

Einen weiteren Beweis f ilr den allhin verbreiteten häuflg^en Gebrauch 
des BadeiM bieten uns die Kalender jener Zeit. Die Abfasser dieser 
ferbreitetsten Art der VoUubiicher, die ateta die Bedflifnitae ihres 
Leaekreiiee im Auge hatten , rerainmen nie onter den hygtaatiachen 
Monataregeln aneh die ^natige oder angttnatige Zeit ftr Daanpf- and 
Waaaerbider mit der GraTitM aatrolog^acher UnfeUbarl(eit m progno- 
sUeiren. Als Stammmotter dea gröaaten Theilea derartiger diitetiaeber 
Kalenderreime mOaaen wir die dem XD; Jahrhunderte angehörende Sa- 
lernitanische Gesundheitsregel (Regimen Sanitatis) unbedingt anerken- 
nen. Als Beispiel kann folgende Stelle gleiten: Tempore Vemali — 
Usus tune homini — confert — Corporis et motus , TCntrisque solutio, 
sudor, Balnea. Aestas more calet — Balnea non prossunt Folgende 
Kalenderverse können mehr oder minder als Nachahmung jenes Regi- 
men Sanitatis gelten. Martius. Hie asaature tibi sunt et balnea care. 
Julius. Hic calidos ritare eÜM>a in mense noeinos. Ne tua te Tita denitet 
balnea ntai**). Norember: men aol oneh nüt baden. Kalender (S.XIV). 
Haupt, Zeitsehr. f. D. Alterlh. 6, 353, 364. In einer Handaefarift dea 
XV. Jahrhunderte. Thaunia. Bs ist gut Baden, fol. 1 a. * Leo — Aveh 
ist es gnt Boden, fol. 2 b. Virgo — Ea iat aneh nit gut anait artaeny 
nemen, lasaen, oder Baden iat nit lemale gnt oder boae, 6 b. Ubra — 
Es ist nit gnt lassen. Du maehst wol Baden, 7 a. Sagittarioa — Ea ist 
gut laszen zu den ädern Gut Baden vnd scheren, fol. 10 a. Capricornus 
— Es ist gut niwe cleider an tun Baden vnd vfT waszer farn IIb. 
Aquarius — Es ist nit gut Baden schern noch die negel abschnyden^ 
13 a und fol. 17 — 10 ^«*). Ein handschriftlicher Kalender und Planeten- 
buch vom Jahre 147«» gibt im Anhange eine Auwelsung aum Gebrauehe 

Moehsen , (iescb. d. Wissenschaft p. 285. 

Dm Regime» mnlt. Sal«riiil«auin p. 34, v. 71— TS« «dl. DSnteer. Rs gedenkt an 
fOnf St«ll«ii de« RinflacsM d«r Bid«r v. tSS, v. 330, 336, 373, 3TS edt. Düiit««r. 

vergl. die Kaleader-Vt'i>e bei Renz! Colleetio Sali'rnitxnn 1, 447. 
IM) Cod. palnt. Viiidnl.. S. XV, Su(.|.l. Nr. 421, fol. 8 a. In Horniing: ist gut — ..H 
•chweysslNiden. Euch. Rüixliii, Kalander ful. SS Fraakf. 1537. Eben »u im Min. 
ehendaa. 

Cod. |»«lt. Vjodob. S. XV. Kr. 300». 
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des Hades :Nw merk furbas von dem paden wie das swais päd gfnet sex 
vnd aucli wasserpad, vnd wie man sich halten schult Ee das man in das 
päd g-ett, Oder auch in dem pade:. Ks wird vVquaro (?) Anicenna, Hali, 
Galienus u. s. vv. citirt'-^). Älinliche Kalenderre8:eln g-ibt Hans Hosen- 
biat(c. 14^0). Die VI Ärste (Wiederabdruck in Keller s FastnachU- 
spiele p. 1084}. Auch finden sieh derartige in: Versehung des leibs» 
mib. fol. 99 b, seq. Augsburg 14Si (in Aeiuen abgefMit}. In einem 
Regimen sanitiiis für alle Monate dea Jahres (S. XV) wird bemerkt: 
Jenner: kOhl erlanbe ioh dir au paden. Homnng: warme päd die aeint 
dir gat. Min: Dn magst anek warm paden woL Hewmen: veralaf und 
Ter paden, MOt dich wann es tbnt sdmden. Augnstas: hab nit gir an 
paden Äknllehe ^tfransSsisehe) Verse in L*fleares a Tasaige de 
Renen, per Thilemann Kerter i SS4 (nad noch oft spiter gedruckt) 
zum Monat Jänner, FlIu uiu , März , Mai, Juni, August, November. In 
einem haadschriftlicheu Üetbuch mit Kalender vom Jahre (Cata- 
lo?. d liv. d. 1. bibl. Duc d, 1. ValUere 1. Theol. p. HO). Gleichfalls 
im Kalender, gedr. bei Christ. Egeuolir, Frankf. a. M. 1547, fol. .^Ob, 
8S b ff. Erweite Regeln zum baden, ebd. fol. 51 a. Joachim Camera- 
rius, ein seiner Zeit berühmter Nürnberger Arzt (lSß2 — 1598), schrieb 
ein naeb Monaten eingetheiltes Regimen Sanitatis, dessen Verse som 
Jinner, Peber, Mai, Joli, August, NoTember der Rider gedenken. (Als 
Anhang sam Regimen Salemit. p. 421 — 4X3 edt. 1694 und in den mei- 
sten andern Ansgalien; rerbd. Anmeik. 166 «id 978 ff.) 

Erst naeh langem Kampfe gelang es, diese Bade- und andere 
hygiastische Prognostica aus dem Bereieh kalendarischer Notisen au 
Tcrdrlngen: Te lector admonere cupio, ne his trihiis medicandi generi- 
bus, ia incidenda vena, in Purgationibus. in iJalneiü utentiis, ullo modo 
Prognostica consulere velitis — Vach! tjuid facit male persnasa |)üpiili 
inscitia? ect. (Krane. Rapard Mag-n. et perpet. Almanach mili. toi. -i b 
und fol. 7 a etc. Antw. iool, verbd. Thoin. Garzoui, La piazia iwirer- 
sal. p. 11 7 seq. Venet. il»89). 

Der Badegenuss war, wie sich aus Vorgebrachtem ergibt, allent- 
halben als Lebensbedftrfniss anerkannt und scheint: Wer wol badet 
rnd wol bett> Ea gerfi jn selten wers tett: (v. Lassberg, Altd. Uedersaai 



tii) Co.) palt. Vindob. p. 3085, fol. 34 a — 36a und Alialiches i. d. llandscbrift Nr.ZQOS, 
fol. 40 b. aeq. 

»•) Hormayr, TMekeab« f. nterl. G«tcli* 1844, p. Vn ff. 

Archiv. XXI 4 
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2, 113 T. 85) sprichwortliche Geltung gehabt zu haben. Desshalb sehen 
wir Fromme, dio sich stets zn Werken der Menschenliebe spedräng't fühl- 
ten, anoh durch ( i^t iiliiiiidif::-»* Vprabreichnnfi von Bädern an Unbemittelte, 
ihre Harmherzi g^keit hewähreik So stifteten einige wohlthätig^e Bür- 
ger Lucca's (c. 818) nebst einer dem h. Silvester geweiheten Kirche 
auch ein ihr nlchst liegendes Hoepitol und Bad (Morat. Antiq. [tal. 3, 
56S b, enf. Anm. 19). Dteh. WIborad (fOSS) Reelnsa beim Kloster 
St. Gallen, besorgte selbst Kranken die nftthigen BSder Graf Ans- 
frid, Yerwitwet auf den Bisehofstobl von Utrecbt bervfen (998), ver- 
pfleg-te tüg^lich sweiundsiebenzig Arme ; im Alter erblindet , trug- er den 
auf einem Bergpe wohnenden Kranken unter Leitung seines Kämmerers 
eifi^enhändif^ das Badewasser /.ii (Thiediuar [f 1018) Chron. ap. P. 
Mon. Gci ni. 7, 778, I. 11 und ebd. 6, 707 I. 42). Adalbero II., Bischof 
ron Mainz (984 — 1005) wusch eigenhändig Kranke und verband ihre 
Wunden. Vit Adal. (P. Mon. Germ. 6, 663, I. 8 seq.). Mathilde 
(f 968) Gemahlio K. Heinrieh I. Hess jeden Samstag ein Bad bereiten 
und Dürftige und Reiseade baden und legte suweilen selbst Hand an 
(P. Mon. Germ. 6, S9S, 1. iü seq.). Ansfried (f lOiO) Bisebof Ton 
Utrecht ging- selbst «om Rhein, schöpfte Wasser ein, wärmte, schüttete 
es in die Kuile, l>adete einen Aussätzigen und legte iliu dann in sein 
Bett (ebd. H, 707, I. 42). Die ehrwurdif^e Mathilde (f iOA")), Tochter 
K. Otto II., Gemahlin des Pfalzgrafen h^zzo, badete jeden Samstag eine 
arme Person und kämmte ihr die Haare (calidis per sc ipsam aqnis per- 
fundeos sordes ablueret, erines eomeret "^). K. Agnes (f 1077), Mut- 
ter K. Heinrich*B IV., badete gleichfalls Arme (P. Mon. Germ. 7, 303, 
I. 49). Von Eberhard L, Enbisehof Ton Salsburg (1164): Ulie iaopum 
maxime langueatiam , lafare eapite et pectere in sinn suo, pedes eeiam 
abfuere ac deoscnlari, cibum ipse potumque ad os mandare solebat i**). 
Von einem Mönche zu Bnrscheidt erzählt Cäsar Hei-sterhach (i* p. 1227) 
In Porceto monachns qiiidam fuii tantae siniplicitatis , ut slny nli.s pene 
diebus in baloeis, quae ibi ante ostinni monasterii natur^tllti r calent, 
inter pauperes sederet , et paupernm dorsa fricaret , capiia ablueret, 
Testimeote mundaret Von der b. ßlisabetb (f 11^31) berichtet Ihr 



»0 Aet Siiietor. Mai, 1. ««t e. 

>28) Act. Sanctor. Mai S, ji. S3 a. 
1*9) P. Mon. Germ. 13, p. 7y, I. 37. 
Dialog. 1, 36ü. edt. StranjEC. 
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Biograph : Die liebe sente Elyttbeth i^ebat unde gpewaschin hatte einen 
arnaen uzsetaigpen uienschen undi; hatte den ^^leit ia ires hern bette 

Dem Baden Dürftiger oder Reisender schliesst sich die F u s 8- 
waschungf an. So wusch der h. Germanus, liischof von Auxerre 
(t 448) allen ankommenden Gasten eigenhändig die Fusse (A. SS. Jal. 
7, 204 e; enf. Anmerk. 129, verbd. Anjuerk. — S2). Beispiele von 
Hoobstelieiiden die häufig Armeo die Fiia»e waschen^ Mmmelt Greiser 
(op. 4, P. 2, p. 200 seq. edt. Ratisb. 1734) *««). 

Andere trogeii Sorge» dass nach ihrem Hintritte jenes Liebesweric 
an Dirfiige geübt werde. Jene HUdhenigen stifteten liegendes Gut 
oder Geldsummen, damit jühi'lich an ihrem Sterbetage oder blos nach 
ihrem Hinscheiden, armen Leuten ein Bad bereitet werde. Solche Bader 
führten die Uezeiehnunt»' S celbader, denn die (iurch ein Bad und 
meist auch durch ein Mahl i^^) erquiekten Armen, g^edachten an jenem 
Tage des Heiles der Seele des Stifters im Jenseits"). DerarUge Stiftungen 
folgen hier chronologisch anfgereihel. Der Rath der Stadt Wien arkua« 
det (1330t Aag. 23), dass: her Seifrid der fuetrer vnd her Stephan 
der Chrigier, Burger in Wien dem Bürgerspital Gülten gestiftet haben, 
von welehen man unter mehrerem: Des ersten so schulte wir (der Rath 
der Stadt Wien) den armen dürftigen in dem Spital, geben fünfzig lag 
nach einander alle tai^ ein mal Tmb drev pfunt pfenning. so iz aller 
peste da vau maii^ g-e.sein , viid daz schol man alle iar anheben an dem 
aschtag. vnd schol wem vntz an den Miticheo nach Ostern. Wer aber 



BOek«rt Ld>, d. h. Lndw. Undg. v. Thiring. p. 16* fnf Vit. S. WOnh, p. 68, 
Caf« iUd« p» 68» 

^**) Oaf. Guido bitcipl. Farfensis ap. Herrgott Vet. dicIpHaa nioaast. p. Sl. Beniard 

Ord. Cluiiiac ibid. j». 240. S. Wilhelm Coiist. Hirsnuf^ensls ibil. p. 4T3 iiiul M:!ss- 
Qiauu Geiliclite d. XII. Jahrliuiid. 292. v. 4lt04. Über die kirehiielie Fusswuschung 
am Chardoaucisbtg^, s. Marlene d. ant. EccI. ritib. 3, 279 e. 330 e.« 4, Stil d. 
•eq. «dt Astw. 

f ) Cnf. maiii : Über aogeiiMnCe VerbriiderQiig*biicb«r p. 87—40. Aber den ilfen Vet- 
telo wird man halten (in der Hölle) ein Seelbad In der Muhl uuter dem Kamm- 
rad. Dr. Sehmrm'« FMlatebtepredigl e. S. XVL bei Sebeible , da» Kloster I, 1, 

p. 143. 

*) Die Beaedictiaer voa ßfewuow verkautua 1320 ihr an Poric gelegenes Bad, 
dem Beder Hieoleei too Helstk , der nebst Anderem gehalten ist : Ordinerlmne 
eejea cnm Nicoleo Jen dieto «ingnlts ebdonndis spto dfo dnodecin zpaupert». in 
dieto bslneo ob remedium animentn fiindetorum , benefactorum , et familiHriiim 
nostrorutn per cum baliieabuntur , radcntiir muiiduhuntur , et caritative tracta- 
htintur, ul per hnc et alia pietati.<i Opera , quicquid ex oontagnioue labis contraxe- 
runt, per ipsuin largitiunis aostre beueficium abluatur. Uobner, Mou. 6, p. 4U. 

4- 
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(laz icuian in der zeit, deu durltigcn ciu mol g;eben wolt. an weUeliein 
tap;'. oder als ofte daz tjceschiecht. so schn\ man ir mal rersparen. viul 
schol iz dar nach geben, des nesten tag^es als die dürftigen nicht mal 
habent. als lange Tntz di fünfzig- mal g^entzieieh werden roipraeht. Dar 
ST achailen di berreo io dein Spital, di setbeii xeiten alle sonnetag — 
singen ein gantie f igilie. nid alle montag ein sei ampt. rnd dar nach 
des Eritages schol man den dürftigen allen ein päd maehen (Original- 
Urkunde im ArchiT des Wiener Burg:er-Spitales). Bine spitere Urkunde 
(1330, Nov. 23), in welcher die beiden Stifter ihre Stiftung^ näher for- 
mulircn , befindet sich {gleichfalls daselbst. Ich Chvnrat von Eslarn zv 
den /.rit( II Piirger maister Viid Ich Kngelbroplit des Paucheu aydein 
Spitalnieister Die l*urger vnd der Uat von der Stit ze Wienne Veriehen 
(1337, Mai 12) — Daz vns der lürber Man. her Dyetrieli Der vrbaetsch 
— seliilffe geben hat Vienudeh phnnt berayter wienner phenninge Die 
wir Gelegt haben auff Dax NeweSebnchhaos das nr anf Des Wulffleins- 
torffer Cheller leit. für rier phant Geltes Pnrehrechtes. Die sein Mater 
Trow Gerbireh — Den Dürftigen vnd Den Sieeben. In rnserm Spital — 
ze ajnem Ewigen Selgeraete E geschaft hat So besehaidenlichen. Das 
wir oder vnser Naltchoinen furhaz alle Jar Den selben siechen In Dem 
selben Spital, ynaertzogenllehen geben schul! i n. .\n sand Lvceyn Tage 
vor weynnachteii. oder Des uaehsten Tages dar nach : ayn Mal. von Drin 
phunden. wienner pbenningen. vnd ayn päd. Daz ayn phunt phenninge 
Choste an alle saTmpnvsse seiner Mater sele. rnd alle seiner vodem sele 
le hUffe Tnd se Tröste ^ Das selbe Evige mal. Tnd das päd ete. 
Im. Jahre 1340 kaufte tu Zittau Hermann Bueb eb ewig Seelengerätb 
anf der Stuben vor der Stadt ron Nieoln dem Bader, dasselbe Seelen- 
bad soll sein alle Montag früh bis nach Vesperseit i>^) (im Jahre 1424 
erliilu diese Stiftung- eiuc ModiücaUon. J. IJ. Carpzov ebd.). In Wiirzburg^ 
durfte die Badestube (vor 1342) naeh^t dem iiürg^cr-Spitale nur unter 
der Bedingung errichtet werden , dass die armen Sondersiechen zwei- 
mal wöchentlich unentgeldlicb gebadet werden *^«). Wilhalm bey dem 
Prunnen Purger le Wienne verordnet in seinem Testament (1347) 
unter zaUreichen Legaten : Darnach so han ich geschalfte das man 
den Dürftigen gemain vber alle in dem selben Spital (Bfirgerspital) 



Orig. Urkde. im Areh. d. h. k. H., R. a. R. St WiM. 

<3S) J. B. Carpzov, Annal. Zittav. 3, p. 9. 

IS*) Ueffoer in Archiv d. lust Ver. von UBterfraofcen 13. I. H«n, 109. 
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dar zu geben sol ein g^ut Mal rnd ein Paile (Schlag"er, Wieiicr Skizzen, 
2. '^94). Marchard am Graben stiftet (1 ;U8, Febiuai 1 2 j tlein Wie- 
ner Üiirger-Spitale mittelst 20 Pfd. Wiener l*tennig:e den Armen zwei 
Mahie und Bäder (^Original-Urkunde im Archiv d. Wien. Börger-Spitales. 
Diese wie alle in der Folge angezogenen Urkunden dieses Arehives, 
kenne ich Mos ans den Über sie gefertigten Regesten). Wir fridreich 
von Tynin den zeiten pnrgermaister, vnd der Rat geoiain, von der 
Stat BV Wienne, Ynd aneb leb perichtolt des Schetxenmaister Sun su 
den leiten Spitalmeister, der Purger Spital st Wienne, Vergehen (1348, 
Jul. 3) — Vmb di Virtzi^ phnnt, Wienner phenning, di her Jans der 
Rogner — vnserni — Spital geschaft hat — Daz wir ms — Jansen 
des rioj»fner vreunten verlnbt — haben. Daz der SchalTer in dem Spital 
:~ alle Jar mit des egenanieii bern Jansen des Rogner rreunt wizzen 
der seines geschaeftes verweser ist von des Spitals guet , den Siechen 
in dem selben Spital mit rier phnnt Wienner phennig ein Mal vnd ain 
Päd geben schol des naesten Phintstages nach Weinnaehten (Original- 
Urknnde im Arehir d. k. k. Reiehs-, Haupt* und Residenz-Stadt Wien). 
Kunigunde Graf am alten Pleisehmarkt stiftet (1349, April 10) unter 
Mehrerem dem Wiener Bürger-Spital einen ewigen Jahrtag und den 
Armen ein Mahl und liad ( Original-Urkunde im Arehiv des ßürger-Spit.). 
Berthold, Sohn Bei lliold s des Sehiit/t nmeistcrs stiftet (1349, Aug, 0) 
den Annen im Wiener iiüi'ger-Spiial ein jährlich, acht Tage vor oder 
nach dem S. Katharinen-Tag zu rerabreichcndes Mahl und Bad (Origin. 
Urkunde in demselben Areb. Uormayr, Wien, II. Jahrg. 2. p. CCXXXI). 
Ulreich Spiegel stiftet (1349, Aug. 23) dem Wieoer BSrger-Spital 100 
Mark Silber, woTon jahrlieh die Armen nermal gespeist und gebadet 
und auf dem Gottesacker eine ewige Messe gelesen werde (Orig. Urk. 
ebendaselbst). Ortolf mit der Petziech stiftet (1356, Febr. 5) dem 
Wiener Bürgerspitale jahrlich 4 Pfd. Wien. Pf. zu einem Mahl und Bad 
für die Armen (Original in deinselben Arehiv). Konrad der Herschaftel 
stiftet (1359, Dec. W) dem Wiener Burger-Spital neun Fleischbänke 
bei St. Johann in der Kärntnerstrasse , damit an seinem Jahrtage den 
Armen des Spitals em Mahl und Bad gereicht werde und eine Seelenmesse 
ete. gelesen werde (Origin. ebd.). Dietrich der Zolbter in Regensburg 
verordnete in seinem lebeten Willen (136S) den DfirfUgen an St. Lasa- 
ros ein Seelbad (Gemeiner, Gbron. v. Regensb. 2, 154). (Conrad von 
Gars stiftet (1369, Dec. 13) dem Wiener Burger-Spital seine awei 
Häuser am Liehtensteg, damit den Armen an den vier Quatember-Zeiten 
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Seelemneasen etc. gelesen und den Armen ein Mal and Oad bereitet 
werden (Orlg. ürk, im Arch. de« Wiener Bffr^er-Spit.)- Niclas Platner 

stiftet (1372, Jim. 19) tlem Wiener Biirirer-Spital nebst jährlicher am 
Montag nach Miehneli zu leisti-mlrr Seelenmesse eet. auch den Armen 
ein Mal und Oad (Orig. Urk. in deuis. Archiv). Kunigunde Schonaicher 
stiftet (1377, April b) dem Wiener Burger-Spitale 320 Ffd. Wiener 
Pfen«, damit den Armen an den Quatemberzeiten ein Mal und Bad berei- 
tet werde (Orig. Urk. in dems. Arebiv). Wier Paul der Heltuciiawffel au 
den Zeiten Porgermaister Stephan Leittner obrister Spitalmeister Vnd 
der Rat gemein der Stat ze Wlenne, Vergehen (1381, Sept. 124) — 
Vmb die simder Heb Tnd andaeht so der erber man her Thoraan der 
Swemmel, die Zeit mit vns p:eusYrner des Rats zu vnserm Spital gehabt 
hat, Das er demselben vnserm Spital g-emacht vnd geben hat die drew 
Erbguter die hernach benant sind — Mit solicher hesehaidenhait — das 
in denselben Spital einen ewigen Jartag bcoon sol alle iar an vuser 
vrawn abende au der Sehidung — mit \\u;iVn (etc.) — Vnd sol auch 
desselben tags den d&rftigen gemaindieieh in dem egenanten Spital ein 
Mal vnd ein Päd geben das fünf pbnnt wienner phennig chost (Orig. 
Urkunde im Archir d. k. k. H., R. nnd R. St. Wien). Stiftung (1394) 
des Dresdener Bfirgermeisters Hansa Jockerinn. Er sehenl^t ein viertel 
Acker zur Badestube, damit jeder Bader alle Woche am Donnerstag 
den ganzen Tag, uiiieji Leuten :di den Tag durch Gott baden wollen: 
ein Bad bereite, und für sie zwölf Badelacken bereit halte ^37j_ Nikia^ 
Dratlauf stiftet (1397) dem Wiener Bürger-Spital jährliche 4 Pfd. 
Wiener Pf. zu einem Mal und Bad für die Armen (Orig. Urk. im Arch. 
d. Wien. fiOrger-Spit.). Konrad Zwettl stiftet (1401 , Sept. 26) dem 
Wiener BQrger-Spital eine Hontag Tor S. Martins^Tag an lesende Seelea- 
messe and den Armen ein Mal nnd Bad (Original im Archiv des Wiener 
BQrger-Spitals). Pawl der holezehewiTel parger xe Wienn bestimmt 
(1402, April 25) unter Mehrerem sein am :Kyenmarkcht : gelegenes 
Haus zu einem Seelgerath :In der purger Spytal vor kernertor: Seine 
Testament s-\ Iii j^trecker sollen das Haus verkaufen urul mit dein Gelde 
:den dürftigen In dem egenanten Spytal ailczeyt vber vierezehn tag ein 
mal und ein päd geben (Original im Archiv der k. k. H. , R. und R. St. 
Wien). Im Jahre 1403 lehnt der Rath von Jena die vor dem Johannis- 
Thor gelegene Badstobe , erblich dem Nieol. Jungen Und sollen auch 

A"} Ifawb«! Diplom. GmcIi. voa Dresden t. Anh. p. 14$. 
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alle Jahr, jerlichen vier Seel-Bade macheo sn jeglicher Wichfasten eins, 
uff yr eigen koste» '38^ i,^ Jalire 1408 le^iren Curt Fritscli und dessen 
Ehefrau zu Weimar der Bni(t< i'S( liati m S. Urban 60 Gulden Ueinisclt, 
wofür jährlich einige Seelen-Mt ^sen und Seelen-Bäder gehalten werden 
sollen (JStruve, Systh. .lurisprud. opilte. 1, p. 73, el. 2). Zwei Seel- 
bäder-Stiftungeu (vor 141 1) m Königgratz (v. Bieuenberg, Gesch. tou 
Kflniggr. 1, 248, 249). Hanns von Pregarten der ladner daselbs vor 
Keraertor verordoet leUwiUig (141d» Oct. 8) unter Mebrerem: darcxn 
halt w tr (Miner Hansfiraa Anna) geaehafil ein Pett, rier leylachen, drew 
knas, aben hawppolater, einea grossen polster, ein Golter, ein Span- 
pett, einen Tiaeh, alles das pest» und das pesl lederlaehen — darauf 
hat er gesehaffl ein Romfati — die sullen sein GesehelRberren aufrich- 
ten nit einem frumen Mann — femer legirt er sway pfunt hlnts send 
Steffen su dem Paw — Item — hintx den Angnstinem so dem Paw Tnd 
hintz den weissenprudem m dem paw /.ii ycdem Kloster dritthalb phunt 
Vüd Sechtzigk. plieniq^ — Item ein tUdn ins Chophi sullen — vercUauf- 
fen vnd von dem (ilM ausricthten ein i'ati den Armen Lewten in den» 
Spital. Vnd von dem ybriy^eu snlieu Sy «iceliiin wein vnd prat alstierr Sy 
gelangen mögen (Stadtbuch im Arch. der k. k. Ii., H. und Hes. Stadt 
Wien, fol. 14 a und b). Thomas der Tullner verordnet (1410, Novem- 
ber 14) letzwillig unter Mehrerem. Itcni in das Spital Armen lewten ain 
Mall vnd ein päd (ebendas. fol. 18 1}. Kunrat der baubaer yerordnet 
(1419, Dec. 5) unter Melu^rem: das man dauon den Armen lewten xu 
dem klagpaum geb einem {gleichen ein päd vnd ein mal (ebd. fol. 27 a}. 
Der Solschneider, Nieias der Stengel :auf der hoeben prugk: stiftet 
(1420, Mars $) unter •Mehrerem: ain phunt phenning armen lewten se 
paden vnd ehest au sand JKicfclas abend (Wiener Siadtbueh , fol. 48 a). 
Wolfgang VIreieh des Hnnsser kneeht stiftet (1420, März S) unter 
Mehrerem: Audi sullen Sy haben uewu Arme .Menschen vjhI Millen den 
geben «in Mal vnd suUui Sy verpaden vnd sullen jedem y^ehen ain plie- 
ning (ebd. ioi. 4<S Kutngund, Niclas des Hannsen Hausfrau stiftet 
(1420, Mai 4) unter Mehrerem: von dem vbrlgen sol man den Armen 
Lewten in dem Spital zc Wienn bcraitten päd vnd mal alsuerr es gerai- 
chen Tud gewern ma«];^ (ebd. fol. 51 a). Kathrein Jacoben des Guten- 
paeh hausfraw schafft (1421 , Mars 8) arroeo leuten in dem Spital ain 
päd durch irer sei hail willen (ebd. fol. 84 a). Die Swares Kunratin 

is»j stnive Systh, jurispr. opificiar. 1, p. TS, el. t. 
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(14St4, Janotr 28) ain Mal vnd ain {Mid in das Spital (ebenda», fol. 
133 b). 

Polgfeade letetwilli|^ bleher ilhlende Anardnung einer Wiener 
Dienerin, gibt erhebendes Zeagniss Ton dem Geiste der Barmhenigkeit 

der stets die Bewohner Wiens und zwar nicht blos die der höheren, son- 
dern die aller Schichten I)e.seelte. Martreret Hannsen Angeruelder des 
Jungern dienoi-Iiin : verordnet let/.twillifr (142.^, Aug. Ifi): Iteiu Iren 
Sechsfuechtigcn Sluyr ntit dem prawnen entlein schallt Si in das Spital 
den armen leutcn , doch sei man versuhen, ob man danon mug ausricli- 
ten ain mal nid ain päd, — ind ain Armm menecken, den Si albeg ge- 
nant hat Vater y dem sehafll Si danon ain pfnnd vnd Tmb twen Sckueh 
ain padgeH (Wiener Stadtb. fol. 179 a). Gewold Progel ron Nürnberg 
rerordnet lefstwillig (1426, Juni 18) Item fnd schallt zwo Grallein 
Pater noster czuuerkauifen Tnd danon auszcrichten den Armen leuten bi 
der Burger Spital ain Mal vnd ain päd (ebd. fol. 210 a). Kathrein 
Hannsen des Heller Hausfrau verordnel let/Awillifr (1427, Juni 1), vnd 
von dem Weingarten gelegen bey dem Klagpawm dauon sol er Jerleich 
aufrichten den Armen leuten hincz dem Klagpawm ain Bfal vnd nin päd 
(Wien. Stadtb. fol. 284 a). Margret, Wittwe Hannsen*8 Ton Stain, ver- 
ordnet letxtwillig (1428, Jan. 22) Item den Sundersieben in dem 
klagpawm am mal vnd ain päd (Wien. Stadtb. fol. 284 a). Caspar 
vndern himel verordnet letxtwillig (1428, Not. 20.) Item in der Bar- 
ger Spital — i den Armen leuten ein päd , wein vnd prot. Item in die 
drew Siechenheuser zu Sand Marx, /u Sand Johaiias in der Siehen Als 
vnd zu dem Klagpawm in yedes ain pnd vnd wein vnd prot darezu 
(Wien. Stadtb. fol. 299 b). Die Witwe Margaretha Subacli stiftete dem 
Jungfrauenkloster S. Georgen zu Glaucha nächst Halle (1441) eine 
Rente, damit dort viermal jährlich Vigilie und Seelenmesse gelesen 
werde und die Äbtissin TerpiUchtet sich, desselben Tages sollen wir 
— und alle unsere Nachkommen Unsere BadMe^ ja au jeglicher Zelt 
denen Jungfrauen heitsen lassen; davor soll man alle Jahr den 9 Gulden 
geben in unsere Aptey vor Höh und vor Lohe und was man darzu 
bedarlf. Darnach soll man den 10. (juldLn gehen an vierTheilen, und 
je einen Theil zu liier, so die Jungfern nach dem Hade unter sich tliei- 
ieu sollen i^'). In der Klage (1445) der Stadt ücrolzhofeu gegen ihren 
Bader, dass er jetst nur dreimal in der Woche Bäder bereite, wodurch 

i39j Dreyhaupt, Beachreibung des i»MtkreiMs 1, dl9. 
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die lente alle mit Lren kinde gerewmiielien nicbt — gebadco kdnnen — 
Sondern werden rber einander, als ob ein Seebad were geseUagen 
Eyne memorie myt enem Seelbade, enem iewellien armen mynsehen na 
deme bade eynen tce;/t/en (Stiftung [1 481»] beim Kaland zu Prixwalk, 

Riedel, Cod. dipl. lirandenburg, ä, p. 4ä). Sigmund Gwaltzliofer stiftet 
(1494} dem Wiener Bfirger-Spital 100 fl, sammt eiucm VVeiugfarten 
zu einem Mahl und Bad und Almosen für die Armen (Auszur>^ aus dem 
Wiener Stadib. im Äreh. des ßurger-Spitals). Margareth Frewer, Wie- 
ner ßurgerswitwe , bestimmt in ihrem Testamente (1499): den Armen 
dfirftigen daseibes (im Börger-Spital) fnnff mall Tnd fonff päd (Wien. 
Stadtb. fol. $01 and Sehlager, Wien. Skiuen 2, 301). In Dresden 
IS gr. sa Bier nnd Brod bei den SeelbSdem: 1 gr. das Seelbad in der 
Kirche abxukfindigen <*<)• Clans Becker musste (1S04) als Sühne ebes 
Yon ihm begangenen Todschlages, zum Heil der Seele des Verbliebenen 
ein Seelbad stifteu (Dreyhaupt , Bcschr. d. Saaiki eis. 1, 820). Johann 
Wuusaiii, fursll. Magdeburger ijegensehreiber stiftet (1504) ein Seel- 
bad (ebd.). Der wQrdigu Herr Gregor Uenn, Schneider und Aitarist in 
der Pfarrkirche zu Leysznick stiftet (1506) ein Anniversar and aasser 
Messen soll : darzn alle Jahr off das Begengknis em Zelebath mit aller 
Nottorfitund ZugehSrange bestellen sollen and wollen etc. (Menken,S. R. 
Germ. 3, d. 1104), In Nürnberg hatte im Anlange des XVL Jalirhnn- 
derts die Zahl der gestifteten Seelbader bereits eine solche Höhe 
erreicht, dass man (unter Einfluss reformatorischer Bestrebungen) 
beschloss , fernere dcrartiq^e Stiftungssuinnien anderen wohltbätigen 
Zwecken zuzuwenden: Sieb werden aueb die alten ge.slillteii Spcmlea vnnd 
Scelbadt mit der zeyt auch iuu die ainiuseu geben, was aber hinför von 
Spenden vnd seelbadt geschafllt werden etc. (Neue Ordenunge der bett- 
1er Inn der statt Nürnberg mihi foL 3 b). Im Jahre 1S32 Ter^ 

kanft die Stadt Freibarg (Sachsen) ihre gat gebauete Badestabe vm 
120 fl. rheinisch an den :Torsichten Heister Hans Meissner Bader, und 
derselbe hat sieb su Terpflichten , dass ehr rier Seelbadt iherliehenn 
- — zn iglichen weibfasten eins, in massen und wie vor alters gewesen 
oiülieLs.stii und iiaeb forderung der billigkeit iialden, darvon ilune von 
uns dein ratbe sein gcbüer sai gegeben werden : (Schuttgen und Kreysig 
Dipl. und curios. Nachles. 2, 678). Ersbischof Mathaus Lang von SaU- 

1") Sehnrüld im Archiv f. d. Untnrmainkr. 3. Hfl. 1. «"57 

LeicheabesUltoogskosteo (S. XV?j bei üiiacbe, üipiuin. Cescb. Ure«4eo. i. Aab. 
p. 56. 
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borg ?erordoete (1539, Febr. 6) letxwSUig: Item wir ordnen anch sw 
iedweder beau^khnnss armen leuten «in f^mains seelpad an dem Rlp- 
pelpad le halten, allweg ain tag- vor oder nach jeder besingkhnnss wnd 
daa Jedem armen menschen so padt besueclit drey CreuUer auf die 
hund geben wcrd (Orijnf. Urkunde im k. k. »vh. H. , H. und Staats- 
Arehiv). Im Jahre 1525 spricht sich Luther in einem Briefe ua Hans 
AJinkwiU fiber eine Stiftung dessen Vaters, darunter auch Seclhader, 
dahin ans: Das f&nfle Stfieke mit dem Sedbade gefüllt mir aueh wohl, 
ohne dass ichs nieht ein Seelbad ffir die Seelen sein lassen wolte, son- 
dern ein Exempel Christi, da er seinen JQngem im Abendmahl die Fasse 
wusch etc. (Lnther*B Schriften 22, p. 42. Leip/Jg 1740). Selbst naefa 
der grossen Kirchenspaltung- wurden noch loßO und 1568 in Zittau 
Seelbader gestiftet (Pesclieek, Handb. d. Gesch. v. ZHt. 1, «533), cnf. 
Anm. 336. Noch jetzt, bemerkt 1827 Schmeller, geben einige Zünfte 
in München zu Quatember und anderen Zeiten zum Heile der Seelen 
ihrer Terstorbenen Mitglieder solche Bäder zum Besten (Schmeller, 
Baier. Wfirterb. 3, 226). Folgende Seelbad-Verk&ndongsformeE des 
Rathes zu Zwickau (S. XVI) gibt Klotasch: Dergleiehen hat der Radt 
Tff morgen montag ayn sdenbadt zu der obem stnben bestellen lassen, 
wer nm gotte willen baden will mag sich dahyn fngen **«). (Über Scel- 
häder hrin^t Bodmanu, Rheingauische Alterthümer p. 708, einiges Miss- 
verstandene bei.) 

Das bisher Vorgebrachte zeigt uns den Gebrauch der Bäder in 
allen Gesellschaftsschichten heimisch. So z. B. narrt der Kalenberger 
Pfarrer die Bauern, indem er ihnen weiss macht der Herzog sei im 
(Sehwitz-) Bade (Hagen, Narrenbueh p. 318, 319 und 321). Von 
Rittern sagt Teichner (S. XIV. p. m) : Denn ein edelmann von art. Der 
erzaigt sein hochuart, Daez dem wein vnd in dem päd. Da verlenst er 
sein genad der nicht spricht für sich dar, Lieber herr ier habt ot war 
(Cod. pal. Vindob. 2901, fol. (VZ h, el. 1). Forschen wir nach den 
diese ICinhürgerung fördernden Momenten, so g^iht sich als eines der 
wiehti'':sten die ärztliche Behandluugswei.se jener Zeit zu eikeunen, 
die überaus häufig den <jebraueh der Bäder zu Heilzwecken in Anwen- 
dung bringt Es sind dies theils ewfiaeke<, meist jedoch medteametOoge*} 

*^*} Snmiiiluii{r verniischl. Nachrichten /. süchsisclieu (iewh. 4« 3ftl. — lo BetiebiMf 
«uf Seiilb«iler, cuf. Anmerk. 20, tU, IV.) 
*) Kräuterbäder bedieote mm sich auch im Kiosler Karfa (c. S. XI) Herrgott V«fc 
piscipl. p. t2t» not c. Verseiehsbs tum Krialerni die mm m nedictimeiitown 
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\Viis.ser beider V\ ir woiieii näheres King-ehen deu Männern des Faches 
überlassend, hier als lielege nur einige Beispiele anfuhren. P. Mon. Germ. 
Gegen Lähmung (Vit. Chunrad. S. XI, ext. 13, p. 07, I. 2S). Udalrich, 
Patriarch tod Aquileja (c. 11612) ermahnt den Propst von Mondsee, 
nieht dmreh die des Tags and Naehts gebrauchten Bider seine Krankheit 
XU TerKogem (Fex, Thea. Anecd.6 , P. 1, 423 b). Johann t. S. Amand, 
(c. I'^OO) will, dass die medicamentale Cur mit BSdem euigfeleitet und 
y:esehIossen werde (Expos, sup. antidot. Nied. p. 2t4, cl. 1, ap.Mesues 
op. Venet 1623). Arnald de Villa Nova (1300— 1363) empfiehlt 
alten l^euten viermal im Monat Krauterbader zu uelimen ***). Bernhard 
Gordon (130$) wendet Wasserbäder häufig bei Fiebern an (LUium 
medic. p. 6, p. 44, i<>ankf. 1617). Gegen allzu heftipi^en Liebesbrand 
(ebd. p. 25»), Epilepsie (p. 283), Catharrh (p. 442), Phtisis««»)» 
ColikCebd. p. 636), Nierenleiden (p. 718), Sterilittt ^«0 «te- 
Gninther bei Fiebern (Comment. d. bahi. p. 174, Argentorati 1S6$). 
Mart. Ruland bei Phtisis ete. (Hydriatice foL 29. 1S68 und Vom Was- 
serbaden fol. 18). Franc. Joel, Professor zu Greifswalde (S. XYI, p. m) 



Büdeni aiiweiidet, {^ifit Ant. (luaiticri (-}• c. 144Uj Oj». praeel. f. 2i>2 a, cl. 1. Lugd. 
1334. M. Savoiiarola (f I46'.ij Praulica cauuuicH toi. 134 a, cl. 1; ciif. Aomerk. 
16tf, 189. Darsleliuu^^ eiaw aoldiea KriUiterbailM , in velohcm di« PflaiiMii in 
einem KesMl geMtton werden, bei Hiohi. Mörner, Bedenfiilirt (nih. fol. 87 b), 

cnf. Aiiin. 169. 

14»j WazuHtad. üliioli von Liclileiisleiti vrow, dieust 226 v. 31 , s. Benecke-Muller, 
Mittelhoclideutsrli. Wörterbiicli 1, 78, cl. 1, I. 6. Meist im (legpiisntz zu Schwitr- 
bad {cuL Aumerk. 107). Üocb treffen wir zuweilen in popuiür-arztliolieu äclirif> 
ten Steilen, wo «nter WaMerbad ein Amip/'-5ieAiPft»te<l rerttendea wird («. Anm. 
TS «nd 143). Die In Badeweanen (e. Anaterfc. 28-»^, 114) bereiteten Waaaerbider 
wer(TL[i aaob Vollbfider genannt. Da sah ich etiieh taniMid Wannen -~> ibr 
Vnllhad alter w:ir gar blutig, (Elans Sachs f 1576 : Das Heilbad: mih. fol. 3 b) ; 
cnf. Aumerk. 108, 378. Auch die Bezeichnung Wannenbäder findet Anwendunrr 
(cnf; Anmerk. 25—38). Ryffsagt voo nicht^medicaiDentMen Wasserbitderu : Wie 
dann gemeinikliehen bey naeTenttehen alt rad gebrauch iat — aoiebe WiaaerbSder 
niebr um woUnal dea leibe, dann aus noUnrlTt, vnd «a friatnng der geaundbeit 
brauchet (ßadeufabrt, mib. fol. 12 a). Br enpflahlt aie inSonderbeit |ar die jan" 
gen Kindlein, die tag und nacht in iren — harn und kadt Ilgen muMeo. ebend. 
fol. 12 h, mnn soll sie Soramerszeif in Irbwarmem Wiut«rs in zieirtHch wnrnien 
Wasser baden ebd. y. 13 a. Nach iXieUerUindischer Sitte werden die Kinder in 
Bier gebadet, ebd. 

M«) Op. fol. 64 b, Ol. 1. Lngd. im 

te») Ebend. p. 41(9. Doch möge man mfl ihrer Anwendung bei Phtiaibern roraichtig 

8«in :Cau«ndum est igitur diligenter in prugnoatieatione pbtiaicorunii ^ia ioqnendo 
moriuntur, et tmrienio loquiintttT p. 4Ö4. 

"•) übend, p. 7U3. 
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wider Kahenjammer. Op. med. p. 153, cl. 2, wider Melancholie p. 162, 
cl. 2, Manie p. 167, cl. 1 , 314, cl. 2, 47:t,cl. 1, 477, cl. 2, 494, 
el. 1. Joh. Wittieh, Arzneibuch p. 26, p. 134. Leipz. MiüH etc. Aus- 
serdi'm zählen meUicinische Schriftsteller, Wein-, Öl-, Milch- und andere 
Arten künstlicher Bäder :iuf. Petrus de Tussignana (c. empfiehlt 
aiueh Folg^ettdes: Balneom in quo bnlUerit catolvs üm^m eviscentas, et 
eofiM multiim valet (P*d. Ti». Composit et remed. p. 79, Lugd. 1877); 
enf. Rein. Solenander (1821 — 1896, Coneil. medleinal. p. 43, p. 120, 
184, 418, 420 und Guarinonins (1610), Grewel d. VerwOst p. 302 
seq. Überdies werden auch medicamentose Kopf- (s. Anm. 299 IT.) 
sowie auch derartig^e Fusshäder empfohlen, z. B. Franc. Joel, Obs. med. 
143, cl. 2. Job. Poppiiis, Thesaur. Medic. oder Chyr. .ArzneischaU, 
p. 118, Leipzig 1629. Guill. Fabricius (1614—1034), Op. medie. 
p, 642, ei. 2, tlVankf. 1682 (er erzählt einen Krankheitsfall) u. s. w. 

Ein weiteres den Badegebnoch Terallgemeinendea Moment bildet 
femer die dareh die KreuszÜge dem Oceident rerraittelte Bekannt- 
seliaft des Orients. Die häufig über Konstantinopel , das einundawansig 
öffentliche BSder aahlte *^^), ausgcrßlurten Pilgerfalirten, und mehr noch 
der läng^ere Aufenthalt der Kreuzheere im gelobten Lande selbst, mach- 
ten diese mit dem im Morg^niande hüuiigeu Gebrauch der Bäder auf 
das innigste vertraut 

Aber die nach der Heimat rückkehrenden Kreuzfahrer brachten 
nickt blos die Gewöhnung häufigen Badens, sondern auch einen unlieb- 
samen Gast, die arabische Lepra, mit nach dem Al»endlande. Der Aas- 
sats, der swar schon früher zuweilen sporadisch einsprach , aber nun 
durch den gesteigerten massenhaften Verkehr mit dem Oriente sich 
endemisch einbfirgerte i^*), gewann bald derartige Ausbreitung, dass 
die Errichtung von Lepsorarien allenthalben als unabweisbare Noth- 
wendigkeit sich geltend machte ^^<'). Dieses Umsichgreifen der Lepra 



A«'J D« Cuf«, CoattmyaoHL Ckfi^ 1. 1H— 08, edt. Paria 1680. Btiid«rl Impar. 

Orient. 2 , 849. cnf. Anmerk. nnd 397. 

Cnf. WilfiHlm Tjrus (f p. 1178) Histor. p. 878, I. 47, p. 949, I. II, eilt. Bofl^r«. 
Keissbuch in das h. Land, p. 291. Nürnberg 1659; cnf. Auinerk. 157. 
*^*^) ü. F. Ueoslery vooi Hbeutll. Aussatz p. 211, cuf. Anmerk. 10. 

Einer AiM«it»{gtti in Patsan (8. Xi m) wird gedacht in P. Hon. Gcim. U, 231, 
1. 8. Alt Nachtrag xn Hnnakr der p. 2iS #. von Aanatabinseni haadell, folgende 
Stellen: In Frsnkretrh hereits im Jahre 1237. Du CaitR^p, Gfo.w. 4, p 70, cl. 2 
seq. tn Deulschliviid zu Salzwedel 1242 (Gerken, dipl. vet. Marth 1,179). Düch 
ist bekaautlich dieses Wurt nirbt allentbalbeu im streugea Siuue eines Aus- 
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blieb nicht einflusslos aui ilcii liadeg-ebrauch. Es kamen in Folg-c jenes 
bedrohlichen Hautausschlages, besonders in den nördlichen Theilen des 



Mte«, aoBileni suweileD in dem eims Sieeli«a-Ilaiwea sii Teratclieii, in Leai 
OrkaadMMiDiblttng 1, SOS, 209 jedoeh wfrd (tSlS) jeD«i HotpiUil MtdriickUcli : 

Lepros! » Deo percussi. etc. geuunnt (a. den SchliiM dieser AnmcrkuRg'). In 
Clm (c. 1246, C. Jäger , Schwäbisches Städtewesen p. 48:$)- Zu Freibnrg: im Rrcis- 
^au (iUÖÜ, Schreiber, Urlidb. von Freiburg 1, p. 56). lu Basel wahrscheinlich 
■ehe« 1380 (BmaI, tm XIV. JabiiMd«r( p. lÖS). AttiMtehaw niehgt SckwartsH ; 
Hine ctl qaod eatomitatet Bormm iefrommm io koapHali «päd amtoTW» 
(Schwartau) dafftaeiBBi pre ocalia babantes (12S8) et earum aflielioikfbiis «oo- 
dolentes , maxiaie cum siot o^>|>rohriucn hoininiiiD et Nhiectio plebis (Cod. Dipl. 
LuiieciMisis . 2. AMhpil. 1, 126, ehd. p. 242). Zu Rcv«i (1266— 1286 Bun^t>, I.ivL 
fistbi. und Curiäud. UrkuQdeub. 1,503 Nr. 400). In Wien: fiodeio anno (liß?) 
— Qerhardas plebanu* WleaMaiia domuai leprotorum Wienne la loco «jui dici- 
tur Chlagpaaai, «ab ftiealtalibaa constnuit (Continaal. Vindob. P. Mob. Garia. 
11» 706. I. 3). ItoBi i«fo Z Ib. den. wtenn paaparfbus in hoHpitali wieaa— Itam 
|p<ro pniippribus mulieribus ad Sanctum Jeronimnm wietin quinque Ib. — Item l«go 
leprmin in Cblagpawn wtenn qitiiique Ib. den. item leprosis :hI SHiirtum Marrum 
(Testam. des Leonard Schawr 1399, Oct. 5. Orig. Urkde. Archiv der k. k. 11., 
R. md R. 8t. Wien). Dan ftnidarMaB *v den Klagpawia (1428, Jun. 22. Wien, 
Stadlbneh, fol. 284 n). (1428) Ad wianna» plaribm vIeibM — lapraaia In via 
Kewburgenti ig da. (iCiaiia«rei>ileehn. d. regul. Chorh. Stift. KloitemaabuiY. B. 
ersclipinen dort öfters). In Prag 1281 (Toiisf '<: Cesoh. der Stadt Pra<; 1, 269). 
Zu Moltweil (1285), Gudeu Cod. Dipl. 2, 24)S. lu *M,i.iil)ur- U25 (Cod. DipL 
Lubeeens. 2. Abth. 1, 640). In Dresden vor dt:iu Jühie lÜZ (lla&vhe, Diplom. 
Geaeb., Draadaa 1, 27ü). Necnen laprosia ibidam (Lübeck) qiü dicuutur pere- 
grini V narea« damus (1340, Cnd. Dipl. Lnbac. 2. Abtbailang 1, 820, cof. tbid. 
p. 834). In Kaiaaratentarn c. 1349 (.1. G. Lehmann , Gesch. der Stadt Raiaert» 
liiutern p. 38). Zu Rotbeubarg ob der Tauber bestiind 1384 ein abgesondertes 
t«^f)r(i&enli))ns (Bensen, ein Hospital im Mittelalterp. 63). Zu Erfurt (13^9 Kat- 
kcusteiu, Uist. von Erf. p. 278). Viele dieser Aussätzigeubäustu- bestiuideu wahr- 
«chalnlieh achon Tiai Mbar ala Ihrer urltmdlich geJachl wird. Über Mehreres 
die Auaateffen betraüanda a. dar Churf. Stadt Aaiberg Gaaafob. (1SS4> p. 88 NeGw 
Ordenunge der bettler In der statt Nürnberg 1522, mib. foL 8 h. V, Heflteer im 
Archiv des bist. Ver. von üuterfraiiken 12. Hefl I. 101 (T, K. Pfaff, Gesch. der 
Reichsstadt Esslingen p. 243. Pfyffer, Gesch. der Stmlt f.uzeni [>. 237 (vi'rdient 
dort nachgelesen zu werden). Quellen zur baier. und deuti>cheu Gesch. 1 , 430, 
Nr. 30. H. 2öpfel, da« alte Bamberger Recht p. 241. Ifawe Landsordnung des 
Ffirateath. Wirtambarg 1S38 aiibt foL 23 b IT. und fol. 48 a ( v. Sageaaar, Kechta- 
gaachichle von Luzern 2, 378. Brniga Notizen bei Clbrario Deila ecoaomia piill- 
tica. Torino 1839, p. 382, cnf. Anmerk. 161. Man reichte ihnen die Speisen mit 
Stangen: Seht dort das venster durchslymen , do durch reck ich ir die kost an 
ejrner Stangen (v. Keller, Erfühl, iu d. Biblioth. des liter. Ver. zu Stuttg. 35, 157, 
V. 18). Bin Zaugiiiaa, daaa einer von /Ursten nnterancht (S. XIV) und dermalen 
frei van diaaar Kreahhatt befanden worden ad a. a. w., a. In Non. Boie. 1, 100. 
Lepros! wird ofldnrefa traltateebei gedeatscbt, weil die atit dem Amaatn behaf- 
teten in einem atisscrhalb des Ortes auf einem Felde ertiauetcn Siecheuhause abga* 
schlössen sich befanden. Bs wird daher in den meisten jener FSIle wo ein anater» 
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Abendlandes SehwitsbSder, beinahe in einer die Waacerbider ler- 
drSngendea Weise, in Aofnahroe (s. die Stelle aas Ryff in Anm. 143), 
denn Anwendung der Wasserbider ?egen Lepra , hielt man nieht blos 

für unwirksam, sondern sogar RchSdIieh, wogegen man Schwitzbader 
allenthalhen als Schutz (cnf. Anmerk. 157) und Hilfsmittel gegen diese 
Hautkrankheit empfahl. So Theodorich von Ccrvia (i2{)ö — 1298) Chi- 
rurgia L. 3, c. oS. Gilbert Aii^licus (ß, XHI ext.) wendet auch gegen 
Elephantiasis vorzuglich Dunstbäder an (Gilb. Angl. Compend. medic. 
fol. 341 b, ei. 2, 342 a, el. 2, Lugd. 1510) and empfiehlt diese als 
PrSsenratlY gegen den Aassats (ibd. fol. 347 b, d. 2, 346 a, ei, 1). 
Eben so Bernhard Görden (130l{): Ob ymant spreche ob snisei wop- 
xer pnde^ in der amettiekayi taugfei. So sprich ieh — das es nkkt en- 
fugt daz ist war — Der vnib so wedurfen wir starcher dinge als ist 
das sir/if/z ]Ki(l mit ehrcvtern i^'). Ein Ritter, der das Zimmer einer 
vernKintiiclr Aussätzigen betreten, entfernt sicii alsobald mit den Wor- 
ten: Got gesegen euch — ich muss gen päd (Biblioth. d. lit. Verein, 
so SUittg. 1S6 V. 17). Schwitsbäder, gewöhnliche wie roedica- 
roentose***), wurden häufig aneb gegen andere Krankheiten rer- 
ordnet. s. B. Michael Scotns (1214—1291) gegen Utineralleiden 
(Phisionom. e. 11, edt. Venet 1S08). H. Savooarola (f 1462) gegen 
Paralf sis ete., trodcene Sehweissbider (Praet niaior fol. 74 b, cl. 1 h. 
Venet. 1560). Ein fahrender Arzt, der sich Dr. Karl GreifT nannte, Hess 
sich zu Landshut (15ü7j in gedruckten Placaten ankundig-en: diweil 
alle Kraukli eilen so der menschen corper ^'■euieiuigklieiien anstossen, 
auss der /erstürung uder predomination der vier qualitat herfliessen, 
so T^flichtet er sich Syphilis, ijungenauckty Gicht u. s. w. (vei^l. ebd. 
p. 31}, weder durch schmieren, raaehen, noch in das Hols legen, son- 
dern (dnrdh) im getranck , tnd au leytten ein aekwe^ bade von den 
besten fVünen vnnd kreuttcra gemacht, an heilen Walt RylT gegen 
Wassersucht (Badenfahrt, fol. 67 a, WOnburg 1542), Pthysis (ebd. 



Mi des OrtM itolirt «tebendet SicehenlitiM «Is « teproMrimii : bttriehnet wird, 
att groMer W«krsclMliili«ywil «of «ia wirlUiehM Au$»«t*k«m gvtcUotMB wer- 
den koDoen. 

Cod. palat. Vin.loh. (S xrv) Nr, 2864, fol. S3 b. ÜbenetiHHp des Bern. Oordoo 

Liliiim medic. p. 126. FiHnkt. 1617. 

Minder hauüg als deutsche Arxte verordiieu iUlieoisciie, utedkamentose Uampf- 
bSdcr. 

V. Heflher im Arehiv f. Ob«rbaien 19, |». 80, cot jedoch Aam» 360 ff. 
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fol. 67 b), Coiik (ehU.J etc. Er bemerkt, dass i'ersoneii. die ein regel- 
missiges Leben fuhren, in deren Körper sich : vnreyiiigkeytlen gar wenig 
Terramiiilen, sollen sich des Wasserbades enthalten. Do eh werden die- 
aer Zeit Torab bey rons Teuttchm solcher rechtmessige Temperirter 
Corpor, Tnd auch solcher messige leofb die m solcher guten Ordnung 
md Regiment pflegen m halten, gar wen^r gefunden ^*^). Gegen Spas- 
mns, Marl. Rnland (11^78, Thesanr. p. 62, edi Basel 1620), Paraly- 
sis (p. 82, p. 93), und ebd. p.40, p. 56, p. 77, 198, 199, 202, 20.^, 
209, 214, 216. Auch wurden Schwitzbäder zu costttetischen Zwecken 
angewandt (s. Annierk. 271). 

in romanischen Ländern scheint ^^^j man für Schwitzbäder zum 
Theiie die ßinrichtiin<> der romischen Caldarieu beibehalten zu haben. 
(Das mit den römischen Badem verbundene Labnim, das mit kaltem 
Wasser gefftllte Bassin Jedoch, in welches man sich nach beendetem 
Sehwitsen tanehte, blieb veg ^ schreibt Bernhard Gordon, naher auf 
Einrichtung: solcher B&der eingehend: Stapha, ubi debent esse tres do- 
mus lapideae, ita quod in prima fit aer temperatus, aut parum excedens, 
iü secunda magis calidus manifeste in tertia uiulttim calidum, et hoc 
balneum ma^ competit in via praeservativa Auch in Deutschland 



Rjrf, Btdenflirl, tot. 15 b; enf. Joh. Guinther. Conini«Rl. d. |>iilji. Argeator. 1865, 
p. 107. Mv«ii|(eii l««t«ii, die wol mmd Tod Iriuken, w«ehft foitohtigkcyt vwU . 

scheu haut vnd fleysch, solleit Schweis/, ttndcn. Die andern die si'cli sehr »rbey- 
teu, oder reiteu tu hitze, dasz jii der scitwcys/ mir tk-r lji«ut ligt soiieu wasser- 
bad Ihuu (Kalender, gedr. bei Chr. Cgeiiultf, trauki. a. Jtl. iö47), cof. Anm. 172. 

^*^) Bekanntlich siud die abeadlindiechMi nediciaiielien Schrifleu jeuer Zeit lueittt 
blosser Ab kl et seh der Werke grieehischer, rSais dier. und der, au diese «leb 
lebnendea arebiseber Arste. Hsa vennsg diber niebt slIentlMlbeii mit fiicberiieit 
zu erkeuuen, ob diese schrifUtelieruden Ärzle iu Wirklichkeit (jeäbtes vorbrio- 
geu, oder in ihretn Al)Schretht>r-$chl*^)i<lriaii das iu den Werken ihrer Heister 
berichtete, blos literaturhistoriscb wiedergeben. 

^M) Diu quatuor eiiarraverit , nos auteoi Itali ifosft«« casis tantuw utimur, quarum, 
priniiitt relHferetorinm nominamus •ecandam vero «estnarinn dieiniia (Ssfona- 
roU (f 1462) Israeli«! canonic«, fol. 120 b, «1. t g, Veaet 1661). Bisa bediente 
sich auch in Italien, jedoch meist nur zur Winterszeil der Scbwltabider : (n hyeme 
uero boaum est ingrcdi stuphns : non tanii^ii nniltiim supercale faetas. Beiied. <lc 
Nursia (Leibarzt des Herzogs Fr. Sforza vuii Muilaud). Pulcber. et util. up. ad. 
SRait. vouserv. 1477, mih. fol. 8 b (Hain. Uepeit. Bibl. Nr. iVMiii}. Man vergl. 
jedoeb Annerfc. 406. 

t*9) Bctn. Gordon (1606, Prof. in Montpellier) Lüiwn nodieinae p. 817, edt. PraneC. 

1017. Leonhard llanchwolf der Artzney Doctor zu Augsburg, gibt in seiner Reise 

nach dem Morfrenlaiule (1.173) eine genaue Beschreilmn-^ der BSiler zu Tripolis, 
die in drei Kammern gt;tbeilt von unten gehetzt wurden etc. Ueissbucb in dem 
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bediente man sich (nebeu Wasserbätlem ) wahrsclieinUeh bis zur Zeit 
des XII. Jaliriiuiulerts jener Art Seliwit/.bäder, in denen man durch die 
in geschlossenen Räumen erhitsle Luft sich in Schweiss brnchte (enf. 
Aninerk. IGÖ, und die Stelle tasso balneo: nach Anm. 165), Schwiti- 
bSder jedoch, in denen man Schweissauesondening doreh heisae 
D impfe hervorrief, seheinen aoa nordöstlichen LSndem sich nach 
Deutschland Terbreitet su haben. Nestor enihlt vom Apostel Andreas, 
der ISngs des Dnepr zu den Slam gelangte: Er sah die Sitte der 
dortigen Leute, wie sie sich in üädem waschen und mit ilade-Quästcn 
schlagen, und wunderte sich darüber. Nach Horn gelangt, erzählte er 
dort: Ich sah hökeme Bäder und darin steinerne Ofen, die sie scharf 
heizten, in diese (Bäder) gehen sie und sieben sich ganz nackt aus. 
Dann begiessm sie sich mit iauem Wasser, und nehmen Butken oder 
. aarte fiaumzweige und fingen an, sich damit an peHteken, giessen indess 
Wasser anf die ^eme und peitschen sich so arg, dass sie kanm leben- 
dig herauskriechen. Beim Heransgehen begiessen sie sich mit kaHm 
Wasser. Das thnn sie alle Tage Diese Art SefawUsbXder, jedoch 
meist mit Wefflassuug der kalten Cbiiuiessungen (cnf. Anmerk. 8 und 
310), verhn !t( len sich wahrscheinlich durch die mit Uussland handeln- 
den deutseben Kaufleute nicht blos nach Nord-, sondern auch nach 
Suddeutschland i^**). Italienische , wie deatsche Ante geben , wie aus 
folgenden Stellen erbeilt, Zeugniss von der grossen Verbreitung, die 



h. I.and |i. 523, Nürnberg 16S9, cnf. el»d. i». TIO. Cher das Bad i .imisclier 

Weise in mehrereu Abtheilungeu spricht gelehrter Weise: Joh. Lorchiier (K. Fried, 
«ad HaiiBlI. M«UkMiat!cw). Dai «llercdtbte RegtiD«iit der GoaniAtit foL U b 
v«r5ll!MiUicht von loh. BetoU, AogBt». tSSt. 

IM) Ifftfnr, fibersetzt von Schlöier t, p. 96. Weitere Belege bei W. M. Richter, 
(losch, lier Medicin in Russland 1, 78. Unter den Slavcn wnr der Gehrnuch der 
trockenen beissen und ffuchteu Schwitzbäder besonilcrs hclieltt und in Schlesien 
schon frühzeitig solche errichtet. Arnold HisU ant. Polon. in Miscell. Crac. fasc. 2. 
p. 26. Lttdw.de Ge^oroweki. Dias, inang. Ree. med. In Polon. 18S5, p. 11. A. Hea- 
eebel. s. Geecb. d. Med. in Scbloiien p. 10. M. M. Lewy, de iieliiels rueeida dia- 
sertatio hi»t. pbfalol. Hefliiae 1888« 8. 

**•) Diiroh Ri'f^ensbnrg^er Kiewfabrer (s. mein : Über das Fragment eine«! Lihor drtti- 
vus I». 33) kam wahrscheinlich die Keiiiitiiiss der Dampfschwitjhiidc) nu h Wim. 
In manchen Klöstern scheinen Schwitzbäder erst mit dem XV. Jnhrhundei t sich 
Bahn gebroekw an haben. Naeh der Reforamtlon dee Benedleliner^Uftoa Melk 
(1491) wird beriebtei: Moalri nnnquem eonaoerlt in aestoerio aive balneo 
nore aaecMlarlnm l»8|neari. Fretribna Mten pblebotomia tut alle ablotione cor 
pnrali indigentibus balnea humide ent anderoea conceduntnr (Schnnibf 
Cbron. Mellicena. p. Alü cl. i). 
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SchwitsbSder aller Art in DeoUcbland gefnodeo hatten. Bnlnenm , quales 
Stint ferme de Ahmumia qae sunt stuffe sicce <**). Et pi opter Istnd 

plures rt']H l iiiülar ceci suptd reniini^ in quibus utiintur siuphis et baliu'is 
qiieniaHiiKHliirn ctiam plures reperitiotur Icprosi in hollandia quam ia 
aliqtia alia regione propter indebitum reg;iinen. lUiinur in Italia, et fre- 
qucntius in Germania dupliei Stnpharuni genere. Andr. Oaccius (1571) 
De thermis p. 393, Rom. 1622 i«Of ^'^^ Anmerk. 321 und 342, 364. 
Aliud Tero httmidam aereom , qnod et nostrl stupham humidani Tocave- 
runt — magna quidem apnd antiqooa nostros de hia balneia obserran- 
tia foit — relot adhuc est uiirammUomrum mos (M . Savenarola, Praet. 
canoniea fol. It8 a, ei. 2 e, fol. 119 a, cl. 1 o). In Thom. Il6rner*s 
Badonfart (lol4) sind von fol. 2 — 5S allen Allegorien einzijr die Vor- 
gänge im St^li witzbade zu Grunde gelegt. Ryft' (lä42) bemerkt: Die- 
weil aber nach vnsereii gemeinen Teutsehen brauch die Uadstuben 
bäder mehr durch hitzigen dunst vnnd dampfT des siedenden wassera, 
dann ron der hits des Fewers allein gewermet oder erhitxiget werden 
mag (Badenfart p. 25 b). Gleicher Weise Inasert sieh üy p. Guano o- 
nioa (Ant des FVanenstiftea Hall und Physiens la Steyr) : Durch gaats 
Teutschland ist niehts gemeineres» nichts bekandtres, nichts geQbteres, 
als diese Leib Ringernng dureh den Sehweiss — das schweiss- Tnd 
dampfibridcn — ihtraull der geinein Böflei , viid vii uu^telituliehe Burger 
— dermassen sti ilVvüd stark halten, dass sie vermeyneten viel verloren 
zu haben, wana sie nit alle Sambstag vor dem Sontag, oder alle Fcyr- 
abend tor den Fest- rnd Fe)Ttagen, in das gemeine feil oder besondere 
Sehweissbad gehen, schwitxen, sich reiben, fegen, butsen md abwaschen 
lassen»«)- 

Die Dentsehen waren fiberhaupt grosse Wennde starkgeheizter 
Wohnstuben, und Anton Gnaineri (in Paria f c. 1440) bemerkt» die 

Deutschen hStten nicht rom QbermSssigen Trinken, wie Viele wihnen, zer- 
kerbte Augenlieder-iiiiitder (oculos searpellatos ), dieses rChre vielmeiir 
von ihrem Aufenthalt in den geheizten Wohnstuben her(stufrarnminliabita- 
tione}*^^). Eraiimus (f lä3Gj beschreibt eine deutsche Wirthshausstube in 
der man Reisende aller Classen ausammen gepfercht findet: vehementius 



GMtilit da FoUgB« (f 1S48) Commeiit. in Aviceon. 1. 123 b. cl. 2. Ven«!. ISSO. 

»«») Arniild de Villa Nova (1300— 13G0) op. p. 34:». t l. I. Lu-«l. ISSO. 
*®*) (hiarinuiuns. Die Grewel der Verwü^f. p. 89«. In^^tlst. lülu. 
(),,er. piaecl. fol. 207 1», «I. 2. J-ugil. li>34. cnf. Aumerk. 321. 

Archiv. XXi. S . 
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leeenditor hypoeauaiim, etitmsi alioqui sol aesta bU motestns. Haee 

apud illos praecipua pars est bonae traetationis ai wdore dtfiuant omMt. 
Verträgst einer den Qualm jiichl und üllnet ein Fenster, so rufen Alle: 
Zu^remacht! etc. (Oper. 1, 717 a, b, edt. L«^d. 1702). In diesem 
Sinne äussert sich auch Andreas v. Laeuna : Hypocausta Germanica ad 
tuendam sanitatem non probo. (Lucnna war ein Spanier und Kaiser 
Karra V. Leib- nod Reiaa-Arst, Yictaa ratio: niih. fol. 12 b, Colon. 
1$50.) Gleicberweiae eifert GoariDoniua wider fibermaaaigr gekeilte 
Wohnatiibeii. Die Grewel d. VerwaatnBg p. 482—488, eiif Arno. 

Neben dffentlieben (cnf. vor Anmerk. 87) fanden in DeutaeUand 
auch Privat- Schwitz -Badestuben allgemeine Verbr«ltuiig^ Zu 
Heilzwecken wurden in einer überdeckten Wanne heisse Steine mit 
einem Kräuter- Absiui ü!)( rL;osseii. W o die desundheit es erheischt, 
mag man Schwitzbad in dem hum zu richten , als in einem verdeckten 
Ztiber mit beiaaen ateinen ^«9' Abbild. Fig. HI und Murner fol. 69 a. 

Ala weiterer Beweia fir die allgemeine Verbreitong der Sehwits- 
bider kaftn nna die BerÜckaicbtignng derselben in Kalendern gelten. 
Menae NoTombre de nena capitanea miniie auo babeo non otaria (Ca- 
lendar. Cod palt. Vindob. S. Xm, Nr. 1118, fol. 80 b, in DentacUand 
geschrieben). Im Februar; sol men sweis baden (Kalender S. XIV. 
Haupt, Zeilschr. für deutsch. Alterthum. 0, 3.^3 und 3ü4j. Arics — 
Es ist aber gut Baden auch schweiszbaden. Cod. palt. Vindob. (S. XV) 
Nr. 3009, fol. 1 a. Aries — Ez ist gut schwaisabaden (Cod. palt. Vind. 
S. XV., Sappl. Nr. 421 , fol. 6 a). Phinc/tases Inn merczischen päd 
(KalenderTerae , angeblich von Oawald t. Wolkenateiu, f 1445). Die 
Ged. Oaw. v. Wolkenateio p. 286, edt. Beda Weber. Im Kalender Kai- 
aer Friedrieh*a DI. (ihm ron Bernhard t. SIenta gewidmet). Faden. Zw 
dem eingang dea awaiapads, seta den mon im Wider oder Scorpion, s&- 
gefUget Joui der Sunnen oder Venus mit dem dritten , Tierden oder 
sech.sten aspeet, Oder setz den mon Im Khreussen. oder leben (Krebs 
oder Löwen) ^^^). Ich pin gehaissen der merlz, Den pflüg ich aull stertz, 



Aber die kleineren Badtatiiben oder scbweisshSder so allenthalbeD ion sondei licben 
woiiungen bey uns Teutschen vast gemein sind (Ryff, B«denfart, Fol. 4 a, Wjrrz- 
bttrg ISiZ) Uni Gmrinonint, die Grewel d. VerwiM. p. 99%. mbd. Anmerk. 107 
•nd 108. 

Joeeh. Vadiao. Bin km and trftw vnderweie. wider die Pestil., mih. fol. 0 b. 
Basel (1519). Es wurden erhitzte Ziegel oder Kieeeliteine in die Wanne yelegL 

(iiinrrnonius , die Orewel der Verwr^t. p. 901. 
^•«J Cod. |>Klt. Vindob. S. XS. ^ir. 2983, l'oi. 37 b. 
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In diesem monadt lau «hain plnt , Doeh ist swais paden gut (Cod. palt. 
Vindob. an. 1475, Nr. 308S, fol. 2 a). Gleiches in der Schrift: Verse- 
hung- des leibs, mih. fol. 8 b, fol. 27 a. Au^sb. 149i. Ähnlich in dem 
deutschen Kalender, Blatt a IUI 3, g:eiir. zu Uhu I 4!>S (Hain, Repert. 
Nr. 9748, cnf. Anmerk. 122 — 126. Febr.). Scliweisbrnl viel braucht, 
Arsnei mit mass (Job. Coler, Calendarium , Wittenberg 1 592), Bade 
warm, trink Wein, wenn IKrs gefeit, ebd. Viel baden ist im Minen 
gut, ebd. Im Martio aol man aiob offt baden, ebd. Im Mai toll man 
wann baden, ebd. ete. 

Man theilte gewdbniicb die Sehwitsbider in swei Hanpt^Arten; 
in jene wo man einzig durch erhitzte Luß *<'') (asso balneo , s. oben 
nach Anmerk. 1 (>.*») und in jene, in welchen man durcli iicisse Dämpfe 
friiöhete Schwei.ssabsondemng tw erzielen suelile: Stnphani antem 
nominamus locum undique uaüatum, cujus aer , et parietes per medium 
calefiant sire id ab ^fne fieri eontingat, sine ab aqiut aut simplici, aut 
minerali, aat compoaita Letitere waren entweder emfaeket wo man 
gewdbnliehes' Wasser in Dimpfe rerwandelte , oder xmamtAm^eaeMef 
wo man lor Entwiekelung de« Dampfes heisses Wasser auf Kriuter ete. 
goss^**). in Italien bediente man sieh aucb der Dimpfe mmertditeker 
Quellen (s. Anm. 368). Ferner wurde auch der Backofen sowohl zu 
Dampf-, als Luftschwitzbädern verwandt. Man goss zu erslereiu Zwecke 
Wasser in den noch iieissen Backofen *'*) (Ryff, Badenfart, fol. 4 a, 
Wir%b. 1544), oder man schob den Kranken (meist Wassersuchtige), 
nachdem abgebaeken war, in den Backofen, wobei der Kopf ausserhalb 



167^ Trockenes SoJiwpi'ishad nannte man jenf BüiUt: wo mnn nn n'lc bi-nffzting pr- 
ftchwitzet (Hylf, Badenfart, mih. |>. 4 h^. Doch schwaitkt bei üini die Grenze der 
Eiatkeilaag, weil \m DiBtackUnd di«M Art SehvtiMUlar kaum in G^bniwli war 
Dii4 «r diM« «ahradMialich aar aa* BAcbeni kannte. Über Art«a 4fr Sebwita- 
UMar cnf. Job. Gainthert Comamit« d. baln. Aripeator. 1565, p. 168; caf. Aa- 
merkntif» i;>9. 

»•«) Mifh. SavoiiarolK (f 14C2) Praet. canonlp« fol. 117 ». Venct. 1561. 

8. Auitierk. i^Z—i^K. Rjrff* drückt sieb auch hier unklar aus. Jene Schweissbüder 
aber, wo aiaii dea Leib iiadi Aaa Schwitzen mit «infachem oder Kräuterwauer 
abwiacht, nannt aian aaianneagaialsta BIder Badeafiirt, fol. 4 b. la Batal War- 
den (S. XIV} in dctt BIdem zam Frdwiia aad aar Trüw« in Kteinb«ael Kriater- 
bfider bereitet (Bnsel rtn XIV. Jahrhund. p. 82), cnf. Anmerk. Si, 142, 14». 

**•) l«t ein netcer Had Pormb erdacht wnrdpn. ncmüch der gemein Becken ndor B:u>li- 
ofen, die ias8<>n sioh durch die Bvekttiiknectit , nach dem das Brod at>^e.hach«>n 
rnd vu dem ofen gebogen, aulf «in Laden — nach der Irng niderlegcu und atig» 
danea, aU daon fein köftich mit dan Fiswn anaor an« in den Ofen »toitan al» 
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der Einschieas-ÖfihiiDff sn liegeo kam. Qaare homuies hgirepieot tolet 
in furno locant oapife exteriua stinato (M. Safonarola, Pract. canon. fol. 
122, cl. 2 f), hydropici et proprie hyposartic'i ponuntiir in furno 
post extractioDem pauis (Praet. major fol. 19, cl. 1 g, und Johann 
Guiother, Comment. d. baln. Aro^entor. l.^fiS, p. 108). 

Fälle mit unglQckiicherii Aiisgutig^e erzählt Guarinonius (die Gre- 
wei der Verwüstung p. 900, Ingolstadt 1610). Dieae Venrendung des 
Backofens au Heilawecken erhielt aich mancher Orten noeh hU auf 
unsere Tage. In Dobrowitow (in Bdbmen , Czaslauer Beairk) nahm ein 
dortiger kinderloser Landmann awei Töehterchen seiner Schwester sn 
sich. Als die MSdchen Ton der KrStze befallen wurden, wandte ihre 
Tante das Ton dem dortigen Landvolke zuweilen sfebraucbte Mittel gegen 
diese Hautkrankheit an. Sic sclol) die beiden mit einer (wahrschein- 
lich mercuna/efi) Salbe eingeriebenen Mädchen, naclidem sie am 
Charsamstage des .lahre.s 1857 i^rod {gebacken hatte, in den noch heis- 
sen Ofen. Das ältere der beiden Mädchen, das im Hiotergmmde des 
Ofens sn liegen kam, wurde erstickt und halbverbrannt herausgeaogen» 
ihre j&ngere dreisebnjährige Schwester aber, die nahe der Binsehuss- 
Offnuttg ihre Stelle fand, kam nnbesehädigt daTOD. 

Nachdem wir die Gattungen der Wasser- (Anm. 143) und Scbwiti<^ 
b;uler aufzählten, müssen wir uns gestehen, dass sieh, nachdem die Be- 
zeichnung aestuarium nur höchst .selten, besonders in urkundlichen 
Schriften, zur Bezeichnung eines Schwitzbades verwandt wird (1349 
domus et area nunc novum aestuarium, Basel im XIV. Jahrhundert p. 81, 
cnf. Anmerk. 159), nicht allenthalben, wo eines Bades gedacht wird, 
auch dessen Art mit Bestimmtheit erkennen lasse. Italienische Ante 
unterscheiden meist durch Stupha und Balneum das Schwita» Tom Was- 
serbade (Anmerk. 160, 161, 341) und auch die anderer Nationen: 
Post medieinam conuetiit hahteum , Tel aequiualens , Tt tihipha (Joan. d. 
S. Amaud, Canonicus zu Tournay in Flandern c. 1200. Expos, sup. 
antid. Nicol. p. 224, cl. 1, Venet. 10'i;i). Um bei alternden Frauen 
fiunzelu und Gesichtshaare w^uscbaÜeu, wird folgendes \ erfahren 



dann das Ofenluch Mlvcken, vnd den ganzen Leib, ausserdem KopT — nil anders 
als ein ('».steten, wol »bdampfen : sie befehleu dann dem Bäekei-knf cfTt , «Ihüs er 
sich für einige Zeit entferne, damit ihnen jede Gelegenheit «bgeäuiuiiUt-u werde 
aich aus dem Ofen heniuMi«hen «tt IttMa (OiwriaMitM d. Grevel etc. , p. 889. 
liipoht. IStO). Vom sBMkofM LeymeawftMer: innerlich nod iwwriieli gehranchl 
e. Tabernamontmu New WiWMr«ch«ts p. 610. 
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TO r^eschrieben : In primis se bulneet vt pori aperiantur et mollescant 
radices pHorum, deiode se fttuphet et sudet Und wir kfiDoen mit 
an Sicherheit (prenxender Wahrscheinlichkeit annehmen, das» dort, wo 
ÄniB von Stoplii sprechen , sie darunter kein Wasser- sondern Sehweiss- 
had verstehen. Zuweilen wird iiir näheren Bexeiehnung' der Art dem 
Balneum das Wort Stiipha beigesetzt: Balneum stupliue eompetit pri- 
mis ad prouocaiuhiai sucion rn. uiii.s vero balneuin aquae ad abluen- 
dum In dit'sein Sinne wird auch das beinahe aiissehliesslioh nur von 

Ärzten gebrauchte Zeitwort stujthnre zur Bezeiclinun«,'^ des Schweiss- 
badens Terwaodt. I'ostea siuphetur (Bern. Gordou', f 130^, Lilium 
medie. p. 6, p. 113, edt. Franef. 1617}: dor noch padin in swais päd 
(Oberseti. d. XIV. Jahrh. Cod. palt. Vindob. Nr. 2864, fol. 4a; cnf. 
Anmerk. 171. Aveh die altfranadsisehe Sprache unterschied iwischen 
^stoirer und baigne). Aber dieser Unterschied wird keineswegs aUent* 
halben Cestffchalten und : Balneum: in so weitem Sinne gebraucht, dass 
es unbt'.stiinmt bleibt, ob darunter ein Wasser-, Sehwitz- och-r gar 
Mineralquell- Bäder (thermae}zu verstehen seien, einWirrniss, über das 
bereits Julius Deiphiuus klagt (Quaest. medie. p. Venet. 1S.'>9, in 
Anm. 160 erscheint sogar thermae im Sinne vonstuphae). Diese Unbe- 
stimmtheit macht sich in Sonderheit in der Sprache der Urkunden 
bemerkbar. Das Gfiltenbuch der Schotten-Abtei in Wien bebllt noch 
immer die Beaeichnung :Babieum: bei, nachdem schon lingst in Wien 
Schwitsbider rorhanden waren. Eben so alle anderen Gfiltenbficher , in 
denen, jedoch sehr selten , die Variante : Domus balnearla: erseheint 
(s. Anni. 90: badehös, Helbling- edt. v. Karajan in Zeitschr. f. deutsch. 
Alterth. 3, p. 84, v. 1.^). In Urkunden des XIII. und fol^^enden Jahrhun- 
derten setzt sich die Bezeiciinung :Stitba balnealia: als die normale fest 
(s. Anm. 79 — 84 :hatstuben: Anm. 92. Früher diente :balneum: zar 
Beaciehoung eines Bades und häufig au der eines Mineral-Quell-Bades, 
cnf. Anm. S3). Es wird nun eher ibalnealis: als :stuba: abgeworren, 
wie ersterer Fall zuweilen dort eintritt, wenn in ein und derselben Ur- 
keode der Badstabe sum xweiten Mate gedacht wird , wo dann bei der 
Wiederholung statt des vollen : stuba balnealis : kurzhin blos : stuba : 



f ) GiJb«rt Anglicus (S. XIII ext) Üompeod. nedic. fol. 76 el. 1, edt. tS17 « csf. 
B«r«* Oordon Liliam iD«di«. 181 imd De «ceralis iB«l]«ruiii tf». R«»si Coil«et. 
8»icnitMM4, f. te. V. 14 Mf. eiif. Aamtrk. 307. 
Araold d. yilla Not« (1300—1860)» op. 88 b, el. 1. 
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ges4'Ut erscheint (s. Ann«. 104). Die Bezeichnung; eines von Wändea 
umschlossenen Haderaumes durch :stuba: findet »ich schon im Alemani- 
sehen Becht.sbucbe (s. Anui. 48). Ist such dorl diese Bedeutuog oiehl 
gans unsafeehtbar so erseheinl um so bittfiger in Rechts«' (siehe 
Anmerk. 193), wie 6&ltenbfiehero Norddentsehlsnds : stub« im Sinne 
einer Btdestube (itai. stulia, frans. 6tafe), Eine Beseichnung, die sieh 
bis naeb Ungarn verbreitete (s. Anmerlc 17IK). Wilbrandis — resignauit 
Albemo — domum nnam iaita Shqfam 1248 seq. Und siuparius 
stuwer, stuber bezeichnet einen Bader ''^). Wir werden uns mit Schmel- 
1er (Bayer. Wörterb. fiOfi) bequemen müssen ;ötuba: nicht als deut- 
sches, soudern als ein »irsprung-lich vulp^ar römisches (und wie ich ver- 
muthe oorditaliscb&s i'"J Wort anzuerkennen, mit welehem man das 
geraumigfe Wohnzimmer (im Ge^ensatse an -Kammer, eamera, wel- 
ches Wort jedoeh in Glossarien xuweiien auch durch : steioouan ge- 
deutscht erscheint GralT, Althochd. Sprachsch. 1. 176), das bei nonfip 
sehen Vdlicem aweifelsohne stets heisbarwar, bexeiebnetc.Erat aatem in 

'^*) Im SQdwesten Deiif<cMiinds wird Stühe hSallger im SiBB« cinr ZtHifU oder Trink» 

als Radestubi' gpliiiuuhf . Über SluLeii als j^esflllge Versammlungsorte ahgesclilos- 
sener GeseliacbafUkrfiso (Casino im heutigen Siaitu) s. C. Jü^er. SrhwRhisehes 
St«dt«we*en p. 528 ff. v. i$egvM«r, R«€bt«ge«cb. v. Liuern 2, 372 uud 40ä. Schrei- 
ber, Urkundb. v. Flr«ibiii]g im Rretigtu 2, Wl. StabMkiiMhl, Zanflslabaii (14S7), 
J. 8ebn«IU die Kit Geriehtaordii. v. Baeel p. 17t «(• ^ 

Zeitschr. d. V'er. f. Hxinb. Gesch. 1, 345 p. 395 in stupa prope Nonum Moleildiaam 
p. 403, p. 406, 414; cnf. ehd. p. 355, p. .375; cuf. Anmerk. Sj, 134, 142. 
Miehhel atupuriua resignauit (Todoni »tupatn suHin cum ceniiii ciuitatis (ehend. 
p. 414, p. 428. Balneorura seruttuti deputalis, quo» a stuiia stubarios vocare poa- 
»umvB VI (K. Andrew II. BeeUtt der Besiteungen der Abtei Nebv^red. 

r^dr. Cod. dipl. Huiif. 8. P. 2, 181). Bedetwben e. Anmerk. 29i. 
Hunc nutem locum quainmaxime septentrionales flreqeentant, italique , iiuomin 
habllf<*i'' fllis [>rtt|>iniiuii, iil Tn'dcittint , FeltrniH'^H . FnroiuUitni — nnm liyeinali 
lempore eius locus t'sl ruluti <uiHinua %\»{ui, iieque n\ cujiiiint . ut sanentin- sed 
ut frigoris rabiem fagiant (M. Savonaroia 1462|. Fract. eanun. fui. 1.^1 a, 
«I. 1 d. Venel. tftSl). Kr, der Florentiner, der webreehefnlich nie «inen Fom mcb 
Weleehtirol oder Frieol geeelsl, bilt diese Rinme fiir LoO-Sebwitsbider, doeh aind 
es olTenhar blos Stuben. Dadureh,das8 classischer Sprache anstrebende 
Schriftsteller des M i ttel a I te rs zur Bezeichnung; heizbarer Zimmer die 
Ausdrücke Hjrpucaustuu oder Pjrrale wählen, eulAtaadeB mebrfacb der- 
•rtige Verwecbsiungen. 

8tnb, SInpa (eoemieulnm {Grimm , Omm. 8. 428] byposeonm) Graf, Allhoebd. 
SprachachaU 6. 818. SInpa porta« civiUti« a^jacena (1888) J..B* Hnlk, Oeack. der 

Stadt Afteuburg' p. 22. Hiith versteht hier unter: stupa ein kleines Wohnhau» ohne 
Ilor und Garten. Vergl. eb<l. |i. 23. Anmerk. 3. Jene, welche die Bezeichnung des 
Stubenihore» in Wien von dorl bermdlicheo Weiostuheu abzuleiten suchen , dürften 
•ich auf Httlh su atfitsen vermögen, cnf. Anmert* 181. 
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ips« cnrti aedificiuDi qaoddam fortissimum , trabibus «t tabuUs ingenti- 
bos compaetam, quod thgfam vel pirale aocani (Vit. S. OttoB. Epis. 
Bamberg, f 1199, P. Mon. Genn. U, 788, 1. 24). Die Taufe der Pom- 
mern wurde forgenommen: in stnpis calefiiclis, et in aqua ealida (ebd. 
p. 783, i. 17). In diesem Sinne ersebeint stuba, stnbe s. B. in folgen- 
den Stellen. Hicmis asperitatem qiialiter is umquam sustineret, multi 
ammira'bantur. Crebro a suis pene despcratus in atuba rix recreabatur 
(von Eid, öiscliof Ton Meissen. Thictmar, f 1018, Clirnn. V. Mon. 
Germ. 844, I. 27, cnf. Aiinu rk. 1T8J. Erzbischof Konrad von Cölln, 
datirt eine Schenknng'sarkunde ({tM, Sept. 16) für das Hospital zu 
Soest: in stupa TÜlici susaciensis (Seiberta, Urkundenb. des Herzo^h. 
Westphalen 1, 1^81). Gegen dem winder — för sin stfirmen, für sin 
stieben, llir sin ungefttege dr6, sul wir in die stuben wIeben (Ulrieb 
V. I^ehtensteln, p. 446, t. 17, edt. Laobmann, enf. Anm. 181). Dabi- 
mns (1261) etiam ei ligna ad unam stupam (die Abtei Nieder-Altaieb 
dem abgebrannten MfiUer zu Rukazzingt Not.-Bl. , Beil. z. A. f. dsterr. 
Gesehichtsqu. ISSG, p. JJ IO). Hermannus — veiululil «lüinino H — domum 
et stupam lapidcam (Kieler Sfadtb. 1264—1289, p. 51, Nr. 252, edt. 
Lucht, p. 1)0, Nr. TiH). Delinebant (1303) ipsamque stubam (Zeibig, 
Urkundenb. d. St. Klöstern euh. 1, p. 83). In parva Stubeila (1341) — 
Stupula Camera (ebd. p. 284). Constructio infirmitorii duarum stubarum 
Kalender. Zwetlease (S. XV, P. Mon. Genn. 11, 697, i. 19). So ünden 
wir in folgenden Stellen derStnbenbeiier (wabrsdieinlicb sngleieh 
Holstriger) gedacbt. Spitinev IL, Herzog der B5bmen Torleibet (10i(7 
der CoUegiatkirehe su Leitmeritz unter Mebrerem aucb: stubae ca£^c- 
iore» (Erben, Regest. Boboem. 1 , p. Ht). In villa 'Unez (1186) cale- 
factores stubae Chastre cum filiis (Urkd. f. d. Kloster Kladrub (?) 
ebd. p. 1 1 7). Haioude cum tiliis — parant ciu iam , calefaciant stubam 
(K. BelaUi. bestätig-t [1181| den Verkauf des Gii^es Zeles. Fej^r, Cod. 
dipl. Hung". 2, p. 191)). Dein Stubenheizer (lSl:i, .Miltheil. d. thuring. 
Vereins o. Heft, 4, p. 62, p. G4 , p. 65). Man heizte (im Kl. Geisen- 
feld) Tom 1. Not. bis 24. April (Quellen zur baier. und dentseb. Geseb. 
1, 438). Die Heiser in den Badestuben wurden maneher Orte: Sehü' 
rer genannt (Pescbel^, Handb. d. Gescb. y. Zittau 1, 633). 

Wie man Zunfl^ oder Trink-Stobe in : Stube: Ic&nte (cnf. Anm. 
173), ebenso verfuhr man, besonders im nordKstllcben Deutsebland mit 
: Stuba balnealis: (althochd. Bada-stuba, GrafT, 3, p. 47). Man suchte 
sieh, da häutiger liadegebrauch auch häutige £rwäknimg dessen mit 
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sich führte, maii suchte sich dieses Verkehrswort mundleieht xii machen, 
warf : balnealis : wie:Bad::»b, und da in der Wolin- wie Hadestuhe 
der Ofen ein Charakteristicon beider, nie fehlte, so vollzog sich 
die K&rzung in :stuba» fiiube : um so uiderstandsloser ' '"). Wir wer- 
deo uns daher gestatten dfirfen die Beseicbnung des Wiener Stuben- 
ihors von dort hefindliehen fiadestuben nnd nm so mehr daToa 
abzuleiten , als der älteste Plaa Wiens (e. S. XII m) in jener Gegend 
eine Strasse unter der Beieichnung :ioter balneatores: aufseigt i^^). 

Eben so wie wir nicht in allen Fällen den Werth der Bezeichnung 
:8luba baliiealis, Badsliibo: (otler ihrer Kurxungen) mit zweifelloser 
Hestimmtheit zu cniiitlcln im Stande sind, eben so wtni«; ^♦Tlnög^en wir 
allenthalben mit Itestiniuitheil anzugeben, ob unter Jener Bezeichnung 
ein Schwitz- oder Wasserbad zu verstehen sei. Da jedoch erwiesener 
Massen (Anmerk. 160 ff.) das Schwitsbaden in Üeutschland weiteste 
Verbreitung gefanden hatte, so werden wir unter der Bezeichnung stnba 
balnealis n. s. w. ein Schwitabad au verstehen uns gestatten durfea, 
ohne jedoch auf diese Aosschliessliehkeit mit Strenge au bestehen. 
Denn in jenen Jahrhunderten , in denen weder die Theilung der Arbeit» 



Infrnns s|iih;Mn. »edtt in medio super (runeiim foriiad«. CoaflMt liSit} Cluroa» 
nut inor. i'. Mull. Gerui. 11, 113, I. 1.*» uud i. :i7. 
*'^) Du Gange Gloss. 6, 394 cl. 2, »ainmell viele Belege, wo Stuba im Sin»« einer B«<i« 
stttbe gabnaeht eracbdnt , «Hein es üsst «ich dies« Bedraiuag nlcbl Mlea jeeee 
Steiles mit Sielierbeit siupreeheD» und i^ uMaolMHi wird ittnbe: mit WoimsiimMr 
wieder zu geben sein; cnf. Anmerk. 176. 

Ante jMMt iin sfoh»nim (S. XIII ext.) Horm. Wien f. 5. p. CIL loh «innnt hl stulien 
buretot (Seifr. Hclbiing S. Xlli ext. 224, v. Z3d). Extra portam 8lu{>e a couviciiiis 
el coacurrentibus decem in an« stop« sunt occisL Contin. Vindobenenc. id nnn» 
»98. P. Mon. Gera. 11, 720, 1. 

<•>) Schlager, illere Oberliefsr. p, 16 gienbt, dnw diece Beseielimmg M von THnk- 
(ttuhen abgeleitet habe. Beide Ansichten fanden schon früher Verfechter , und bei 
dem Mangel an zwinp^enden geschichtlichen Belegen , gewann die Unsicherheit der 
Werthbestiramußg des Wortesstuba (cuf. Anaierk. 173, 179) beider Meinungen 
Anhänger. Da wir jedoeh die Beseicbnung stuba ftr Bedeetnbe eich selbst in Ungarn 
einfOliien ecken (Annerk. 178), ao werden wir nicht iweifein dirUro , dase diesee 
Wert im gleichen Sinne ench in Wien rielfech in Gdtnng stand. Doch eel bemerkt, 
dase Aeneas Syivius von Wien erzählt: Aedes ciuium ampl» — Ubique fornices 
anla" Intav Verum his aestuaria sunt looo li irlinormn, quae ab bis Stuba e Tocitan- 
tiir. iNiim hieiuts asperitatem hoc doininaut modo (tiollar, Analect. Vindob. 2. cl. 9a). 
Auch die stets gebeizte V o r s t u b e in Mineraibüdern wird mit :staba i beseicbnet. 
Anemorinne d. therm, in Clvit. Pnden (niehat Wien, Vienn. 1511, edh. Ibl. 11 b); 
verhd. De Gange gleas. r. etuba S, SM. el. S, cl. 1. 

*••) Cnf. Anmerk. 46 nnd fSt. In Greift wnid :Bed8taberttra8Bc: Geaterding, Beitr. snr 
Qeech. Greiliw. p. 801. 
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nooli die Ansprüche auf Lebensbequemliclikeit zur Hohe unser(>r Tajcre 
gedietien waren, dürfleit in manchem Badehaujie und vielleicht in ein 
and derselben Stube , beide Arten sich rereint vorgefunden haben (enf. 
Anmerk. 108 und Uierm entschied die Örtlichkeit und die Bnde- 

Ufewolinheit der Bewohner derselben und dsss» wie schon irCiher bemerkt, 
such bei denen Wiens , Schweissbider in Gunst standen , zeigen uns 
Helbling's Verse (edt. v. Karajan in Zeitschr. für deutsch. Altertli. 4, 
p. 84). Dieser unser Landsmaiiun geht, und wie es scheint, mit Vor- 
liebe , derart in die V org-ängc der Schwitzbad-Procedur ein , dass wir 
anfolgend an dessen Heimea, die Einzelheiten des mittelalterlichen Bade- 
wesen und das mit ihm susammenhingende, ablaufen lassen. 

Ich horte d a z der b a d e r blies p. ä. 

Wie in den Häusern Vornehmer , besonders fVansdsiseher, durch 
Homsignale sur Tafei eben so luden die Bader Wiens das Publicum 
durchs Horn sum Baden ein. Sie signalisirten durch dieses ISrmende 
Zeichen ihre Badel>ereit8chaft, und zwar schon, dem Burgwächter £;:ieich, 
der den jungen Morgen gleichfalls durch Hornrufe ankündigte 
: Got hat vns selb ins bad geblasen ( i honi. Mörner, Badenfart, mih. fol. 
4 a und fol. ^ b, Strassb. 1514 ist Christus mit einer Posaune aus dem 
Fenster eines Badehauses blasend, dargestellt), in früher Morgen' 
simde^^'^')» Denn diese Tageszeit, die Stunden des Vormätagegf wurden 
äntlich als die-'dem Badegebniuch entsprechendsten anempfohlen. Fre- 
degar, ap. Gregor. Turon. op. 63 C» a (edt. Ruinart). Hartmann t. Aue, 
Erec. p. 112, v. 36S9, edt. Haupt, ülr. t. Liehtenstein p. 538, r, 14, 



: Corner l*«ma t im da« HindtWiiebai der Tkftl toriiigiiif. Li Roninm« da Chuietaia 

de Cond, p. 316, edt. P»r. 1829. Audi in Luzern werde 1645 bei eioem grossen 
Festinshle zur Tafel ^'clilnsen. PfviTi i\ Gesch. v. Luurn p. 331, cnf. Ulrich t. Lich- 
ten»teiit p. Z'67, v. 29, eilt. Liichmnmt. 

Miaae Sing. Hag. 2, p. Xi, 3. Über Burgwfichter, s. v. Lclicr, ilücklilicke in d. 
DeaCsche Voneil 1, 183. Vom Horn oder von der Trompete wnrde hinllg bei Aa- 
knndignngen Gebrmueb genackt. Die nediciniacbe Fiicultiit an Montpellier be> 
scblois :Die ßchördeD sollen (13TG) den Erlnss wiiter die Curpfiischer : Toce ttthe 
aut aliter: verkünden lassen. A. Germain, Hiüt. d. I. cotiimune de Montiiell. 3. 441. 
Den Ausruffern wurden zuweilen Trompeter hei^ i „'< l'i'ii (1476), die new grnh 
oiünnss zurnffen den Ausrütt'er vnd 1 TrumeUerii 4^ ill. Schlager, Wiener Skizzen, 
ncne Folge 2, 840. 

AM) la Paria wnrde im Xlil. Jabrbnndert den Badern behSrdlieh nnteraagC Ibr aeblaf- 

•törendea Ankändigungs-Gerdirt'i, nii-Iii wie bisher, schon mit granendem Morgen 
an erheben. Ileppiag, ßegl. s. i. arta p. 24 und 
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540, V. .^». (jiü»ert Anglieanus (S. Xlllext.) Compendium niedic. fol. a, 
cl. 1, I.iiffd. lÄIO. Ryff. Hadniliut, fol. 15 b, 17 a, 27 b. Wirzburg 
1542 "^^). In Eger wurde (S. XVUl) wenn die Bäder für gemeine Leute 
(vielleicht ist damit ein Seelbad g;eineint) mit crwärflitem g^ewohnlichen 
Wasaer sobereitet wurden, Jemand in der Stadt herumgeaehickt, der 
eine kupferne Pfanne anachlagend» auarief, daaa daa Bad bereitet aei 
(J. S. Gruner, Beitr. a. Geadi. der k. Stadt Eger, p. 28) b Paria 
lieaaen die Bader, bei dem damaligen gfinatiehen Mangel an Journalen 
und Journalisten , ihre Bider dureh eigens beaahlte Ausrufer aus- 
scliri'ieii eine in früherer Zeit so gewühiiliehe Weise sich bekannt 
;£u machen, dass mau yuacksaiber aller Art unter dem CoUecüvnauien 
Schreyer zusammeofasste *^*). 

Und aach mit ungeb Graten h2r («. Anmerlu 245.) 
barfQexe ^n gfirtel altehen dar 

unser nächgebAren drt. Heihi. v. 9— ii. 

Die untttvn Volkaelaaaan entkleideten aieh au Uauae l»a auf die 
unerlasaliehate Hfille und verfSgten aieb b groaaer NegUgee über die 



Oer Arzt des Hochmeistor.s des deülsclien Ordens riilh dipsem : Auch BincrCt Ihr 
unter Zeil baden uach Euerer Gewuhalieit des Moryena nüchtern, uud nach dein 
ßtde baltet Eneb wtrni • besonders du Htapt Mcb dem Weecheo (Voigt te von 
Renner, Rietor. Titchenl». 1830, p. 191* enf Inetrnotion [ISItS] f6r den Hoflnei- 
Bter des Herzogs Lvdwig SU Württemberg (von tfoeer« Pelriot* Archiv 9, 118, cnf. 
An merk. 7.'>j. 

An den Tagen, »a weichen das Bad geheilt wurde, geht ein Junge durch die Gassen 
euf einen : messigen Becken mit einem kleppel scblageod (G. H. Zinken, Allgem. 
ökon. Lenle. el. S07, Leipt. 1744). 

*. Anmerk. 188. G A. Cnipelet prorerbes et dlet popni. nv. lo diet de mere. el I. 

cripries d. P»r. 1831. Sie standen hierin nicht atleiii, denn auch F I i ck s c h u s I e r 
(Ueraud, Paris s. Phil. I. Bei. |>. 591, Nr. 2S und ZU) in Sonderheit aber Weinschen- 
ker liessen durch Ausrufer ihr Product anpreisen. Ober die Ausacbreier, die in l'aris 
vor den WoCnhlneeni etenden, e. Depping, Regt. e. I. erls, p. U undfidnmd, p. IMKt. 
Nfeol. Byerd (e. 8. XIII m) Dietion. penper. fol. 81. Stnmbi. 1818. An eelehen Wein- 
ausrufern fehlte es auch in DtMitschland nielit. H. Zöpfel , das alte Bamberg*!* 
Hecht. Aiihaiii,' ji. 161, Nr. 91» Woh.r.i^r: zm NTiriiher|? (1409). Waldau, ver- 
mischte Beitr. i. üeseh. der Sliult .Nuniberf^ 4. 177. In Anchen, Quix Cod. DipT 
Aquens. 1. P. 2, 144 : Weinschrcier : Bensen, liiütor. ünlers. über die Reichsstadt 
Rolenbnrg p. 141. In ReUe (S. XIV), MIttbeiInng des Thiring. Vor. 1. 2. Heft, p. 79. 
Bideeformel (8. ZV) des Weinensrnfer« in Wien. Hsndwerk- nnd Bidbneb fol. 
141 b. Im Archiv der Reichs-, Hnnpt> nnd Reeidem-Sladt Wien: Bfermfer in 
Frankfurt hm der Oder (l.'JfH •^f<\ ) A. Zimmermnnn . Mark. StSdtevprfass. 2,94. 
Quacksalher und andere S c h r e ) e r , welche vüii der medicinisehen Facultät nicht 
examinirt sejrnd. Infectiona-Ürdnung (1680), Cod. Austriac. 1. 530. 
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Gasse nach der Badestube. So klagt noch Guarinooius : dass — wol 
eraogeae Burger viid ßiir^^erinnen, sich in Jren Häusern entblöMeA, und 
also nackend vber die üfrentlichen Gassen, biss snm Badhaas — gehen 
— Ja wie viel mal laaflft der Yatter bloss toh Haus mit einem eintsgen 
Niderwad vber die Gassen, sambt seinem entbUtasten Weib und blos- 
sen Kindern dem Bad an (enf. Anmerk. 389) Diese geringe Ver- 
hfilltheii in der man i« Bade giiig, d&rfte sich nieht blos aus Bequem* 
lichkeit, sondern auch als Vorsichtsmassregel gegtn Bade-Diebe 
eingeführt haben. (U iitn man dadurch die Versuchung, sich an werth- 
vollrn (i( w;i!ult.stücken zu vergreifen von Vorhinein aus dein Wege 
räumte. Dass es im Mittelalter nicht an unrechtmässigen Aneignungen 
fremden Gutes in den Badestuben fehlte, daf&r zeigen folgende Stellen. 
We des anderen snert oder cleid. oder becken. oder seermesses — 
uon deme stouen dreget (enf. Anmerk. 193} fis war auf solche 
Entwendungen schwere Strafe gesetst Gemildert erscheint die Strafe, 
in Bupprecht von Freysingeo (1328>, Stadt- und Landrecht, p. 281 
(edt V. Maurer und £. F. Rdsster, die Stadlrechle von Brünn, p. 394, 
Nr. 1 98). PQr das, was der Badende , oder seine Hausfrau , oder sein 
Gesinde im Bade vergessen (: verliesent : verlieren), liii das hat die Ge- 
wandhältcriii zu haften (Auer: Das Stiultrecht von München [lii4T| 
p. 130, Art. 333) Wenn einer ausgezogene Kleidungsstucke in 
Badehäusern entfremdete , so wurde er mit diesen auf den Rflcken 
gebunden zum Galgen gefuhrt (Gemeiner, Regensburger Chron. tum 
Jahre 1386, 2, 228). Da in Breslau viele Klagen Ober Verwechslung 
und Entwendung von Kleidungsstfieken laut wurden^ so verordnete 
(1582) der Rath, dass die Kleiderhater fleissig auf die Ein- und Aus- 
gehenden Acht haben sollen (Wildvogel, de balneis, p. 80)» enf. Anm. 
289 (i. f.) und 290 (i. k). 

Personen der höheren Gesellschaftsclassen Jedoeh beg^aben sich, 
wie wir aus Helbling, v. 13 und 17 ersehen, angekleidet ins Badehaus. 

Ich wll dar, wol dan nich mir! 

nim mtn badehemd mit dir. h«iu. I2>>13. 

F&r Badewäsche (enf. *) nach Anm. 117) war zwar in den 
Badehausem vorgesorgt (Anmerk. 97 (/^), doch meist nur für Arme 

»»®» Die Grewei der Verwüstung p. 94«. fiigolst. 1610, ciif. Anm. 5». 
Sücbseuspiegel III, 90, eilt. Sachs/.«*, \k 313, enf. Anmerk. 19». 
Modilkirt im Jabrc im, ebd. (>. 193, Art. Sil, caf. 113. 
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(Anmerk. 1I?7) oder mm ude. tieiiiittelte iKilmuii ihre (cur. Aimi. IIU 
— 121) badewäiti'he vuu liausc mit sieh. (Hier folget seiiieiu Herrn iUr 
Diener mit der Wasche ins Bad, cuf. Uli'ich von Lichtenstein, p. 227, 
T. 14, p. 229» V. 28; edt. Lacbmann.) Darstellung wie der Bader (Chri- 
stus) dem Badenden naeh dem Bade den Bademantel umhSogt, bei Th. 
Mfimer, Badenfart, mth. fol. 42 b, Strassb. 11(14). So we des anderen 
— had^akm ofte des gelike Ton deme stouen dreget (Hamburger 
Stadtr. [1270], Lüppenberg, Hanfb. Rechtsalt. 1, p. 58 und ?om Jahre 
1292, ebd. p. U9, und vom Jahre 1497 ebd. p. 303) '»3). Und man- 
cher Orten verfügte man sich, wie oben bemerkt, völlig entkleidet, bios 
im Bademantel gehüllt, über die Gasse naeh der fiadestube '*^) (enf. 
Anmerk. 196). 

Als ich /MO <!riii bndeh i^se kam ' 
der knelit vou mir nam 

daz gewant und leit es hin. Beibi. p,84, v. ts-is. 

Jedes besser einc^ericlitele Bad liatte /weifelsohne ein Auskleide- 
zimmer. (1 VJO) lt. Seratori ad paraodum ij claues vnum ad siubam bal- 
nei et altera m ad stubam in qua seruantur Testimenta (Kftmmeret-Rechn. 
d. regul. Chorherren St. Klostemeubnrg L. 1426, It. [batneatori] ?mb 
drew glas in der aimfeckßiiAm xj ß. [ebd. S.], enf. Anmerk. 403). Im 
Sehwits- wie Wasserbade selbst, befand man sieh meist *'^) in völliger 
müehtigkeü, wie dies die Abbildungen Flg. IV, V, VI, VIII, eben so 
die im Sachsenspiegel (s. Anm. 203), die bekannten Abbildung'en aus 
der Bibe! des K. Wenzel , <ter Holzschnitte und Kupferstiche Bel»am*s 
(s. Anmerk. 198 — 204), die Holaschnitte in Kalendern des XVI. Jahr- 
hunderts (s. nach Anm. 28) u. s. w. seigen*). Der Bader selbst erseheint 



tMj So wre Ahca andern swei t odher klet — oder bedlii^lakon — van dhcme slouen 
Hreghet. Stut. Stadens!» (tiTU) p. 78. Nr. 20; edt. Grolhau«, und Oelrich'* vollst. 
Samml. lieselzb. von Bremen p. 12:), cnt'. Aiinieik. 191. 
Gunrinonins (1610). DieGrewel der VerwOalung p. 040. 

Hann« von Sebwelnielien ertihlt: d«M ivh wenige Tag« sn Hofo war, b«4l«(« die 
alle Rersogin (von Lteg niU c. ISSt) $ a14a laaaile i'cb anfwarten alt eia Jange. 

Es währet nicht fange, kiimmt eine Jungrfran , Katharina giMümiit, st»Itenakend 
raus, helsst mich, ihr kaltes NVusm i- tj^chen (Rüschinp, IJehi'n Lust, 1. 30). Die 
Holzschnitte in Tbeophrast PariioiMsus Bailebüchlfiii, Miihlliaiisfn tUGl ip\^m die 
in iftAtfro/bSdeni IMenden mit Unterleibskleidern bedeckt (cul. Aiiinerk. 197). 
*) Die Bader ereebeiBen io den neiilen Abbildrageo m\i ela«m Badeeehttrs (Badelire, 
«. J. uad W. GHmin» Deulecli. Wörterb. t. cl. 107t) bedeckt In der an« den Bude 
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meist mit einom Lendenschurz bedeckt (s. Anm. *) nach Ann). 19.'»). 
Poggio, der die Schweizer Mineralbäder bespricht, erzahlt von den 
unteren Yolksclassen, die sich des offenen Bades zu Baden nächst Zurieb 
bedienen: Ridieulum est uidere vetulas decrepitas et adolescentiorcs 
nudas, in oculis hominum aqiMs ingredi, uerenda etnatea bominibus 
ostenüuites Die BadegSste aus der Tenndg^enden Classe, welebe 
dort in mit Galierien versehenen Badestuben badeten , waren mit einem 
Sehurz, die Frauen mit einem weit ausgeschnittenen Badelacken beklei- 
det*»"^). In Baden nächst Wien Hessen häufig Frauen dem Saume ilires 
Baderockes, um etwaiges Emporbauschen zu verhüten, BleistQcke ein- 
nähen (Merian, Topogr. Provinc. Austriac. p. il, Frankf. a. M. 1649). 

Bildliche Darstellungen Badender, seigen diese bis ins XiV. Jahr- 
hundert barhaupt, Tom XV. Jahrhunderte an machen sich als Kopf- 
bedeckung beider Geschlechter flaohnmde sehinnlose Bademfitxen 
bemerkbar. Badkuf^ BaäerhS^ (s. Anmerk. 202), Job. Pauli (IS 18), 
Schimpf und Emst, fol. 280, edt. 1597. Haube, vielleicht auch Bade- 
kapplein s. Anm. 199. Schauhhitt s. Anm. 411. So in einem Holzschnitte 
des Sebald ßeham, wo viele in einer mit einem grossen Ofen versehe- 
nen Badestube befindliche Frauen in solchen Bademützen erscheinen ^s**} 
und hier Fig. IIL £s scheinen die häufigen Kopfbader (s. Anm. 299 ff.) 
die in jener Zeit in Schwung kamen, fheils die dadurch gesteigerte 



des Xiii. Jahrhunderts stammendea Haodscbrifl: Üe halueis probe Neapoiim, 

enclieiiiea in den (für geistliche PersoMa beatlnnleii) CMdi«diafU*WaMeiv 
bade die Badenden mit einem Lendenscbun engellMn (Abbild, bei Peciendl d. Mcr. 

Christ, balneis vor dem Tilelblatt). Ez ward ein padaer nie 80 pios (Teichner, 
Cod. p. ViDdob. 2901, fol. 27 a, cl. 2), cnf. Anmerk. 197. 
^**) Epistol. (ann. 1414) p. 298. Basel 15äö;cnf. tu Münster Cosmo^r. die Vignette zur 
Beschreibung der Wildbäder p. 338» p. 553, p. 597, edt. Hasel 1550. 
Masculi campestribus tantum utaotur foemiiue vero lintheis iaduuatur vesUbus, 
erwetenm ab alle, vel latere «cisris, ita ut neque eellam« neqoe pecfnsi neqve bra* 
chia aal lacerlo$ t^anl, p. 299. in Thon. Muraer, BadenAirt» mih. fol. 18 h. Sirtts- 
bürg 1514, nackl, aber die Daretellung^ ful. 20 b zeigt dentlieh einen XeminweAiirst 
eine Art Suspensorium, ruf cbd fi |. 5j h, t>3 b. 

Bartsch, Le peiat grav. ö, 245, iNr. 167 und in einem Hausbadesliiblcin ebd. p. 203, 
Nr. 208. Der Holzschnitt in Eobaaus Hessus De tuend, bon. valetud. fol. 25 b (edt. 
Frankf. 1Ü60). Die Vignette zu Hant Sachs, daa Hellbad, lelgt ale ala riereckige 
Haue , doch die» wahraeheialieh nur als eine Beaiehnng aaf die prieaterliehe 
Smtae. In H. Scboppenia, Panoplia« Franhf. i. M. 1568. in einer Karte in Jos. 
Amman's Kartenspiel, iNürnb. 1588, 4». Nachbild. beiScheible, Schal^ahr p. 548 
und eine Nachbildung au» einem fliegenden Blatte. Srhpfl.lc, d. flieg. Blätt p. 172, 
In Meriau's liarsteliung des Fraiieabades in Baden uiicbsl Wien. Topogr. Prov. Aust. 
p. 11. Frankf. 1649. 
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Fiirciil vor Erkältiuig des Kopfes den Gebrauch der BademriUen 
gefördert 2U haben. 

Er sprach: nu her In aUeo tadel 
einen frischen niuwen wadel 
hinden wol (gebunden; 

tden han ich schiere fundon: 

sprach der wirt und gap uns vier 

dar üz nam die besten wier. uetbi. p. 84, v. 19— U. 

Beim Eintritte in die Schwitsstube bot der Badewirth dem Gaste 
(wahraeheinlich nnr dem vornehmeren) mehrere, meist ans Birlcen* oder 
Eichenlanbreisern gebnndene BQsehel dar, und eine an einer Stange 

dtirchs Fenster ausg-eliängte liinlequasle , ??cheint mancher Orten, wie 
aus iler Darstellung in Timm. Murner, Badenfart (mih. fol. 14 b und 
50 b, Strassb. iK14) erhellt, das Auitlidngxeiehm der Badesluben g^ewe- 
sen zu sein. Aus diesen ihm darg^ercichten Büscheln, deren wir schon 
bei Nestor g:edacht fanden (Anm. Iä8), Wadd^^^^ auch Quasten, Kosten 
genannt <<>i>, wählte der Badegast das ihm snsagendste. Solehe Bade- 



Mit bloMem liaubl gtog nit ao di« kaldl, WH du d«iM gcsandthen iMge fc»- 

hafdt (Regimen Snnital. mili. fol. 1 b. Nilrembcrg 1808), cnf, Anmerk. 188. Dm 
Haupt soU für den Dampf iini! Bad-Dtinsten mit «iner leinen Haube bedeckt wer- 
den. Job. Stepb. Slrobelberger'a Kurie Unterweisung des Kaiser KarlV Badet et«, 
p. 13. Mfirnb. 1S79. In 8*RMke-llilJ«r, Mittrlbochdctttaeh. WSrtcrb. t. 787, tl. 
1 r. wird Kappe beinah« auMcbiieaatich als langet Überbleid genoniii««, allein die 
Stelle bei Bertold t mit dem hut oder k ü p p 1 ei n an die keble (p. 887, edt. Kling) 
zeigt, dass wenif^-'-tfiit <1r<i Diminutiv, im Sinne einer Miit/.e , Kapuze , im (lebrauche 
sttind, SU dass iinler einem etwa vorkommenden badekäj^MH (cnf. oacb AoiBer- 
kung 120) eine Bademütze tu ver«teUeu aeiu durfte. 
Me) Thomaeinv.Zirelariai Der wilaehe gast, p. 182, v.668S,v. 6689, edt.Raekert; 
enf. Anmerk. 265. 

I*') In der Dflrstcliung bei Murner, Badenfart, mib. fol. 36 b, lie°:t der Badende mit 
einer Quaste in «If-r H.itnl luif einer Bank, und der Rnder (Clu isliis) liiilt gleich- 
falls eine in der Rechten , mit welcher er den Liegenden streicht. Sprichwört- 
lich: badequaat blinvroU ein badeiiuast, im Sinne: Narr bieiht Nurr. (Job. Berk- 
■MnaVStralsind. Cbron. p. 4S). sQuoaiepfnderüi: galt ale Scbimpfhame, dea nma 
Zvtrigerinnen anbiag (Clara HUalerin [e. 1470} Llederbm^h, p. LXVIl, el. 2). In 
den Haus-Badestuben lagen die Wedel oberhalb der ThKre (Ilagen , üesammt- 
«bent. 3, 139, v. 67)- Die Ordnung-Halter bei dem Schön!»Hrt!!»iiff'rt in Nürtilierp. 
anfänglich mit Ötäben versehen, durften, da sie mit ilieseit /.iiweilen schwere 
Strelebe ansintlieileD sieh verleiten Hessen, spiterliki mir solche Eichenlaub- 
bfiseliel gebraachn« Nimbergtsebes Scbdnbartbneh 1764, p. 10 , dort aneli Ab- 
bildnag derselbeD« 
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quasten (»-ehürtcn zu den uiicnthehrlichen LU iusilien jeder Badestnbe. 
So fehlen die Quasten (Kosten) bei dem Meistersängcr Hanns Flöz 
(c. 1480^ nicht, der die Stücke, die sich in einem Hausbadestublein 
Torlinden, genau invcntirt: Darnach was als gehurt ins bad, Ein krug 
mit laugen ist nit schad^ badtoek, batkckwamm, ein herin hiek (cnf. 
Ann. 23$}, Sekamd, badfieek^ hadtack, Badbeek, Surd, badkut^ koe^ 
das man leek**'). Abbildungen solcher mit Badeqaasten Teraehener 
Badender finden sich hSafig (hier Fig. lY) in den Bildern mm Sachsen- 
spieg:el (c. S. XIIl ext.) in der Bibel des K.Wenzel (s. Anm. 213), 
in eineni Kupferstiche von Sebald Bcham 15S0) seliwitigt ein Kind 
die Badequaste >"^) u. s. w. Diese Quaste diente dazu, wie wir aus 
Nestor (Anm. 1^8) und Helbling- v. 41 Termuthen dörfen, um sich zur 
Erh&hnng der Hautthatigkeit mit ihr an peitschen (sieh streiehen , s. 
Anm. 63, verbd. jedoch : streichen: nach Anm. 227), oder nach minder 
streng-rossischer Schwitibad-ObserTans sich bloa damit so : lochen: 
(Anm. 202), sich mit der Quaste als mit einer Art BlStterpinsel mit 
lauem Wasser zu besprengen, denn balncologische Schriften des XIV. 
und der folgenden Jahriiunderte gedenken nirgends des Peitschens mit 
der Quaste. Mögliciier Weise jedoch kann unter Hechen: auch das mit 
der Badequaste ausgeführte Schlagen mit einbegritfen sein. Das Zeit- 
wort :questen: erseheint in folgender Stelle: Ich waere Inacket ine 
tuocb, sd ich in dem bade saeie, ob iehs questeo niht Tcrgaexe (Wolfr. 
T. Eschenbaeh, PaniTal, st. 116 t. 2, edt Laehmann). Auch wurde die 
Quaste nebenbei fSeherarfig zum ZufScheln des Dampfes Tcrwandt (s. 
Anm. 210). Es zeigt zugleich für die allgemeine Verbreitung der 
Dampfbäder in Deutschland, dass Dichter bei Erzählung des Siinden- 
falles, unser Elternpaar die Blosse statt des Feigenblattes mit der Bade- 
■ quaste sich decken lassen. Mit dem Adämes eckerm ttadele wellent si ir 
schäm bedechen**^). ihnen schliessen aich selbst bildende KQnstler, 
denen solche Badegestalten fiberaus bSofig tof Angen atanden , in ihrer 



Wiadenibdntck bei Wildaii. Neu« Beiir. swr GMeb. der 8t. NiriklMrg %. IM. G»lb 

dürre Seel die waren leken, Vnd sich mit dorren kosten schlugen (Hans Sachs : 
Dits Hellliad, mih. fol. 3 a, cnf. Anm. 209), leche, lecke, ein mehrdeutiges Wort, 
hier (« ie hei Ilelb. \, 63) im Sinno : l.pnetyen. s ßenecke-Müller, Mittelbochd. 
Wörterb. 1. 956, cl. 2, I. 37 ff, (s. »acli -\Hmerk. 2U4J. 
»*) fi»tt und Bftbo. Denlaeb. DmIimI. Taf. 82, Nr. S. 
Bartidi, La p«int (niv. 8. p. 202, Nr. 207. 
Hmi'pt, Altd. BUttor 1, 221, v. 68. 
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Darstellong Adam*« und Eva's ao; so hfilt Adsm sich id einem Relief an 
der Kirehe eu Scb9n|n^berD (c. S. XIII ent.) ^o«), eben so in d«n Bil- 
dern zum Sachsenspiegel (c. S. Xlll t'xt.) eine Badequaste vor*«'), eben 
so in einem Miniaturbilde in der Perg*. Handschrift (vScIiwäh. Landrecbt 
14:^3), Nr. 2780, fol. 10 a der kais. Hofbibliothek; gleicher Weise 
erseheinen Adam und Eva im Niello Aotependium im Chorberrenstifte 
Kloslcrneuburg and hier ¥ig, I, aus einer Handschrift der kais. Hof- 
bibtiothek (S. XV) , (dort erscheint auch Ffa in derselben Situation). 
Bildende Künstler Italiens, wo Dampfbider in gferingerem Gebrauche 
(Anm. 161) als in Deutschland standen , halten sich schriflmässig- an 
das, auch iu ihrem Vaterlande heimische Feigenblatt. Wir werden daher 
in Darstellungen des Sundentalles, die Adam und Eva nicht mit dem 
Feigenblatte, sondern mit der Badequaste zeigen, Werke deutscher 
Kuast Tcrmuthen dQrfen. In dieser Weise wurden auch in kirchlichen 
Schaustellungen die Stammeltem dargestellt, wie s. B. in Zerbst (ISO?) 
wo wir diese Rolle den Badem , als stets leicht geschOriten Quasten- 
sehwingern, augetfaeiU sehen :Die Bader — Adam vnd Ena nsket mit 
questen •••). 

Sie heten unverdrossen 
di diln wol begossen 

gewaschen schon die henke. Heiu. p. 84, r. 27—29. 

Die offeatlichen Schwitsstuben waren mit terrassenförmig aufge- 
stellten Bänken, auf weiche man sieh behaglich hinstreckte (Anm. 63), 
Tersehen^ deren oberste der Pfakl hiess, von der Guannonius (die Gre- 
wel der Verwfist. p. 947, Ingoist 1610) sagt: Die Leute setsen 
sich gleich auf die oberste Bank des Schwitsbades, fallen ohnmächtig 
herab und manche werden :gartodt, wie das Viech auss dem Bad hin- 
auss getragen: Das scbweiszbad hat ein starcke art, Da manchem in 



Abbildang bei 0. HeMer, die Kirch« so SehSngrabern 78. 

Bntt und Rabo, Deutsch. Denkmal. Taf. 10, Nr. 4, und zwar g-aiix unschriflmis- 
gig der eben erst geschaffene A(htm, doch scheinen hier nOcksicliteii d«'r Schiek- 
lichkeil die nrchtAÖIIis^ nackte ^li tisrl ensreslaltcn vorztifiilireii gostatlct, den kiiiisU 
ler geleitet zu h«Leu. Auch in iiuUschuiUeu üudet mau daa erste Ehepaar beim 
SiaiMftll mit »olchca groMtn Btfwhebt «ich deckend i voi^eitellt, so s. B. in 
VinÜer, Buch der Tugend (Bogen«. j. Ang«bnrf 1466).' 
***) Dieee TaM dee Antepeadiuin wurde Im Wien gefertigt , naebdem die frObere dnrvb 
Brand zu Schaden gekommen war. A. Camesina d. Aatepend. 
Siutenis in d. Zeitschrift f. ÜeaUcbes Altertb. 2, 278. 
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omeehtig vrart (Thom. II Ainer, BadeDfart, mlti. fol. 68 b. Stnaab. iS14, 
mt nach Anm. 227 und nadi Anm. 322) In Pig^. IV sehen wir den 

Schwitzhadenden auf einer Bank sitzen und zählten solche BSnke, gleich 
KtHse.ln, Srhvffeh, tfafen(ß. Anm. 25i4 ) z iiii Inventar der Badestuben ^^^i). 
(Über Vorhank s. Anm. 309.) Die Hanke und Dielen wurden behufs 
der Reinlichkeit und Femhaltung etwaig^en InfectionsstolTes für den 
eintretenden Gast (einen Yomehmem, wie Uelbling) abgewaschen. 

Bin wetbet y\\ g'elenke. Heiu. so. 

Die Dienerschaft im Innern der Badestnbe war meist eine 
weibliche (cnf. Anm. il3), und selbst in Burgen lieciienlen Jung^frauen 
den badenden Gast 2*2). So finden wir weiblicher Badebedienung- bei 
Neidhart (c. 1230) gedacht: Sich baderinne (Neidhart, alt. Druck bei 
Minnesing. Uag. 310, 3). Die TolkthOmliebe Sage der ftettong des 
K. Weniel (1394) dorch die Bademagd Susanne (Pebel» Lebensg. 
K. Wensers I.p. 99, 291 ff. und 2, S25 ^f- hier Fig. VII) Ist 
allbekannt. Die Anfsteht fiber die Gewandstttcke der Badenden war 
gleiehMIs einer Bademagd^ der GewandäUUermf anTerlrant Wann etwas 
im Bade abhandenkommt das Sailen ^e gewantbüttevinn gelten (Stadtr. 



•••) Die öberst« eo mun den Pfnl tn niU — da man lipn hi^7^igen Dampff am meistea 
befindet, uod auif sich mit quastea trcyLl (U^il\ Baüeufabrt, inih. foK 23 a. cnf. 
Aan. SM). 

n>) AH« MMmwI rnil pfiaaun iiif«iM%rert, wattiFtroß fad betteke (enf. Aoni. SO* 

und die Abbildungca aus der Wenserschea Bibel bei LRmbeciu.s, s. Anmerk. 213) 
in der badatuben, die in die erde g:enesfint sint vnd vfT pTele, das ist erduestunghe 
vad gebort su der badeatvben wenne es xa dem hantwerke gehört. (Ria soge- 
namitir vwnltmUT Savtemspiegel [B&hineJ Diplomat Beitrige z. Schles. Gewb. 
4. 4St Nr. 16. it fm»im» Mm a« d«r padalabn Tnd dj pMikeb 
p. ly da., ftcit Ixvj da. (Stift Kloateradlibaf^ , Kimmerei-Recha. 1419 S.), enf. 
Aiimerk. 309. (1425). It. dem hatischneeht von dem päd zu haiczen vj ^- It. den 
cberzll «chtmall zu hayczP!) x^t^ij dn (chd.) (1420) It. fnmulo (hnlneatorisj van 
dem päd la bajrczea vjß IL vau dem volpat vud dem cbezzii zu baycxen xj ^ebd.). 

Hartman t. Aaa, hraia f. W adt. tartwaa. Walfirua voa SaekealMMib, Panivat 
atr. IST, V. SS. «dl. l4admaBa, «al AaaMrk. 106» Obar «iae bildlidw Hantel- 
loagt ia der ein greiser Ritter von vier Frauen im Bade bedleat araebaiat, 
s. Haiceo, in Abhandl. d. Berlin. Akad. 1844, p. 307. 
Mj 2« dato hier Vorgebrachten bieten die Abbildungen aus der deutschen Bibel dea 
K. Wwaal (Cod. palt Viaikb. tTSO— 3764) nachgabildat b«i Umbadoa BiU. 
3, 5tS, «dt KoU. aad bei Dlbdia« BibÜog. teor. S. 463, 46S viaUbcb aneeliaa- 
liebe Belege. Biaa solebe leichtgesch ürzte BadaaMfd bringt hier Fig. Vif. Es 
sollen ilie ^f ni)n«ip»'rsoMcn — in ihrea Kleydunp'eii -— vnd iiichf — wie eine 
Badeiuaid im Hembd tHutzeu (Üurfordo. von NiidÜDgeo [1S94J Archiv f. ■!. Unter- 
roainkreia, H. Heft 2, 105). 
AreblT. XXI. 6 
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TOB MilDelMn [e. S. XIV«. a. m.] p. 130, Art 8S8, cdt Auer und ebd. 
p« 192, Art l>li , cnf. Anmerk. 191), Hat euer der paddiDmn sein 
gewtnndt sa behaUtenn geben (ßuprecbt Toa Freyeisg [1828] Stedt- 
led Land-Reeht, p. 281, edt t. Haarer). SpSterhin, im XVL Jahrbnn- 

dert wurde mancher Orten den Badern anbefohlen , männliche Gäste 
durch männliche Diener, weibliche tlurch Mägde bedienen zu lassen. 
It. er soll haben (1,^)02) ein Reiher und eine Reiberin — und g'ibt man 
aim ileiber ein hlr. zue reiben (^Bübiinger Statut) '^*). Auch werden in den 
Tiroler Bädern bis heute noch die Badediener -.Badereiber: genannt 
(v. Hormann, in den Beitr. z. Gesch. und Statist, y. Tirol u. Vorarlberg 
2, 284). Es war fiberhaapt in den firfiben Jahrhnnderten des Mittel- 
alters das gemeinsebaftliebe Baden beider Gesehleebfer 
streng terpftnt Ckptt Theodori (f 690, Aneientljaws of England 
p. 811, edt Thorpe). £ine unter dem b. Bonifacias (748} abgebaltene 
Synode untersagt: Ut viri enm lualieiibvs bafaienoi non celebrent 
(Hartzheim, Concll. Genn. 1 , 74, cl. 2; cnf. Corp. Jnr. Canon. Deer. 
prim. i'ars distict. 81 , c. 28). Gleiches unlcrsa";! das Merseburgfer 
Poenitentiale Spaterhin jedoch, als man diiroh die Kreuzzüge mit 

der fippig^eii Lebensweise östlicher Länder lii k;iiint - und der Besuch 
der Mineralquelien-Bäder häufiger wurde, sehen wir die Sonderung der 
Geschlechter in den offentlioben Bftdern minder aufireebt erhalten , wie 
Abbildungen in MQnster's Rosmographie (Anm. 196, lerbd. Anm. 197}, 
in Merian Topographie (nach Anm. 197) und hier Fig. V, VI aeigen. 
Dom layei Ttri««|ae sezns Irnandi apad tos, et balneandi eaoaa eonue- 
nire solent (1426 in der St Georgenklanse unter dem Johannisberge. 
Bodmann, Rheingau, Alterthumerp. 709}. In Basel badeten bis 1431 
in den meisten BidemNinner und Frauen susammen (Basei im rienehn* 

Rejscber, Samml. altirBrt Statuar-Keehte p. 414. Reibtr, pader (Mob. BtMmT» 

Bach von (^en Wienern, p. 30 t. 7, edt. v. Kanuan). 

Si quis in bHlneum com mulierem laTare praeaumpserit, emendatione polii«Ua, an- 
num I poeo. et alteno« aoa praetaraat (Burobard, XIX. 137. PonM. Hcraeburgeoae 
[8. IX]. W«McneUelM BaMorinng« p. 41t, «of. eM. p, SM, Rr. tM). Ctf. 
Marten. Ampi, collect. 7, p. 3$, Nr. 47. 
•*•) Uber Bäder in KoQstanlinopol, in welchen beide Geschlechter znsammea hndeten, 
ff. Bmuhiri, Imper. Orieiital. 2, 849. Salndiri frugiet, wie die Lchensweiae der Chri- 
«teu m Jerusalem beactiaifen sei, würaul man ihm antwortete ; Domine nou aüter 
vlvuikt ipum p«eon, ladit tantem faiae «t illeealirfa iarviMlet (Caesar Hcisttr* 
baeli (f p. tnr\ DM. 1, 188 mmi p. 187. Die eUwha Varhladaaf Salenvlehiaebar 
Füraten mit bysantinischen PrloMMlttBen dürfte vielleicht Wik aaf das Wiener 
Bniiewc^cn Rinflas« gcibt iubaii. Call ■«int Obar das FragnaMl «Ims fAar dati- 
vu» p. 79—81. 
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ton Jalirinuidert p* 82). Aadi Gnarinoiiiii« klagt darüber, daas : Maims- 
and Weibaperaonen in olfenen Wlsaern gans TnaTeraohambt baden«''). 
Spiterhin wurde , besonders in Norddeutschland , dieses gemeinschaft- 
liche Baden behördlich untersagt: Die Mannes vndt die Frauwen sollen 
nicht zusaninien baden (Statuta der Stadt VVittstock lüäü, Hiedel, Cod. 
Dipl. Brandenburg 1, 430). Eben so (1^80) zu Lübeck (J. R. Becker, 
Gesch. der Stadt Lübeck 2 , 207). Mancher Orte erstreckte sich das 
Verbot gemeinacbafUiehen Badena aneb anf Peraonea meki ebrigfUekeit 
0kmben9. So nnteraagt das Conciliam an Wien (1267) den Jaden: Pro- 
hibemna etiam, ne atnbaa etbalnea aen tabemas Cbristaanornm frequen- 
tent"*) (enf. AnmeriL 99). In Marseille darften die Bader, Jaden nnr 
Preitaga»«*) den Znfritt in die Stuben gestatten. Stat. Massil. 1. c. 13 
(l>u Cange, (iiass. Ü, iiü4, cl. 3 ; eiit. Atim. 40). im Jahre i406 erliess 
K. Weniel eine Constitution, in wek^her allen Juden, Heyden vnd andenr 
Ynchristen — Tcrboten wird, die liadcstuben so wie auch die Behau- 
sung der Bader an besuchen Und wir finden in deutschen Städten, 
wie a. B. In Wien, Angabnrg**0» ^rfaH, Bamberg***) u. a. w, beson- 
dere Jnden^B&der, doeb liegen deren Erricbtnng nicht bloa jene Ver- 
bote, aondem auch das Streben der Jaden nach einem ihrem Rituale **<) 
entsprechend eiageriebteten Bade, au Grande. 

*<^) Die Onwel der V«rwi«tiiiig p. 951. Ingolftadt 1610, cnf. Ammnk, 358. Ptelagla* 
Alvares (f ISSS), voll Ali«rCiieb«ier Klagten über den sltUichen Zustand seiner 

Zeil, wirft Nonnen vor, dass manche I.nmnt se cum clericis, »Hquoties cam 
tiiiMiis viris — Aliqiiotics custudiiint lialnealoruiu ve«tes. Pelag. Alvarez (-l* 1353), 
d. plaacU ecci. lol. 14D a. cl. i. Lugd. i!*17. Gatte und Gattin scheinen mitsam- 
IM» gatedct I« haben. Hertnenn toh Ave, Bree. p. 119, t. 3058, edi Haupt. Uni 
die HelMcbnitte deelsdier Kaieoder, n. B. lUlender, Blatt g. Iii, gedr. tu Ulm 1408 
(Hein, Repertor. bibliogr. Nr. 9748) und die belüfenolff in Ftenkf. e. M. u. i. w. 
erschienen, bringen häufig derartige Darstellungen. 

«18) Dalham, Concil. Salisbuig:. p. ilO und P. Mon. Germ. 11, 702. I. lä. 

*1*) An dieaem Wocbeulage war Cbn^teu das Baden untersagt (Anm. 40), es konnte 
daher ein iHanunentreflan oitindea sieht etettfiedee. 

**•) Oeldaet, Reiehaaete dea h. r5ai. Reiebea. 3, p. 63. Frenbf. a. M. i«ia. 

**A) Daas uns die Juden — lang aint angelegen mit grosser Bet , dass wir in erlaub- 
ten (1290) ein Badbeoaa 7e mnoh^n da sie und iri kiiid utK) <:p<<irid innen baten, 
wenn e« in fiig^t«, dass si<' uns [ucht uns'emat'h tuten iu uusern Baden und kein 
Gemein da mit uns hatten etc. Augsburger btatuten. C F. Walch, Vermischte Bei- 
träge 4, 108. 

***) FUkeneUin, Hiat tob Brf. 1, 130 i»d 37«. In Bamberg (e. 8.X1V): Stnpe belnea- 
ris judeoraai IU dm. (Qeelleneaninilnog aar Frinbiaeben Geaeb. 4« p. 40, cnf. vor 

Anmerk. 95). 

Dicsps verlangt, daas Ehefrauen ilir ailraonatlich tu nchmenfle"» H«<1, per immer- 
siouem (durch Untertauchen) vollziehen, was lüglich nur in einem Bassin ausge- 

6» 
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Si truoc mit bat ein scheffel dar 

weder ae kalt noeh ae warm. H«ibi. ai-as. 

Röhrenleitung^ bestaml in dcu öffentlichen Bädern nicht, und noch 
im Jahre 1830 wurde in mehreren Bädern Wiens (wie z. B. in den in 
der Leopoldstadt gelegenen Bädern: zum weissen Wolf, zur Holter- 
Stauden: in der Alservorstadl im :6rundel-Bad n. s. w,), das Wasser 
aas dem Kessel in Seheffeh herbei getragen, ganz In der Weise, 'wie 
diese die Bibel des K. Wenzel zeigt. Solehe Scheffel (omae) fanden 
sich in jeder Badestnbe ror :Gertnidis stuparia — siapam — rendi- 
dit enm neeessarüs attinentibus, Tidelieet caldario et doleo et nma 
(1374") It. pro scullulis iiütiis et refectionibiis antiquorum xliiij dn. 
(Kämiuti ei-Ueelin. d. r. Chorh. St. KlosteriH ubiir^ [L-]> Anm. 25). 
Zur Erwärmung des nöthig^en Wassers dienten Kessel (caldaria), die 
gleichfalls zu dem stehenden Mobiliar des Badehauses zählten (Anmerk. 
107, 211 und2ii4). 

Die W&rme dieses Wassers war eine mSssige. So untersuchte 
am byzantinischen Hofe stets ein Eunuch, bevor der Kaiser sieh ins Bad 
begab, die Temperatur des Wassers, ob es nicht zu iLalt oder zu warm 
sei**^). Ärzte empfehlen gleiehfaHs dem Badenden eine mSssige 
warme: (Anm. 143) Temperatur des Wassers, sovvold in kunst- *'•) 
wie in naturwarnicii Bädern 227^. Zvveifelsolinc jedoch ertrugen die au 
heissen Schwitzbädern Gewohnten , auch hohe Wärmegrade des Bade- 
wassers, und hatstuhe varwe g-ilt als gleichbedeutend mit hochgeröthet 
(Bonner, der Edelstein p. 134, t. 33. edt. Pfeiffer, enf. Anm. 210). Von 
Badenden in naturwannen Quellen sagt Seibis: Tod köpffe so roth als die 
Ztnsskappen gehabt (Beschreib, etlicher Ifissbr. p. 77, Straszb. 1647). 

röhrt werden kann, daher aacb das JudenAraiien-Bad mjt «Tack: (tob Tauchea) 
bezeichnet erscheint. 

»M) Ki«ler StadtbMli flM4— IM«) p. 48. «dt. Lmkt aad ebd. p. 28, Nr. 108« p. 4«, 
Hr. 181 , p. 81, 5r. MtK* p. 61, Nr. 8t. Im Jalu« 14T4 warde im Noini«nklMl«r 
Pr^z ein« n«aa Badeitnbe «rbanet: Gbeia contuüt nobis doo magna caldaria !■ 
stubain. Michelsen, Urkundensanml. t. 8«b]eawig-Holateiii-LaaMbarg, t, 888 and 

p. 399, p. 400. cnf. Anmerk. 211. 

•s») Thcodoret (f auU 457) op. 3, 1182, edt. Noeaselt, cnf. Aumerk. 147. 

•••) Araald da VUl« Nova, fol. 82 b, d. 1. in Mnur bada m UbI (Ann. IM). Badaa 
loltu nanlgnall, Docb nit sv beisse sag i«b dir (7arMbiing de» laiba, nib. foi. 8 b. 
Angab. 1491}. Julioa AlnandritiQ» (gvborm »i Triciit mtd Leibwrit dea Kaiser Fer- 
diiiaiid's I. und M»xim[llaii*8 ir.) empBehlt inisaig Vtrve Kimatbider (De •uiilat. 
tm ri I p. 108 el. 1. Colon. Agrrip. 1575 elc). 

**''> Muii w ithle sich im (Mineral) Bade eine Stelle, die nicht su beiss ist. Guili. Fabricius 
(1614—1634). Op. medic. p. 648. 
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Sie sireich mir rucke bein unt arm 

aU eim weteloafaer e. H«ibL p. 84« S4-S5. 

Mit diesem mässig warmen Wasser, auch mit der Quaste (s. Anm. 
201) strich die IJadeuiagd Rucken, Fusse und Arme des Badegastes, 
einem Wt ttlaufer gleich. Diese Ein^nings-Opcration zum Schwitzbaden 
diente zur Entfernung des Sehuiutzes und üfl'nung der Poren. Die Ver- 
gleichung dieses Bestreiclicns mit Wasser zu dem des Wettlaiifers (mit 
dl) erscheint als autique RemioisceDz. Arnaid von Villa Nova (1 300 — 
1360) rith Reisenden sich die Ffisse aa frotttren und mit Olirendl ein- 
aareiben, bevor sie sieh auf den Weg maeben» nnd bei enn&denden Rei- 
sen soll man sich nach dem Bade gleiefafiills den gansen Leib mit jenem 
Tegetabilischen Fette einreiben **»). 

Nft dar! awei seheffel an die stein 

dA wir nfteh erswitsen. Hca»i. p. 64, r. S8-^«. 

Aus Nestor (Anmerk. 158) wissen wir, dass die Dampfeiitwicklung- 
in den Schwitzstuben durch das tiegiessen heisscr Steine mit (^war- 
men) Wasser bewerkstelligt wurde. Gleiches Verfahren wurde auch in 
deotsehen Prirat" wie öffentlidien Badestoben auch bei Bereitung medi- 
camentoser Scbwitiliider (Anm. 165, 168 und 230) eingelialten. Wie- 
wohl bey uns Teutschen gemeinktich der grossen sehweiss Bäder oder 
Badtstoben mit wachen vnd KissUng steinen erliitzigt werden (RyflT, 
Badenfart fol. 4 b, Wirzb. 1 542) *«»). In einem Ausgaben-Rechnungs- 
buelte des Chorherren - Stiftes Klosterneuburg erscheint ein für das 
Sanmielü von Haclikieselü bezahlter Betrag (Zeibig , Urknndenb. d. St. 
Klosterneuburg 1, p. XLVII). Diese Kiesel waren wahrscheinlich für das 
Schwitsbad bestimmt» und solche durch das Übergiessen heisser Steine 
mit Kriuterabsud dargestellte medicamentose Schwitsbäder hiessen 



Op. p. 26. cl. 1. hugd. 1520. Dm Einreiben mit Veilchen-Öi vor dem Baden schüUi 
Tor Aussatz ; ebd. {>. 77. cl. 2. 

Di« HWeMtralBB werde« elocni Sehwitsbede vergUelieB : wir «iUen Äff warnen 
tteüu man beginst den herrea Tonne g^ebei nit wallendem pade, pecbe nad ewebel 

nnd rfbt im abe mit grösem v|}xe (Thomasin TW Zirclaria [e. 1216]. Der wälsche 
Gast, p. \ Y. 6674, edt. Hückert). Es dienen — den fetten personen, die kreuter 
vnd truckne schweissbade, sonderlich Kriiliiig , das niHn die hrfie Her kretiter auff 
beisse stein vnd scblackeo geäst (Job. Witticb, Fraeserv. sauit Ein uütsl. Bericht 
p. 182, Leips. I5M). Eine poellart-ailefferieelMi Beidireibung eines ScbweiMbede« 
dae dnreh Rdeleieine erwirmt wird etc., e. bei Oianen, l>ocnm. inti. p. aerv, k 
rUat litt, de lltelie p. 340, cnf. Anmerb. SM. 
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Steinhäder. Vnd mach ein stain päd vnd leg das chraut vber die slaln 
vnd erswicz darine woi'"®). Es waren dies meist Kicst^ Lsteine, welche 
«I diesem Zwecke eigens gesammelt wurden (1390). It. duobus serius 
qo! eolligenmi silices xij dn« (Kämmerei-Rechn. des regul. Choiiu St. 
Klosterneuburf L.} (1416). IL Kissliog xe kltoben la den Ofen il dn. 
(ebd. S.) (1426). It. (bnlnentori) von dem offen sa Terstreiehen md 
ehenling xxxtJ dn. (1429) It. mn dem {fadoffen ab in tragen — Item 
van den newn Chissling sn ohlauben vi tagloner p. vj dn. — It. vmb 
iier chorib laym xxviy dn. (ebd.). 

Maeht vinster da wir sitaen 

das wir die wedel awingen. adu. p. w. v. 40-41. 

Des begande ieb laeben 

in der vinsternflsae. Bbmd. t. 44— 45. 

Die Badestuben hatten : gTir klein und enge Fensterlein : fRyff, 
Badenf. mih. fol. 23 a}, obwohl Arzte zur ßewerksteiligung besserer 
Lüftung grosse Fenster anriethen^^^). Macht vinster heisst: lasset so 
mächtig den Dampf aufqualmen , dass sieh die fiadestobe rerfinstere ! 
was nm so leichter eintrat, als wie wir eben bemeikten, die kleinen 
Fensler nnr geringen Lichteintritt gewihrten. 

Lät an dem ovcn klinn^ea 

zw^n mer die krachen. HeU»i. p. 85, v. 42—43. 

bit noch swön würfe werfen dar. Bi»«a4.r.50. 

, "Wir sahen bereits (Anm. 163), dass Dentsche, Freunde beisser 

Stuben waren, und welch hohe Temperatur gewohnlich in den Bade- 
stuben iierrsehle, bezeugt Gwarinonius (nach Anm. 21 i); so lasst auch 
hier Helblin|n;" zur besonderen Erhöhung des Badegeiiusses Holz in den 
Ofen werfen, dass er kracht. Und Thom. Murner sagt in seiner aüepfo- 
rischen Schrift: Zunt in seim hertzen an ein fuer, Ynd macht sein bad- 
stub also heisz, Das in durchtrang der warme schweisz — Vnd hat 
darin gesehwitst so sere u. s. w. (Badenfart, mih. foL 9 a, Strassboig 
1$14). Nestor gedenkt der steinernen Öfen der Badestaben (Amn. U8) 
und dass es den deutsehen Lehm- und Kache!$fen nicht an statilidiem 
Umfange fehlte, «eigen Abbildungen von Badesfuben, wie s. B. die in 

»»•) Co4. palt. Vindob. 8. XV, Nr. 2968, fol. 8 b. 

.Vieh. Savonarob (f 1402). Pnet. cmmb. fbl. 121 , «I. 2 a. Ryi; MaifiiH, »ib. 
fol. 22 R. 
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dem Hoizsühmtte Sel>. Beham's (Aom. 198} und der über iunfzig Schuh 
hohe im Artus-Hofe zu Uzntvr (1S90) aufgestellte Prmchtofen 
Mehe Bmdestabea-Öfen bedurften biii6ger AvebeMenmgeii. (iZlH} 
ft. (iMlnolori, der Bader beioigla dat Geeelilft stets selbst). It pro 
vefonmiaoiie femseuni babiei dommonun et domiiuirDiii (KSnimerei- 
HiliWff Mt tiigob Chork) St. Klostemeobarg L.). (1420) Pro sttinentfs 
ad balneunK ^ de refiMvmtione fomacis xüij dn. Cebd. D.). (1422) 
It. ainem padchneeht den ofen czc leittcni awi der olji ru i liamer (( bd.). 
(J424) It. <ion |(;ul()iVi\ oliere Kamer ze machen xlij du. ( I 4'21>) H. van 
padoflen ab m tragen (\ lid.). Item ilj tawseot chlainer Muurziegel eia 
dfei ^fen per ? ß xx. dn. (ebd. 1422). lt. von dem turl am padofen Inn 
iH?%«isMeaf iae maehenxxdii. (ebd* 1436); cnf. nach Anm. 231. 

. Ich tral ouch <la kiisse 

*?»*ch vnd die baue. fleibl. p. 88, v. 46-47. 

.|lM'>;i«f jd0r;Baiik lag ein Kfiasen — wahrseheinlieb ein Helxkissea, 
«VA^fMNs man, wie noeb beute in SdiwilsUideni, den Kopf legte, 
weon man sich auf der Bank ausstreckte. 

^*^**/:*^'DS nl'aost icb üf die dHlen Heiw.p.«». t.58. 

O ' jft ittcb nibt bedriesen 
nmn-rrv ^^^i^^^^ j,^^ begieaen, 

,""^««i|ret fticb der leebe wol, 

^'ij .7^*' /■ guot loufie man gewinnen sol 
-jjjiDi) .i:^|^ter undu lieht gevar. 

( ein badcwibel fueg sich dar 

^ditt wol banne dwahen. Bfcend. ». 61-«7. 

^Haebdem man satisam g«schwit«t, sti» g man ron der Bank herab 

iiikI liess sich aul die HiKlcnliretter , wo g'eniäjjbigte Temperatur 
herrsehte, nieder. Mau Murde niin Im gössen tiiid i^oriehen (cnf. Anrn. 
162 und 214). Faber beschreibt ein orientalisches Bad und die durch 
jlg^rungen^^di» Bader bewirkten Heiluniren chronischer Leiden, die 
^tt^fai Saro)^ flBr nnbeilbar bielt»*«)« lucbt blos in Scbweiss 
'(<isaii»1rjt^t>.- .=i ' ''• ■• ■ 

IL 

liciiard, Fraiiki. Archiv 2, 182. 
^i^x^m SfiktVf^Qt (Uä4> Evagalor. 2, 368 s«q. Bibliulbck de« Stutt{;art«r Fereins 
«'l|/:44iyN»Jih*-:il^rMliMiW n d«r 14S0 in 6«tell»ch«il mekrarer «in« WaUiUirl n»di J«ra- 
Ha iiiHiPjSWlMiltiWiil iIimI io eintoi B«d« b«d«f«, wclahas: hat mshr MUfoer lästiger 
.€|«w«fc^ deaadi« PfiirrJdreh«n m Onoliabacb: sagt: u«knfi(t«ltoD udwirgetea 
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(Anm, 229}, sondern auch in Wasserbädern (cnf. Aniu. 130} wurüf 
der Badende gerieben. Ariiald de Villa NoTa (1300 — 1363) empfiehlt 
älteren Personen sich gegen das Ende des Bades reiben zn lassen (Op. 
fol. 64 h, cl. 1). Item jn dem bad lass dich kratzen vud reiben Tnd den 
scliwaiss mit trucknen tüchem von dir streichen (CUenbogf.) Instruetion 
wider d« Pestilenz p. 7 b. MemiiiiDgeii 1484}. In dem bade solt nU 
ferg^essen Kneien rege senlRe feibeii (Vereeliimg des leibe, milh foL 
101 b). Reiben ist ein sobleebto bftex. Die ein bad kmd halten oiöoai 
(Thom. Hfinery Badenfart, nih. fol. 22 b, darunter eine Darstetlong, 
die CbristnB den Laegenden mit beiden Binden reibend seigt). Wer 
sich hie reiben laszt im bad, Vnd spricht schon mein tft aSoberticb, Ich 
bin erzogen zai teklich, Dai uni soU ir die negel sparen, mih. fol. 25 ebd. 
Fol. 24 b und 2Sb ist das Kratzen mit den Fingernägeln dargestellt. 
Dieses \v;ir (las (It schüft der Baderciber, deren wir oben (Anm. 214) 
gedachten 234j, j^^ wurde überhaupt Friction des Leibes vielseitig em- 
pfohlen. So Avicenna Canon (L. 1, Fen. 3, c. 4, 1. p. 172, cl. 2, edt. 
Venet. Junt. 1S95), Arnald de Yüla Nora (Op. fol. 64 b, cl. 1 , 67, 
cl. 2 etc., edt Lugd. 1520). Eobanna Hesans 1IE40, De tuend, bon* 
Taletud. p. 16, edt. Firankf. 1560). Hart, Roland Hydriatiee fol. 68 b. 
Reibung mit einem groben wollenen Ttache empfiehlt Pictoriua 

Zu den Übergicssungen bediente man aich nicht bloa warmen 
Wassers^ sondern auch — klarer Lauge. So betest es in emem mittel- 
hochdeutschen Gedichte des XII. Jahrhunderts : Die sele ne phlegent ce 
bade seifTcn noch louge *'•). It. vmb . . clln m laugsekn xx dn. (Käm- 
merei-Reehn. des regul. Chorh. St Klosterneuburg 1429 8.). lt. mb 
zwo elln Habs (auch Raczs, d. i. :raiih: geschrieben) zwillich, zu laug- 
sekkn xx dn. (ebd. 1431). Im Jahre 1489 wurde dem Bader der neuen 



uns in dem Rnd, diiss ich <\e% ßndes nicht viel achte — Es ist fiut Mordlo. ReitS- 
bucb (Itis hl. Landes p. U8, mt. p. 439, p. 443. ISürnb. 1659. 
Die unter dem Zeichen des Satui-nus geboren werden , werden — klagbar, bad- 
reyber^ Schlot wA Wtiikelf«ßer, cd. Planetanbaeh, KSrnberg, gedraekt d. F!riilr. 
Peypiw 151S , nib. fol. 9 b. 
CM) Georg Pict. Tuend, sanit rat. p. 71. Basel 1SS3. Das hirene Tacb, dessen in Anm- 
202 unter den B«de-Ut«u8ilien g«dftcbt wird, war w«hracbeiBlich am diMem ZwMke 
bestimmt. 

Schmeller ia Zdtocbr. fSr deutocb« Attcrth. 8. 183 r. 295, Ttrb. Baweke-üläUer, 
Millelhochd. WBrterb. 1, i048. Ob«r dm» offidMllM Gebnaofa darUuga. •.Rjrf, 
BadenftrI. mib. foL 28 b. ISU »ad Anm«rfc.m. Ober eioa bfackMIiehe 6dfo>8Uf" 
tNBg , a. Anmei'k. 20. 
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Badestiibe zu GOrliU die Benutzung des Wassers der Wasserleitung 
jedoch nur zur Lauge : zu logen Tnd nicht rbrflussig , gestattet (Script. 
Rer. Losatiear. 2, p. 0, 1. 28, edt 1839 seq.). Es vertreibt euch die 
gemeine Btlbirer-l4iuge den Stein, so man sie frinlcet, wie Ifontngnaan 
besenget (Job. Wütieh» Ynde meenm I. 429, Leips. lt»97) cnf. An- 
ilierk. 801. 

Wie {T i s t in der seifen 

der kainerweibe gebende 

alsd Iii iwer hende 

in der gist dar strieben 

«e teste nemt einkitehen 

der louge ie m6r unde m^r. ntiM. 70—78. 

Man wurde nun gleich einer Fraiienhanbe in die Wäsche genom- 
men» in Seifengischt bearbeitet und letztlich nochmals mit Lauge 
filteigossen. Es war der Verbrauch dieses Reinignngsfettes (setfa^ Uoff- 
mann, Althochd. Gloss. p. 43, cL 2, 1. 22) kein unbedeutender, und 
mancher Orte zählte eine Abgabe in Seife su den Lasten der Hörigen, 
enf. Gn^rard, Polypt Im^on. 1, 728. Aveh finden wir Hinser mit einer 
SeifengQlfe belastet. So zog das regul. Chorherren-Stift Marienlcloster 
in Altenburg' (an der Plcisse) : Einen liuWicn Stein Seife von tlt iu Hause 
Heinrieh Mags, und sfleiches ^on ilcm Hanse Heinrich Walkers, einen 
Stein Seife von dem Hause Albert Müller s. Hutli, Gesch. d. St. Altenb. 
p. Dass Seife beim Baden Verwendung fand, ersehen wir aus den 
in Anmcrlning 19, wie 236 und 246 angeführten Stellen. Auch wusch 
man sieh den Kopf gleiehfiills mit Seife. Dum deniqne Sleo eaputsaponem 
mnngeret, statim dam Rofrit dorsnm eius coepit abluere. Chron. Saler- 
mtamam (e. S. X. P. Mon. Germ. 494, L 17 Bei den Cister- 
cicnsern machte sich, in Folge ihrer weissen Tracht, ein höherer Seifen- 
Ijedarf geltend als bei den Benedictinern (inonac Iii nigri). So schenkte 
im Jahre 1159 der Bischof Crüntiier von Speier der Cistercienser- Abtei 
Maulbronn mehrere Hofe. Aus dem Erlose der Producte sollen sie sich 
das Erforderliche an Wachs, Öl, Seife u. s. w. anschaifen (Rlonainger, 
Uiknnd. 6. d. vormaL Abtei Manlbronn p. 80). (1417) It. Tmb Saill 



') Beru. Gordon (1305J gedenkt des hfiufij^eii Kupfwascheos mit Seife. Lilium medie. 
p. ist. est Aonierk. ZW, PeroUo B«rb«riu pro emendo «apoae Domino grau X. 
Bist Ikaipbin 2, «74. «ol. 1. Üfcor Boreilniir d«r Setfil «te. «. Da Chngo dow. v. 
Mpo 6, p. 68« eL 8 toq. 
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kvj (In. f Kämmerei-Hc(!hii. d. regul. Chorh. St. Klos lernt u bürg S.). 
(1424) lt. vuib saiir xliiij du. (ebd.). (1437) Weschin pro lotione ca- 
misarum pro sapone xiiij dn. Itenini pro sapone xxr dn. (1444) 4 )b. 
sayü' per 12 facit Ivüj dn. (ebd.). (Die Klosterneubui^er Chorherren 
trugen in frQheren Jahrhunderten weisse Gewandmig: Cuilibet Canonico 
Kcclesic nostre — singulis annia quatuor aInas panni albi coloris boiii. 
Zeibig, Urkdb. d. St Klosteraeobnrg 1» 341). Vmb saiff en (in Gmnn- 
den) iw des herrn ReittsarrocUi i^j dn. ron ainem pfaaten vnd aanroflk 
aw waachen iiy dn. (Raistt^ebn. d. Propstes (1514 Moser.). Einreibnn- 
gen mit Seifenschaum wurden gegen den Auasata empfoMen (Gilbert 
AngliGanos [S. XIII ext.] Compend. med. fol. 341 el. 2 , Lugd. 1810). 
Zn Soppositorien wurde IranxSsisehe Seife verwandt**^. In Paris hielten 
Hocker auf dem Markte Seife feil (s. Anm. 274). Über Bereitung mau- 
rischer und französischer Seife spricht Gonloii 2»«). In Denischland 
jedoch stand vorzüglich italienische Seife , insontlcrheit die in Vene- 
dig**®) und andern Orten «**) erzeugte im Verbrauch. Österreichische, 
Iwierischc, sclilcsische etc. ZoUrollen des XIII. und der folg'enden Jabr- 
liunderte fuhren hSafig solche aas Italien importirte tSaiifc: anf*^0» 

**^} Stippositoria facta ex suppoue tjallico, Arnold de Villa Xova (1300 — 1360), op. 
p. üZ^ cl. 1. Sie wurde auch bei Pferdeo aU UeilroiUei angewandt. (1424} U. vmh 
MyiT, griinspat, swsbel zxüU da. (Kiaiia«iirt-R«clw. dar regiil. Cborh. Kl. 8.). Dar 
Prel* 4m VasdiHttM «tollte deb (14U) It. (wf«ui«) Tinb xpM tmIM fo Ai. 
(ebd.). (1442) lU vmb Ixxlüij tl. rnslid von dem hekchel fleiachhacber j U. per 
vj dn., fncit ij tl. xxvij du. (ebd.). Andere Belege über VenrendBllg der Stil* im 
Mittelalter s. Du Cange, Glos«, v. sapo. 6. p. 63, cl. 3. 

'S*) UUum medio. p. 182. Frankf. 1617. Eiue Seifen zu pi-ipariren, so dat Hlupt stir- 
cfcst, trad dat CMttditalM, vad dem Schwliidel verUndsrt (Job. Popi^hM, Thst» aMd. 
p. 200, Lelpc. 1629). 

*<•) Ein Fabrications-Zw cig^ , der wahrscheinlich theils durch nShere Verbiodnng' mit 
dem Orient, vielleicht auch durch, wahrend der Kreuu#g« dart sieb MMiedeliide 
Byzantiner sich einführte. 

In Mailand vurden grosse Qualit&toa Seife erieegt, «ad eia BeMI von 14. Febr. I 
1407 rigl sclnrf die dabei voritoiDmeBdeB FSIaebungea (C. Morblo Ster. d. Hanl- 

eipiuni Ital. 6, 380). Garzoni gehet in La ptazza universale nSher aof die Seifen- 
ffihriontinn (!) Venedig , Neapel, Rom, Mall.iud, Haetla und Bologna ein , p. 823. 
Veuel. lüäU. Es waren die italienischen Seifenarten zum Theil parrilinirte Toilette- 
Seifen und noch im zweiten Decennium dieses Jahrhunderts bediente man sich in 
daterrdcbieeben Landalidtaa der fn ApollMben erkanllea a ogomumtas veaettMi* 
«eben Seife. Moschaa- ond Gewiirznaglein-Seife gedenkt Boectfleio (ISSt) De- 
eara. ü. VIII, Nr. tO, p. lOH. Ups. 1833. 
'**) Der Venetianer Kaufleiite j^edenkt schon die Satzung: Herzog Kriedrich's II. für 
Wiener-Neustadt (1244), v. Meiller im Archiv zur Kunde österr. Geschichtsquell. 
10, 130. Ober den Handel der Prager mit Venedig a. d. Ürbnaden (ISOO^ISOS) 
Cbmel, 6aterr. fleaebiditoforteb. 2, 4tS aeq. 
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Item mercatores de terra latina — Kiindo Wiennam — exolvere raüone 
Thelonii cunsuevenint de souma s(m}igniatis , quod diciiur saire sex 
denarios. (Privileg, für Judenburg [1277]. A. F. Leithner, Vers, einer 
Monogr. über die k. k. Kreisst. Judenburg^ p. 6). Ähnlich in der ZoU- 
r»Ue bei J. P. Broos, Bdlr. s. d. deutsch. Recht p. 337. ZeUralle Tom 
Jiiire 143t und Hmmayr* Wi«n I. p. CXXCK. Item «in sain (laimi) 
Sailfttt i8 Pt Zoll IQ AHesmiirckt (e. mo). Hon. Boto. 286. Fnrt 
•r Öl oder Seifn benm (aus Vanedig) m Taaaea io er toh igii- 
elien Taa xi! dn. (F. Kun , Öslerr. Haadel p. 486). Item aia Sam Saif- 
fen agier vi. Mauth zu Gmund (S.XVj. Chmel, K. Friedrich IV. 1, 5üG. 
Item SayfT (wahrscheinlich vcuetianische) raitt man zwo lagel qpross 
pant für ein meiller — 32 Fri€s(ajcher oder 48 Wien, pfenn. Item so 
raitt man je ainea rossz Saiff für drey Centten rncz auf ainen meiller 
der gait als oben geaehrieben stet (Manth la Frieaaeb, ebd. HOT)* 
ia einer Zollrelle bei Kloae, Geaeb. t. Breslau 2, p. 6S. ZolbroUe rem 
Jabre 1$06, Hormayr, Wien I, % p. CXZZ. Fremde Kaaflente dirfen 
(1KI3) m Wien Seife oar Lagelweiae verkattfen (Areb. f. Konde ftaterr. 
Geaebnehtsqnell. 14, 279 und p. 282 nod 200, p. 296, p. 302. Eben 
80 TOm Jahre llilo und 1536 (Ordnung yüJ Mass wie die fremde — 
kaufleüt — waaren - - zu Wienn hingeben sollen; mih. p. 2, cnf. Ar- 
cbi? f. Kunde üsterr. Geschqu. 1^, 272. 279}. Item weinper, feigen, 
saifen — gebort in den rron hof zu wegen (Rössler, Deutscbe Reebta- 
altertb. 1, p. 62 eiwdieiDt dort auch auf der Prager Stadtwage gewo- 
gen, ebd. Von ebem Simb Saiffen — 24 Pf. SUdtmaafb (163S) in 
Radfberaborg (in Steiermark, J. C. H(oMebter), ifie Prinl. d. St. Rad- 
kerab. p. 4j^). EinfubrssoU im Lande Ob aad Unter der Bnna: SailTen, 
VenecBach md andere Ansalandiscbe Tom U 2 kn., SaflTen im Land ge- 
macht vom U 1 Pfen. (K. Leopold 1. Vectit^^al und Mauth-Urdn. IGT'i). 
iVenedische SelfTen: hat (1699) bei d<'r Tabor Maut (in Wien) 2 krz. 
Einfuhrzoll zu zahlen. Cod. Austriac. 1, p. 80. Als national-öco- 
nomische Curiosa seien folgende Erlasse angezogen. Durch Aua- 
fabr des Unscblittes leidet man m den Bergwerken Mangel daran ^ ea 
wird daber dieses Fett auf S Gulden und 2 Sebilling limitirt. Das 
fmmedm aber in diesem Land, allerdings ^nd gänttUek mfgduM (Pa- 
tent K. Hadmilian II., Wien 1S76, Aag. IS)»«')* ^ ^«'^ Generale 



Aseh in mmdiwm Tkeilan Desi«ebl«ada »ehabt «nt fn awdtaii Drittel de« dek- 
sehnlen Jahrbnmlerls die Saifenfabrieatio« SMlen Fom fahut ud tick die Seiilm- 
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ddo. Wien 169Y, Inr. 17 Ywbietet K. Perdimuid den FlciteMniieni b 

Wien und Umgegcend den Ceotner rohes Unschlitt höher als um 10 fl. 
rheinisjch zu verkaufen. Ferner durch das vbermässiffe Sni/fffitiüuh'n ia 
diestm Landt bisher wie es die erfahrungf g-ehen, pin grosse Meng Inss- 
let verbraucht, Tnd verderbt würet, da man doch von Venedig vnd ande- 
ren Orthen aus§er Landts herein , gueta mnd gerechte Saiffen vmb zim- 
liehen Werth genneg^amb haben kann, so wird allen denen» die nusht 
ein begonderet Befugnisa tum Seifenueden haben, dicfBnengmg dieses 
Fftbrieates imienagL K. Leopold Terbielet (Wien 1664, Sept 19) das 
Vorkanfen nhd anaser Land führen des Unaeblitlee» weil tdadnreli an» 
Idieraen, Tnsslat Tnnd Sa^m in niehrmaUen ain mumbliclie tifa^emtg 
fBrnemblieh bey diser Tnaerer Hanbt vnnd Resideni Statt Wican tot- 
nrsacht werde. Unter dem 22. März 1622 wurde den befreieten kaiser- 
lichen Saiffensicdern in Wien eine rreiserhohung ihres l^roductes gestat- 
tet. Im Jahre 10'20 wurde limitirt: Das Pfundt gute Saiff 8 Kreutzer 
(Sateungs-Ordn. Wien, 1C26, mih. fol. S). 

Badeschwamm bildete einen Handelsartikel und fand in Bade- 
stuben, wie auch ofHcinell Verwendung-. Ich nam aiu nassen badsehwam 
(Clara Hätilerin, Liederbueh p. 307, v. 108), cnf. Anm. 202. lt. vmb 
ain padawam vj dn. (Kimmerei-Reehn. d. regnU Chorh. St. IDosternen- 
bnrg 1424 S.): Baad-Sehwammen der Centen 100 ii. bat 2 Pfeiin 
EinfnbraoU bei der Tsbor-Mauth au aablen (1699, Cod. Anatriäe. 
1, p. 79)2**). 

Nu dar her schaerer 
strtehet scharsach*) uude sc ha er 
ebent här und scheret hart. Hstbl. p. 8d, v. 77— 79. 

Mit dem Baden war meist augleieh das Scberen Teibnnden. Der 
M5ncb von S. Gallen (e.883) beriehtet von einem Bischöfe in Nenstrien 



»ieder buher Udler «ieu : Olilurerti : einbegriffen, ala ttesouderes Handwerk consti- 
tuirl SU iMben. So z. B. erscheiaeo (16S0) su Roieoburg aa der Tauber die Seifen- 
siflder neue IIiiidw«rker Mlj^fiilirt (Bansra, biator. Oatersuch. fiber RolmilNirg 

|i, 870). 

■♦••) Daz rnan E für slayr truj? . D:iz ist pim padswam nv geieicb (Teichner, S. XIV, 
p. m. Cod. palt. Viiidob. %d01, fol. 177 b. el. 1). \eU linde warme Badeschwanuuen 
dartuu und bebe die Lenden vast warm darin (üualtb. il. Riaiu* de« Stein» ivaiidt 
etc., mlh. fol. ti b md dftert. Wfinburg s. a). 
*} Er mm ein aeharMcli in die hanl md ni«it den niunt mir nl uiknH (üirkikftnm 
Lichteustein, p. 2C v. 7, «dt. Uehmmn). Ym« •l«en«eb«rM» (Ewftolv Tn^. Kriflf 
II. 73, V. eaeSt edl. FrommMa). 
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dass er am Charsamstage alien, die es wüüscfiten, ein warmes Bad verab- 
reichte und sie eig-enhändi^ schor (et eolla siitg'ulorum ipse manu sua 
rasit*«0- Grossdechant Ekkehard 1. (973) reo S. Gallen bestellte 
einen der Hausleute des Klosters, damit er die ArmeD Bud Pilgemden, die 
auf ihrer Fahrt des Kloster berOhren, btde, schere und speise m«) (enf. 
Anm. 87, 47, 69, 124, 162, 214, 248, 329, 333). Baden und Seheren 
waren als derart uniertreni^ehe Begleiter gedaebt, dass der Paraphrase 
der rBnoddr Mosis: den ans dem Kerker geholten Joseph baden and 
scheren lässi (daz man in padete und scare, Massmann, deutsche Ged. d. 
Xll. Jahrh. 291, v. 4027), obwohl Genesis 41, f. 14 nur des Scherens 
g-edacht wird. Auch wird im Sachsenspiegel (Anm. 191) ausdrücklich 
der Entwendung der Schermesser in der Badestabe gedacht 

In Klöstern giunr Scheren dem Baden TorMk*^^), während, wie wir 
hier ans Anmerk. 24K ond 246, wie ans Helbüng ersehen, dieses In 
dffentlieheii Bldem meist jenem naehfetgte. Nidit wenige Badewirthe 
Beesen das Seheren doreh einen Imeeht sSeherkneeht:***) ausfllhren. 
So sehen wir in der dentaehen Handsehrift der kalserl. Hofbibliothek 
Nr. 3085 (Tom Jahre 147S) einen Baderknecht rasirend dargestellt 
und selbst späterhin, als die Sclierer den Badern das Recht , scheren zu 
dürfen, streitig mactiten^^"), linden wir Bader in Übung dieser Ycrrich- 

*^^) P. Jim. Germ. 2, 740 i. ^7. Es war (S- Xi) gebräuchlich sich aaeh dem liaoi- 
«ahnmi »i batn. Hoatalbm Mt Ikmiliare, poitiiDiai raeaKat« eontimw atNim 
balnaart (WUhelm. Riraaagaaala CoatüL Harri^ti Tat. diseipl. p. 580). Dia min- 
der Bemittelteu liessea tidi zu Hauae (wahrscheinlich ron der darin geibten Hkiis> 
frau) die Haare «oberen and verHigten sich dann ins Bad. In Heibling''s Reime: 
Und sach mit niugebürsten bär u. a. w. (>. mich Anm. 189) sind wahrseheinlich aolche 
Haus-tiescboreue rerstandeo, cnf. Anmerk. 299. 

M«) p. Mos. Gera, t, 131, 1. 4S. 

***) Badantnr fratre«, et ale balneiiatar. 8. Laafrano. (•)• 1089) CenstitnL Holtten Cod. 
regnL t, 346, cl. 2. 

***) Regensbur^er (Baderordnung 147G), Verbandl. d. bist. Ver. d. Oberpfalz 8, 178 
(enf. Anmerk. 261). Hat der Scherer aigen Sehermesser, die sul er zu dem sche- 
ren prauchena Tod darlegen. Hat er aber nit aigne Schermesser, So &oi der 
maialer aeine Seiiennceear dirleihen, ebd., cnf. Anmerk. 278. Auch in orientali- 
sebeR öitetiieheii Bldern Aadea wir mit dem Baden dae Scheren rerbaaden; 
e. Anm* Z1S, 

Darstellung eines Barbiers (1S50), der Einem den Kopf schert, bei Sonimerard Alb. 
Ser. 8, PI. 24. ich habe zahlreiche Stellen über den Kampf der Barbiere mit den 
Badern, und den der medicinistcben FacuÜaten mit beiden nnd dem Heere der 
Qneeltsalber jener Zeit gesammelt , allein deren vollatindige AvCsibluDg und Aus* 
elnaadarealsttnif wurde diese Sebrift weit fUier die ihr gestoekte Umfbnga^Grenae 
•ebwaHen , leb gebe deher In der Folge nur Einige» von dem mir erheblieb 
Scbeinenden. 



Digitized by Gov.*v.i^ 



94 



tung. So darflni die Bader sd FmnkAirl am Ikiii aeheren, jedoeh ohae 

Becken nusziihüiigen «^oj. Dem Bader, so er badt und schirt (Scheirer, 
Dienst-Krdn. Y. J. iSOO. Schmellcr, Bayer. Wörterb. 3, 388). Und wo 
etwo lu Zeiten ainer aus dem Convent an seinem Leib Meiiy;^! empting, 
aol er den oder dieselben als tU Im mfigUch on ainiche Belouiuig- ArU- 
neyen, nod haileu. Desgieieiien das Convent mit Paden und Selieittt 
Teraeken, ond wann er aolieba thaeit aoU fane die Nofttarfit la eaaea «id 
aia Tronk gegeben werden ^ Raaara oapHb xü da« 0421, S*)» 
De raaara capitia in aaneto ioeo (Heiiigenaladt, Käaunerei-Reelui. dca 
regal. Chorii. St. Kloatemeaburg 1421 S.)> It< de raanra capitia xfiii da. 
It. Balneatori wyenne pro domin. praeposito xiüj dn. (ebd. 1426). 
(1437) Item dem pader wen er pat oder schirt ij weckl vnd ij lawbel 
(ebd. M.). In Lübeck wurde (1582) den Badern das Barbiereu iu iiiren 
Badstuben (dcut Puhen auf nassen Bänken) gestattet, im Jahre 1672 
aber dahin beschränkt, dass die Bader nur ihren Bade-Gästen an denen 
Bade-Tagen Baart und Haar abadmeiden dürfen***). In der Abtei Nea* 
atadi a. M. heilt (1624) dea Kloatera Bader Wanden» liaat aar Ader, 
nnd achert einem NoTiaen den Kopf ***). 

Daa elaaaiaehe Latein kennt bloa Tontor ala Beseiehnnng dea Sche- 
rers, das dea Mittelalters jedoch bedient sich meist des Wortes ItoMr, 



**^y AntoD Kirchaar, Gesch. d. St. F. 1, 580. De birtscherera ghenet lo herwede d« 

scherbcckene. rnde a! cre schermessede. vude vletmen vnde latrseren. rnde slip- 
fiiene. vnde wettestene dar ae ere towe mede schnrp mnVcdfti. Rcchtsb. d. SU 
Herford (ä. XIV), Archiv für Gesch. und Alterth. Wedlplialeuä Z. iktt 1, p. 44. Deu 
Bidttrn ward« (1620) üi £eil»it •■befoblaBf dit ausgeban^eaem BMkcii dmiMb- 
mtn and, am tia von den Barbiaran u «atera^idan, triedar wiue Xadlreii, wie 
aa vor dem gebrliuehlich war, aussuhäogeo. Wildvogel, Chr. d, baloeia et baU 
ncittoribus p. 137. In .Jeiin Pto. jedoch war deo Badem das ßecken-AushSrigen 
gestattet ibd. p. 13S. Die Mittler — sdIIcmi alle abendt den Zwng^stuell , wie auch alle 
Wochen wenigist eiamahi die üuckheu uud Stangen zu reiben verpflichtet 
aein (PriT». K. taopold^a I. ür dieWianar Barbiare 1602« Mai 26). Vidiai. «p. 
d. Or!^. Vrk. GawSbnIicb liaaa nan aiab daa Sanatafi rasier ea (Job. Faalt [ISIS] 
Schimpf und Ernst, fol. 266 b. 1S97). 

**^) Hannsen Müller, Jiader zu Bruck, erhält (iSSS) daa Badabaoa daa Kloatara Fiitalaa- 
feld zum Leibgeding, Mon. Boic. 9, 321». 

s^«) WUdvogel Chr. d. baiaeis, 140 seq. :Trocken scheren: (cot Anraerk. 

wtrd damaaab im SIbims Itiebf badande (trockne) aabaran« an vataldMo äaia. 
Nach J. «ad W« Grimai, Daataeh. WSrtarbncb 1 , lOSt , el* 1 badanlat s Irodkan 
halbieren : figürlich : anfuhren, belügen. 

«•*) Arehiv fiir den Untermainkreis 4. Heft 2, 163. cnf. ebd. p. 164. Franke 2 kr. de gaf 
he dem Stovere vnr ^vn Beyn to heleiide etc. (1397, Archiv dca bist. Var. f. Nie> 
dersachsen 1Ö49, p. U) cnf. Anm. 282. 
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Wernlieri Rtsoris nottri de Heppenheim (S. XIV?) qui dedit iiobis 
X solidüs Hallens. Man vollzog^ das Scheieii des Hauptes in Klöstern 
meist mit dem Messer. In Thom. Miirner*s Badenfart (Hiih. (oi. 30 
Strassb. 1514) wird die Tonsur mittelst eines Messers vullzog^en, im 
Hintergründe sieht man ein Becken und ein Messerfuttcrul , und deut- 
licher noch i» fol. 32 b. Da man in Rlösteni den Kopf nicht blos mit 
der Seheeray sondern auch mit dem Messer sebor , so gelten tondere 
«mI fttdtn nli gleiehbedentend. Monialee istie — crine« en|iitnni iwh 
nm ndi Mm fiieinnt eam nsorils, eed m ooetpite eum fitrpiee tnper 
ttSiam aoe dieeudi &eiiuit» sicont omnee etiam ftcinnt Moninies eiqai- 
omqie Mlnia per totnm Snxonlam, Mimiam et Tbnrioginm**«). IHe 
BeieiehnMig AnrMtMueralblt in den minder gebrinehVehen. Ab Egi- 
dio barbatonsore 1 Pfund f KSmmerei-Rechn. 1 347 der Stadt Deventer. 
Cod. Dipl. Neerlandicu.^ I, 1, p. 4ti, el. Z); Ijarbitoiiioreai (si^) 1^>12, 
Mone, Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins (2, 291). Späterhin als iiäutiger 
das Kinn glatt geschoren wurde , führte sich die Bezeichnung Barbe- 
rM»ws)y und in Deutscidaad da« ihm aaebgebUdete Barbierer 



M«} lf«a«l* IrfMurMhunm. ap. Sdhanal. ▼iadaii. Utwtr. p« ttt. DMdau Hartaleaa da 
IrtaMterf dedK dooiun ei alnptai tmm V«ra«ro raMii (lM8»lSt74} Haebar- 

gtr Lib. act. Zeltochr. d. Vcr. f Hnrnh. Gesch. 1, 332. Tolpertaa rMignantt Wattaro 
nsori domam rnaan, ebd. p. S54. IVtru'« ra^ur. p. 411. 

BoaeUa«, De raform. nooMt (1475) ap. Leibniti 8. H. Brunsw. 2, 872, DieOesUlt 
dv Sahara war bis iaa XT« lahrliaiidart dia owarar beatl^ Sahafiekara, s. hiar 
Vif. llaMlai Saahaaatpiafal (e. 8. Xill axt). Batt and Babo, Daattali. Daakm. 

Taf. 14, Nr. 8, Taf. 27, Nr. 8, «nd wie sich ihrer ancb ia entsprechender GröMa 
<1te Ttichscherer bedieuea. Mfl^na forfex tonsorum pannoruiD vendita — uniB 
deuartum (Zoilroite [iZ6'i\ Sartun Lappeab. Urkd. Gesch. der Uanae 2, 64). Ml 
dar Botara Ualt aun Naektoaa Bbar jaaa Haarttoppeln , di« sieh dar SUbA iaa 
nniüaMtsara aa t aa g aa hattaa. B a rgaataia Draaaa Ibsllaat rsdat« barbam ap- 
paait apaaalaiB , spcculo monstimite reliclos Forficibus tollit, forficibusque pilos 
(Alaaas ab Insults ff 1202], Op. p. 43'>, edl. Visoh). (1424) It. pro forpice vii du. 
(Kimmerei-Recbn. d. regul. Chorb. St. Klosteraeuburg S.). i>«ss Hatura gleich- 
bedeatead mil Tonanra, bexeugt folgende Stelle : Si aliqnis ex infantibus ooo fuerii 
ra sa a» 6«iio (a. 8. X att) Diadp. ftrfiMn ap. Harrgnit Val. Diieipl. monant. 
p. IBBi wa das Altar das Bartacberen nicbt aaUast 

**S) Nam supenrenit In brachiü sinistro quidam tnmor, de quo incisa fuit per quemdam 
barberien (Mirac. B. Henrici ßaurciHts [1415] in Treviso. A. 88. Jim. 2, 38ö, 
Nr. 21, enf. ebd. 382, Nr. 16). cnf. Du Gange, Gloss. v. barberius. Diese Bezeich- 
aung ging Toa «fidüdk«« Liadara aas« wo aiaa alcb (snora roaiaav, caf. Anmark. 
tlB) Mhaaillgar als ia a5rdilahan alt glatt gaaehoraaam Kiaa su Iragan bagaaa. 
In der angefahrten Steile ist Barberius sehov im Biaaa eines Cliirurgfii genorotneii. 

•»') fciii Rarbipr^esell (i637), Schlager, Wiener Skizren, n. Folge 1, 17ö. Feweridaeb- 
OrdHuag der K. Maria There.Ma f&r Wien (1759, Mai 2). 
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(meist BdMmr gresprochen und gesehrieben) naehdeai Ins iat 

XV. Jahrhundert die Bezeichnung Ä?A«r«r«»») gemeingiltig war. Eb«r^ 
hart der scherer (letzter Zeuge in einer Urkunde vom J. 1291, Schrei- 
ber, Urkundenb. d. StadtFreib. i. Breisg^. 1, 118 tind ebd. p. 122. Eber- 
hard der Sehärer unierfertig-t(l 327) i iae Urkunde, in der Gaudenz von 
der Badstuben bui^er ze Cur, den Verkauf seines Gartens beurkundet 28oj. 
JecII Nyesse der seherer (S. XIV, Schreiber , Urkdb. v. Freiburg 2, 
13S). Clewin dem Seheier TOn Ettenheim, el>d. p. 140. Enderli der 
seberer Ton Heinsin, dem weihen dem Stondeler, ebd. p. il»9Mi). 
Veykoliart Seherer (14ft0, Wiener Stadfi». foL 38 b). Heinrieb der 
Seherer (Urk. 1428), Verblatt des Cod. pelt Yindob. Nr. m6) w). 
Aocb treffen wir inweilen auf die Beseichnnnf^ Rar^ekarer 

Die deutsehe Sprache entbehrt eines dem lateinisehen radere (das 
Haar bis an die Haut kurzen) congjuenten Auftdruebes, und seberen 
lässt unbestimmt, ob darunter ein massiges Kürzen des Haupt- und Bart- 
haares, oder eigentliclies iiasiren zu verstehen sei. in Klöstern machte 
die Tonsur «•*), bei der in g^rosser Glatze das Haar bis zur Haut nh^t - 
sehnitlen wurde und die während des Jahres öfter erneuert wurde ^'^), 



Landesordiiiing iiewe des FSrsthumhes Wirteuhi rg p. 50. 

Sverari (Graf, AlUiochd. i^prachscbaU, 6, 6i6, cl. Z), 
Mohr, Cod. %L Urkvad« sar G«Mh. Cttr^Rit. t. 2B4. 
0«w*lt voa SdnftuMii ein Miherttr knedtt, «bd. p. 148. 

8 eher er wird jedoch auch als Abkürzung von T^chtcherer gehnmAti Item srhoi 
Diemen unter die Seherir daheim Tuch bereiten. Statul (i2S9) H Rtgwub. Qemei- 
aer, Cbrouik v. liegensb. 1, 3Ö1 (und öftera dort). 

MS) 8. Anmerk. SKO. MatliM Sehvag barbltoMor et elvie VieaeiMle «asU aeroll tanoreoi 
ete. Diom. Coniiriiii (Leibint Kaiser HeziaiiliMi*» II.) Obeeryai. medieieri. p. 46* 

*M) Bü««ende (Poenitenten) mussten sich in den frühen christlichen Jabrliundertea das 
Haupthaar abschereu lassen. Morin d. poenit. i. 208, cl. 2 d. edt. Antw. 1662. Bing» 
ham, Urig. ö, 122. SurgfSItige Pflege des llaupthaares galt als weltüppig and un- 
kiösterüch, Martene d. ant. CccI. riiib, 4, 678, c. seq. Antw. Auch Trauemde «Cho- 
ren aieh gleteber Weise. Vad heltea vf eine ^be Ir bar fesdMra alles ebe ▼oa 
dea frosteo leiden, Heriiol. Trvj« iCrieg« p. 193, v. 16867; cnf. mein: Ober den 
Ausdruck d. geisU Schmerzes p. 37, Anm. 198 und 213. Über das Scheren des 
Haares i<lü 8fraf>. s. Jakob (irimm, Reclits Alt. 2, p. 702. Dem Diebe: crines sni ppr 
medium caput suuiu cum forpice touduntur (Stadlrecht |^127äJ v. Dortinuud. 1-ahue 
die Greb^aft and Stadt Oertaiaad 8, p. 21). Ober flröaae aad Gealalt der Teasur 
e. Blalaria^ Deakward. 1. Tbl. 1, £71 IL 

***) ZwMfiaal lai Jebre bei den Cluniacensern Bemardus (S. XI) Ord. Clualae. ap. 
Herrgott Vet. discipl. p. 216, cnf. Haefleu Di.HquiNit. 329. cl. 2 e. Im General-Capi- 
tel der Ctstercieuser (1257) wurden die ÜHSureu auf swötf im Jahre erhöhet. 
Meist vor Festtagen, darunter auch in Vigilia 8. Job. Bapt. Marleae Thea. Anecd. 
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Fertig^keit in Handhabung^ des Rasiermessers ^^s} noUiig. In manchen 
Klöstera mögen Mönehe einer dem andern die Tonsnr geschoren haben 
(i. B. Lnnfranc. Constitat. f 1089. Holsten Cod. regoL 2, 372, el. 1, 
enf. Marlene d. ant Ecel. ritib. 4 , 683 , e. 686 a. d.) , aber in den 



4. 1407 d. Im diranf folg ratoi General-Capltol (12S8) vnrde der f toiehnitsi- 
fem EiDtbeilang li«lb«r »«oh eia« dreisehale Rmuf eingefBhrl, ebend. 1410 
enf. ebd. (12S1) 1663, c. 1670 b. fm Prediger-Orden (1266) von drei zu drei 
Wnohcii, ebd. 1742 d, ebd. 18.t9 b. Holsten, Cod. ne|?l.4, p. 32, cl. 1. Erxbischof 
Heinrich II. verordnete in der Synode 7H Bonn (1318): vi clprici coion:t'i rntun- 
^ da^ et, tonsuram clericaleiu — ad riuiiimum iu atiiiu »eplies, coronam radaiit et 
toasmrani reforaient. Sdberts, Urkondeab. de« Herxofiüiiini Wettphalen 2« 1S8. 
Nach der Reforvetlon de* Benedietiner-Stiftei Melk (1451) wurde die Beter pe- 
wdbnHcb alle 10 oder 14 Tage vollzogen: qut in loco, et tempore rasionis inter 
•e et «d iaicot reeoree debeet eUentiaai observari (Scbramb, Cbroe. Mellic. 
p. 415, cl. 1). 

***) Cof. Anm. 245. Über die Aufbewabruo||f und \ crtheiiung* der Raatermesser und Sche- 
ren wird io Kloeterstetnten besondere verfügt. Debet nnu Frater vel dno habere 
it^pmctan ofBeiem raeoriorura aeoeodoniai, etqae eoiligeDdoran ad aerininm nbi 
repoBuntar etr. (niiido, c. S. X ext. Diseip). Farrensis ap. Herrg^lt Tel. discipl. 

Monast. p. 102. Bei nardns Ord. Citiniiic. ehd. p. 2;]^). Der Kümmerer hatte für 
AoscbaffuDg dftr Dütiiige» Hasiernies^ür m »orgen. inter cnctera qtine Cqmerarlus 
habet curare, est operae pretium ut non obtiviacalur prorideudoriim raHoriorum. 
Bemardas (S. XI) Ordo diaiae. ep. Herrf ott Tet. Discipt. moaaat. p. 147. Ceran 
fBoqae habet — de onnibv« farramentle — de rasoriia Pratrum , et foreipikaa et 
linteemFttibo« ad rasuram perlinentibaa. S. Wilhelm (f 1091) ConsUt. Hiraaugen. 
ibd. p. 527. Der Hof in ErcloD hatte zur Piühende der Müncbe des Kloster Cor- 
vey zu Zinsen (S. XII — XIII): if rusoria, iii LMiKellos, iii forfipps (Arcbivf. Gesch. 
oad Alterth. Westphalens 1. Heft 4, p. 52). Der Hof Papenheim : xvlii frustra raso- 
mm, cnltelloa, forcipes (ebd. 2. Heft !• p. 1 ir.j. Horknaen Intte na linaen t quin- 
qoaginta froata de Cniteliia, de raavriia, de foreipiboa (Rtndlinger, Milnsier. Beitrige 
. tt 116). Vnd wann er (der Beiierer) die scharsach schleift ist man ihm gar nichta 
tchuldig (Klosterordn. zu ßlaubeuern [lä58] Reysebcr, Samml. altwurtemh. Statnar- 
Rechte p. 337). Jacob rnpplaii zu gundranslorfl' legirt (1429) unter Mehrerem : Item 
swai Scharsach vud iim liyem, das pesst mit dem Ryem soi meinem berreo, das 
ander meinem Bruder (Wiener Stadtb. foL 307 b). Sjne besten kennen — > an en 
Seheremesser. Statot (1880), v. Verden (cur Heergewttte gerechnet). (Gengier* 
Dents^ Siadtr. d. Mitteiatt, p. SOB.) HAnehn waschen sieh luveaen (in Bordenan 
«nt. 130S) nach dem Rasieren mii xcohtriechendem Wasser (Du Cang^c plo.<5s. 1, 584, 
cl. 2. enf. TItom. Mfirner, Radpnfart, mih, fol. 32 b, Strassh. 1514), Nach dem 
Rasieren sah man sich im Spiegel (.Mich. Savonarola , Pract.^canouic. fol. 120 f.) In 
Norddeotsehiand war die Bezeichnung Sehermexxer^ im Südosten Scharaah$ (Graff, 
Althockd, Spmehsehatc 6, p. 00, cL 1) gewSliniich ; s. Anraerfc. 191, 2S0 and oben. 
Qenerele K. Ferdinand*« III., Wien 1642 , Febr. 19 , dass die Immerpcrgiscbe Oe- 
werhschafft den Scharsachstahl im Reich und andern Orten versehleissen möge. 
Abbildungen solcher Rasiermesser in den Bildern zum Sacbsenspiegel (c. S. XIII 
ext.) Batt und Babo, T«f. 32, Mr. 3. Kopp, Uild und Schrift 1, 12». Tbom. Murner, 
fol. 30 b, 32 b. 

Archiv. XXI. 7 
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inewten befanden sich späterhin besondere Rasores (Anm. u. 272) 
ror, und da die Mdnche des Benedictiner-Ordens and seiner Zweige 
stets sich das Kinn g!att sehorenMOt d&rfte besonders den betagten 
Gliedern ein Barbier, wohl meist ein Laienbrader sieb als unerlass- 
lieh erwiesen haben. Im regul. Cborherren-Stifke Klosterneuburg wird 
der Scherer fSr das jedesmaWg:e Scheren besahlt* (1374) If. dedi Rasori 
a S. Gcori! praetcriti anni usque ad ascensionem praesentis anni xix ß 
{ KainiuL'rei-Hechn. d. resrnl. Cliorh. St. Klosterneuburg- L. ). (1402) It. 
Itasort pro doiaino et Jiiuoiiibus iiiß xii dn. (S.). Als Preis (ohne Angfabe 
des Vollziehers) der Operation. (1424) It. de rasura capitis xiij dn. 
(ebd.). It. — xij dn. (ebd.). It. de rasura viil dn. (ebd.). In manchem 
Kloster bestand ein besonderes Scherstüblein (Klosterordnung' zu Blau- 
beuren« Reyscher, Samml. altwQrttemberg, Statuar-Reelite p* 337), und 
spiterhin waren es meist Laienseberer , die dies Gesehäft besorgten. 
Wir ordnen — das der Seherer on merklieh Trsaeh— rff keinen andern 
tag, dann rflT den frytag scheere — So er aber einen oder swayn m 
dem Conuent schOrt oder laust (zur Ader llsst). Klosterordnung (1 558) 
au Blaubeuren **•). 3 hl. dem Balbierer fSr Jahresbesoldung* und aller- 
lei medicaiuLMita. (1004) 2 fl. lialbierern, das Jahr hindurch das Convent 
zu säubern und balbieren (Fraiiciscanerkloster in Wurzburg. Archiv für 
den Untermainkreis 4. Heft 3, 163, verbd. Anm. *) nach Anm. 133 
und Anm. 251). 

0as hier Vorgebraclite berechtigt zur Annahme, dass Kloster die 
eigentliche Schule der Barbierewaren. Ferner waren Mönche 
auch gehalten lur bestimmten Zeit sich am* Ader au lassen. Die 
Ordens-Brflder und Schwestern des Ordens des bi. Gilbert (f 1189} 



HarteM d. aak Ecd. riUb. 4, 687. AM«. Mynt. Antiq. IliJ. 2, 209 t«q. P. Hos. 
Oerni. 844, I. H, 8. Aafoniai lUner. p. 28. i640. A. 88. Mai 6. 817, not. I. Job. 

Geyler (1498), Welt-Spiegel p. 11 b. Basel 1574. Auch die Möache des Prediger- 
Ordens (Holsten, Cod. Hefjul. 4, p. 32, ct. 2). Vom h. Macnilds, früher KTzliischof 
Ton Atiiiucbien, der in (ioiit Miiiifli wurde (-}- 1012), erziihlt sein Rlograph : i f in^m 
capitis barbamque sibi tunderi omuimodis exorat , partetuque barbae malri — roga» 
Vit Ditti (A. 88. Aprl. 1, 878 c). 
***} l>lo CoDTertan, 4. t Ltiea« dio «ut dooi WolUebes «ieh in» Kloitor «irflolsogeo, 
trugen zum Untersehiolio von doo M8nehspri«ttora UrU (Ott CUfO, 61om. toh 
barb. 1, S89 cl. 1). 

'^') Reyscher, Samail. aUwürltemberg. Statuar^Kechte p. 337. Item so man bad bett, 
riolit 4or fcoder d«t uKk^ oIiobU su iwk bübt vber aacht jo te brsaoea betiit> 
ten (ebd. p. 387), enf. Aimtrk. 268. 
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hatten sich im Februar» April , Septooiber und sar Zeit des St Johann 
Baptial^Tages sor Ader sa lassen Im Prediger-Orden Tiermal des 
Jahres (Holsten, Cod. Re^l. 4, p. 31, el. 1). Bisehof Sibotho gestattet 
(1304) dem Kloster der Benedietinerionen sn Sehöofeld :Item si monia» 
lern — grariter infirmsri eontigerit — mimoor et medieas per tos 
induci possunt ad illani quotieiis oportet^'')' Kammerei-Rech- 
nanffs-Bucher des reg-ul. Chorherren-Stiftes KiosterriLMiburü- vrrzeichnen: 
(1420 j item halneatori de minutione iij flor. (1422) It. marco (bal- 
neatori) de minacione de Ixxxx personis xTÜj ß. (142I>) It. (balneatori) 
de triginta tJ personis per tJ dn. faeit ^ Ti dn. (1426} lt. de mina» 
ebne balneatori xüg dn. (1459) Memem herm so lassen tempore infir- 
mationis xxiiy dn. und dfter. Der Abt Hermann des Pr&monstratenser- 
Klosters OsterhoTon Termebrte (1338) die Eink&nfle des Infirmarloms 
des Klosters; nt ex prenotatis prouentibas — annis sing^iilis in quinta 
minutione, que hactenus haberi apiul iios iioii consaeuit circa festum 
beati Joaimiü ßaptiste — infirmariiis — seciindum foniiain ali;u<nii ini- 
nutiouein — ministrabit*'*}. Es fanden sich somit in Klöstern IndiTiduen, 
die ausser im Rasiren auch Fertigkeit io kleinen chirurgischen 
Operationen besessen, and es gab iweifeisohne solche, die den Ra- 
ser mid Minntor in Einer Person Toreinigten. Als glattgesehorenes Kinn 
aneh in der Laienwelt , wahrscheinlich dnreh das Beispiel der Glieder 
des höheren Cleras*^*), Eingang fand / erweiterte sich die Kundschaft 



Hol«twi, C«d. regnL 2« 497—490. 

Reroliog, Crkunden-Gesch. d. ehem. Abtrifo in Rheinhaiern 1, 329. 
*^*) Mon. Boir rZ, 44jt. Von dem if^nil. Cliiirlierin-KIosler in Bodiken. Omuia etiain 
officia riieuiinnica in suo IctluMit inonaslerio videlicet sar(ores — rastires fkanii 
jedoch auch Tuchscherer bedeutenj, ininutores. Busch (147ä), ap. l^eihu. 6. ü. 

Brnuvie 482. Ober die Aderlueer (mlnetoree) in KUetem e. Do Ctage* GIom. 
4^ 4S3, el. 3 eeq. 

*") Die Plp9te des Miltelaltere bis Julius II. trugen (more rom«no) glatt gest-lioreaea 
Kinn (Cinnipini, Vet. montim. 1, 'ii'Jj, und deubche Könige, wenn sie in lloni zu 
Kaisern i^pkrilnt werden , liatteii sifit den (?art ah/uscheren (.Marlene d. ant. ecci. 
rititi. Zj ibit ii. ,\iitw,). Dhs bekaiiutfi Moi>aik. iti bt. Peler zeigt Karl den (iroMeu 
bloa oüt Lippenbart; gleidier Wefte erseheiiit Friedrieh BarberocM mf Mfiosen 
md in «pitern ebne Bert. Der Eribiicbof von Heinz bielt einen beaenderen 
Rasor. Henrico Raeori nostro. Teatemenl (t319j dea Bnbiaeliof« Peter (Gudenna 
Cod. Diplom. Mogunt. 3, 167). Der als eifriger Verfolger der Vollbarte bekannte 
Rrzblschof Sigismund von Magdeburj^' liess im Jahre TJOi ein Mnndat erg-chen, dass 
alle Mannsperaouen im Erzstifle Magdeburg und Stitt lialberstadt (mit Ausnahme 
der Priester) sich die langen BSrte scheren und nur einen Knebelbert tragen aoU 
len (Drejbenpl, Beaehreibnng d. Saalki«leeB 1, 294 g.). In der WeiaeHaar nndBart 
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der Barbiere und mit dieser auch die VeraDlassung, dass Personeu der 
Ltnenwelt sich diesem Geschäfte widmeten. Die Mode des g-latt g^escho- 
rtnen Kinnes bei Laien ging ron Frankreich aus*^*) (dort bildeten aack 
Barbiere am frükeaten Corporationen [Anm. 296]) und rerbreitete sick 
Ton dort über östliche LSnder. (Im ndrdlicken Deutsekland schemt die- 
ses frflher, als im sOdlidien stattgefunden su haben. Die Bilder %vm 
Saeksenspiegel zeigen den grössten Tkeil der minnlichen Gestalten mit 
glattem Kinn, im Schwsbenspieg^el aber wird der Schermesser gar 
nicht gedacht.} Wir Hndcn nun unter den Personen des Gesindes fürst- 
licher Höfe auch Leibbarbiere. A düecto fideli nostro Chunchone rasore. 
Urlfcd. K. Wenzel I. rom Jahre 1249 (Dobner, Mon. 6, 21). Sydiino 
Rasori domini Regis (Landsehreiberamt in Steiermark 1322. Chmel, 
Osten*. Gcschichtsforsch. 2, 216 und p. 2^6). Erhard der Barbier des 
Pfalagrafen Ludwig UL» dem dieser 1427 die Badstube au Germerskeim 
als Leibgeding und ffir den Fall ersielter Nackkommenschaft als Erb- 
lehen Tcrliehy hatte eine Magd der PfalagrSfin geeklicht (Mone, Zeitsckr. 
f&r d. Gesck. des Oberrbeins 2, 287). Unter denen, die mit K. Friede 
Tick IIL XU Wien 1462 in der Burg eingescklosseo waren , befanden 
sich auch: des kaisers parbierer adre , haller hanns, werhart uasser 
u. s. w. Dis waren wuudarczt vnd parbirer (Michael Behaim*s Buch von 



sa trigvn berrMlit« Bich Ort und Zeit groMer W«ehael und lässt sich darüber 
Dichte allgemein GiltifM auengeD. Za Teichaer'e Zeit (8. ZIV p n.) wurden ia 
Otlerreich langes Heiipt- md Barlhiar modern. IVflIiert klagt er« tragen nur Wall- 
fahrer und Coiiversen langes Haar u. 8. w., jetzt: Ritter vnd ehnecht in Ir phat 

haltt-nt gctri'tt'n mit ir sati» — Mit part vnd mit liar, iml er wachsen lunch vnd 
prait (Cud. pl. Viiidub. 2901, fui. 93 a, ci. 1 j. Hat ein man ein hertzen laid , Oder 
iit grosser Sorgen to]. Dem iet ein pari erlaubt wol. Auerein mynn gerender 
clinab. Der den pari nvr dar rmb hab, Das er den vrawen wol hebag, Das ist ein 
WUnderleich belag' (ebd. el. 2). Es stehen zuweilen selbst über eine und dieselbe 
Person Sctirift- und KunstmüJer mit einander in Widerspr ich T)ir> untern Stände 
acheinen besonders in Mittel- und SiiddeutscbUnd zum grösseren Theile ao dem 
Bart festgebalten m haben. 
wt^y pn Cange* Glösa, r. barba. Bernardua (8. XI) bemerkt im Ordo CInniacensie, wo er 
von den Zeichen spricht , durch welche man sich wihrend dee Silentium Teretln- 
digte: Pro s\<;;t\ij Lüici nienttim tene cum dextra jtropter barbam quam antiquitus 
non rasi'riit id ^eiius homiuum, sicut modo (Hergott, Vet. discipl. monnsl. p. 172, 
Paris 172 b). In Pari« hielten (S. XII) Hücker folgende Artikel auf dem Markte feil. 
Gvilleimns — habet In foro, iste rendendo ante ae aeas et acnaria, saphooem, et 
•peeota, et roMrf« — Job. d. Gartandia. Dietion. ap. Garend, Paria s. Phil. I. Bei. 
p. 588. In Frankreich waren (8. XIII f.) die naslerneiser ans Onlneamp In der Bre- 
tagne berOhmt (Crapelet, Remarques p. 102). 
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den WieDm p. 70, 28 — 31, edt. t. Karajtn). Solche Barbiere 
waren aasttndig besoldet (Nicol. Bjard c. S. XIO m. Dietioaarius paa- 
perom fol. 3 b, Strassburg' iSlS)^?»). 

Schoü vor Vcrbrcitunfj: der Rasur in der Laienwelt p-aL t\s l^aien- 
Minutoren und andere Individuen , die sieh, da vor Stiftung- der Universi- 
täten die Heilwissensetiatt im würtUelieii Siiiue eiue freie Kunst war 
die Jeder üben konnte, die ohne eines andern Lehrbriefes als jenen, den 
ihnen das Zutranen des Pubiieums ausstellte, su bedfirfen, gab es Per- 
sonen, die sieh mit Ansfibung der kleinen ehimrgischen Operationen 
befaasten , aber als man späterhin der Coltur des Haapt- und Barthaares 
grossere Sorgfalt anwandte und solche Seherer sich durch ihre Stellung 
SU fürstlichen Personen*) eines gewissen Ansehens erfreoeten, sammel" 
ten sich alle jene kf einen Operateure unter dem Namen Rasor, Scherer 
oder Barbier. Scherer brachten nicht selten Biideiluljeii eij^renthüniiich 
an sicb^'ö); solche Scherer vertauschten ihren auf blosser Handfertigkeit 
beruhenden Titel mit dem auf Besiis gegründeten, mit dem eines Bader* 



Iis Per.sonHistande des Kiirliirsten Alb. Achilles von BraiidenlMir^ erscheint (1470) 
auch 1 Ar^t, 1 Barbier (das Porträt des Kurfürsten zeigt ihn mit Lippeti- und inäcb- 
tigeiQ BaekeniMrte). t. Hinvtoll, Alb. AchillM, KarfÜratToa Drandeiibiirg, p. 507. 
*) In PM»toMle (c. S. XII eit.) erSSbat dem Köaig Berod«« «ew » iteler aeherer i d««« 
nmibo EU gewinnea suche i damit: «1« ich den hart dir scheren sol oucb die kein 
hir ZV tal snide rnde dir Tirkiirze (Pass. p. 44, v. 08, edt. TLthii). Sold — Bernhart 
Balbieier 10 VI. liüfstant, Heclin. des Herzogs .loliiiim v. Siiclise« (l.')!3). IVfiltheil. 
des Tltürin<^. Ver. 6. Heft, 4, p. Ü'i. Georg \Veis£ von UostAU, der röm. kaUerl. 
— Mayt. Uolf'-' d«Ba der dunf. Diirebi. fo Bayern — Ton beeden umlten Acade- 
miee« so Cölln «n Rbeio und Wten In Öaterreieh, «ach an den medieiniaebeD Faciil- 
Uica oft ex.ioiinirt, approbirt — dann der churf. Hoff — Spitals zu Mäocheii — 
verordneter (»cutisl, Stein- und Brtifhsehneider, CIiyrttrn;^«s itnd Wundsir/t eiflieilt 
(tftOSj dem FraiiÄ Suus^enholer , litirgers- und Lt t' ^ n hierenSohü \n Mnnolten, 
einen Lehrbrief, dass er bei ihm drei Jahre das öturuwirken, Staio, Bruch, Krebs, 
Geveeb«, Fistel, H«««ob«rt«oflcha«iden, «Beb w«« z« AngeMcbnUtkuett «ad Gbf- 
mrfi« gebdrt, polerat habe (Arebiv, Oberbeieriaebes 11, S80). Monebe dieaer 
Barbiere (Gbinirfan) varon svgloieb JlbaiaMmIfeaer. A malstre Jebaa de PalUpij, 
eirargien et varlet de Chambre (1411 — 1412. De Laburd les ducs de Bourgogne 1, 
p. 27, .Nr. 14). Er hehandelte auch in der Sfhl:<cli( Verwundete (ebd. Nr. 118), also 
Kcht eigentlich ein Feldscherer (s. dort das Verz,eichi«isji 1, a24 und 525). Joacb. 
8«a««e«bover , churb. RamiDerdiener «ad Leibbarbier (MSacbea 1668), ArebiT, 
Oborbajeriaebfl« Ii, tSOt cnt Annerk* 275. 

Der Scharer Sickel aaa Oarawlai arkaaOa (14M) tob den Bader <3aus (tiigea 
die Badestube von Liebenzell (Mone, Zeiiscbr. für die Gesch. d. Oberrh. 2, 281; 
a. Anm. 2!;4 und nnch Anm 274 (iml 293 ? ) In Zittau bildeten die Badesfuhen- 
Gerechtigkeil besitzenden tiarliiere eine geschlossene Zuaft. Pescbeb, Handb. der 
Geech. von Zikt. 2, 47 (sie biesseu Bader}. 
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Wir dflrfon TermutlieDi daas in ßndostuben schon frühzeitig kleine Ope« 
ntioaen Torgenommen wurden, aber dasa jene sn eig^ntUehen Curplätxen 
da Volke» wurden diese Ersdieinang^ tritt erst dann anf ^ als Bade* 
Stuben in den Besits TOn Sehtrem gekommen waren. Solebe« wir wollen 
sie Seherer- Bader nennen, wirkten fSrdemd auf die operatire Aus- 
bildun«^ (1er eigentlichen Bader. Jene Scherer-Bader, die durch Ansich- 
bringungf einer Badestube in die Hatierzuufl übertraten , Badermeister 
wurden, also auch Lehrlinge annehmen durften , bildeten ßaderkneciite 
heran, die grössere operative Gewandtheit als jene erlangten , die bei 
blossen Badem ihre Lehrjahre sorOcklegten. Denn ein grosser Theil der 
frühmittelalterlichen Bader waren keine in kleinen Operati- 
onen geübte Indiridoen, sie rerstanden sieh meist blos auf das 
Ha uswirth schaftliche (caf. Anm. 289 a) der Badestobe und 
Hessen die Ton Gästen gelegentlich des Badens gewünschten (nicht sel- 
ten ihnen auch aufg-cdrimgenen , s. Anni. 298) sanitätsfSrdernde Opera- 
tionen durch Miiiiii ort'ii , Selierknechte u. s. w. (s. Anin. 248) ausfüh- 
ren So ruft auch, wie wir früher (nach Aani. 244, cnf. nach Anm* 
268} sahen, Helblin^ in der Wiener Badestube zum Scheren den :schae- 
rer: herbei. Die Badestube war die Herberge mancher Scherer, die 
au unbemittelt, um eine eigene Stube au halten , hier unter dem Patro- 
nat des Baders ihre Fertigkeiten ausübten. Dieses ungefähr dürfte im 



Ion iDMs , MODS eia Badstuben wer, leb sab reyben, lecken xnd schwitzen, Negel 
•badiaeyd», voll btd aitse» * Lassa md sebrepffiaii ktnamm v«d swagfen, Sdicri 
•Uftwwi Wiaaaartrafeii, ZiA anasbradiatt diaReiidiBf aalban (Sana Saeba 1ST8] » 

Das üelibad rnfernuss , oiih. fol. 2 b). Die : Bnyrisehc Landesordnung* ercliraog: 
1578. fnl. 10 b k(agt, dflss . die nitcn Eh»hairt Fader vnnd Padstuben, dabei biauott 
gaete tmtndärtzt gefunden worden: in Verfall gerathen. 

In Fraakfart a. M. durfte (c. S. XV ext.) kein Scberer in Gemeinscbaft mit abian 
Bader treteo (Aat. Kireheaer, Gesdi. der Sladt Frankf. 1, 880), diea kana «aa 
aiebt blos ala Bewaia galtaa, daaa beide Ziafte getreaat waren, aoadetn aocb, 
daaa selbst noch in jeuer Zeit Frankfurter Bader die Operationen durch Scherer 

ausfuhren zu lassen pReg^ten. In Anmerk. 260 sahen wir eiuen Schtrer als Zeuge 
in der Kauf-Urkunde eines Baders. Überhaupt zeigt der Kaaipf der Uarbiere gegen 
die Bader (Aninerk. 30S iT.), dass letztere erst allmahlicb zur Ausf&hrung der klei- 
nen Operatioaen gelan^a. 

Aocb twvakclKrxt, Stdrer, Landfiibrer n. a. w.: finden nodi Im XVII. JiMnn- 
dert bd Badern und Barbieren zeitweiliges Unterkommen. Es sollen eidi alle 
ßüi;ger — sonderlich auch die Balbierer nnd Bad er — bey — Straff 
der 10 Gulden güuzlicb enthalten, dergleichen Landfahrer — zu beherbergen, 
oder denselben heimlicher weiss vnterschleiff oder fürschub zngeben. Gesetz» 
f»rdii. der Stadt Nfinnberg dem CoUcf lo Medice ISOT. mib. fol. 4, 
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•SdOtfliefaeii DentschlaDdM*) bis in das XIV. und miuclier Orte bis ins 
XV. Jahrhundert die Siellaog' des grösseren Theiles der eigentlichen 

Bader gewesen sein. Durch die oben als Scherer-Budcr bezeichneten 
uud die durch sie heran gebildeten Haderknechte, welche selbst wieder 
Badestuben an sieh brachten, erweiterte sich allmählich der 
Kreis der hilfsärz tlie hen Thätigkeit der Bader derart, 
dass er endlich gänzlich mit dem der Scherer, oder wie sie später hies- 
senrait dem der : Barbierer: in Eins xnsammenfiel (cnf. Anm. 288}. 
So X. B. Terachwindei in den Känunerei-Rechnntt^bttchem des regol. 
Chorh. Stiftes Klosterneubarg, wo neben dem Basor auch ein Balneator 
thStig war, ersterer mit den ersten Decennien des XV. Jahrhunderts, 
und der iiadei' s( 1 ii. 6. \v. iiiiii alleia. Wir sehen die Bader gleich 
den Barbieren sc/icren, s. Anmeik. 24G, Köpfe waschen 

(Anmerk. 290), zur Ader lassen (s. nach Anm. 13 !{ und 2^3 «s^), 
Schropfkopfe setzen (s. Anm. 324}, YenoundeU verbinden. So in: Von 
der Für. Dur. Herrn Mathia firzhemogen an Österreich — dem Statt» 
rtchter alhier Leopoldt Bartner auf sem sehrilftlieh anbringen, die An* 
xeig: der Beschldigiten Tond terwundten Personen betreffend, anznsai- 
gen, Hocfastgedaehter FQr. Dar. genedigister Beueleh ist. Das allen 
den alhieigen Bürgerlichen Baibiereren vnd Badern mit Ernst auferlegt 
werden soli, der alten rnd biszhero gebrcichigeu Ordnung nach, die 



*••) über einten der Wondint« im AUfeneteen •. II««i6r, Gwch. der Hedie. 1, 340, 

2. Ausgabe. 

Den Bedero uud Uarbieren wird (Itiä:^ und lö7ü) uuleriiagt, an Soiia- und Feier- 
ta(ea VornUtaKt m rMireii oder ikre Stdiea iiad G«w61ber oSIbb su Iwllea. 
Cod. AaetriM. 1, 88S ; enf. Aiunerk. 329. 

tit) Es soll auch njemnndt in solch Hauss eia oder anssgeen, ftlleln der Magister, 
sanitati'? vnd vernrf!ent Wuiidiirtzt oder Wo nndcre Doetf^rp«! — I'ntif^r oder Hal- 
blerer — heriirt M'urden, die mügen auch hinein j^eeii — vniid jin'ii jr hilf aufs 
Urewlichist darraichea (InfeotioDS-Ordo. der Stadt Wien [iö31J, niib. tut. S a). In 
Nflrnberg bängten (1551) aoiroU Badw wie Verbiere ein« AäBiiuMmAe gleich- 
eam «le Sebild eita (Weide«» Vereiiaeht. Beitr. 4, 41t). Die Scfaerer «nd Seder 
■Beeelen (1433) In Leiern scIiw&reB, alle des Aussatzes Terdielitigen anzuzeigen 
(r. Segesser, ReL-hls^'esch. von Luzern 'l, 398). Die Aupshur«rer Bader uud Bar- 
biere hatten (1548) kein ei^^t'iies Zunfllinus , soni)«*rn mir eine Stube auf einem 
Bede (Langenmantel, Uist. d. Hegim. |>. d6);CQf. Uesel^-Orda. der St. Närmberg 
d. Collegie medico litM, mili.feLiO b, ff. Itor dritt leiperest iet ein peder. Der 
pndt den leip rnd eelitebt dy eder , Vnd edürt dee henpt vnd fegt dy gif der (Hene 
RoienUet e. 14S0. Reüer« Faatnacbtetpieie p. 1054). Folgender Kalender, der wie 
die meisten seiner Art zahlreiche balneodiütetiscbe Notizen bringt, fährt den Titct: 
Ein neivrr Kniender — von Johanne Künigsperger — Allen Barbiren Tond auost 
dem geiuaiueu voik zu nuz vnd frumeo. — Strassb. 1563. 
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bescHdigiten Tenmndtoi Personen, alspaldt sy inen Mbinten fttr^ 

khomben, Ime Stattrichter alspaldt anzaigen (Wien, 1601, Innr. 12, im 
Archiv der k. k. H, und R. Stadt Wien); cnf. Anrn. ^oJ«"). Bader 
behandeln qlcich Barbieren Geschwüre etc. ^^^). Endlieh erhalten in 
Wien (1GÜ2) iiader und Wundärzte eine gemeinsame Ordnang (s. Anm. 
283} uachdem schon früher verordnet wurde, dass Bader wie Barbiere, 
bevor sie zur selbstständigen Aosfibnng ihres Geschäftes zugelassen 
werden, einer Präfang untersogen werden sollen. Eine kaiserliche 
Verordnung fttr das Land ob der Enns vom Jahre lif69 seist fest, dass 
Niemand als Apotheker, Wondant, Barbier, Bader, Sleinsehneider, 
Bmchschneider, Augenant nnd Fransosenarzt snztdassen sei, der nicht 
TOD den Landsehaitsphysikern geprüft und mit Zengnissen versehen 
, sei*^^). Solle kheiner zu Maister angenomen werden^ er habe denn 
erstlichen sein ordentliche vntl qualiuicicrtc Stell, darauf .seui liündt- 
werch zu treiben so woU auch sein ehrlieh Testimonia, dasz er ehr/ich 
geborn sein Handtwerch ehrlich vnnd redtlich — Drei/ Jar gelehrnet 
— > dann — soll £r zu der FacuÜei 3fedicorum gestelt, vtid seiner kbunst 
vnnd geschickiickheit holber examiniert vnnd approbiert werden. Ist er 
dann mit solchem Examen bestanden, so ist er sehaldig den Meisteni 
ain MaitiemoB nach seinem vermögen x« richten , vnnd wann Er nun 
sein Maistersiukh Vngenta vnnd Bmplaslra, nach der khnnast snge- 
gericht etc. In Paris hatten bereits im XDI. Jahrhundert die Bader 



äolie ain Jeder khnecht oder Junger wann ein Patient kbumbt, der verwandt 
oder geschlagen worden, es scy Tödtlich oder nicht, aUzbaldt man das Bluet 
geatelt vnnd verliuudeu, dem äUdlrichter solches aonKeigeiii vond wie der Scha> 
des b«Mka8^ ebMebreilMi iMtea (Wittur Paier-OrdMiif ItlUt, Dm* 1* BMtit- 
tigl voa K. LeopoM I. in der Wicaar Badar- tmd WnadirUt-Orda. IWtt , Ihi 20). b 
Wien bestand noch im Jahre 1720 unter derPeters-Kirche ein gemauerter Raum, 
wohin man durchs Fenster altes Leinemeug, /tn- Vcrhiddung der PresskaAen etc* 
in den Spitälern, warf (Joh. Neiner, VieniiR ciinusa 3, {». 29). 
ss4j Von offnen vnnd jnneren Apostemeu vnnd schwarlzenplatern, welche in gemain 
die Bsibierer vnnd Beder, jetit Antbrecet nennen. Freno. Enrieb, Reliebleg sl 
Terhletaeg — Pestilenigiseber •amcebang'« mSh, lol. 21 b. Wieim 1SS4. In An«. 
281 — 284 wurden aus zahlreich gesammelten Stelleu nur einige jener mitgetheüt» 
wo in einer und derselben Bader und Bsirbiere zugleich K'enannl erseheinen* 
Dr. F. Ulrich im Berichte des Franc. Carolinum 16, p. 9. Linz 185Ö. 
Wiener Pnder-Ordanng, s. Annerk. 288. Die Beder und Bnde»eiator eollen eieb 
niebt nntereteben , eine Bede-Stabe irffwdiro antnlegen , eder eine privUifirU 
Badercj an sich zu kaufen, wann sie nicht vorhero gewöhnlich examinirt nnd 
von unserem CnnP5:to M^dico a!? Bader nppruljirt und vereydet worden (dürfen 
nicht innerlich heilen noch sich : Chirurgos neaaeii). Medicioal-Bdict Fr. Wiib« 
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sich zu einer Zunft (Zech) vcreinii^t ^bt^. Im XIV. Jahrhundert iindea 
wir in Halle an der Saale: Barbyrer add'r Bader Hontwerke (die alt. 
Stat. der St. Halle) und dass auch die Wiener Bader hierin nicht 
hinter ihren norddeutschen CoUegen sorfickbliebeD » seigen folgende 
urkimdliehe Belege. 

Bittgesuch der Wiener Bader an den Wiener Stadtratb 

(naeh dem Jahre 1400). 

Gnediüj-en lieben Henoü. Wanti vns ayn dienet- aws dem dienst 
get, des YÜ geseiiiecht. duuon wir grozz Scheden nenien, wann wir 
a Tnsers hanntwerchs allain nicht gearhaytten mug^en als das ewr weis- 
h hayt wol Terstet. Sein wir aynhellichleich vberein worden. Maigier 
vnd diener des ganizen hanntwerchs. ob es ewm gnaden also genal- 
lei Wann ein diener aws dem dienst get» ee. das sein Rechts »I 
chnmpt. Knmpt er berwider. So sei er das dem hantwerieh ab piten, 
c rnd der jr^mtzen prnderschaft , die sullen In denn frewntleich wider 
d auf iit lucn doch also das er geh iu die xcch den vcrsezzenn zins, 
die weil er aws ist gewefsen, vnd ain phnnt wachs, auch in die zech. 
Tet er aber das zu dem andern mal. so beschech aber so vorge- 
schriben stet. Tet er aber das zu dem dritten mal. So sol In forbas 
chain maister nicht vessenn auf dem bantwerch. 
e Auch lieben berren. Ob ain diener, aynem Maitter aws dem 

dienst gieng, ee denn sein Rechts ail chnmpt vnd In ain ander Mai» 
ster wider In hielt, welher des yberfam wirt, der sol geben fünf 
phunt wachs in die zech, vnd sol In darUu varn lassen. 

Auch lieben berren das chain Maister, chainern diener in ains 
andern Maister dienst nicht mer leichen soll, denn 2wea vnd dreissig 



Konl^ von Preiisseii , Sept. 27 (Mytius . Corp. const. March. 1, 4. Abtllt. 

cl. 2;5n). Gleiches wurde auch von Barbieren gefordert. Welcher Rnrhiev Meister 
werden \v!|[. muss drei J«hr Cnntinuc hcv Einem Maister gedient haiien , erhält 
darüber ein Zeugniss. Hernach solle Br, allererst eioer Inbl. FacuUet Medicorum 
roD dem •llisten Mafttor voif^esleU, und enminirt werden (Privilegiam K. Leo- 
pold t. fGr die Wiener Barbiere 1662» Mai SO. Vidim. Copie der Ori^.-Urkde.)> 
Aus approbirien Barbieren gingen g»e«r5halich in Deutschland die eigentlichen 
(nicht diplomirten) Wundärzte hervor, doch herrschte hierin nach Zeit und Ort 
verschiedener Gehrauch und konnte die Norm nicht allenthnihen aufreclil erhal- 
ten werden. Vergl. Landesordu. newe des Fürslenlhuuiha Wirteuber^' läöZ, p. 50. 
Depping, Reglern, d. arts. p. 169. 
WttheÜ. de« nnriiif . Verein, 1. t. HcA, p. 66. 
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phenning. ob er des Tberfiini wird dis er Im mer liob anf «ein dinst 
an phant, So soll derselb Haister Teroallen seio ae geben in TBser 

zech vier phunt wachs. 

f Vnd lieben licrren, ob wir hei4iiHcu aynen diep, oder dicpinn^ 

mit chlain oder mit p:roz in vnsern padstuben. pit wir ewr gnad vnd 
weishait, das wir vns darino Ratt vnd weiset, wie wir darinn gefam 
auilen. des well wir ewrn gnaden g'crn gehorsam sein, hat ms ewr 
gnad geraten, das wir den oder die dem Riehtter saUen antwnrtten. 
der Bol In darumb Ton gerichtswegen pesaeni. an all rnaer aebeden. 

^ Item, welber prnder der iat, der da in fppikajt frlawb nympt 
awa der aeeh, der in raserr leeh ist» des Im nieht not get, den sol 
man nicht auf nemen, er geb denn ee den sina» den er rerseaien 
hat, md einen vierdting wachs ze wanndel. 

k Item wer der ist der an der vnee auf dciii hanntwerch sitztt 

den sol nyemant Haiden, es sey weih oder man, vnd sol Im vrlaub 
g'eben von tlem bantwereh, vnd welcher einen sSlichen hielt, vnd des 
vberwert wirt, das sol man chund tun dem Burgermeister, vnd dem 
gantien Rat, die sullen In darumb pessem, wie In geuellet. das hat 
gepoten panl holtzlLewffel, dieseit Porgermaister vnd der ganta Rat 
der Stat ae wienn, doman aalt, von Kristi gepord oterfic<jMbfiMierf 
Jar. 

t Item wer der ist der da siiZr, oder mit diephait Tberwert whrt» 

den sol man anf dem liantwereh noch in der aeeh nicht behalten. 
Auch sol anf dem hantwerch nyemant dingen , weder Haister 

noch iiieiier, Utnn vier wocbdi zu dorn zil , vnd welher Maister mit 
einem diener rediet oder dingt, oder ein diener mit einem Maister, 
ee denn vier woolien zu dem zil ist, vnd der vberwert wirt, da sol 
der padcr geben fünf phuut wachs ze wanndel in die zech, vnd der 
diener, vier phunt wachs, auch zu Wandel in die zech 

Der pader Recht (1421, Febr. 27.). 

Nach Cristi gcpurd, virtzehenliundert Jar darnach in dem Ains 
vnd zwaintzigisten Jare des phintztags vor sand Mathias tag komen 
für den Rat der Statt se wienn die Maister gemainklich die pader. 



Pergament (vielleicht eine Copie odsr Mos AuAati) im Archiv der k. k. HavpU, 
Reich.<»«> und UetideAs-SUdt Wien. 
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a wienu und leg-en didur ettleich (/eprcchcn viul vnordnunfff die Tor 
her, Tiider In g-eeren Inn dlustvolkch vnd g-esind , vnd das gesind, 
wider sy ron viibe.siehükait g-elialten bieten, vnd paten den forgenan- 
ten Hat TDuerschaidenlieh das sy ain Ordnung vndor in Machten vnd 

b salzten des sich all Maister Irs hantwerehfi vnd Ir gesind, anhellik- 
lich miteinander, vnd ain teil gegen dem andern furbas Jialden solt, 
damit sy Meniklicii dester paa md ordenlieh gedien mOehteo. Also 
habeni die herren der Bnrgermalster vnd der Rat eingesehen Ir 
Tleiasige gepet tnd begir md habenf , dnreh gemains näta willen rnd 

e anfiiemens Ires.bantwerch8 an Eren wden vnd lont, aufgesatxt vnd 

d TeatikUch gepoten als die Haister des benanten Hantwerehs Ir dSmsf- 
volkch zu zwain zeiten Im Jar dingent, vnd bestellent, zd Ostemn vnd 
zu sand Michels tag, das Ir yeder sein Dinstuolkeh vor Irem Zil nicht 

e mer denn ain Moneyd vor dinp^en vnd bestellen sol , als von alterte 
herkommen ist, vnd welcher das vberfert, der ist venialen der Stat 
ae pen ain pbnnt. wienner phennig, vnd dem Statrichter ainen ^^uldeo. 
Item auch habent sy gesat;£i das kain Maister keinem seinem diener 

f es sey i»eib oder mm nicht mehr sol furleichen Denn Sechtaig pbe- 

^ nig. Item auch habent sy gesatat ob ain kneekt oder ein SHem, 
in welchem stant die sein einem Muster vor dem Txil aus dem dinst 
giengen, das den kain ander Haister hie nicht aufnemen sol» er tu 
dann dem genug dem er aus dem dinst ist gegangen, wie er des stat 
an Im vindet, Wer aber ain dienstmensch einem Maister, dem er ans 
deni dia.st wer srci^imm ii icht schuldi«^ das er Im gclilicii hiel, der 
mag des von In» htkoinen, als von ainem andern seinem Gelter, vnd 
als der Statt Recht ist xe Wicnn. Item wen die vory^emellen Muister 

h vnder In zu zechmaister setzen vnd erweüen, die sullen des gehorsam 
sein, welcher aber des nicht tet, oder dew die ainem Maister, vor 
dem sU aus dem dinst gingen aufnemen an desselben Maister willen, 
dem sy aus dem dinst gegangen weren der ist Teruallen der Stat ain 
phunt wienner phenning vnd dem Statrichter ainen gülden, Tod in der 

j Ciech fünf phunt wachs* Des geleichen ob ain Maister ainem seins 
dinstrolkch mer lieb dann Sechtsig phcnnig das wissentlich wörd, 
der ist derselben peen Teruallen. Item ob ain Man , oder ain fraw 
j in ein padstuben begriflen wirdet, das die darinn gestollen hat, den- 
selben dicp oder diepin sol der pader mit seinen werichgenas:>en 

*) Hau» Ud«iitk«r der padknAt B«htiiii, Baab voa dM Wianarn, p. M, t. 1, »dt. 
T. Rar^aa. 
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ynil dieDern dem Statrichter tntworten, der dann nach der tat, 
mit Im handle» als dir Stat Reclif ist, Item sallt aber jemant der des 

k hantwerchs ist, er sey ffros odor klain, vnd wirdet der ilarumb g'e- 
uang-en vnd diMu Uu liter ti;e;iütwurt , rnd ob In der Richter ledig" 
Hess, dennoch soi man in auf dein hantwerch nicht mer haldea, 

{ noch aiifnemen. Ttem ob yemant des hantwerchs and der «nee aitit 
in welhem stand er sey, es sei man oder weib das ain wäre gewis» 
sen ist, den aol kain Maister niebt beiden, sonder man sol es prin- 
l^en an den Biebter, das der damit tu als der Stat Reebt ist, Item 
habent aaeb die berren des Rats rorbebalden das «j wollen gewalt 
habent, die vorgfenenten f^csetz vnd pot aller Artikel vnd yedes be- 
sonder ze uerkern Minnern Tud mern nach Ir Terstentniss zu dem 
pesstenn angeuer«»»j. 

Bader-Ordnnng 1463, Febr. 3. 

Anno doinini Mlllcsiiiio quadring-entesiino Scxag-esimo tertio, des 
phinnztag'S nach sand Dorotlieeii \u<j; bey tzoiten hern Wolf^ang-en 
Holczer Bnrg-ermaister habent die herrn des Uats der Stat zu wienn 
a den Maistern den padern von Ir vleissig-en bete wegen , ain solhe 
nrämmg Irs Hantwerchs aufgpesatst, vnd die au gfedechtnuss in Ir 
Statpucb geschalKl xe sebreiben als bemacb gesebriben atei. Item 
von erst das ain jeder der ain pader werden tnd sieb hie nyder las- 
tm will, brieflich Urkiind pringen sol, oder aber er beweis daz n^t 
erbern Iwten hie vor dem Rat als Reebt vnd ander bantwereh g-ewon- 
h liiiit ist er elieh geporn sey von Vater vnd von Muter, Viul tlaz 
(. er sieh am h Iniiuklich da er r/edint hat gehalten hab. Item daz er 
^ sein huimtwerch bevjeys vor dcu Zwuin Zechmaistern Irs liantwerchs, 
die In der Rat ains yeden Jars bestctten sol, Vnd gewynn Bürger 
Recht***} f ab dartsu gebort, vnd das er auch ain tielieh weib bab. 



***) Wiener Stadt Hunilvvprk-ni (!niin'^ und ßidbueh fol. 92 a seq. und im GeftchiAs« 
buch, fot. 81 b; im Arcü. der k. k. H., R. und R. Stadt Wien. 
Barbatores dabual consulato tres florenos rbn. pro contordo (8. XIVJ. (Arehiv 
dtt Uit. Vor. fttr Niederaacbsen 1648, p. 234). il«4«r (1448) Iii4»tol»«r (1456). 
dieM NtiMa «rtcbeinm in d«r Bfiryeriitle von RaTMMbHrg, Eben, 43«Mh. tob 
Ruvonsh 3. Hfl. KZI. Sebastian Ktin<^eu$t»in. Bader und Bürger zu Scbongaa 
(13;>:!. Archiv. Ohrrlirtvf rtsrhro, 10. UcTf, 1 |«. 84). Barbiere und Bader konnten 
in Halle (144Ö) burgerrerbt erhaiteu. Urejimupt, Beacbreib. d. Sjialkrei«. 2,319. 
in Berlin wurde einem Bader das Bürgerrecht verlieben (1455). PidiciSt Hisl. dipl. 
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Ueni Tnd daz er des ersten ee dann er zu Maister anfg-enonien werde 
ain phuiit pheiiig in ir Zech geb, Darum Si za gemuiner Stat nuU 
anf irm hantwercb dest fugiieber hamatek bestellen Abo das 
8i g^maiii Stat wann aein not wirdet, damit dester paa gtdwm 

« mögen. Item ea aoll aaeh hinfur auf irn bantwerch dbam BarhureTf 
der nieht ain pader iat vnd Ire gerechtikait ala ein ander Maiater Ira 
hantwerebs gfetan gesworen bat bie niebt aufgenomen noch gehalten 
werden, als dann von alter herkonieu ist. Item daz auch ain yeder 

f pader, menklich arm vnd Reich mit Padge Ii zenemen schiedlich 
balt damit nyemand beswert werde rn^euerlich. Auch hat Im der 
TOrgenant Rat gantzen rnd ¥oilen gewalt ¥orbehaUen , die obgemel- 
ten Artikel irer Ordnung lemynnem semem oder gaata an Temich* 
teo wann vnd wie ofit In des ferlnst an menieliUcfas Irrung***). 
In Berlin hatten die Bader 1462 in Betreff ihrer Gesellen eine 

Satinng eriebtet (Inhalt in der Bestätigung rem Jahr 1486 nicht naher 

Beitr. «. GMch. B«rl. 8, 171* (1496) p. 174. Bader (1534) p. 176. 1631 mbeloni 
unter den in den grossen Rath zu Ann^ühtii^ gewähltrn Sebast. Preidler Neabtdar« 
MM-hacl Brotkorb, Bader. LangenmanteU Hist. Reg:Itn. p. 206. Auch «mpfahl 
man den Badektiechtpn ein civiles Beiu'hineii. Solle ain jeder Badlkhnecht oder 
Junge zu Hauüz uder auf der gaszen, sich ziehtigp halten, Jedem sein gebüerende 
tteuerm» vnnd Ehr enaigen, guele Wort auszgebea vond firenndtlich zaeaprech«», 
niekt Mdtieren^ Bo«lieii und Troiaa, oder die LdU vbel anDfubreii (Wie*. Pader^ 
Ordn. 1625, Deccmb. 1). Auf den Laede aiiütea die Bader meiat se 'dea elie> 
haften T.cuten, s. Aninerk. 98. 
••*) Bekanntlich hi'li^fiMi im Mittelaller die Bürger gewiss(*rm;isscn die («arnison der 
Städte and waren (cof. lueiai Über d. Fragm* eines Uber dativ. p. 37) meist 
mit Bogea bewaffi^et, später trat avcdi der Harniaeli hiazu ider aal — ftuiff gro- 
aebee aea Iren fiamaaeb gel»eo: (Leieweher Pririleg;. [1473] in Dreaden. Haielte 
D^. Geacb. t. Draaden 4. Anb. p. 316). Byn baotwergliianann dar OMlatcr tat 
sal habin sinen eygen barnasch (Forstemann, d. Genetzs. der Stadt Nordhausea 
[S. XV— XVIJ in den Mittheil. d. Thfiring. Vereins 6. Hpft 2 , 6t; cnf. ebd. p. 69, 
Mr. 25). Beim Miinchener Fest-Armbrust-Schiessen (14ti7j erscheint im Verzeich- 
aiaa der ScbQtzen : pauls vnser frawen pader, ferner: Erhart pader, Matheis 
päd»» baana ataugl apitalbader ete. (v. Heflher, Im Arebir f. Oberbajam 13, 
p. 15 md 16 wd p. 20). Bai dem Ael^dM»t wider die engariaebee F^ibeuter 
(140S) liielten die Bader beim Werdertbore mit den Fischern, Zimmerleuten ete. 
Wache (Sching'er, Wien. Skizzen, neue Fol«: e 3, ji. ?>0], f!i> !'n(hf;f 't, Apofpker 
Wundertat aber beim Widmertlior (ebd.). Beim feierlichen Kinziipre ( 1 i K n ser 
Maxirailian's Ii. waren auch die Bader in Wehr und Waffen unter den anderen 
Zfinllee an^atelU (ebd. p. 19). 
^) Wiener Stadt Haodw. Ord». (a. Anmerb. 390) fei. 02 a. In den TerbandlnngeD 
Ober die Instruction Kaiser Mazimilian's (ISi3) des Handels fremder Kanfieute 
tregea erklären sich auch damit einverstanden rn sein die : Vndterlanig mitbur- 
ger die Zeciimiiister des p.ider handwerichs (Archiv f. Kunde österr. Geschieht»- 
quellen 14, 276, cnf. p. 281 and 285. 
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angegeben. A. ZimmcrmaDu, Märkische StädieTerfassiing^ 2, 246}. Die 
Regeatburger BMlerordniing t. J. 1476, a. in A«d. 248. Der Badstover 
Rolle (vor 1530) in L&beek (a. Drejer, Lfibeek. Verordn. p. 816). 

Sie (die Wiener Beder) haben anf ihrer Fahne aaf der einen 
Seite die H. H. Bartbolomaeam nnd Catharioam, auf der andern aber 
den SsTnaritan (Tolner , Erinnerung: >'on Herruhrung der Stadt Wien, 
p. G2, dort auch die Verse, die auf der Fahne befindlich). In der Frohü- 
leiehnam-Pro c es sion -Ordnung- (i4(i4} erscheinen: die Pader vnd Ir 
Gesind: als die dreiundzwanzigste in der Aufeinanderfolge der Zünfte; 
den Badern gehen zunächst die Tischler vor und folgen die Sailer nach 
(Wiener Stadt-Uandw. Ordnung und Eidbuch, lefstea Pergament-Blatt. 
In Horm. Wien 4. 1, Hft., p. 116 seheint diese Proee&ston-Ordnnng ans 
emer andern Quelle geflossen sa sein). Bei dem Tienigst&ndigen, wider 
den :Erbfeindt Christliehen Namens; Tom 9. Mars 1608 in :S. Steffans 
Thumb Kirchen: abzuhaltenden Gebete hatten bei der fünfzehnten 
Stunde zu erscheinen: Die Apotecker, liarbierer, Wundartzt vnd Baader 
(Gedrucktes Plaeat im Privat-Bcäits. Ebenso zuni gleichen Gebete 1C83, 
27. Juni und 1684, 24. Sept.)- 

Neben den Ehren hatte die ßaderauiift, als Torzuglich im neptuni- 
sehen Elemente handtierend, mit einigen andern Zfinften die V e rp fl ieh- 
t u n g bei entstandenen Feuersbrfinsten mit ihren Wasaergeräthen 
herbei au eilen und ihre Badestuben wurden hierin gewissermassen als 
Feuer-Reqnisiten-Depdts angesehen. Es habent die pnrger gesetzet, ob 
ain feui' liit: aufyc in liei i>Lat, daz — liai zun laiiUeii — auch die pader 
mit im sciiacfleiu , ynd swaz sie der verliesent, daz sfdlen in der stat 
chamrer gelten (Stadtr. r, München c. S. XIV. a. ni., p. 130, Art. 3G1, 
edt. Auer). SimiUter omnes balneatores familiäres suos cum tinis et 
instrumentis suis ad illum ignem debent dirrigere (£. F. Hössler, Alt- 
Prager Stadtr. p. 4). Und man sol aueh von der staf ain Jeden pader in 
sein padstuben geben vnd antwurtten jees angeunds» xn virlail SchSlTer 
u. 8. w. (Verordn. des Wiener St. Ruthes 14K4, Mai 22. Fontes Her. 
Austr., 2. Abth. 7, p. 6. cnf. Hormsyr, Wien I, f>, p. CXXIX, enf. naeh 
Anm. 294). liader und iiaderkneehlc uchsl .Schuilcjibrauern müssen 
zuiii Feiierlöschcn kommen (Danzi<^er Willkühr vom J. 14üä, Löschiii, 
Gesch. Danzigs 1, 147, edt. 1822). Item das alle zcymerleuthe, bader 
vnd brewer oueh zu dem fewer mit iren eimern vnd exin sullen lauffin 
(Gurlitser Statut S. XV. Script. Rer. Lusatiear. [1839 seq.], 1» 398, 
1* 36). Die Bader und Badersgesellen — sollen schuldig sein » die 



Digitized by Cov.;v.i^ 



Ifl 



Wasser gerinne auiT den pflastern mit mist oder stro zuzuschützen — das 

das Wasser yn der Stad allenthalben niucht gelejrtet — werden 
Zum nertan Sollen die Pader der noch aindliff in der Statt (nid Jr 
yedem sehen Lydren Emer TOn gemainer Stat xugestelt) sein, mit den- 
selben Emern toH wassers, vnd jren knechten eylends laetanffen, Was- 
ser tragen, vnd dsis Fewr znlesehen reriieiffen (Fener-Ordnang f. Wien 
1S34, April 28. Ans tleia (iii^-. Druck). Es sollen auch alle Drewer 
und ihre Helfer mit ihren SchuÜen , die Bader mit Iren Eymern , die 
Zimmerleut mit ihren Äxten — zu iauÜ'eu (Stadtr. von Zittau vom Jahre 
1567. A. F. Schott, Samml. z. d. deutschen Stadt- o. Landr. 1, 142). 
Ähnliches in Nürnberg (c S. XVI m.} Waldau, Termischte Beitr. snr 
Gesch. der Stadt Nnrnb. 2, 104). So sollen all vnd Jede Pader, Zim- 
merlenth — wie auch fiäekher md Hafner — TnnersogentUiA an das 
Orth etc. (Fenerordn. der St Steyr 160S, p. If, p. 7; edt Ealtenbaeek 
1842). Sollen die Pader alhie, ein Jeder mit vier ledren Emern ver- 
sehen sein (ebd. p. 8, p. 9, p. 10). Zum Neunzehendten, wird denen 
Badern Ernstlichen anln fohlen, dass sie ihre Ganter stctts voller Was- 
ser haben, damit wann etwan Fewer in der nähe ist, dasselbe desto ge- 
schwinder ztt dämpfen, alss auch sonst auff hedurfnigen fahl week- 
gefthrt werden kdnne , so soUen die Bader Meister, Knecht mid Lehr 
Jnngen etc. (Fener-Ordn. f. Wien 1639, Jon. 1. ans dem Orig. Brack). 
In beinahe wörtlich gleicher Fassung wiederholt in der Fener-Ordnnng 
Tom 15. Jinner 1688 (Cod. Anstriae. 1, 330). In der Fenerldsch- 
Ordnung der Kaiserin Maria Theresia fÖr Wien (1739, Mai 2) wird im 
§. 43 — 4ö den Zünften die Pflicht, mit ihren Lenten zum Lösehen her- 
bei zu eilen auterlegt, und im 69 besonders der Rauchfangkehrer, 
Zimmer-, Maurer- etc. Meister, jedoch nic/U der Bader gedacht, aber im 
78 werden die Bader, jedoch nicht mehr mit Wassereinunt, sondern 
mit ihrem Verbandzeug etc. aar Penersbrunst befohlen: So befehlen 
Wur, dass hej Jegliclier Brunst ein btirgerlicher und ein Mofbefreyter 
Baader und ein Barbierer ^ und zwar ein jeder mit einem geschickten 
Gesellen und dem erforderlidien Bind- und Aderlasssenge — unrer/üg- 
lich erscheinen — sollen (aus d. Orig. Druck). 

liader durften nicht unbemittelt sein, denn der Ankauf der 
Badestube (s. Anm. 92 — 104), wie die Anschatfung des oöthigeu Holz- 

Feaerordaun^ der Stadt Zwickaw (1Ö30), mihi p. 10. Badleute und Weinzieher 
biibeo Wtuer fn FIssern herb«! sn icbuffMi (BeniM , bi«tor. Untennchun; über 
G«sah. der Stadl Rotmburg p. 801). 
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bedarfes (s. Aiim. 403) u. s. w. erheischte ein mehr oder minder 
erhebliches Betriebscapital. Manche besassen überdies Felder oder 
WeingftrteD (s. Anm. 100 und 260) uiil toh dem WoblAUode der Wie- 
oer Bader, wie eioes Ulrlcli Ton Egenburg: uod Niklas von Senflenberg^ 
gebeo die in den Anmerk. 94 ond 97 initgetheilfen Urkunden Zeng* 
nisfi^'O- A^^' die Barbiere Hatten sieb in Deotsehland***), 
wenn ancli in den meisten Orten später als die Bader, lu ZOnften rer- 
einiot. In H;iI1l' (s. Anm. 288). In Wurzburg" waren Tor 1477 die Hader 
von (ieii liarbiereu getrennt fArehiv des bist. Vereins v. Unterfranken 
12, 1. Heft, 108). In Brieg waren (löi»3) die Barbiere auf drei be- 
scbränki (Böboie, Diplom. Beitr. z. schlcsisch. R. und Gesch. 4, lOj). 
Die Seherer waren (su Frankfurt am Main} aünfUg und Fremde durften 
niebt scberen (c. 8. XV ext. Ant. Kirchner, Gesch. der St Frankfort 
1, 580). Der Barbirer Rolle (1480) an LQbeck (Drewer, Lfibeefc. Ver- 
ordnung p. 516). In Strassbnriir hatten dieHfiller, Barbiere and Koni- 
messer eine gemeinsehaflliehe Znnftstnbe (Limnaei jus pobl. 3. p. S9). 
Des Baths zu Greifs waltl Iünun<rsartikel (1493) für die durtig^en Bar- 
biere (Gesterding, Beitr. z. Gesch. d. St. Greifswald i, 149, Nr. 441. 
Bestätigung (16*68) ebd. iNr. 609 a) s»^). In Wien bildeten sie eine 
geschlossene Zunft (eine auf eine bestimmte Zahl von Mitgliedern 
beschrankte Zunft). Solle es bey Ibro Kays. May. — gemachter r^e&er 
Ordtnung (die frOheren datiren Tom Jahre 1633, Febr. 6 nnd 1637, 
Hai 20, cnf. Anm. 983), dass Nemblieh alhier in der Statt Wienn nicht 
mehr dann Nem Borgerlicbe Barbierer in vnd ?or der Statt im Bnrkh- 
fridt angenoroben werden Sollen, GenzUch in Ewig« Zeiten rerbleiben. 



M>| GuHdcni Balnefttor (1S2£). Mohr, Cod. dipl. Urkunde t. Gesch. Car-'Rlt. Z, M9. 

Derselbe (1327) ebd. p. 284, seiner Wiese wird (1347) gedacht, ebd. p. 399. 
Eberhard der Pader zu Klosierneuliurg^ stiftete (1369) einen Jahrtag'. Zeibtg, Ur- 
kundenbuch des Stift. Klo!>terneub. 1, 427. llei-mtinnus Italaeator de vioea Uich. 
vi dn. (Gültenbuctt der Scbotlenabtei vom Jabre 1^08, fol. 84 b). 
In Frankreich, s. 0. In Nontpetlier aehon im Jahre 1252. A. GennefBt EUL de 
llont|M»l. 3, In einen Verxeichnieie der kleiuea Zünfte nnd GUdea In Gent 
erscheinen (1300) «vch Bemaken (Bertaeherer). Warnkönig^, Flaadr. Reehte|f. 2, 
Anh. p. 7;;. 

Sie konnte» in mancben Orlen Bürgerrecht «rhitlten (s. Anni. 291) und i. J. 1631 
erscheinen unter den in den grossen Rath su Augsburg Gew&hlten drei Barbiere 
(Langenmantel, Hisl. d. Regio, p. 208 und 206). Wie die Schaster apiter durch 
Hane Saeha« lo sehen fieh nneh die Btrbiere durch ihren Nimherger Collegen 
Hans F I oti (e. 1480) ««rden Parntet rerlrelen (cnf. Hain, Reperl, bibliogr. 
2, 397 ff.). 
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Privilegium K. Lpopold's I. für die Wiener Barbiere 166S| Mai 20 (Vidim. 
Copie der Orig-iiial- Urkunde}. 

Dieae Vpreinigtmg xu Zünften iat uns Beweis, dass sich die Zahl der 
Scherer erhöhet, und an manchen Orten , wie z. B. in Frankfurt, derart 
erhöhet hatte, dass Barbiere einander die Kondschafteii in der Weise ab- 
jagten t dass sie die VorSbergebenden in sedriogliebster Weise lü den 
Kleidern in ihre Stöbe logen***), sie dert sehoren and ihnen den Kopf 
. wusehen. Das Wasehen des Kopfes war in jenen Jahrhunderten 
ebe so hiaffg ToUsogene Siubemngy die wir nm so mehr beaehten xu 
müssen g>lauben, als uns Abbildungen ton Badestuben (z. B. Beham's) 
ganze Reihet) noIi iicr sieh (len Kopf waschenden zur Anschauung^ brin- 
gen (cnf. Aiiiii. 277). Mönche (wie z. B. die Hirsauer), obwohl die 
Tonsur ihnen den grossteo Tlieil der Kopfhaare nahm, hatten sieh täg- 
lich zu kämmen (S. Wilhelm, f 1091, Constit. Hirsaug. ap. Herrgott» 
Vet dieipi. p. 41 S). Von den Seligen im Himmelreich heisst es: ane 
streelaere onde barsten wirdit in dax bar geslihtit (Sefameller, inZeitscbr. 
t deutsch. Aiierth. 8, 153» r. 278> Des Morgens die Angen mit fri- 
schem Wasser sieh wasehen nnd die Haare sieh kämmen » empfiehlt als 
IrMihi ttörimd das Regimen Salemitannm, r* 10 seq. (edt. Dttnlaer). 
Der Florentiner MarsU. Fiemo (f 1499) rith an: ebnmeo peetine dili- 
genter et moderate pectes caput , a fronte cerricem yersas qaadragies 
pectinc ductu (op. 1, liül, Basel lüÜl ). Üovar dein lionpt mit groser 
kunst, Sunst wer dein baden gar vmb suust. Es leit am houpt — Ge- 
dechtnus, willen vnd verstand (Thum. Murner, Badenfart, mih. fol. 29 a 
und fol. 27 b. Darstellung des Kopfwaschens durch den Bader (Chri- 
atiis) ond fol. 34 b, das Strehlen des Haares). Peetere erines, Neglige 



Gegea L.nde des XV. JahrliunderU (Aot. Rirchaer , Ge«cb. der Stadt flrattkf. a* IL 
1» MO). P«r Lohn llr da« BirbtorM war veraebledMi , ja aaehd«« aian tldi 
BaiMar varfügla oder diaaar iaa Harn kam. It. XL part sw parbiren 1 fl. LX b«. («« 

Rom 1453). It. dem doctor vnd maister petera zainczinfj , In dem haus geparbirt 
XXV be. (NotizenhlaSt , Beif. zum Archiv f. Kunde österr. (Ji'8o!m[iipII. f8S3, p. 402). 
it. dem probst bw parbirea iii mol (zu Arezso), ebd. p. iVJ. lt. Vill persoii xw 
pirbirnznriiidn. (laTmaeh), ebd. p. 4SS. Suabataf aaek dam AillbHa|r 
gelt fir «einen genid. berren den Propat rom Ktoaternenburg bei aeinem Aufent- 
halt In Bruck a. d. Mur (Reiserechnua?, Mnscr.). (Freitag vor Erasmus in Gra(z) 
xxxij dfi. Palhirgelt für meinen geiiadi;,'en herrnn xiiiij dn. (Samstag nach Frohn- 
leichnainj xxiüj (Doiiiierstaj,' vor Job. üapt.) 24 du. (Freitag nach Peter und Faul) 
24 (Samstag uach Udalrici) 24 (Mont»g nach Margr ) 24 dn. Fnerden Andie dca 
Grafen patbierer diener besalt In voaer heriierg (an GraU) U "mI (Gaatmale) 1 per 
j i» Ü dn. (Reiae-Augabea-Haeha. dee Propet von Xloalemenbarf 1«14, Maacr.). 
AreUr. IXI. 8 
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(F. Dcdtkiiul [loK2], Grobianus, fol. i) a, eilt. Francof. 1564; cnf. 
Aiimerk. 128, 121), 130). Das Kaminen nahm aucii unter di n Di posi- 
tions-Cerenu)iiien der Studenten eine Stelle ein: Des Kämmens kannst 
du nicht, du ZoUelbook entbehren (Weimarer Jahrbücher 6, 345). Als 
Aet der Pietät gegen Arme «aheo wir daa Kämmen ToUsogen in Anmerk. 
ISftSy 129» 242». Kämmen nnd reiben de« Kopfes wird aneh bei begm- 
aender Lepra empfoblen (Joaan. BaTerius, f 1480 , Conail. fbl. 117 b, 
edt Argeni lll»43). Daher aveb bäuiige Erwähnung soleber aus Elfen- 
bein nnd andern Stoffen konslYoll geschnitzter Kämme ^ die auch sunt 
iiarlkammen verwandt wurden (Du Cangfe, Gloss. 5, 16S, cl. 1 nnd Ah- 
bildung- solcher bei Strutt, Willemin, Sommerard etc. und hier Fig-. IV). 
Bisehof Adelbero von Augsburg schenkte (908) den Mönchen von 
St. Gallen elfenlteineme Kamme. Liberalissimus Praesnl pjfrale congre- 
gationis intravit, peetineiqiie ebumeos magnitodine et arfifieio insignes 
eatmü fedt aeneis ibidem snspendi ae manutergias per Silvios singn*- 
las adiungi (Nengart» Cod. Aleman. !, 6$0). Peeten onnm elephanünnm 
anro paratam: befand sieh anter den Geschenken des Bisehofs Gebhard 
Ton Consfanz (f 996. Mone» Quellensamml. zur liadischen Landesgesch. 
1, 12!)). Der Priester ordnet sich, bevor er aur Messe geht, die 
Haare. .So niuiet er dcniie in sine haut, zalererst einen champ, er rich- 
tet daz sin her, es sol inie ligen (Pfeiffer, Deutung d. Messgeb. in Zeit- 
schrift f. D. Altertb. 1, 276, t. 220; cnf. Da Gange» Gloss. ä» 165, 
el. 1 ; onf. Gregor, Tnron. op. 1182 c). Dem Worte :Raaorinm: folgt in 
den SehlettsUdter Glossen das Wort : Peeten eomp (Bethman in Zeit- 
schrift für D. Alterth. 8, 363, el. 1 ; enf. S. Berbardi, Op. 2, 89S e 
[fäisehltch ihm zngeschri^ben], Paris ^719. Cäsar. Heisterbach 2, 152, 
edt. Strange Dugclal llist. of S. Paul, p, 31 G. Ranke, Besehreib, der 
Stiftskirclie in Quedlijibur^ p. i4ö. Beeker und v. HetVner, Kunstwerke 
1, Tafel 28, 61). Das llerkoiiimeu der Abtei ron Farfa schreibt vor, 
dass die Mönche nach der Rasur sich den Kopf zu waschen haben (Guido, 
c. S. X ext., Discipl. Farfens. ap. Herrgott, Vet diseipl. monast p. 102). 
Mit der, doreh die Krensattge rermittelten Bekanntschaft des Orient, wo 
häufige Waschungen theils klimatisch , theils ritual bedmgt sind (s. die 
aahlreichen Reeepte xu Kopfreinigungs-Absuden bei Aviceona, Canon. 1, 
fol. 294 a, 2, fol. 318 b, 319 a etc., edt. Junta; cnf. Anm. 301), hatte 
sieh au(.h, walirsclieinlich Ober Italien, das häufige Kopfwaschen in 
nordlieiien Ländern cinncfQIirt. So sagt Alanus von einem Zierling : Et ne 
prurigo caput ppcupet oninibus horis , Lotricem proinptain quae lauet 
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flliid babet CAlanus »b Insolis, f 1202, Op. p. 432, edt. Visoh). Die 

Ii. Elisabeth 1231} schor eigenhändig einem Annen (caputquc ejus 
in sin« suo reclinans) die Haare unü wusch ihm den Kopf-**'), im Üade 
öbcrgoss^oo^ man sich den Kopf (Petr. de Tussignano, c. 1250, ap. I>e 
bahu oiiui. q. extant foi. 195, cl. 2). Dieses Übergiessen in Mineral- 
Bädern Bcbeiot jedoch sp&terhtn «eilen geubjt worden sn sein. Es 
sprieht der maister avieenna — als wer se abem mal oder swir in 
meneeken tagen das banpt twecht oder als des menseben gewohnbait Ist 
Man sol nemen ain rmg laiig die nif etark sei dar Ina sol man sieden 
gamillen blämen — da ndt so twaeb das haopt md wissent das regen 
Wässer da daz glücüdeii eysen inn gelesclit ii»t etc. baden wel 

miisz sich besachea, Das er auch künd ein laugen iniu-lii n. Die mser 
haubt vnd alle sinn, Wesch. (Thom. Münier, Badeufart, mih. fol. IIa. 
Strassb. 1514, fol. 10 b. ist Christus dargestellt» wie er in einen mit 
Asebe gefuUten Fütre Wasser giesst Z& langen mftss man eschen hau, 
Dureb einen sack abrinnen lan» foL IIa; loagsack.) In der hier Fig. VII 
mitgethetlten Abbildung aus dem Cod. i»alat. Vindob. fol. 47 b, 
sehen wir das Kopfwasehen an K. Wenxel Tollxiehen. Als K, Wenxel 
sn NSmberg^ war, bat er seine Hausfrau, dass sie ihm den Kopf wasche, 
er gab ilir diifür nach ihrem Wunsche eine Reliquie (Oefele, S. R, Boic. 
1, 3S3}. Pectmare insuper et leuiter panno eaput fricare siugulls die- 
bns post resurrectioucm de maae et semei ipsum abluere in septünana 
ieiunio stomacho etc., Bened. de Nursia (Leibarzt des Herzogs Fr. Sforza 
▼.Mailand}, Pnleber« et utiL op. ad saoit. oonser. 1477, mih. fol. 8 (Hain, 
Report. BibL Nr. 11920). Maofred bemerkt: Der Kopf sei um so odthi- 
ger au wasehen, da aUe TheilQ des Oberleibes riel mehr Sehweiss als 
die des Unterleibes absondern. Hier. Hanfredis, Liber de homrae 1477, 
mib. fol. 47 (Hain, Repert. Bibliogr. Nr. lOGSd). Das haubte auch mit 



pyttj. Vit. 8. BUwb. p, 63. Dm Kimmeji tdieiiit das GeschSft der Hauiflmn geir«seu 
«I wIb I Ja 4fa Frav ImU aneli — jrem Haa« in dm drajMis Jarea njre dM Hmr 
geslreit (Joh. Puul! [1.11S], Scliimpfund Ernst fol. 9t «, 1S97), rnf. Anmerk. 243. 
Auch Frauen pflegten sich des Samsti)^«* d^n Kopf zu wasehen, um ihn von Staub und 
Schmutx zu befreien (Boccacio [13S3J, l/LCitni. G. 2, Nr. 10, p. ö9, cl. i, e<lt. Leip- 
sig 1833). Si biezen alle, daz ist wAr , ir houbet twaheii und ir Ut\i' «treten uude 
sUhlaii (Otto [5. HU], Eracliu p, 44 t. 804« edl. HaisniMii). 
über Douebe, «. Bacciu* de Tbemi« 1871. 
»•») Cod. palat. Vindob. S. XIV, Nr. 2817, fol . 21 a seq. und gleicherweise im Cod. 
Nr. 29Ö7 (S. XV), fol n ; I. hi Klosl. i n \viis< Ii man sieh den Kopf nach de» Bade, 
cuf, U. Laufrauci, CuH.itit, Holsten. Cod. regoi. 2, üll^ edl. Broekie. 

8* 



Digitized by Gov.*v.i^ 



116 



Iflog-en Magfsta wesehen sander ein, jn vieradieii tagen reiii doeh sol es 

nuchterlinn^cn sein (Versehung des leibs, mih. fol.105 Augsb. i491). 
Kopfwaschung- rätli aiicli au Eobanus Hessus ("i* 1340) De tuend, hon. 
valctud. p. IG (edt. Fn\nkf. 1560). Dem liarbiermeister Erben zu 
Berlin wird (1509) das Hecht den ersten Verband zu besorgen, gegen 
dem Qberlaaaea, daaa er die kurfursüichea HoQunker w5chentlich zwei- 
mal wasche nnd kimme (t. Ledebar, An^. 4, 77). Mann soll das Haapt 
allweg nüchtern waschen oder lang nach essens» vnd das m 25 tagen 
ein mal, oder über 21» tage nitsfMiren. (Calender, gedr* bei Chris. Ege- 
nolfr, PVanhf. a. M. 1547.) Alle acht tage soll Ime der Kopf gewSseben 
weiden — mit der laugen (Instruction iliiit f. d. Hofmeister des Her- 
zogs Ludwig- zu Wurtemberg, v. Moser, putiiot. Arciiiv 9, 1 15). Man 
soll sich alle fünfzehn Tage den Kopf waschen (Ein newer Kalender 
Ton Job. Kfinigsperger, fol. 36 a, Strassb. 1^63). Dass vnser Sohn vnd 
andere ihm zugeordnete Knaben jederzeit am Haubt oder Leib durch 
die Balbirer vnd Bader der GebÜr mnndurt werden (Bestallnng 1582 des 
Hofmeisters der Chvrprinien ron der Pfals» M oser^ patriot Archl? 4, 
316). Haoptxwagungen , im Monat ein oder awey mal mit guter lange, 
ans reben oder weidenasohe zug^criefitet — und mit salbd ete. — ist 
sehr bequem, dann es reiniget das liaupL, sleikcL das gehira viid ge- 
dcchtuuss, und verzehret bose flösse Ein Rccipe zu einer Laug^e mit 
Krautern damit den Kopf zu waschen, zur Stärkung des Gehöres, s. Job. 
Poppius, Thes. med. oder Chymiseher Anneischatz p. i22Leipa. 1629, 
cnf. Anm. 236. 

Es hatte sieh die Zahl der Seherer derart gemehrt, dass sie, wie 
oben (Anm. 296) bemerkt, unter einander in Concnireai traten; am so 
weniger konnte es au Conflieten »wischen awei Zfinflen fohlen, die 
wie Bader und Seherer auf einem so Tielfach sieh Shnliehen Felde der 

ThäUgkeit (Anm* 281) ihren Erwerb suchten. Hicxu trat noch, daää aus 



Job. Witlith, Pnwtttrt. nnlt. Bin aitzl. Bericht p. IM. Uipi. 1S90. Bbea «o ia 

»einem Vade roecum 1, 109, Leips. 1597. An SamsUg: giengen wir — Auf des 

Abeiul (in Augsbtirf^) zum Barbierer vnd Hessen vnsere IlSupter waschen (Stephan 
T. (imiipeuger Meerfabrt [1440]. Reissbuch des h r.r>ndes |t. 4.1!», Nüruberg 1639). 
Da« Kopfwäschen nach dem Scheren, ilargeslellt tu 11. Schopperus Panoplia. Frankf. 
an MtEo ISSS. Ott In Anm, 209 arwiliate : hMeekt «dielat, wie Mar in dar Abbii- 
inug Fig, VII, snn Waaeba» de« Kopfe« gedient an Inben , ibniieb wie in Behtm*« 
Abbildung- einer Oade«labe. Über Kopfbiider, verbd. Anmerk. 67, 186, 237, 239. 
Min bopt wart iitit ^f /v» »<>eii, Mit hagenbuclinir logen («cberabeft für geprägelt) 
T. La«sberg, Liedersaal 3, Ii2i3, r. 82. 
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den rneister» Kiosleni S'>i) das Iii ilwissen (Anm. allmälilieli entwich 

und dessen Übung- in Lalcnhando überging- und liiernut der l'raxis eine 
lohneode Kundschaft mehr gewonnen wurde *^^)* Es entspann sich nun 



KebMiB«ned{«lineni«ir«n<* M 8oiicl«rh«[t di«iivK€rdmb.OoiniBio««|di«nel vitt- 

fkch mit Heilang innerer Krankheiten befassten. Ich gebeufolgend aas dem bands«b. 
ßücher-Katalog v. J. 1513 des Tonvent der II. II. V P !"<> <1 i p it - O r d e n » In W i ti 
ein kurze* VerKeichniaa der damals dort hefiodlicheu ualurwiftsenscbatUiciieu Wei kü, 
«•hnclMiBUdi mmr ci»igM iMumlMla grSMlMtlMile HmdacbriCtca dte XIY. mi 
XV. Jahrhmulerlt. «Uber pandmlamm nedieiae. Aaicaana— ^ Aaipborisnü, Pro- 
gBAltioa* de regimine acutorum Ypocratis cum coroento Hali. Regimen g a I i e n i 
cum comenfo flaU. Galienua de sliii|iliciluis, <1e ouniplexionifius, de maiicia comple- 
lioniim, de niorliis et accidentilius, de interioribus. Ainphurisnii (sie) Ypoc ratia 
cum comeoto gaüeui. Gatieni prognosticorum, de legiuiitie priucipum cuuieuU- 
riui. Haavad« uni|»li«ib>s. Aptidotarivai. Practiaa Syaoaiiaa. Ysagoge Johaa- 
nU alias a ad rini. Thaarict tripartila paatagai admodnia aatidotary. Magblrl 
brnni loguburgens! Cbirurgia. Tbe o d o r ic ii a mayor de ehirurgia omniun 
pln^-nnim cum tabula. Viitutes herbanim et spffificurum. Magiatri bartholomei 
oiediciua practica. Magistri iiartbolomei, mediciua practica. Magiatri Rogj 
Ciruyia, Plataarint. Msyiilar M anrät da vriaa. Practica in madiciaaliba«. 
Da atorUa naliaraa. Ctrargia ia thaa toa i« o. Mater (I. Ifacar) da vlrtatibaa bar- 
barum. Calendariam de medys matrialibus. Da coDsteliatioatbaa* Da ymaginibua 
cell. AIrnanacb purhnrdi ad meridianum »xliczliurg'enüem. Petrus 
hjspium» de regimiae sanilatis. In pestileiicia repirncn <l(i|ipli<x. Flos iiipdicine 
anglorum Regi. De modo conficieadi, vina üiuersa. Alexius Africanus de aeptem 
baffbia. Aatldataiia* laatfraaci dapplai. Mareiani primaa libmiii coaieata- 
rioraak Harbarias aceaadam ordJaem alpbabeU. Coafeetia Tiaoraai com virtatlbaa. 
Tractatos Judiciorum medicinalium. Theorica plantarum cum Figuris. Alman* 
aar medieinnic. Johannes deAmando super antidotarinm nicolai. Conciliator 
diacordanliuiu niedicorum et chirurgomm pet r i badueoai. Tbadei de Flo- 
raaola theoria da fabribaa. da awrla atvita. LUlator. Alttanaar. Baala dni^ 
aloaanu Viatieaa caattaatiai. Aaieeaaa daartariba«. Comaatariaag-aliani «aper 
pragaeatica. .unphoriama. regimen acutorum. Registrum libronim qnos tranatuiit 
galieaua. De piiisionomla hominis Lectica «upcr antidotsirium nicolai. De r<»frfr]iino 
•anilatia. Medicioe diversa nutahilia. S<>rny>touia Uber aggregatua ia medicioia 
aimplicibua. Pantegin practia in medicioalibua.'* 

ta MöaahaUMam Ibndea wir Uien-Badar aad Schartr (Ann. tS4>— m nad Aa- 
«Mrb. 7M}t aber aaab ia Nonnaabtöatam fabiaa ala alaU. Maa aal swan laataaar 

haben, die den vrowen das bad machen (Pfrändeordanag d. Fraueuklosters Getaaa» 
feid (S. XIII). Quellen t. bayer. und deutschen Gesoli. 438. 'lantner dürfte viel- 
leicht als eine Coatractioa von ibalaeator: au neknkea seiti. Diese Chorfrauea 
badataa aaab sawailaa ia dem Bade daa Ifailtttadkeaa (ebd. p. 430). Im regulirtea 
Choriiarraa SUft Klaateraanbarg sibllaa die Bader gevisaemiaBaen sur Familia, 
sum Gesinde des IIhusob, welches meist vierteO'ahrig seiaea Gebalt bezog, nach der 
XM-eiten Hßlftts des XV. Jahrhunderts und viellclclit schon früher dürfte einer der 
Stadtbader öfters als Klosterbader fungirt haben. (141*.)) Item waua man deuu 
herrn padt auf derobem chamer so geitmau dem pader albegxiiij laubel (taibleinj. 
Itam waaa am daa franwnn padt aacb aaf der obarn chiaiar aa geit aian den padar 
albag xiy fanbl (Kimm«rei>-llaebBaag da» ragai. Gborb. Stift. Klaetaraaabarg U.). 
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ein Kampf der beiden Zünfte ffcg'en einander, in welchem die der Bar- 
biere die Initiative erg^riflTcn. Diese, sieh bewusst, d;iss der grösste Theil 
des opcratiren Handtircns durch sie in die Badestuben sich einführte 
(s, Aomerk. 1^82), bestritten, theils aus Ehrgeis, grftssten Theils jedoch 
aas MotiTen des Brodneides den meist bemittelicn (Anm. 295) Badern 
das Recht der AnslÜhrung der Ueinen Operationen. In einigen Orten 
wollen die Barbiere den Badern jeue Handtirung gänalieh untersagt, in 
anderen diese auf ihre Badstaben beschränkt wissen (s. Anm. 2K0 vnd 
2o2j. So klagen die Barbiere Lübecks (1582 und IGOl), dass die 
Bader behau|)ten, Ton Alters her berechtio-t zu sein, frische A\ iiinlen zu 
heilen und Ader zu lassen Noch im Jahre 1693 bestritten die Bar- 
biere in Wittenberg den Badern das Recht Becken aashSngen zu dürfen 
(StroTe, Jurisprud. opific. 3, %^Z). Im Jahre 1728 legten die Barbiere 
au Hildesheim Protest ein gegen einen dortigen Bader, der sich Chi- 
rurg titelte (J. 6. Estor, Anserles. kl. Schrift. 1, 88$— 901). Ober- 
haupt fehlte es nirgends an Reibungen swisehen den beiden Zünften 
und den Gliedern jeder einzelnen unter sich. Dies Tcrräth sieh selbst in 
der den Wiener Badern Tcrliehenen Ordnung, aus der wir anfolg'end 
einige Stellen mittheilcn : Damit guette r*olicey, Vvldi vnnd Ainigkheit 
erhalten nmd khein Stridt noch Irrung, vnder ainer Brsamen Brueder^ 
schafit, der Bürgerlichen Bader vnnd wundtärzt, In Handwerkhs Sachen 
suetroeg, weilten sich ofilmalsz begeben, dasa allerley Stridt vnad Vnn- 
ordnuog sieh snegetragen (Wiener Pader^Ordn. 162$, Dee. !)• Solle 



(14'i;i) It. quataor temponiro ante natiuitalem domini pader iij Ul. quatuor lempo« 
mm i>ost )>enleeotteai ig tl. (1424) Quatnor temporan Mte iDiehael pader 
(•bd. 8.}. (1428) Pro prtabMdaUbu et AnSi« — 8tl«riwn qmtaor tampornia — 
Pader per anfariafl» U tl. Ikeil per aMui tBi 0. (eM.). Maa lay to , wie ea 

•eheint, einem der Bader der Stadt beim jedesmaligen Baden für spineMilhewal- 
tiino-, n(!f»r badete viftüeirht in seintr Rmlpstube , wenn die Klosterlir»f!*»'»fiihe in 
Aushessening sich befniui. (1402) Item lialneatori et calefactori de balneo «iomiui 
y ß xij dn. (ebd.). ( 140ö) Balneatori e Calefactori de Balneo domini deciea aemper 
m gtouM Mit yli ß da. lt«n portmtibna aqoan Ldi|j da. (1416) lt. pro balaao 
domini xiiy ß iii dn. — IL pro baineo dominia, in aaptriori eanmeFa. (1422) Item 
famulo de xxr balneia v ß. It. nElQ rotpad llHu dn. It. Marco (balneatori) für päd 
und volpail xiij ß (ciif. nach Anm. 38). Im Jahre 1436 und 1437 ersrheini : Maister 
hanns pader (ebd.). Der Schröpf er kam in Nonnenklöster , um nach dem Bade su 
sehräpfen. (Visitation [1474J «i. Fraueuki. Urspriu^eu [Moser.], cof. Anm. 21 und 
271). Den Ärsta war der Zatrllt in NonnenUöeler geatattat; enf. Regnl. 8. Franc, 
de Pania« ap. Holafen. Cod. ragl. 8, p. 98» el. 2, edt. Brokie. 
*^*) WIdvogei, de balneis p. 141 seq. In Zerbst wnrde 1820 den Badem gectattek, alle 
Scliiden und GcacliW&re etc. an heilen, ebd. p. 144. 
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khein Maitter — dem tandern inn sein B«dt oder Behaoasong Khdpfel 
oder Aderieeieti gehen, ohn Brlanlinnszy anoh mit rerbindong der Pa«- 
tienten , aueli ilioi keine BadegSste abreden ete., wodnreh viele Feiod- 

Schaft unter den Meistern entstanden »••). Ferner yerbanden sich die 
burgerlioiien iiai Litre und Wundärzte geg^en ihre hofhefreieim Col- 
leg-en. Jene hatten sich neuerlich vnderstanden, sie %u verschimpfvu^ in 
deme sie fast an alle Hanaee vnd Reichs Statt geschrieben, dasa sie unter 
sieh Obereingekommen , nur bei bürgerlichen Barbieren ausgelernieii 
Sobjecte» in Dienst su nehmen, mid dass die bfirgeriiehen Barbiere ete. 
sieb ihnen anseliliessen mögen, bi Folge dessen sind aucli die ron den 
hof befreiten Barbieren Aasgelernten, in allen jenen Städten nieht auf* 
genommen, sondern nadi Wien gewiesen worden (Fat. K. Leopold's L, 
HegenK])iu g, l(iü4, Mart. 23). Wir .selitu ferner die Bader Hcpressa- 
lien Lft'i^M'n die Barbiere ergreifen. Solle kein Balbierer, der nicht ein 
Bader zu dem Baderrecht gelassen werden , Er höbe dann sein Testa- 
monia, dasz er Baderiianndtwerch — erlehnit, rnnd auf wenigiste Drey 
Jarlang daranf gewandert (Wiener Pader Ordnung ld2i» , Dee. 1 , be- 
stätigt in der Wiener Bader und WundSrat Ordn. K. Iieopold*s L, 1065 
Hai 4, enf. Anm. 293 e). Die Lfibeeker Barbiere, welebe, wie bemerlit, 
dra Badem das Befugniss des Yerbindens, Aderlassens und Haarsebe* 
rens ausserhalb der Badestube bestritten, machten sogar im Jahre 1603 
den Process bei der Reichskammer zu Speyr anhangig , nv orauf dann 
nach ein und nmnxig Jakren (1694) das Urthel in puncto uou devolu- 
tionis erfolgte 

Diese Streitigkeiten wurden nicht durch Gerichtshöfe, sondern erst 
dann beendet, als die UniToraitäten dnreh fflr Cbimrgen eröffnete Curse, 
die Ausbildung derselben selbst in die Hand nahmen* Nun erUwht die 
Beseiehnong Bader in dem durch frShere Jahrhunderte gebräueUichen 
Sinne. Die Badehalter werden anf Waltang im neptunischen Elemente 



so«j Wiener Pader-Ordniin^ 1625, Dec 1, be»tttt>gt in der Bader- und Wnndanfr-Orda. 
K. i.eopold's I., 1662, Mai 4. 

3°^) Sie hatten ihre Prüfung^ bei «1er aiediciuischen Facullüt abgelef^ : Vnd darüber von 
Vm nVaMfU BetpeetiTeLell», vnd Boflbtfrtjrten Birbicrern TDod WmdtArliteii. 
nnfj^cnoaunea* ■«eli ein j«d«r von Vim dabin hefi^ worden, dnw lin mwoi bej 
V'nserer Kayserl. Hofstatt, als in Vnserer — Residenz Statt Wienn dhne jedtr- 
rrifinniglichs — Vcihinderiing jliie offene Barbierstuhen halten und Lehrjungren 
aiifiiehmen und freisprechen dürfen (Patent K. Leopold's I., Regensburg 16d4, 
März 24). 

I**) Oreyer, Lübeck. Verordn. p. 816. 
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ans dem sie ursprünglich herTorg^egangen, zurückgedrängt und der 
operativ geülite iiicil derselben geht io die Körperschaft der Wund- 
ärate auf. 

Wir kehren nun zum Schlussverfuhreo im SeJuriUbade, das wir 
beim Scheren Terliesseo, wieder suruck. 

Do saz ich üf die fürbaiic 
ich rümte ouch die selben bauk 
dä ich was gesezzen 
begossen wart ich ror der tür. 

Helbl. p. S6, V. 89 , p. 91, t. 264, 267. 

Nachdem der Badegast geschoren war, setzte er sich auf die 
in der Vorstube befindliche Üankso»^. Von ihr crliol) er sich dann und 
war beim Ausgang nochmals (mit lauem Wasser j begossen 3 lo^. Wann 
wir in reiben seint bestanden^ Daz nechst das vns den gadt zu banden^ 
Das ist das vns dan got abguszt, Das aller Tnflat ron yns flusat CThom* 
Mfimer» fiadenfart, mih. fol* 40 b. Strasab. ij(14, und darunter die 
bildliehe Dantelluig des t)bergies8ens mit dem Sebeffei)* 

Dik was mir geribtet für 
ein bette als ieb wolde 

dä ieb reo wen solde. Uaiu. p. ot, t. 266— »70. 



DIetea tot wahrachein lieh hier der Sinn ron Vfirbanc. Die ßadestaben waren mit 
Vorstiiben verschen (RyflT, ßadenfart, mih. fol. 23 a, Wirtzburg^ 1!542). Mfi^^lich 
auch, dass unter Vorhank (!m> unterste der in der Schwitxstube terrasseDformig^ auf- 
gesteilteo Bänke zu ver»tehea sei. item leth ick makeu in dat ßadehua iv lange 
alg« (ae«e) Badekfiven mit iv aigen Roroa (ReiÜBii Y) and nyt ]iaqa«»«n 
8dieiiielcn up to «Hteada, nd ok undar da Vota. (Im fVaaeaUottar Pres, e* 1474). 
(Miehaliea, Urkundensaromluaif 8oMMWig:-Lauenburg 1, 401.) Abbildung solcher 
Bänke und Schemel bei Eobanua Hesstis , De tuend, bon. Taietvd. fol. 25 h, edt. 
Frankf. 15G0 u. s. w., cuf. Anmerk. 63 und 210. 
**^) Idagistri aestuariorum postquamcalefacUhominesstuphaui egredi qaaerunt, tatet wp«r 
ipaat aqaa/Hjr<idaeffand«at. M. Saroaarola (f> 1462). Da bata. «p. Fneft. onoa. foL 
117, cl. 1 g. Venet. 1861. Stronarola spricht hier von kalter Ubergiesaung nach rusai- 
acher Weise (Anrn. 158). Dieses dürfte vielleiclit auch der Fall in italienischen Schwitz- 
stuben gewesen sein, in deutschen jedoch scheint meist laues Wasser verwandt wor- 
den zu sein. Helbtiug spricht stets nur von solchem, auch in Ortolfs Arzneibuch, 
fol. 70 a (Nirnbarff 1477) vivd erwibat» dan autn balia Aattritta aas dar SAwIIif 
•taba mit wanntn« jadodi atcht ta bwtsna WaMar fibafgoMaa warda» abaa aa 
Ryf. Haieba llaMcn dennoch sich nnch dem Bade mit kalten Wasser fibergies- 
Mn. Böbaaa» Heeeas (t 1^0). De teeud. bon. valet. p. M, «dt Ffaakl'. 1S60. 
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Nun legte man sich (so>volil nach dem SohwiU- wie Wasserbade) 
ia ein (wahrscheinlich in einer besonderen Kammer, cnf. Änm. 347) 
▼orgerichtetes Bett zur Rast. (Wolfr. y. Eschenb., PanuTal str. 168, r. 1, 
edt Lachmaim)» Nithart (nach alt Druck Minnesinger , 3, 310, Nr. 3, 
edt. Ibgen). Dai ich nieh bade het guot gemach, in mtner kemenät ich 
iae> dita was rcht mh mitten tac (Ulr. t* Uchfeiistein, 538 t. 14 nnd 
r. 19 f edt. Laehmann , cnf. ebd. p. 540, t. 5). Sin riebe bette was ir 
bereit, dl leit sich an din sieie meit (Hai und Beaflor, e. S. XIII m«, 
p. 61, T. 25). Boccacio (1353), Decam. 6. VIII, Nr. 10, p. 193, Lips. 
1833, Ein solches Rasten nach dem Bade ward von Är/.ti a empfohlen, 
wie z. B. Ton Petr. de Tussignano (c. 1250 ap. De balneis omnia q. 
extant fol. 194, cl. 2). Joann de Dondis (f 1380). De baln. Patavin. 
(ibd. fol. 1 08, cl. 2). Man begab sich nach dem Bade für einige Zeit 
lur Robe, niebt blos um sich zu erholen, sondern auch, wie Savonarola 
bemcrirt» vm dadurch den Übergang ans der hohen Temperatur des 
Bades in die freie Laft au Termitleln>ii). Barfh. Mootagoa (c. 1440, 
ap. De bahieis omn. q. extant foL 39 b, el. 1). Meister Ortolf s 
Arlmeibuch, fol. 50 b. Nnmb. Kobnrger 1477 (meist nach ATieenna, 
Galenos, etc.). Naeh bad warm rnd lise kalt , Tustn des ?il so wirst» 
alt (r. Lassberg, Ältd. Liedersaal 3 , 1 1 5 , r. 7). Und lege dich an ein 
bette hin, viul tliu mit mossc ein schlefTlin. (Versehung des leibs, mih. 
fol. 102 b. Aiigsb. 1491). Post bahieum sis in catore et quere calorem 
(Bebeiii, Adagia Germanica, niih. fol. 21 a, iuler opusel. Argent. Iä08). 
Egressus e balneo piacido se conimittat somno corpore bene cooperto 
(Anemorinus de therm, in Civit. Paden [nächst Wien]. Vienn. 1511, 
mib. foL 11 b). Ryff, BadenCart (mih. fol. 17 b, lid a, SS b). Bildliche 
Darstelkiig des Schlafens nach dem Bade bei Thom. Mfimer, Badenfart» 
mih. foL 44 b. Strassb. 1514. Man soU 1 — % Standen ruhen (Gnil. 
Fabiiciiis. 1614—1634, Op. med. p. 649, el. 1. Frankf. 1682). In 
dem theils Idoster- theils burgartig gebauten Schlosse Zedilin befand 
sich (S. XVI) auf der Seite, die der Karprinz bewohnte, eine Badestabe, 
die luit allen L teai>ilii.'D, aucli mit Lehiibäiikeii und einem kleinen Himmel- 
bette versehen war, und gleiche Einrichtung bestand in der von der 
Kurpnniessin bewohnten Seite **^). 



Savonarola, Frad. coaoa. fol. 120, «I. % h ni fol« IM, cl. t «. Vcaet IMl. 
•1*5 Modol« C«l. dipl. BraadoDbrny 148. 
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Als ich g-eruote zehant. 
der kneht reichte mir daz gwaDt 
ich Icit mich an vil sch6ne 
die badeliol oleh ir Idne 
dienteD; des wart in (gegeben 
'herre« got Ilse iuch langte leben 
der alle diny: wol lönenen kan*. 

Naehdem der (Tomehmere) Badegast das Bett rerlassen hatte, 

kleidete ihn sein Diener an. Den Badeleaten, die sich am ihren Lohn 
bcwaiLtü (man zahlte als« nicht voraus), wurde dieser gereicht, und 
mit dem froininfn i vliclion Danke, dass Gott, der alle Din^e zu 
lohnen vermag-, den Gast lauge leben lasse , nahmen jene das Dar- 
gereichte in Empfang. 

Werfen wir einen Rfleldiliek auf das bisher Vorgebrachte^ so stellt 
sieb ans der Gebraaeb kanstwarmer Wasser- m SehwitibSder als eui 
in allen Gesellscbafisschiebten*^*) weitbin Yerbreiteter 
dar. Den Beweis bietet die Einbesiehnng der Badestnbai in die landes- 
herrlichen Regale (Änui. 77 — 85), die Verabreichung von Badegeld als 
einer Art von Trinkgeld (Anm. 73 — 74), die zahlreichen in grossen 



Geringe wie Vnrndime badeten hau6g. Heinrich I., Herzog zu Breslau (GemabI 
der h, n<»rtwp<_'-), \\iirf'f> (r2?7) »Is er «irh mit Lesko, Oberre^rnJen von Polen, in 
der IJadstube befand, uherfaiien und schwer verwundet. Thebesü, Lieg^nitzisch« 
Jahrb. t, p. 41. (1293) wurde gleicherweise Heinrich Iii. (der V.), lierzog von 
Liegnite Und Breelm, in derBedeitabe OberftUen, ebd. 2, p. US; dem Henog 
Ludwig II. SU Bneg and Liegnite ereilte (1436) der Tod in der Bedeetnbe in der 
Liebe nfrauengasse zu Lieguitz, ebd. p. 292, enf Aumerk. 43. In folgenden 8tel- 
liMi I:iHsl »ich nicht mit Sicherheit bestimmen, ob ein Schw ciss- oder Wasserbad 
L'r iM Mit üei, K. Sig;murid badete zu l*erpigiian: d«^ ward geliait/et im ein p«d 
hül man die ieck auff gossea, uns biet sein mU verdrozzen. OawHld v. Wolken- 
elein p.4i, I. 88, edt. Bedt Weber. Ate eieh K. Ladieiene (14o5) sn Knttenbeig 
anIhieH, wurde anf Befehl dee KSnigt fttr das Bad , dae er dort nahni, 1 S^oek 
beiablt (r. Mühlfeld, Merkwürdk. von Kutteab. |». 12S). Uli qui in castro Quin- 
qtinc ecciesiensis Re^ie MHjeitati parauit Balneum , dedi 1 (fl.). Rechnung 1494 — 
1495 des Schatzmeisters K. Uiadislaits II. (Engel, Gesch. Tun Ungarn, 1. Tbl., 
p. 72 in der aüg. Weltgesch. Halle 1707. B. 49). In den lataioiscben Gesprlcbeo 
den Paul NIaula (Sebneerogel e. 14S4), (Dialogus magiatri Hnli | Niauis parunite 
lebolari | bua ad latinun fdionia per ulillasiinua. e. a« e. I. nieae Aufgabe fbblC in 
Hain''a R^ert.), sagt der Schüler : optima preerptor pete fimToreok a dombiatiene 
vealra eandi ad baineu« (mib. foi. S b). 



Digitized by Cov 



123 



wie kleinen Orten bestehenden öffentlichen Bade- (Anm. 87 IT.»**), wie 
Hmubadttbtbm (Anm. 107—115 und 164—161»), die Sitte ßade- 
gewänder als Gescheiike su Tertheilen (Amu. IftO), das sorgfiUtige An- 
merken der gfinsti^n Badeseit in den in aller Hinden befindlichen 
Ktdmdem (Anm. 123 ffl)- Ferner, dass in maneben Orten die Badestnben 
eine Art A^j^eekt besassen, kraft dessen der Geriebtsbote den im Bade 
befindlichen nicht zn Gericht abfuhren durfte bis der Vorg-eladcne aas- 
g-ebadet und sich abgetrocknet hatte Für die Hänßffkeit des Rade- 
l>Ci>uches sprechen ferner jene Gesetzstellen nord- wie sü Uh ufs« her 
Stadtreclite, die erkennen lassen, dass die Badestube gleicli Kirche und 
Markt ständig besucht wurde. Quicunque alium inhonestaverit in eimi- 
terio, in foro, in stupa. (Das Rigaische Stadfreclit für Esthlands Städte 
T. Bunge, Lir.-, Esth.- u. Cnrlind. Urkundb. 1, p. 84, Nr. 9.) 
Wer den andern so Terwundet» dass er weder sin balneo, in lecto, in 
cnrm sie se habere potest sieat prins: dessen Basse ist xü soUdi. 
Bnsstaze (e. S. XIII a. m., r. Biebthofen, Friesische Rechtsqnellen 
p. 84). Wurd Einer ron Jemanden derart geschlagen, dass er bettlfigerig 
wurde, erholte sich dann aber, so dass er von g^Ianb würdigten Leuten, 
in der Kirche oder auf dem Markte oder: to deme stouen: gesehen 
wurde, und stirbt er spater in Folge jeuer Verwundungen, so hat der 
Thäter keinen Mord au büssen^««). Wer en man gheslagen — unde 
wert he — besen ran guden luden to der kerken of te to den markede 
cfle to deme stoven (Bremer Statut. Yom Jahre 1333 Der ange- 
sehenen Bfirgerin Ldblin so Regensbnrg wurde (1369) als Strafe auf- 
eriegt, ein ganaes Jahr nicht ans ihrem Hause gehen an dürfen, ausser 



Die Leipheimer bnten (S. XV) den Rath iti Ulm, <1ass hkui tmeii g^eslatten möge 
ausser der besLchcmten Badfjituhc noch eine deren lias Volk uothilurflig würe, erricti- 

tm m MrOm. C. Jager, SekwIbitdiM Stldlewwm p. 4W. 
*tS) Qüiemqv« Chiiw tefedbaliftanduiD uililiu mw «ipoMaMrü. ti tme «ita- 
tos fiicrit a pre0One. sequi oon tenctnr donec fuerit baineatus et exsic- 
catus (Statuar-Rechl der shifit Soest 1120. Scihort?', . Crkundenb. des Ilerzogth. 
Westphaien 1, p. S6). Elicuso uaeh Adtrlai». Quicumque uero CiuiaiD minutus 
fkiertt. dammodo ad uico» noa ezierit. oallus precooan poterit ipMDi ad iodiciiud 
eitel«. atatoar-Ractat der 8t. Soeal (1130 ^.). Item «bieaaqoe eivit deUtoren» 
praeterquain in ecciesia baloeo et taberna, convenerit , judex tenetur tibi 
tbMiem pro debitis judicare. Ptivil. K. Rudolph'a (1279) fftr Bgar. J. S. Grfiner, 
Bcitr. X. «iesch. der k. Stadt Eger p. 12, 

Hamburger Stadtreclil (1270J. Lappeoberg, iiamb. Heclitsatt. 1, p. 69 und vom 
Jahn izn ebd. p. 188 und tob Aibre 1497 ebd. p. SM. 
*>0 ölridi*e VolM. Saininl. Geaeteb. r. Bremen, p. 4M. 
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mr Bdehte, tu Gottes Ldehmun und naeh ihrer Nothdorft Ids Btd 
(Gemeiner 9 Chron. Reg^ensburgr 2» Der MSrder mnsete ein 

ftntes Jalur den Verwandten dea Brsehlag^en anf der Gasse, dem 

Kirchgang und an den vier ehehaften Orten (Wirthshaus, Badestubc, 
MQhle und Schmiede) ausweichen '^s). Zu Windsheitn wurde (1410j 
ein Weib aus der Stadt gestossen, weil man sie für aussätzig hielt :denn 
die Gemeind wollt das (Weib) nit leiden zur Kirchen , Strassen vad 
Bad (C. F. Jung, Fort«, der Geoeal. d. Burggraf, p. 26}. Baden war 
ein derart nnenfbeliiliches Bedürfniss, daaa nicht Wenige, besonders in 
nördlichen Uindern ohne Bad nicht leben su können ?ernieinten (s« An- 
merkung 342), und dM8 mancher Orten der Bader, nnter Straf-Andro- 
hung ftlr den Unterlassungsfall, zweimal wöchentlich das Bad zu heizen 
hatte ^l;j>^s es ferner Kxeominunieiiieu als ein Theil der Busse galt, 
sich des Bades enthalten zu müssen (s. Anm. 30), wie auch, dass es als 
ein hoher Grad der Askese angesehen wurde, freiwillig darauf zu Ter- 
sichten u. s. w» 

Aber dieser häufige Besuch der Badestuben (s. s. B« Anmerk. 70, 
144 und 319) stieg allmählich an einem solchen gesundheitsgefährden- 
den Obermaasse, dass man TOn mancher Seite ihm entgegen 
treten au mQssen glaubte. Man warf dem häufigen Gebranehe der 

Bäder vor, dass er weichlich mache (Joh. Pauli [1^)18], Schimpf und 
Ernst fol. 282, 1597) **®), dass er Kopfschmerz Ycrursache. Dy tzehend 
sach (Ursache des Kopfschmerzes) ist tbrig-ez paden (Cod. palt 
Nr. 2864, fol. 83 a. B. Gordon. LIHiim mcdic. p. 197). Dass in Son- 
derheit der häufige Gebraueh der Schwitabäder nachtheilig auf das Sek~ 
organ wirke (Regimen Sanit Salernitan. p* 24, t. 288, edL Diintier, 



Hagenmüller, Gesch. der Stadt Kempten 1, »90. 
ti») So Timv |ptd«r itt der woehra s w f • r nit pi4«t, on ehafi« Not* lo lat er in dtr 
pfirgvr ttnJr (Piataidiiig dot Meri(tet Rtvelepteb [1$4SJ. Kalteobteok, Pentaid. I« 
116, §.51}. Item ein jeder ßnder soll In der Wochen zwej Basd haben, nemlich am 

Donnerstflg- viid Sambstag-. BöLling^er St»tuteii (lUS'i). Heysclier, Samml. altwürtb. 
Statiiftt -Rethl p. 414. Itn Juhre i«>83 wurde iu Kaiaerslautern eine neue Badestube 
erhuut und verordutit, das« wöcbeuUicb Montags und Donnerstags eiu ßad bereit 
gduiltea worde (J. G. L^dmib, tioieli. dorSt KaiMonliiatomi p. 118). Bia ^ricl^ 
wort Mgt: swoiaiU doi Hoimt« ImwI«» (cnf. eaeb Annifrk. 107) , zwoiaol dos Jobnt 
Aderlassen, «oll die Geeundheit crbelten (F. Ens, du Oppeland, 'l, p. 3u). 
Ad vos loquor, Praesnles, cardinales vir? qutbus pocna corporis mollihus vestiri 
somnus ton^^us, (lalneis saepe deiiniri (S. Xll). Du Me'rii, Poes, popul. lat. p. 79, 
Paris 1847. Über einige undiscipliuirte Personen klagt Ulrich v. Hutten (f 
liegen gemeielicli «m Ricken «wd kabee ihre Knrxweil ioi Bad. Oper. 5, 171. 
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und Ähnliehes bei Phil. Rosenthal, Poes. Medic, p. 27). Caput replet, 
humores ad oeulos fluere facit, propter quod et ultramontani aestuaria 
sollicitantcs, ocuIos scarlateo colore suflultos haLciit, quatu rem fortas- 
sis aliiis Deo bacchio atribuet*'^}; er mache für das Ibdagra (M. Sa- 
Tonarola [f 1462] Practic. canoii., foL 121 b; KjS, Badenfart, mih. 
foL 14 a, 27 b), wie auch ffir Gmtagkm empfiagUeh***), «mI Harlia 
Raland gibt ia seiaer Sebrift: Vom Wasserbadea (Dillmgea lSGS, fol* 
19 b) eia Ymeiehaisa Jeaar Kdrper-CoaatiinlioBai, deaea Scbwitsbidar 
sieh unxntriglich erweisen , aad der am VolksbelehruDg Tielfach ver- 
diente Rapard spricht sich in folgender Stelle über die Naehthcile über- 
mässigen Badffcbrauches aus: Tempcstiuo usu bulnearuni multi morbi 
fngantur, praesentcs , praecaventurque luturi, sed ex eanim abusu, et 
non tempestivo usu multi incidunt in febres, Apoplexiam, bipilepsiam — 
P odagram, Paralysim — Yertiginem capitis, Scabiem — Dysenteriam 
— Menses albos eet (FVaae. Rapard, Uaga. el perpet. Almaaacb, aiih. 
fol. 6 hf aad fol. 21 a» Aatw. IKtfl); eaf. Job. Gaiatber, Commentar d. 
babi, Argeator 1S64, p. 170 seq. 

Peraer rOgt man die hohe Temperatur der Schwiti- wie 
WassLM'bäder uis {^a&uiuihcitsschädlieh. Sü liyü: Iüu vast hcyssen 
Wasser baden — schwechet das Hirn, vud bringt dem Mensehen ein 
vnkram (Ryff, Badeii£art, 1542, p. 14 a, 1^29). Verbd. nach Aum. 211 
aad 227. 

Gleicherweise ward das laage Weilen im Bade als sehädlicb 
Terurtbeilt, obwohl Aber die Zeitdauer Torschiedeae Aasiehtea berrseb- 
ten, die aaeh Ton der Besehaffeiihelt des Bades, in Sonderheit die der 



St. SavonaroU (f 146Zj,Pract. cauun. ioi. 121, cl. 1 a uad b; cor. Anna. 161. Bjss 
in h»ff»» «der bmt da MtMmiB ittgen, thael dir das liMbt «ree ote- biit da miiidl 
gMcblageo, Vod m den waroieMigm Zendeii, Der es eolk Du niebt badea. Re- 
gioieii Saniieti«, «ib. fol. 4 b Nuremberg, 1S08. Ein, krunken Augen entnomne- 
ner Übername erscheint in Regimen SaniUti« mih. Toi. 4 h, Nüremberg 1508. Item 
Hans von Redwitz cum malis oculia (S. XIV, Quelleii^amml. f. fränkische (lesch. 
4, 13S). in Italien war es berkömoilicbf um die Augen vor deo iiei&seu Dämpfen 
M «ehilxen, dieae nit elaeni rothea Tuebe m verbÜlen (UyiT, Badenfart, foL b, 

im). 

*«) Wihread der Pert toli »aa sieht ecbweiMbade«. Aot. Geelaeri (f c. lUO), Op. 

praecl. ful. 207 b. Lugd. 1S34. In der Pestordnung für Stettin (162S) wird unter 
die die Ansteckung fonlernilen Momenlfl: Frequenlia hiilueorum das viele und 
äbermäs»ig;e baden : Hulgetiitirt (Baltisctio äludieo, 9. Heft, 2, p. lö und ebd. p. aU)» 
cnf. Anm. 365 S. und 359 ff. 
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naturwariiMii Mineral-Qiiellaii» beeiofluHt werden. Manche blieben durch 
Tier Standen im Hinenlbade (Savonarola, f 1462^» De baln. fol. 136, 
el* d). Vom Bade in Ems sagt Hanna Pols (c. 1480): Znom ersten 
bad anfe wengsi verste. Vnd alle tag einer stund me. Doch über xdim 
stund kein tag (Keller, Fastnachtsspiele 3, p. 1260). Man stieg von 
einer bis zu sechs Stunden (d ato a Kraftheiin, 1580. Consil. 1, 252, 
Fraukf. 159i). Guil. Fabricius ( l(il4 — ir)34) räth mit einer Stunde 
anzufangen und bis auf 5 und höchstens 6 zu steigen (Up. med. p. 648, 
cl. 2). Man badete in Mineralbädern meist Vor- und Nachmittags (Joh. 
Guinther, Comment d* baln. Argentor. 156£», p. 18^, and Mari. Ruland» 
Hydriatrice, fol. 67) ete. In Gastein badete man im Torigen Jahr- 
hunderte (1721) gewöhnlich Vonnittaga drei und dann Nachmittags 
swei Standen, also tiglteh f&nf Stunden (r. Meiller in Hönigsberg's 
Wildbad Gastein im Jahre 185G, p. 120). Ähnliches auch in anderen 
Mineralbädern. (Mone, Qucllensamml. z. badisch. Laudesgesch. 2, 171, 
cl. 1 (162«, Jun. 4;, ibid. p. 175, cl. 1 , Sept. 3, p. 192, cl. 1, 
Nr. 21 ond badet eine Stunde, j Die Arzte verordneten den nach einem 
Corplatze sich rerfugenden Kranken eine bestimmte Summe Ton Bade- 
stunden. Wann er es braucht fttr sein gesandt, Ongefehr hundert wnd 
twamigk tiund, (Ein sehöner Sprach Ton dem Wildbad nu Nfimberg 
1$81. Waldau, Vermischte Beitr. 4, 227.) Manehe saehten dadurch, 
dass sie jeden Tag möglichst lange im Bade blieben, jene vorgeschrie- 
bene Stundenzahl in kürzester Frist abzubaden. Errore ducuntur multi, 
qui ut multas horas balneando cito ( ompleant, subllo sc a balneis abso- 
luere uolentes statini po8t medivni mcUs balneum ingrediuntur (Anemo- 
rinus de therm, in Civit. Faden [nächst Wien], Yienn. il>ll, mih. fol. 
1 1 a). Es ist Im Herbst S} uodo Anno 1 59 1 einkhomen, wie an Joannis 
Baptistae off die Acbsebn, doch mehrentheils Weibspersonen , das Badt 
In der Esslinger Vorstntt allhie (Stuttgart) besucht, die ganse nacht ond 
den Tag^ und allsso %fmm4g vier wHmdt gebadet***). Mich. Saronaroln 
(t 1462) erzählt Ton euem WassersGehiigen, der ohne Unterbreehung 



ttl) W irt -m bergische Jahrbücher 182:1, Idtjcnf. Melch. Sehiz, Di><9er(. d. aciduti» 
p. ^5^. Argcnt 1627. (itiarinonius rftlh ab liiiger als eine lialhe Sluiide im Sctm-itz» 
bad zu bleiben, s. Aitm. 344. In den Elsasser Siiiierlinj^eii badi^le man (1647) 
gewöbnticb täglich durch drei Stunden. Melch. Scltl/. . Beschreib, etiirh. .Mis^hr. 
p> 75. SlrMtb. 1647. Ryff warnt ror TDm«8sig«'n iauf-t^a Baden • d«an Mmicbe 
baden in den Minenllildern von Morgan« bb Abend«. Bedenfart, mih. p. 18 b. 
Man «oll niebt llnfcer al« t*/^ Stenden In Wa»«erbad« bleiben; Ibid. p. 18 b. 
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zehn Tage im Üade (zu Apone) blieb, darin schlief und ass. (Practica 
raaior fol. 176 a, cl. 2 a. Vcnet. 1560; cnf. Anm. 391 ff.) 

Nicht minder wird der biut-rerschwenderische Unfugs , den Bader 
durch Qberinässiges AppHciren Ton Schrupfkdpfen*^*) häufig- trie- 
beo, hart getadelt. Die Anwendung der Schrdpfkdpfe scheint aus Italien 
naeb Dentoebland gekommen an aetn. ZA merken, das nit jederman aa 
lassen gftt ist, alss Jungen leuten Tor 14 jaren — Item den alten mb 
60 eie. IKe ant bi wekdun landen achrepffen für das lossen (Ader- 
lassen}. Also smsehen den sehnitem fttr die me^n, rnd aa den banbt 
oben am halsz, Zu der leber anflT den lenden, Zu der schäm auff den 
beyn üiler hiüden an den waden, Sic Lrain heii auch aulLetziing' der 
Effdn^^^') (Sixt. rolbenschlag", Eyn seer tiüstlieh und kurtz Reg-iment 
wider die — Peslüentz, mili. fol. 12 a, Zwiekaw 15üJi. Die erste Aus- 
gabe erschien Nürenberg 1S19). Alzu jungen oder alzu alten Leuten 
soll man nicht zur Ader lassen, sondern soll ihnen Blut entziehen : mit 
khöpfel — Tleysxige gelerto mfinner — nemen in disem faal ein £gel 
in einer nnsaseball ete. (Franc. Emerich, Ratschlag m TerhQetong ^ 
PestUentsischer ansueehung — mih. fol. 14 b. Wienn 1$54). En Italic 
on ne saigne point la poullaUe (C. Jonbert i$7S , Des erreurs popni. 
2, p. S7, edt. Ronen 1600) '^e). Die italienischen Ante, bierin meist 
Avicenna folgend '^O* wenden Yentosen mit oder ohne Searification 



laslrcyf (Beaeeke-Muller, Mitteihocbd. Wortirl«. 1, 861, cl. 1, I. 0). Schröpf- 
knecht (s. Anm. 11j). ( Dcccmhei ) Sdireiiffen ist aui h j,'iitle , mit riiitnsen (vmto- 
sen) das Mute ( Vei-st'hiin<^ dt-s leibs, inih. fol. 29 Ii. Augsi». 1491; cnf. Anm. 331 
uud 332). .Mmiche bexeicliuen d«9 Schröpfeu auch mit: Lätse^ x. B. Euch. Röaziinn, 
Kil«D4er, fol. 26 a« Fraakf. 1587. 
***} 8amiM carasanw sed ioAm •carrificBmna (Floi« Hedie. Sdiolaa Salcrnitanaa •p.Rvati 
Collect. Salernit. 1, 504). Ponantur sanguisugae in ampulla, aut canna, ne ad alia 
loca veniant , et differunt a ventnsis qtium ipse utli^himl $;ui^uinpm grossuin 
inelaiieholicuin, et ventosae subtilem. Auiceua. (.Mich. Savouarola, i'ract. major« 
fol. 21U b, cl. 2 b, VfliMt. lUO.) Auch ieuUclM Ärsta «radtea «ia aiiwe[l«B aa. 
Gnito a Kraftitaiin (f 1SS6), Consil. 9« p. 87. Frankf. 15W. Die besleo beiogr 
maa ant JiMlfM (Rein , Solenander 1521 — 1806« Consil. medicinal p. 384, I. 12). 
Dorl fanden sie auch li;iuflf^er Aiiweiuiung' ; z. f?. M. Savoiifirfila : Fract. ro^or, 
fol. 87 a, cl. 1 a, f..!. 320 b, cl. 1 e. Fet. Bayro (1468— 15S8), Enchridion p. 38, 
p. 498» Basel 15ti3. 

Vantoiae «ant vicariaa phlabotomiaa — «bl aon poteal phlcbotomia habere loeua, 
poaantur aenteaaa. Savoaarola (f 1462), Praet. major« fol. SS «, d. 2 d and fol. 

220 b, cl. 2 e. 

Über Anwendung- der Sehrdpfküpfc mit und ohne Scarificakioa. Avicenua, Caooa. 
L..1, Fen. 4« Doct. 5, 1. 220; edt. Venet. Junta 15QK. 
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hJMg an. Lara da grosse Vaatoiai das ist Sehreppflcopff» rber en 
Nabel setzen, ohne hawung, lass eine stunde also darob stehen^ Job. 

Wittich, Vaile Mecum 1, 2G.'». Leij)/.. Iö97. z. B. bei Letharg-ie, auf 
den Kopf ohne Soarii!;i(ioa (Savariarola -{- 1462, Practic. major, fol. 
00 b, cl. 1 h). Schwindel (zug^ieich Blutegel)^ ebd. fol. 08, el. 1 a. 
Paralysis, ebd. fol. 74 b, cl. 2 g. Tremor, fol. 76 b, cl. 2 ^. Ohren- 
awangri fol. 92 b, el. 1 e etc.; cof. fol. 112 a « el. 2 b, foL 121 b, 
el. % ff» foL 209 b, el. 2 f, fol. 210 b, el. 1 g, fol. 218 a, et 1 b, 
fol. 2I»2, el. 1 e ete. Pet de Bayro so Tarin (lebte Ton 1468 — 1S$8) 
applieirt Sebropi köpfe in ihnliehen FSIlen (a. sein Enehiridion, Basel 
156:J, p. ;M, 38, 130, 141, 170, 21G, 352, 354, 381, 488, 491, 
Oöl, Go'O etc.). Die deutsclun Arzte jedoch Yeiorducn meist Aderlässe 
und nur selten Schrüplung-. Bei Sfoinleiden: Mag nftan nach gfcmeinen 
brauch der alten — Medici, ein SchrepiTkoplT ansetzen (Gualt. H. Kiuius 
des Steines Sandt etc., mih. fol. 22 . Wyrtzburg^ 8. a). Rein. Solenan* 
der (lüll— 1590), Op. p. 984, p. 473. Cnto a Krallheim (1519^ 
1886), Connl, 1, 221, Frankf. li(91. Job. Wittiefa Cstadirte in Wien 
und Jena) lisst in seinem Vade Meeam (Leipz. 1897) öfters die : Ader 
springen: aber wendet sehr selten den SehrSpfkopf an. s. B. 1, p. 265, 
2, fol. 13 b, fol. 22 b. Um so eifriger sehen wir die Bader, doch wie 
es scheint in iKiherem Grade erst in der zweiten Hälfte dcjs fünfzehnten 
Jahrhunderts sich mit Applicirung <Ier Schröpikupie ^^^^ befassen. 
Denn Ärzte rietben zur Förderung der Wirksamkeit der Schröpfkdpfe 
an, dass der Patient frAher ein Bad nehme *<0), and so kam es Toa 

assj Selbst uocU iu der zweitea Hälfte des XV, Jahrhuiiiierts scheint in Deutschland 
dM SebrSpfea nicbl ■UaathalbM mar HinSgkait dttr A4«rl<M« ttch erhoben vk 
haben, «ad aian «pricM saweUen ron Sebröpikopf «eisen, wie ?ea etwa» firead* 
arligeai, da» noeb nicbt allgeneinate Veritreitnng: feftudea. Das •«Arepl'eQ «twaa 

•ey gStte, zwischen haut vnd fleisch daz bl8le. Doch lafts ich das beleihen, vnd 
will daiinn nit 8chr(Mh<>n (nifln m5pe darüber die Arzte berathen). Veriehung des 
ieibs, mih. foi. ilü b. Augsb. 1491; nur zum Deceinber gedenkt er des Sohrö- 
pfens. Fraiie. Rapard , der ait Wirme in ieinem Almanach (Antw. 1S51) gegen 
den Aderlaae^Uaftif a. ». w. eifert, gedenkt nlrgeada de» SehrdpffMu. 
Bei den beknnatlleb (Ann. 281) »icb Tielfaeb berfibrenden Tbitigkeitafcreiaen der 
Bade* nnd Scherer , waren auch Scherer von Setzung der Schröpfköpfe nicht ant- 
geschlosaen : Das einem scherer zuslet — di»'* «ic den luten — mit baden, «.fh^ren, 
tchrepfen uod andern guleu rate thfin (Belehnuug des Scherers zu Liebenzell I4d8. 
Mone, ZeiUchr. f. Gesch. d. Oberrb. 2,p. 281 und p. 238). Barbierer nnd Bader 
— Ader an laaaen« »n «ehrepfea nnd an baden (1604) in Angnstiner>Klnalar in 
Wiribnrg (AnAiT f. den Ualeraainkmi» 4 Heft, 3, 193). 
****) Avicenna räth dickbliitigen Personen eine Stande im Bade zu verweilen und Utk 
dann Scbröpfköpfe appiicirea an laaeen, dieee reinigen die Hant lieaaer ala der 
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selbst, daiis die Badestube der Art Haiiptschau platz schröpferisther 
Thätigkeit wurde, dass der Schröpf köpf auch die Bezeichnnng- : Baden- 
kopf ssi) und in Niedersachsen der Bader selbst die: Kopfsetser***) 
f&brte. Ea waren also» wenigstens in Deutsehland^ voraugsweise Bader, 
denen dadurch sieh eine nene Erwerbsquelle dlinete <**),ste waren es, die 
dem Schröpfen Eingang Im Volke an Tersehaffen suehtoi , und swar mit 
solehem Erfolgte , dass bereits fn der Mitte des XV. Jahrbnnderts , bei 
MJnnern »•*), wie Frauen das sichSehröpfenlasst n, zu dem häufigfst 
gebrauchten Heil- wie Präserratir-Mittehi zählte. Als Beleg-e folgfende 
Stellen: Hast du daiin des scrüpffens gewoiiet, so las» dir ail manat 
oder so offt du mainst dir not sy, jn dez wasserbad — oder anheim 
jn deinem hauss bey warmen ofen schröpfen, das dir sunderlieh jn der 
seit der pestUenti noti Tmid gfit Ist (Ellenbog, Instroction wider die 
PestÜens, fol. 7 b. Memmingen 1484). Von euem siebensigjShrigeD 
Manne, der gewohnt war, sieh allmonatlich ? ler Schröpfkdpfe (im Bade) 
setien sn lassen, 9. Diomed. Gomarins (Leibant Kaiser Maximilian's II. 
Obseryat. Mediciuui. p. 4j. Caspar Querhammer, Bathsmeister zu Halle, 



Aderlass. Avicenna, Canon. L. 1, Fen. 4, Doct. 5, 1, edit. Venct. Junt. lo95. 

Markgraf Christoph I. verleibet (1480) seine swoi freien ßiider zu B:iHen und 
eine Badeslube Krblebensweise «a Huaas Ulrich dem Scherer: vnd die iiadstub 
biaüir t«glielif «dw to oftljne la 4er woelen ffiget, wwnaaii ruA mtt bwtoa, 
jeArtffM md «cbmo — brndim ••llend (r. Krien^, die beiden SchlSmer tu Bedea, 
I». 161). Srepfta iit lor lachen gut , Ja wan dich ioekt das geiJe blut s. e. w. 
(Thum. >liirncr, Bndcnfnrt, mih. fol. 26 b. Sti assh. 1514 und fol. 26 b. Darstel- 
lung des Haucns). Mit r<MN»^n. kratzen, schreppfen, ebd. h. Man soll bei abneh- 
mendem Monde baden, oder uich schröpfen lassen (Eia newer Kalender voa Johann 
Rünigsperger, fol. 86 e. Slreitb. 1866). Wenn mtn MlireplSni wU , aol man den 
leib iin bed vor neigen * de« nechet das biflt dünn (fioeb. Rdaslinn» Keleader, 
Ibl. »7 a, Franbf. 1637). 
»»») J. und W. Grimm, deutsch. Wörterb. 1, 1074. 

In Adelung:, deutsch. Wörterb. u. d. W. Schr()pfkopf. 

Item manu gibt ein Pfennig zoe baden und einen heller zae «chrcpfen^ auch ein 
Pfennig den Bart Trackeben seeseheren (s. Anm. 282). Ileni Ton einer adem 
Mulaaeen ein Crenteer* und Ton einem Zehn eeaBnehreeben ancb ein Crentser 
(BSbUnger Bfeiit IJM»). (Rejecber, Seainl. eltwdrlenb. Stetoar-ReebCe p. 414). 

Cnf. Anm. 339 und 340, und nach Anm. 409. 
*•*) Abbildimcr eines Schrnpfkopfe setzenden Baders hei Eobanus Hessus, I»e Tuend. 

boD. valetud. fol. 25 b. edt. Frankf. 1560. Uar&teliung in H. Schopperus, Pano- 

plie. Frankfari a. VL 1866. Eine Nacbbiidueg aoa einem fliegenden Blatte , hei 

Sebeible, die Rief. ßUtt. p. 176 nnd ebend. p. 264. 
***) B. Sebald, Bebeni*e Holndinitt, a. Anm. 196 «ad Goarinoniae, Grewel d. Yer- 

Wüstung p. 666* Ingoiet. 1610. 
AKbiv. XXI. 9 
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terordnet 1 582 letswillig , dass seine Erben innerhalb einem ▼iertel 

Jährt' allt n armen Leuten, die um Gottes willen baden und Köpfe setzeu 
lassen . an einen» be.stimnitcn Ta^e, der in allen Pfarren der Stadt von 
der Kanzel verkündet werde, ein Bad bestellen sollen ^^•'j. Wann er 
(der Arzt) heisst ein Adern sehlahen, gehen sie dafür in das iiad, vnnd 
schrepifen (Job. Gey 1er» Welt-Spiegel p. 130 a, Baaei ll>74}. Manche 
liesseil sieb alle Samstag» oder auch »tMuito/ wöehmHieh Schröpfköpfe 
aetaen**^). Einen ferneren Beweis der allgemeinen Verbreitung, die das 
Schröpffen gefunden hatte , geben uns Kalender und diätetische Volks- 
schriften, die gieich Baden nnd Aderlass, auch die gfinstige Zeit für das 
Schröpfen anmerken, wie i. IJ. die Schrift: Verselmno Icil) se! er rnd 
^ntt, fol. 50 b seq. (Nfirnb. 1489). In heyssen Zeichen sol mann 
baden — aber in Lewen nit sehrcpircn (Kuch. Hosalinn, Kalender, 
fol. 27 a. Frnnkf. MVM und ebd. b und fol. 58 a; nach Avicenna, 
Canon, med. Fen. iV, prim. c. 21, 1, 221». Venet. Junta 1595). In 
Egenolff's Kalender, Frankf. a. Bf. 1S47, wird fol. 51 a anter der Über- 
schrift: Vom Baden: sogleich Tom Scbrfipfen gehandelt Eben so in: 
Ein newer Kalender von Joh. KQnigrsperger, fol. 36 a, Strassb. 1563, 
cnf. Anm. 324. Vor des Baders Schröpfkopf war kein Ort am ganzen 
Leib sicher (Guarinonins p. 907) ^s»^)^ und endlich stiege die Zahl, welche 
den Badenden a]iplieirl wurden zii einer solehen hltjti«ren Hölie. dass das 
Ton Gewinnsucht geleitete Verfahren der Bader, wie wir eben bemerk- 
ten, vielseitig Rüge erfuhr. Vnd so by den bedem daz schräpffen so gar 
in grossem gebrauch, und aueh darin (s) träfilicher miszbruch gehalten 
wirt, wie ich dann sft Oberbaden manchem im freien bad emem ygel 
gleichend gesehen hab , von meng wegen der hdrlin , dann ay etwan 
bisz in die eechxehme vnd mee ansetzen (6. Pictorius, Badebfiehlem 
1500, p. 44 b). At cum sint ex Stupariolis istis, qui pro sua auaritia 



Drejrteuft, BewIireU». d. SMikrdM* 1, SSO. 
GtMrinoDtat, die Grewel der Verwfittiing p. 906 und 907. 

Mit kopfTcn xulaMen. Die kSplf «etst ninn au das hm^i dst kion Mti nu 

.sie ffir die geschM'übt dp» miindos — vml für dje schmerzen «Jen /,en rwysrhen 
di« $ciiullereu etc. (Verseilung leib, 6cl, er vnd gutt, fot. 40 a. ISiüruh. 14öU). 
itfart. Kuiaod gibt ia seiiieiu : New Aderlassbucb — Item Eiu nuder Ilew Scbreplf- 
kfieUeio, Lauingea iSftS* ein Veneiehnbs der Knnkheiten, gegen die fichrSpfkäpfe 
«ngeuigt erscheine* miii. foi. 1— fit und eine Attfxihlung der Leibe»Uieile« «n wek 
chon sie applicirt wcnleii. Stirn , HhIs , Magen , MyU, Lelu'r. Nyron, Nabel etc. 
In ähnlicher Weise Georg' Pictorius, Tuend, sanit. rat. lOi) — lÜl , Basel 
Euch. Rvatliou, Kalender, fol. 27 a. Frankf. 1537. 
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noii curaTit tot roiHH itla applicare . iit tot reeipiaut obolos donec vitleant 
misselios exangues sibi eadere uU pedes — audeiit tarnen ad triyintu et 
amplias appllcare ^**). Lassen sich — tod den höllischen Brüdern Cha- 
rontts , den BadmeMtern vberreden am ganUen Leib KdplHen au sehJa- 
gen , Tiind werden also mit jbrem höchsten Sehaden im Seckel aueh 
geschunden , weil jeder KvplTel rmb ein Pfmmmg den Badem mehr 
trägt»*»). 

Den Impuls zum Ankämpfe gegen gesundheitschädlichen Bade- 
Überschwanjr , be.sumlers gc^en den mit Sehwitzbaderu getriobcuen, 
scheinen die Aizle Italiens gegeben zu haben, wo ohnehin Sch\vltzl)ä(ler 
keine derart allgemeine Verbreitung als in nördlichen Ländern gefunden 
hatten (Anm. 152 und 100} »^0- bemerkt Anton Gazi (1490), Arzt 
au Padua : Es sei unndtlüg riel vom Baden zu aehreiben^ tum quia apud 
DOS usus eius non existit — tum quia non sine pericnlo balneantnr qui 
in hoe deleetari eonsneTerunt : Aliein da in manchen andern Landern es 
vielen ein solches BedArfniss sei, dass sie ohne Bad nicht leben au kdnnen 
Termeinen, so will er doch Einig^cs öber das Baden bemerken. Er müsse 
zugeben, dass das Baden sieh manchmal nützlich erweise: etsi nos in 
totins Titae nostrae teni] ort nii?i(/uam balneati fuerimus, et tanien sani 
dei gratia seniper fuinius (geneigter ^eigt er sich kalten Bädern, ibid. 
fol. 17 b) ä*a). Caesare Cesariano, der erste Übersetzer des Vitruv ins 
italienisehe (Como 1521, fol.)? bemerkt so L* 5, e. 10, dass su seiner 
Zeit in Italien bedeutend seltener als fr&herhin, um so häufiger aber in 
Frankreich, England und Spanien, in Sonderheit aber in Ober- und 
Niedep-Deutschland gebadet werde. Ausserdem, dass Suäorifora häufiger 
ärztlich verordnet wurden ^^s), empfehlen aueh italienisdie Arzte statt des 

**•) Andr. Baeeias (im). De tbM p. 394. Rom. 1622. 

^} GiuirittoiiiM« die Grevel der Verwüsl. p. 947. SoJehee iit Mdi von der Searifi« 

Cfttion vDd aufseUung der Köplfe zu verstehen, das raao zwnr nnch nottdorflt — 
köpS^e setzen Insse , jtfiioch .'ilso , «ins man den Leib — nicht dadurch schwitche. 
Job. Witlich , Ft'utiJitit vdU öauiUli». Eiü uützlicber Bericht etc. p. 180. Leipzig 
1S90; über luGutruUj; durch Schröpfküpfe, s. uach Aura. aü4. 
Mi^ Zum Tlieri sctaeini auch der mindere Uoisreiehtliam Italien» die Zalii der Schwits- 
bidor beechrSnkt au baben; in ^via war das Torbandeneein deraelben an dessen 
Holzreicbthuui geknüpft Fropter abuudantiam iignoram habentur intra Civit«tem, 
el extra prope illam, Thermae plures, ubique dupllces, seu g^eminae, propter vires 
et mulieres, et dicuntur Stufae. De laudib. Papiae (c. 1330), MuraU & H. ItaL 
11, cl. 22 a. 

***) Florida eorona q. a. sanitat. hom. foU 17 a, cL 1. Lafd. 1S16. 

Man ftnd aneli in der apoteeken eyn gAt pnloer nftm «ebirejss Ton mir Terord- 
net — wer solches gebranelien wollt» der tng aide darnach. Sixt. ColbcnschUig 

9* 



Digitized by Gov.*v.i^ 



132 



Gebraaelies derScbwitobäder sich lieber ijynMOifweAertJbuiifeDStt unter- 
liehen, die in beileamerer Weise als Jene Stuißte (Anmerkung^ 17%') die 
Sehweissabsonderung fördern (Safonarola» Pract. ni^or. p.Sll). Glei- 
cherweise rifhGnarinonins statt der SchwitsbSder körperliche Obangen 

an: derg^leichen in ganz Italia,bei furnehmen vom Adel, vnd den verstän' 
diyet u in Teutschland fast bruuehig vnU iu blich. (Die Grewel der Verwü- 
stung p. IM)*? ) 3**). 

Neben gesundheits-schiidlichcn übten öfi'entliche Badestuben auch 
sätetwerderbli'chen £influs8. In ihrem Entstehen Anstalten zur Förderung 
derOesandheity entartetoi sie allmählich an vielen Orten an Herbergen des 
Lasters Schon Tanhäuser, der unter dem leisten Babenberger 
lebte und den bekanntlieh die Sage in den Venasberg bannt (1230^ 
1946), hatte die Kostspieligkeit mancher Wiener Badestnhen erfahrea 
(Minnesänger 2, 9G, Nr. 3, edt. Hagen); auch Nithart gedenkt ihrer 
(ebd. 3, 310, Nr. 3 )- klagt M. bavunarola (f 141)2): Mau:na quippe 
fuit apud anti(|iiü.s nostros de balneis aetis iiuiiiiilis ubservantia — a 
graecis venerantur , quam Arabes diiigunt et modo iatioi uegiigunt, sie 
solita consaetudine in praesentiarom non potente, addo praeterea, qno- 



EyD seer tröstlich und kurz Rppimcnt wider — iVu' Postflentz , mih. fo!. 10 !. 

wirkaw 1")2.">. Zum ßeisp. Kr. JdoI ( S. XVI, p. m.) op . medic. p. W'y'l seq. .Mart. Hu- 
I:uu1(Iö7ö;, i heaaur. p. 9, p. 46, p. 51, p. 59, p. 76, p. 79, p. 87, p. 93, p. 99, 10%, 
104, 107, 109, 134, 136, 136 etc. l»eMii4m häußg gegen «II« Ficbw^Arten p. 3U9, 
313, 316, 818, SSO, 821, 328 «tc, «öt. Baael 1828. SehweyMpuluer, SebweyM 
WRASer, Schweysslatwcrgeii, Schweysspuluer, Schweywpuluer für die schwangern 
Fr:twpn, Kiiulffhctlerin vud jungen Kindern. Schwey^stränkleln für die par star- 
ken. Km die iiiittfliiiii,s'<«i«;en Manns- und üLarkeu VVeibspersuntiü. Kür die Weiber 
inn gemeyii von li> .laren vnd diiruuder. Kür schwangere Frawen, Kindelbettheriu, 
vnd Kinder von swölif Jaren. FBr die Kfnder von «eht Jnren. Für die Kinder von 
8 oder 8 Jaren (Jom. Hiliprand: Wie man «icli an Zeit der PeatÜ., weldie in 
<)sf<>rreich etc., Passftu 1607, p. 189—16?. Daniel Bennert (1802»1887>, Prof. 
in Wittenberg. Quaeat. Controvera. L. V, e. 14. Deavdorem provocenUone. Op. 1, 
641. I.u-d. 1650. 

***) Und Soll man nicbt länger als eine halbe Stunde im Schweissbad bleiben etc., ebd. 
p. 901 , and für Sommer und Herbat «olle man das Scbweissbad allenhaiben mit 
emat gar abalellen, ibd. p. 902« Stalt dee Soliweisabadea aoll man laufen» reiten, 

Bali spielen etc. ibid. 

>♦•) Dil» in Ann). 311 besprochene Einrichtung dfirfle der in vielen Badestuben herr- 
sdii.'ndt'n l'nsitllirhkt'il flrh fördersam erwiesen halten. Cnsrinonius (1610) zählt 
alle Laster, die durch (iHtMitliche Badestuben verbreitet werden, ins li^inzeiMä auf. 
Grewel d. Terv6atung p. 944— 9S7. Mcht bey abendt baden bey der Peen AS gr. 
General-Arliekei (1888) fOr Einwohner der 8ladt Brieg (Bftlime, Diplom. Beitr. sum 
Sebtes. Recbt und Geach. 4, 109). Bud^hOe^ a. Anm. 848. 
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Diam lupanurin facta sunt *♦«). Gleiches Bedauern äussert Hyfl" (1542): 
Wiewoi in etlichen landen Teutscher nation, ßiraemlich aber in den 
Niederlendiaehen Stetten solche bäder am meysteii sii anreytzung der 
Tokeuseheyt erbawen rindt ete. b BrGiin war die am Fasse 

des Spielberg^es befindliche (S. XVI) Badestabe besonders berfiehtigt 
(D^Bhert, Versuch einer Gesch. BrOnns, p. 174). (WahrsehefaiHch fiissl 
diese Angabe auf Tbom. Jordan» Brunnogallicus, p. 19, Fraiicof. 1583, 
doel» kamen solche Fälle wohl in allen SlTentÜchen Bädern vor.) Das 
PSperle Bad zu N. (?) in liöliiiien war we^eii seiner unzüchtigen VVirth- 
schafl in g-anz Böhmen und Österreich berufen (Guarinonius , die 
Grewel der Verwüst p. 949, ingoist. 1610). In Wien wurde (im ersten 
Deoenniam des XVIL Jahrhanderls Y) in einem Bade ein Bader nnd einige 
andere Personen ermordet (ebd. p. 949) nnd die in Anm. 191 angexo- 
genen Verordnungen gegen Badediebe werfen gleidifalls ein wenig güa- 
stiges Licht auf manche Classe der Besucher. 

So kam es, dass man Hader (und mancher Orte auch Barbiere) gleich 
einigten anderen Handwerkern zu den anrüchigen (unehrlichen in dama- 
liger Sprache) Leuten zählte. V^ir finden in den Statuten der Bruder- 



M*) De baln. fot. 119, cl. c. ap. Pra ct. CMO». Venet. tKOl. Dass man Badekammeni su 

Slell<1icheni henütztc , wiftsen wir aus RoccAceio (1353), Deeam. Oior. 3, Nr. tt* 

I>. 72, ii. VJII, Nr. ll>, |>. «93, Lij.s. ciif. Anm. 349. 

BadHnCart, niih. fol. b. üuariuuuiuii utsiiut die Uadeatuke : Fre»8- uder Sauif- 

oder Vnsuebt* Yad Lndei-iMiuM, p. 948. BerSohttgte Weibspersonen Mellen «idi 
in Bidem «vf. Bonnin, Regeitr. Vbit Arehiep. Rothon«^. (ttUfS), p. 189; enf. 
Hartene, Anecdot. 4, 583. Als eiust (S. XV) der Geheimschreiber des Erxbischofe 

von Magiiehiirt;, Konriid Sihiif/.i', auf (Ic'iii Weijt« in ila» lifTent liehe Bad begriffen, 
eine ibm bi-f^c-^MuMidf Biir[j:eräfräu lai 8chfr/.c fragte , ob sie ihn begleiten wolle, 
erhob diese, ob dieser Zumutbuog, eiu solches Geschrei, dass einige Männer, 
die berbeigekoeHMn wtren, d«i Oeh^rfmeekiviber emAlugen (Meiboii.t Script. 
R. 6. 2, 344) \ ent Mono, Zeitecbr* für Geacb. d. Oberrii. t, 138, Nr. 8. Die Beder 
in Baden -Baden eolien (1480) iynig vftehen bast danit faga rnd nacbte alle 
vnfuren in bemellen Bedern verbotet — vnd — dass hinftiro alle gebannte snmps- 
tugs- und feyerniichte, im soinraer nach der 9 stände , vnd im winl<»r nach der 
7 stunde, uieaiutid soll gestattet werden — zu baden, es werent dann sollicb 
Personen — an denen man sieb keiner vnAire rereehe (v. Krieg, Die beiden SdilSe* 
eer an Baden« p. 188, cnf. ei>d. p. 184)* in Wien wurden die Bider aueh in eani* 
titiaeber Besiebnnp bebSrdlicb ÜMnnebl, Die beidMir der Feder eol dQrch dl« 
▼erordneten alle vier wochcn aigcntlich vnd mit vieis beschehen (K. Ferdinand's F. 
Pnlicey-Ordn. f. Wien 15Ä7, Der {'} , p. 23). Die Bfider t.w Baden-Haden sollen 
(1480) alle Woche mindestens £w«:iinal, ausser des Mittwochs nnd Samstags (wahr- 
scbeiolicb -weil an diesen Tagen die grSaate Preqnena bnmehte md das Abiaaew 
aieh von aeibat veraland), vaagniaaaen, gefegt nnd anber gdialten wwden, wie 
von alter herbomnen iat (v. Krieg, Die beiden ScbiSeter an Baden, p. 184). 
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sdiift des Ii. Krensei ete. in Rig-a (12S2) im 36. Artikel unteraagt, 

Weber oder Webers-Ang-ehörige , noch Bmlstiiher und ihre Angehöri- 
gen, weder als Brüder noch als Schw». sU lü \u die Bnidersehatt aulzu- 
nehmen, noch sie m den GUdeuiahlen m laden ^'^'^). Die KechUigewohn- 
ten Francs (c. S. XV) schliessen Bader , ßartscherer, Pfeifer und Musi- 
kaoten Ton der Rathamitgliedscliaft aua (Vybor z Uteratury desk^ 18^8. 
Bohemia 18S8, p. 308). Von den italieoiscben Badem sagt Thomas 
Ganoni, dass man Wenige finde, die nicht Rufliane und Gelegenheits- 
maeher seien, die nebenbei Kammern au erotisehen ZusammenkQnften 
herlclhen •*•). Die Bader recrutirten sich zuweilen aus der Reihe ver- 
kommener Studenten , die sich mehr auf Völlerei als auf das Stuilinni 
TCrleg-t hatten : diese /ieiien nachmalf? — - inn dem land lieruniJ), der ein 
wird ein Gauckler, oder spilmann — der dritt ein Teryackskremer, der 
viert ein bader (Job. Geyier [1 498]» Welt-Spiegei fol. 99 a, Basel 1^74). 
Als anr&cbigen Leuten ward ihnen, auch Barbieren, an manchen Orten 
das TVagen der Wagen ? erboten« Wir Tcrbieten den Tlaehscbecbeln und 
den scheraem die langen meiser (Auer, Stadr. Ton MGnehen, p. 271, 
Nr. 3). Es ensal kein Beder, Scherer, noch ire gesynde tragen schwert, 
Schermesser, noch andere wher wider zu wein, noch zu Byer, noch 
nierpfcn in der 5?tad ^'*'^). Orh wilkoru wir, das (ifornde leute, spelleute, 
sclierer, hedere viid ore knechte nyrkeyne were tragen sollen, messere 
noch swert, bey fuuÖ' Schillinge ij. Aus diesem Grunde hezoiio-t man 
in Ire6t«r/:8scheinen, dass der Betreffende ehrlicher Leute Kind und nicht 
von Badem, Spielleuten u. s. w. abstamme. So ertheilt Abt Vineenk von 
Alten-Zeil (1431) dem jungen Wollenweber Nickel Smeltser ans Boss- 
wein einen Geburtsschein , worin ihm unter Mehrerem auch bezeugt 
wird, dass er: nit von Pfeiffem, SpillOten, SeheiTern, Badern, Lein- 



V. Buuge. Liv.-, EsUi.- und CurUind. ürkuadb. 1,311, cl. 1. Auch sctteinea Bader 
«Is duntiy« Kebleo beluiunt geweavii su Min : Br izxet ein mider, ynd trin- 
ket ml» ein bnder. J. und W. Grimm , DeutMb. WSirterb. i, 1073. 
U pieun nniveml« p. 826. Venet. 1589. 

Pdratemaiiu, Erfurter Zucliliirief (1351). Neue Mittheil. d. thüring. Ver. 7. Heft, 
Zf 120. So durften auch Ausüützi^e keine Degen oder Messer tragen, Mimleni nur 
«iu stumpf abgtihru ebenes : Schueidemesserii , dawit sie Brud scbncidcu küniieo. 
Pfyifer, Getdu d. St. Lnicern, p. 237. 

Die «IL Stal. der St. Halte nn der Sule (S. XIV). Miltheil. d. tbOria;. Vereint 
1, 2. Heft« p. 76. Ih» Treffen lauger MetMr wer nllgemein im Gel>rauch : leb 
wird ofl^ gevra^t h i vra":, Wez ieli nicht iHugei meMer tnp (Teichner [8. XlV, 
p. m.J, Cod. pl. VijiUub. 2901, fol. 107 «, cl. Z). 
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webirn, Vorsprecheni, noch von keinerlei gerenden Lüten geboren ut 
(J. C. Knauth, Cfaron. d. St. Alten-Zella 8, iOO). Im Jahre 1443 be- 
ten^ der Abt Jehann dem Peter Brütigem, dass er von Leuten geboren 
sei, die nicht gewesen sind — wie oben — Bader , noch Bfitteln , noch 

Pferdeschinder, noch Henger, noch anilere dergleichen, dy man nicht 
pflegt vf redelichc hantwcrger zu nenien (^ebd p. i05). Und noch im 
Jahre 1660 erUit iÜ die. Stadt Gronau (im Hannoverischen) einen Ge- 
burtsbrief : Auss einoni kcuselicn Ehebett, echt und recht gebohren — 
nicht Balbirer, Bader, Zöllner, Pfeiffer — nicht winsdicher, sondeni 
aufrichtiger Teutscbers»*); obwohl schon frOher ReicbstagsbeschlQsse 
es untersagten, fernerhin die Söhne solober bemfingelten Handwerke die 
Aufnahme in das ihre su weigern. Im Jahre 1406 erliess K. Wensel 
eine Constitution (ob echt ?), darin er das Baderhand werk allen andern 
Handwerkern gleit']i geniaeht und iiher ihr ehrliches und reinliches 
Handwerk mnthwilli«;^ /.u rech'n verbot etc. (Goldast. Ucirliss;iLz. des hl. 
röm. Reiches 2, p. 82, Frauki. a. M. 1013) : öetzeu — vnd wdllcu 
demnach, das die Leinvvober, Harbirer, Schäfer, Milller, Zöller, Pfeiffer, 
Trummeter, Beder — htnfuro in Zflnfften, Gaffeln, Ampten Tnnd Gilden, 
keines wegs aussgeschlossen — Sonder wie andere redliche Handt- 
weiker auffgenommen — werden sollen (Ord. u. Reform, guter Polli* 
cei-* rff dem Reichstag au Augspnrg — 1K48 Wfgericht, fol. 31 b). 
Beinebens wollen Wir auch andere Torhin in Schwung ga^^^e Abusus — 
dass — der Bader, Müller, Leinweber, Spill-Leuth, Halter und derglei- 
chen Leuth Kinder etc. (Leopold I. Verordn. 1089, Cod. Aust. 1, 4Ö9). 
(In Österreich jedoch scheint jener Verruf der Uader und Barbiere nie 
Fuss gefasst zu haben , denn es gedenken frühere Handwerks-Ordnon- 
gen wie auch Geburtsscheine dessen nicht und das obige j^Beinebens** 
spricht gleichfalls dafSr, dass jener [xum Theil schon in römischer Ge- 
setzgebung begriindete Corp. jur. eivil* digest III, 2, 4] Verruf mehr 
im nördlichen als im sOdUchen Deutschland seinen Sits hatte.) 

Üie in ölfentlichen Batlestuben vielfach herrschende Sitteniositr- 
keit scheint sich zAinüchst unkr dem Einflüsse der Kreuzzajje entwiekcll 
und von Frankreich und Italien nach Deutschland verbreitet /.u haben. 
Durch den längeren Aufenthalt der Kreuzfahrer im Oriente wurden 
Abendlander mit der Tcrweichlichenden Üppigkeit des Morgenlandes >&3) 



KnipacliUtft aejnrib. et privU. eirit. p. St8, Nr. if 4. 

Ca(. J«e. d. Vilry, HbL Hierosolym. 1, e. 72, ap. Bongart Gmt. Deif cnf. Anm. 
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«ad seiner Bider (cnf. Anm. 147, 228, 897) bekanni und Obertra- 
gen solche UnriemlichkeiteD b dieHeimath, wo unter Binflnss erhdlieten 

Wohlstandes mehrfach die frühere einfache Lebenssitte , gesteigerter 
Genusssucht wich. Ferner mag* auch der in vielen Badestuben herr- 
schenden Unsitllichkeit, die nicht allenthalben aufrecht erhaltene Tren- 
nung der Geschlechter gleichwie das Herkommen die Üadebedie- 
nung durch Mägde besorgen su lassen (Anm. 212), mehrfach Vorschub 
geleistet haben. 

Traten Ante dem fibermSssigenBesuehe derBadeatuben als gesund- 
heitsschadlieh entgegen, so eiferte man geuäieker Seite aua Sittlieb'* 
keitsgrunden wider sie. So bekimpften lo Paria im XV. und XVI. Jahr- 
hundert Prediger die in Badestnben berrsehende Sittenlosigkeit (Dep- 
ping, Reglern, a. 1. arts d. Paria, p. 188). Nieht minder in DeutaeUand: 
Von diser Bad Vnaucht — ron welcher ein ansehnlicher Prediger in 
einer Fürstlichen Stadt Teutschlands, entlieh vnd zwciuzig Predig nach 
einander gethan iinmius, die Grewel der Verwust. p. 948). Über- 
dies besprach inait in iiädern, fern dem lärmenden Geräusch der Trink- ' 
Stuben, vertraulicher Weise die religiösen und politischen Tagesfragen 
und bilden jene in Privat- wie öffentlichen Badestuben stattfindenden 
Zusammenkünfte einen nicht ganz unwiehtigen Factor in der die grotse 
KirekeiupaUiing vorberaienden ßewejgung *b*). 

Wir sehen nun allmShlieh deutliehe Spuren eemvHlfnafi Sadeiemt' 
du8 sieh kund geben. So bestanden (1834) in Wien nur mehr eilf 



•M) MMdiw (e. 610) Prat fpirit. «p. Bibl. Mag. Pafr. 18, 1141 a. «dt. Parffc Diekto- 
riiebe Batohraibiuig cinea orientaliacben Bade« in elnam Gartan , durdi daa ala 

Bach rinnt, wo durch zwei goldene Röhren kaltes und warmes Wasser dem Bade 
zugeführt wird, s. Herzog BfMt (c. 8. Xil «XL). Haapt, Zeitachrift für D. Altarth.?« 
217, l. 1; cnf. Anm. 229. 
***) Vielen fiadeatuben fehJte es an gesonderten AnsUeideatmniani und seihst in den 
Badewannen setate man Minner and Fraaen unter einander (Gaarinoniaa [1610], 
Dia Orewei der Verwüstung, p. 047), cnf. Anm. 217. Und weil in gemeinen Bad- 
stiihen zuweifen viel Üppigkeit vorzugehen pfleg«'!, so sollt n ilie Obrigkeiten fl«is- 
sig^L' Aufsicht halicn , dasa in «ienselhen der Orth, lia ilic Mäuiis-Personeii , der 
Orth, da die Weibs-Personeu bad«>n, genugsam unterschieden sei (üothaische Urd- 
nnng* P> Conal. tll. 24, §. 3 (S. XVIII.); Wildvogal. d. balnais, p. 24). 
Daa iai wider dia Jaden und liAaen eiiriaten, die da ap6tUseb reden von den kei- 
ligeu sacramenten, als man da thut in den balstSben (loh. Geiler: Das bSch der 
Sünden des munds, fol. 44 a.Sf razli. lälS ; Dort sH/.en sie imm Padstfibl «nd reden 
kecarisch wider gott vnd katsser (Predigt aus der ersten Hälfte des XVt. Jahrb. in 
aMinen Besitae). 
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Badestaben innerhalb der Stadt (s. nach Anm. 103). Der Rath zu Gerolz- 
hoferi klagft (1445) dass früher im Orte zwei Bader bestanden, in wel- 
chen jede Woche in jedem üade viermal Bäder bereitet wurden. Jetxt 
sei das eine Bad abgebrochen, und in dem bestehenden werden nur drei- 
mal in der Woehe Bäder bereitet. Den Badem wird aomit befohlen, 
wie froher tiennal wöebentlieh ihre Badstnben und iwar am Dinslag, 
Mittwoch, Donnerstag und Samstag so 51fiien , damit sieh nicht in den 
Badetagen allsn ^ele auf einmal in der Badestnlu» fiberditngmi. Seharold, 
im Archiv des üntermainkreises, 3. Heft, 1, p. Iö7. Im J. lo43 hatten 
die Dadcr aar euuiud wöchentlich das Bad gedfTnet, worauf ihnen befoh- 
len wurde zweimal, und zwar am Mittwoch und Samstag (mit Ausnahme 
eines Feiertages) Bäder zu bereiten, ebd. p. 1£»6. In Stuttgart hatten 
sieh (ll»47} die Zahl der wöchentlichen Badetage von sechs auf swei 
Termindert (K. Pfiiff, Gesch. Ton Stuttg. 1, 339). In Nürnberg heisten 
Bader bis anm Jahre 1621 Montags, Donnerstags nnd Samstags ihre 
BSder, wo dann eine Verminderung der Badetage eintrat Im Jahre 
1677 klag-en die Berliner Bader über das Herabkommen ihres Erwerbes 
(Fidicin, Hist. (li^ l, Beitr. 4, 'Mii)). Im Jahre 1(399 waren in l iankfurt 
an der Oder zwei üadeslubeii ein^etiannen (A. Zimmermann, Märkische 
Stadteverfassung 3, 139); enf. Anm. 404 if. 

Zu den von ärztlicher, wie kirchlicher Seite vereint gegen den 
Besneh öffentlicher Badestaben ausgehenden Angriffen, traten noch fol- 
gende, deren Freqnena bemissgfinstigende Momente hinsu. Es war die 
U^a^ die den Schweissbidem allgemeine Verbreitung gewinnen half 
(Anm. 1dl), allmlhlich erloschen >^^), und an ihre Stelle AieSyphüiB 
getreten'*»). Wurden, wie bemerkt, (reiben Lepra Scliweissbüder em- 
pfohlen, so mahnte man jetzt die von Syjtliili.s Befallenen nielit blos vom 
Gebrauche derselben ab ^'^^}, sondern warnte überhaupt vor dem Uesucbe 



M?) Siebunkees, Material. 3, Z49. 

^^*) Hcoaler, Tom abendlind. AoBsatse, p. S20. 

***) Im Jahre 1609 wurde su NOniberg du PrftoioMtt'Dans erlMiat (Wtldiu» Nette 

Beitrüge /.. Gesch. der St Ilfirnberg i, 263). 
•••) Einig^e Woiiij,'-** lalheii niedicamentose Schwitzbäder an, z. ß. Vendel. Hock de 
Brackeiiiiii .Mcntjif i ü, fol. 20 b. Strassb. läl 4 : cnf. Anm. 15.3 uder auch ;«ls Nach- 
car beisse Mineralquellen, wie Mart. Ruiaiul, Ilydriatice (I56S), f'ol. 11. Guarino- 
niiie p. 800. Im AUgemeineD hielt mei «ber deren Aoweaduaj; für mditlieilig. 
Tertio cevere oportet eb hie , qaee engainem Bopereale fteluiit« eieet — ttolbe 
(Petri Yspenlf Semine ezperimeotor. Antwerp« 1407« fol« 3 b). Non ele tattdo hal- 
■ean etoSbe (Jeii. Widmen, Traet. d. paetnL 1407. ^ederebdr. bei C. H. Fueht , 
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oy^en//icAer Badestuben und unt»'rsn£»1e an manchen Orten den Badern 
unter Strafaiulroliunq- derartig-en Krauken Eintritt in ihre Badestuben m 
gestatten ^**«}. Diese Furcht vor Ansteckung entzog den üflTentliclien 
Badestuben einen nicht geringen Theil besonders der vermOj^-enderen 
Besuoker. So berichtet Erasnitts (f 1^36} Ton den niederländischen 
dffcDiUchen Badestiibeii : Atqai ante annos Tiginti qninqne» nihil recep- 
tiiis erat apnd Brabantos, quam thennae publieae, e« nunc frigent ubi- 
que. Seabiet enim nova doeuit noa abtÜMre Jordan enSblt » dass 
der grdsste TheilJener, die am 13. Deeember 1S77 das am Posse des 
Spielberges in Brfinn i^n le^ene Sehwitzbad besuchten, and dort sich 
Schrüpfküpfe setzen Hess, s} philitiseh iuiicirl wurden (Thooi. Jordan, 
BrunnogalUcus p. 19, Francof. 1S83). 



Dia iUett. Schriftat. fibcr di« Liuto., p. lOS). StaAi Ter« DinU caltda» »«t «arenm 

arte faetum baliieum — ahhorreamus (Barth. Steber, A Mabfranczos morbo. Vienue 
fo. 1497], mihi fnl. 7 a). Siebe s.il. Hillger, Kurse Betebreib. von KliMi>Carls>6ad 
|i. 51. Niirnb. 1679. 

Mt) Aber In eenderheTt eolt im» — Sieben. Anm enten eio «^emeynes bid, darein nnn» 
gerler neneeben bonne (lo«. Grunped, Bin bübecber Tmctet von den Ursprung 
des hosen Fnnnos 1406. Wiederabdruck bei H. C. Puchs, Die iUett. Schriftet. fiber 

die Liists. 1843. p. 47 und t'hiL (>, 20). Coiir. Scht lli;:, Iti piist. mal. consil. eb(l. 
p. 87 und ebd. p. H()(>. Itilij^^fntia (|iio(pie iioii modica tiaiieriiln vst ne cum It'pru- 
sis scabioais aut morbu gallieo inleetio ulceroaia — iu balueu euiiiinuniees. Wulfg. 
Anemerinne— de Ibermii ^ In Ciuitate Paden (mSidut WUh)^ Tiennae ISil, nib. 
fol. 9 a, fiberaetzt von Georg Wagner, Bürger des Beta z8 Stein nnter den Titelt 
Rill Tractat der Badenfart durch doctor wo%aii^ Winterperger etc., Strassburg 
1S07 ffs wäre demnach die rbfrsetziinf,' früher, als das liiteinische Oritjin.il er- 
schienen , wir werden daher vermuthen dürfen , dass auf dem Schlus.sblatte der 
deuUcben Übersetzung in der Jabreszahl-Aogabe eiu X ausgefallen and lKi7 das 
riebtigere iabr sei; siebe jedoeb über ibn und den Ausgaben seiner Bedenlbrt, 
^terr. Zeitsebr. f. Gescb., berausgegeben von Kaltenbaek, 1837, p. SOS). In der 
deutschen Übersetzung (unter seinem deutsche» Namen Winterperger) findet sieb 
die«»» SfpHp fol. 1 1 b. 

***) So zu Mürnberg im Jabre 1496: Allen paderu bei einer poen zebeii i^uldeu £u 
gepieten — damit die menscben, die an der Newen kmubbait malen Prtnteosen 
niebt gepadet Waldan, Vermischt. Beitr. 4, 400. 

Diomed. Cornariiis (Lciliar/t dt-s Kaisers Maximilian II.) erzählt einen Fall, wo ein 
8ieben?.i^j:itiri;rf, Msutt im Bade mit dem Contagium Inlmftirt wurde. Observst. 

Medieliial. p. 41 

••*) Op. 1, 717 b. edt. Lugd. Batav. 1702; cnf. Franc. Rapard, Magn. et perpet. Almt- 
naeb, mib. fol. 19 a. Antv. ISSL Andr. Bm^eins (iK71) will erfahren haben, dam 
die affentlieben Badestuben aus Farcbt vor derartiger Ansteckung dort gänzllcb 
geschlossen seien. De tberinis p. 394, Rom. 1022. (Wabraebeinlicb erfolgte dieses 
sur Zeit einer Epidemie, s. Anm. 
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Ein ferneres, den Besuch öffentlicher Badestuben hekcluäiikendes 
Moment durfte in den im XVI. Jahrhuiuiert unsern Welttheil zu wieder- 
holten Malen Qberziehenden Seuchen zu suchen sein. Während der 
Dauer der Epidemie wurden dieBadestubeo in Fol^e irstUehenAnrattieiia 
behördlich geaehloaaen. Wir geben anfolgend die Belege bei denen, 
wie allenthalben hier, in Sonderheit Dentsehbind ber&ekaiehtigt wurde. 
Gentilia Polgbas (t 1348} Comment in Aneen. sup. quart. p. 83 b, 
d. 2 (Venet. iS20). DeWta coytus infirmos, balnea, fructus (e. S. XV 
int. Rosenlhal l'h. I'oesco.s medü aevi niedic. p. 37). Mich. S; voiiarola 
(•{• 1462), Pract. canonica , fol. 12i, cl. i e. Als auf Anilriiig-en des 
Jaques Departs (Jacobus de Purtibus, Professor zu Paris, f 14(jS) 
wahrend der Pestzeit die Bäder in Paris geschlossen wurden, verwünsch- 
ten ihn die dortigen Bader Auchmeydet bat gemeynaehafl der lewte ; 
Tud Til reden mit den lewtben ; worum? eyne mensche wirt von dem 
andirn vorgift (Regimen, raagiatri Albiet archiep. pragens. Anseig. d. 
deut. Vorzeit 1832, cl. 303). Frane. Joel, Prof. z. Greifswalde S. XV 
p. ra. (op. 2, 40, cl. 2. edt. Amsteld. 1663). Cod. palt. Vindob. S. XV, 
Nr. 2963, fol. 3S b und ;>* h (Anweisunsr wider Pest). Bened. de Nur- 
sia, Pulcher. et util. op. de äuiiit. conserv. 1477, mili. fol. 9 (da.ss man 
in Sonderheit die Schwitzbäder schliesse). Item du solt die badstuben 
meiden, ju ein wasser bad magst du ein wenig- schwitzen. (£Uenbog.} 
Instr. wider d. Pestilenz fol. 7 ff., Memmingen 1-484 (Hain, Report. Bibl. 
Nr. 6$81). Darumbe nach meuer lere, ich dir das baden were. Denn 
selten da da bist allein , so nymme ein schweisslein gar klein Da nit ril 
lefite sy ete. Versehung des leibs, mih. fol. 1S6 b, Aogfsb. 1491, tnd 
sich vor hit/jf^en baden vnd vor gemeinen baden liültrnn. Versehung leib 
sei er vnd mdt, fol. 96 b. Nurnb. 1489. Conf. Zullvveger, Gesch. des 
Appenzeller Volkes 2, 429. Im Jahre 1597 wurden zu Frankfurt a.M. der 
Pest halber die Badestuben geschlossen (Zeitsehr. f. deutsch. Cult. Gesch. 
1, 280).BaloeaCio in loeo publice et in aqua calida omnino uitanda est 
(Job. SaBus d. praeaenr. a pestil. Viennae Auatr. ISIO, mih. fol. 10 b}. 
Baden in ofinen beder es sy schwitaen oder wasser baden, ist jn alweg 
schadlig, nach dem Auicenna spricht, das alle menschen so fhat 
badent s& Pestilenz geschickter sind dann yemants anders. Wo aber 



***) Kamt Jacobw de Partibn«, ms« in e« p«t(e curaMe, vt oninl* Wam «t taconie« 
prohibweiitar, m propteret • balaMtoribii* tibi ftilMe nagnopere mtledictam. 
(Hier. Xerenriali« de pest« p. 9S. Riuer 1577.) 
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die gewonhdt so gross wer — mag man sehwits bad in hass s&riditen 
Man sol sich sveh hieten ?or baden , nemlieh schwatssbad , rad offne 

failbad. Für das bad mag jmmer ainer die filess waschen in der wochen 
ein mal. (Geor^- Tanstetter, Regiment für den lauffderPestilentz, mih. 
fol. 3 b. [WienJ la2i.) Item zuderzeyt ist baden nit gut, wann es betrübt 
das blöt etc. (Sixt. Colbenschlaq:, Eyn seer tröstlieh rnd kurtz Reg-iment 
wider die — Pestilents, mih. foi. 9 b. Zwiekaw Es soll keiner der 

TOD der Seuche befiilien wurde, vor einem Monat nach seiner Genesung, 
Kirche oder Bad etc. besuchen. (Ord. in Sterbens leuflten lfi»$l> der 
St Amberg. mih. fol. (i). Die offen Faylpäder alle sollen die von 'Wiena 
Tonstundann abschatVen, vnd versperrt zu halten beuelhen (Infection 
Ord. d.St. Wienn lääl, niih. fol. 3 b). Weder Wasser- noch Schwitz- 
bad gebrauchen (Joh. Stiibing-). De pcslilentia (Ho;>^en T.) Vien. Austr. 
1$61}. Die ollnen Fail Päder, sindt nun ain guette Zeit beer, auss 
Verordnung der Regierung mnd Camer, yerspert su halten (Nieder- 
dsterr. Infeetions-Orduung 1862). Die Bader sein su warnen, das sie 
Ißemandt der krank, vorgifft, Tordechfigk oder newiieht aus der Vor- 
gifilung auffkommen. In Ire hSuser nid Badtstueben gestaten (Post- 
ordnung [1567] f. Stettin. Baltische Studien 9. Hft. p. S). In der 
Pestordnung Tom Jahre 1591 wird verordnet, dass der Bader nur einen 
Tag in der Woche heize, ebd. p. 9 u. p. IS: maior enim scniper est 
homini cum homine quam cum Acre eontagio(Joh.Pistor, De vcr. eurand. 
pestis fol. 28 b. Frankf. a. M. 1568). Wegen der Infection auff zwey 
Meü Weegs um die Stodt Wienn suhalten verbott (ll»69, Decbr. 24» 
Cod. Austriac. 1, ISO). Damit niemand vrsach sn der Infection — 
geben, sott man den Badstuben, Bisr und Weinheuser abschafften 
(Crato r. GralRheim, Ordnung wie s. Zeit der Infection mih. p. 4. NSrnb. 
4848). „Die Weder Osterreich. Regierung: Denen Ton Wien — das 
„die Pader, snuil llinen niup-Üch acbtunf»- treben auch die Leuth ver- 
„mahiH'n dHs/ kliaiiHM' so von Irenibden orleii siinderlieli ausz derLandt- 
„strasz khouibe , das Padt besuche — Vuud kltann auch in Jedem Padt- 
„haoss oder an der Abziech Stubenthuer ain Zettl angemacht, vnnd die 
„so Ton sterbenden orten khomben abgemahnt werden. Wien 1602, 
„Jnr. 12. (Archiv d. k. k. H. R. St. Wien).«* Widerum sollen sie alle 
Schulen, Teutsche vnd Lateinische, auch alle gemeyne ^der, von 
mancherley Vnreinigkeit, vnd Zusammenkunft viler vngesunder Menschen 

Joacb. Vntlinn, Kiii kurtz vnd trüwUcli mdarricht wider d. PeatiL nüi. tot 6 b. 
Ba»el 151», cof. Anmk. 322. 
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wo^cn . auff heben Tnd sperren lassen (.loh. Hiltprand, Wie man 
sich 2. d. Jetz. gefahrl. Zeiten Tor der Pestil. welche in Oesterr. diess 
Jahr — eing-erissen hüten soll, p. 19, cnf. p. 10, Passau 1607). Ähnli- 
ches in der Infections - Ord. Wien 1630, Jun. 14 u. 16S4, p. 14« 
Tertio wollen wir aach die Spielleat — nicht weniger die Zeitung- und 
Ueder-Singer, Anten, Seiltanser, Feehtrahulen nnd Fail-BSder, Iriat 
anff weiteren — Befehl — gSnslich abgeatdlt haben (Infeetiona- Patent 
K. Leopold I. Wien 1691, Norb. 28). Diese aar Peatieit eintretende 
Schliessunj^f der Badestoben lieferte den Beweis, dass deren hftnfiger 
Öcijuch keinesweges also unerlässlich zur Erhaltung^ leiblichen Wohl- 
befindens sei, als man allgemein dafür hielt, nnd nicht W'enige mögen 
in bolg-e dieser durch das Auftreten der Kpidemie ihnen vermittelte 
Erkenntniss , sich im Gebrauehe der Bäder beschränkt oder gar ihrem 
Besnehe sieh TdUig entfremdet haben. 

Als anderweitiges, den Besnch der Badestnben beeintrichtigendes 
Moment erweist sich der, besonders mit dem Beginn des XVI. Jahr^ 
hnnderts, in Schwung kommende Gebranch natorwarmer Qneilen (im 
Gegensati in knnstwarmen BSdern), WildbSder genannt ^ 

Da Air er (Uerodes) in das wildpad (Cod. palt. Vindob. ao. 1475, Nr. 3085, fol. 60 a), 
I9aiMiehe Bider , veldie di« Natur on nemohliehe Kunat eraehafen , vnd wir 
Wiid^der ii8IID«b, vnd die «mwffirfleieR IMdcr, a« dnreh aenaeliUelia Kanal — 

labereidl werden. Ryff, Badenfart inih. Fol. 3 b. (1421) Doinino doctori It. xxt Ror. 
It. vy flor. ad haIntMun nnfural»^ et IhmIcIü in repertiono. (Kammpr. Rechnung d. 
regl. Chorb. St. Kloslerocuburg S.) (14aU| It. von den voipaden vnd dem rechten 
päd (eine Obersetzung v. balneam naturale?) ij tl. (ebd.) lt. pro dooiino ad Bai- 
nevm naturale (nach dem 8. Septeaib. 14S8). sny du. Kiininerei-Reck»«iig dee 
regl. Chorh; Stift. Kloatemeuburg (eN. H.). Wildbad im Badiadien wird Thermaa 
Ferinas, oder blos Ferinas genannt (c. S. XVH. in.). Mone, Quelleusamml. z. Bad. 
l.andi'.sgpseht. 1, 247, cl. 2, 2, 178, ci. 2). Auch Marlen nächst WiVit wird ?'l«*H'h- 
f;)li.s hIh Wildbad bey.eicbuet: do icb aber die Wilpad der Statt Baden zu beschrei- 
ben fürgenommen. Winterperger (Anemoriuusj, Badenfart übersetzt von tieorg 
Wagner, mibi fol. 1 b n. fol. tl b. Daa WbUehe Wildbad (1613). Codex AuatriM». 
1, 146. Jtth. flointber (Commeat. d. bab, Argenter. 186S, p* 6) bemerkt« daaa 
man früher die Würtenbergischen Mineralquellen , die man jetzt : Wildbad nenne, 
früherhin diri fh Wuldbud bezeichnete. In mittelalterlicher Friihzeit ilurfteii .Miiieral- 
ijupHen , die tui-lit in oder nahe einem Wohnorte lnj':cn. iji Deutschland Mos mit 
baduu bezeichnet wordeu bein, und noch iu neuester Zeit tindel in wenig besuch- 
ten Berggegende» UnUebee Statt So bemerkt r. Hdrmann in den Btitr. s. Geaekt. 
o. Stat. Tirol n. Torarlb. 2, MS: Viele dieaer Badeanatnlten (MioMalqnelleD in 
Tirol) werden — vom Volke der Umgegend bloa mit dem allgemeinea Ausdrucke, 
dasBadl, ohne weitern Zusatz, oft aber mit der sixiftweisen Bcncnniinf^, Kriitze^i- 
badet ^ wenn der Ruf der Anstalt nicht rjross ist, oiivv Ftessöaäi-l , wenn au sei^ 
nem Besuche vorzüglich — die gute Kiiche beitrügt, bezeichnet. 
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schon in altrömiseluT Zeit berühinlen Mineralquellen Italiens, die auch 
als Schwitzbäder benutzt wurden, erlreueten sit^li dort stets lebhaften 
Gebrauches (enf. Anin. 14 u. H\)^^^}; sie wurden i'rühzeitig besungen 
(Anm. 19) und von den Ärzten Italiens, den Vätern der Bafneographie, 
fielfach beschriebeD, so von Petr. de Tussignano (1250 ap. De balneis 
amnia qoae extant fol. 193 b — 194 b. Venet. 1$$4); Job. de Dondis 
(f 1 350, ebd. fol. 94 — 108 (>); Ant. GTainerius (f c. 1440, Op. praeel. 
fol. 191 b seq., fol. 294 b — 297, Lngd. 1534 o. in De baln. onm. 
fol. 43 — 47); Barth, de Montagna (c. 1440, ebd. fol. 37 — 42); 
M. Savunarola (f 14(J4) 36»). Endlieh nehmen Italiens Ar/,te auch von 
detitschen MineraWjuellen Notiz*'"). Hier, in Oeutseliland, waren, wie Aachen 
(Annn. 49,50 u. 53) und die althochdeutsciien OrisnauieuBadun (liaden), 
Wisibadun (Wisbadcn , GrafT Althochd. Sprachseh. 3 , cl. 47 , cof. 
Anm. 22} zeigen, Mineralquellen schon in der Frubzeit nicht unbekannt, 
allein ibre Benützung als Heilquellen in weitem Kreisen kam erst in 
spStern Jabrhnnderten in Aufnahme. Das späterhin so zahlreich besuehte 
Pfeffers gedenkt eine Urkunde K. Heinrich des ID., in der er (1050) 
der Abtei Pfeffers ihre Besitzungen bestätiget. (Wir wissen [s. Anm. 23] 
dass Mönche bei der Anlage eines Klosters warme Quellen berücksich- 
tigten): cum nilnoralibus liquoribus auri argentiqne rivis. (Herrg-ott 
Genealog. 2, P> 1,P' 122^ er setzt zwischen mlnoralibus : und Uquor: ein 



Dem Abt v. Cluiiy , der aich in Rom eine Indigestion zugezogen haüe« rieihftii dJ« 
Ärzte illo Rfider von Siena an. ßoccaccin f 1 353), Decarn. C. in, N. 2 , p. 214 , cdt. 
Leipz. 1833. Quapropter hoc tempore adeo niedicatonim iontiniii usus apiid Hains 
poUs»imuiu, perspicAcis ingenii, et siitguUris industrine homines, increLuil ul 
nallKoi eo til frequentins rencdlum« quemadaioiluiii oullmn e*l to »iiAvia» et ivew- 
ditt»(Reiii. Solenaadcr, De calor. font. p. 10, Lugd. 1888). BeDütcnng wmcker 
MineratqueJIen als Schwitzbäder cmprehlen einige Ärzte. Stnpbee «utem ipaiu» 
ni'u vriporis usus al>si|i]e nquac applicnlione , quod fit ut cella conclusa coDstrua- 
tur siiju a riiiiiin ilueutis nquac fumidae ao feruidae. in qua — vapor recipiatiir, ad 
modum fere qui est in «tuphis communiLus arUfieiiilil(*r calefacti». Juauu. de Uundis 
(f 1380), De foetib. Patavin. ap. De balnele om. q. eztant , fol. 108, cl. 2. Venet 
lSS4,cii£ Math. Bendiiiellua (c. i486)« De baln. tbd. fol. tSS, d. 1. Jo«do. Elyaiii* 
(S. XV a. m.) ibd. 209, cl. 1, 247, cl. 2 a. Solche Sudatoria bespricht aeek 
Andr. Baccius (1577) de thermis p. 77 (Itoni 1622), cnf. Georg Ag^'ricola (f 1555), 
De ort. De nalur. etc. p. 291. Wilteiiherg 1612. 

Itt seiner Schrift: De balneis ap. Pracl. canooic. 126 b, 133 h. Veuet. lüöi. Joann. 
Baverius(f 14öO), Consll. d. re medie. fei. 19, 159, 176 b, 227 , 291 ete. fUrl 
Hineralqueileu nnter den HeilmiltelQ aaf. 
•7ej 2nm Beisp. And. Baccius (1571) Leibarktd. Papstes Sixtus V., f^edenkt untermehreren 
andern auch der Quellen von Karlsbad p. 18K, Aachen p.201, Ellbogen p. 203, Baden 
(eichst Wien) ebd. etc. De tbermis, Rom. 1622. 
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Comma). Im Jahre 1382 der Abt Johann II. Ton Pfeffers das Bad, 
bei tleni ein Haus erbaut war für den jülirliclion Zins von sechs Gulden 
auf 7.ehn Jahre in 1h ■^^anll, jedoch mit der iU'difitriingf, dass den Per- 
sonen den Klosters uneutgeltlieh 2U baden gestattet sei ^^i)- Ende 
des XIll. Jahrhunderts war bereits FJuminers (Plombi^res} im Wasgfan 
TOD BadeBden besacht Dax Lotaring« {Friedrich III.) eastram in Plum- 
men super balnea eonstroxit« ut defenderet balneaDtes a malis homi- 
iiibas(Aiinai. Coloiarens. ad. an 1292, ap. J.F.Boehmer Pont.R. G«rfn.2, 
p. 30, cnf. Keller, Fastoaebtspiele 3, 12fi{7).Da8 Badeleben in Baden im 
Argau nächst Baden an der Limmat beschreibt (1414) Pog^gio (cnf. 
Stricker in der Zeitschft. f. deutsch. Cultur-Gescht. 2, 328 IT., cnf. 
Anm. 389). Ein puchlin von allen paten die von natnr heisz sein: 
fasste in Keimen der beicannte Nürenberger Meistersäng-er und Barbier 
Hans Foix um das Jahr 1480 ab 3^'). Er mh\i darin italienische , fran* 
iSsische und deutsche JÜineralqaeUeB auf, darunter: Ein Bad bey e^er 
sam einbogen (Eeller, Fastnaebtspiele p. 1262). Ihm schliesst sich 
1495 liebicr Qemeiu von Grait in seiner Schrift Ton achtseho unpa« 
ginirten BlSttem in siebenhandert nnd zehn Versen an Bereits im 
Jahre iöl 1 fand Baden nächst Wien, das sich hoher Besuche erfreute, 
iu Aneraorinus (Wioterperger) seineu Monographeu (Anm. .iüi) ^74). 



*'^) V. An , Gesell, d. Cant. S. Gallen S71. Dra Cisterciensern untersagte ibr 
Geoeral-Capitei 1189 den Besuch dnr Minoratbäcior (calidis IihIdc!;. .Mitrtciie The«, 
nov, 4, !2fi5 b; cnf. ebd. p. 1298). Oieae wnnltMi hiiiißfr von peislliclien l'erscinen 
besucht; s. z. B. Mooe, Quellcnsamml. z. bad. Landesgescb. (16*il, Jul. 1.) 'i, 101« 
d. 1, p. J6S, cL 1, p. 178, cl. 2, p. 193, cl. 1 et«., «. Mdi Attm. 884, enf. Anm. Sft. 
RedAMit (Jol. 1624) prlorisM , aabprioriMk s therml« BadeDaibu« (Mooe, Qael- 
leoMininl. z. badisch. Laiideagcacb. 9, 16$, el. t, Jul. 4 n. ibd. 171, el. 1, Jan. 4). 
Das sich Einführen der Mineral-Quellen mIs Heilmittel half 
die geistliche [>i sei p Ii n lockern, cnf. fiodmaon, Rhetogauiscbe AUertb. 
p. 703 , cnf. Anm. 30. 

Hniu, Reperl. Bibliogr. 2,897, Nr. 7205. Wtederabdmck bei Keller, FastnachC- 
ipiela 3, 1249—1285. 
***} Dju pucblein bat gemaebt wtmi ^aren Kttft^w Clem«! von Gran von allen pailcn, 
4ye von Nalnr hayss sind. Getruckt zuRrGnn 1485, 4. Einige Verae, wie: 

Pring' deinem Doktor f»twas vom Päd 

Lad yn zu Haus, es ist nit schad, 
fubrt D. GlTert an (Vers, einer Gesch. Brünns, p. 163; cnf. Dr. Melion io d. Schrifteo 
d. hiak-alat. Sect. 4. mibr.-sehl«a. Geaellach. 9, p. 8). Obige Verae finde ieb bei 
Poll (Keller, Faalnaehlapiele 8, 1286), ud aebeiat Clemena Sobrift, die irb 
nicht einsehen konnte, ein Plagini /.u ^ifiii. 

Die Kaiserin KI*'<ifiorii, ficmnhiin K. F i iodrii ii III., lüulcle 14G6 /.u Baden. Desselheii 
Jara als die Römisch Kaiserin aus den Kiudelpetteu was komen au bannt fuegt 
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Im Jahre 1521 beschrieb Wenzel Bajer die Heilquellen ron Karls- 
bad. Von nun iiichrt sich die deutsche balneograpliische Literatur an 
Zahl wie an Umfanq- der einzehien Schriften. Leonh. Fuchs zählt eilf 
Miueraibüder auf (darunter Ellenbog^en, worunter manche die Quellen R§fers 
cn Terstehen scheinen, z. B. Ruland Compendiaria in art. niedendi. 
fol. 63 b. Argentor 1535). Theophrastus Faracelsus(t 1541) zahlt eilf 
Bäder auf, op. 1, p. llil , Strassb. 1616 (darunter Gaakeio p. 1114, 
TöpUts e1>d.yiind gedenkt deren euch an andern Stellen seiner Schriften, 
I. B. p. 649, 668. etc.)> Ryff achtsehn (darunter das Bad bei Ellbogen 
and Gastehi. Badenfkrt fol. HÜ a, Winb. 1K42). Georg Agrieola 
(t 1 S^S) sShlt mehrere deutsche Bider auf (darunter Karlsbad, Töp- 
litz, Villach und die Ofner Bader»»*). De ort. De natur. etc. p. 325, 
Wittenberg- 1612). Das HaderbQehlein v. Pietorius Georg, d. Arzn. 
Doct. vnd bey der Ki ys( li. rcg^ier. in ober Rlsasz bestellten Physic., 
1560, kl. 8. 47 Seiten, zählt aehtnnddreissi^ liäder auf, darunter 
Gastein fol. 37 b. Conrad Gesuer (t 1565) zählt mehr als dreissig: auf 
(ap. De baln. omn. q. supersunt, darunter Baden, fol. 296 b, cl. 1, 
Gastein ebd. d. ft, Karlsbad ebd.. Elenbogen ebd., £ger ebd., Ofen 
fol. 297 b). ThoDi. Jordan sShIt in seiner Schrift: De aquis medicat 



sieh tr pPtiBd pen paden vnd als Sy nu genueg het gepadf cfe. (Rauch, Wer Vust. 
bist. pag. 161. Supplem. zu dea«eu S. R. Austr.). Kaiser Friedrieb lU. datirt 14ä0. 
April tl vni UrkoDden am Butea (ChmKl, Regest. K. Prledr. 1^ 268). Baden witnl« 
iBhlreich besucht, caf. Job. Tichtel, Ttigeb. (14r7*>-t4M)p. 7, 8, II, 14 etc. t. eb4. 
p< S87, e4it. r« Kenoen. Mittelst Regierunf^sdecret wird dem Wiener BürgeiiDeitt«' 
etc. zu wis.scn gethan (Wien 1638 , Aug-. 11): „dus/, Dire könij^l. Mait. in Pntcn vnd 
Schweden zu erlmlttitf^ flcro uM-sziiinlllicit die Ila:i<l Cur /iu> Itaaden zu g't'liriiuehett 
— eutachlotifien sein, Es niugoii tiuhei' AnsUllen getroffen werden, dass die Uürger- 
«chaft bei deaven Binieg : nebee der — Stedt Qmrdi in die w0hr ^tellt werde t 
(Areb. d. K. R. H. R. Stedt Wien). Badeordnaaip fQr des löbliche WiM^Bed Bedea 
1613, 1679. IG510 (Cod. Austriac. 1. 14ß IT. — 150). Der betSuhenden Wirkunjf 
welche daziimiil Ihinipfü der Badner Schwefelquellen stuf manche Badende iiiisserten, 
ged(>nkt Thum, .lordnii. De nqnismedicat. moraviae p. 10. Francof. ISSG.Ebenso datirt 
ein Schreiben Friedr. Iii. 1467, 8. Mai aus Baden (ebd. 2, 506). K. MazimiUsD 1. Pateat 
ifirdie Wim. Arzte lSi7,0e(b.9 iat eos Baden datirt. Leo t. RoSotilal erirlhnt(14<7) 
Bedens, Bibl. d. Ut. Verein in Btntfg. 7, 185. Padiuoi oppidum, qnod a tbennis 
nonen habet, peruenimus, Balneae illhic sunt suapte natura calescentes, sed in- 
fesiiiM solpburi« odor est (HIch. Bartbolious Odeporicon. mib. fol. 10 b. Vieoaae 
1515J. 

I» der Reisebeschrelbnog^ nach Ofen (1604) aur Priedensanterhandlnng mit den 
Terken wird aneb der Ofner BIder fedaeht» die Beder haben uns mit Waschee« 
Reiiwn vndt Zwagen nach ihr (türkischen) Art gnr flcissiglich gedient — auch 
die es begehrt liaben, die birth abgeschAren (HormayrtArcbiT 1819, p. 179, ci.Sj. 



Digitized by Google 



U5 



Moraviae zwölf Mährisch o Mineralquellen auf, p. i» seq. (cnf. Boczek, 
Cod. dipl. M orav. 4 , 340). Joh. Gninther, Corament. de balaeis Ar- 
geator« tiUt ffiDfiindsiebemig auf (danmter Eger p. 24, Bideo 

nächst Wien p. 68, Karlsbad p. 64, Gaatein p. 67). Martin Rnland, 
Hydrialie. aqnar. (1£»68) verzeichnet fÜnfcndflBnfzig' (darunter Eger 
fol. 40 a, Baden nächst Wien fol. 43 b, Karlsbad fol. 48 b, Gastein 
fol. 49 a. Letzteres und E1bog>en fuhrt er auch iu seiner Schrift: Vom 
Wasserbaden, fol. 24 u. 27 auf). Rr gibt in seiner Schrifl; Hydria- 
trice aquar. fol. 1 — 28 ein alphabetisch geordnetes Yerzeiebniss der 
Krankheiten mit beigesetzten Namen der Bäder, die sich gegen Jene 
als heilsam bevShren, and foL 39 h— 66 ehi gleicher Weise geord- 
netes Yeneichniss der Bider, nnd bei Jedem derselben die Krankheiten 
gegen die sich das Bad erprobt. In selaer dentschen Schrift: Vom Was- 
serbaden (ll»68) hält er fol. 1 — 16 u. fol. 22 — 45 gleiche Einrich- 
tung bei, und setzt bei mehreren Badem noch ein: Merk: liinzu, worin 
er ausdrücklieli die Krauklieiten bezeichnet, gegen die der Gebrauch 
der Quelle sieh nachtheilig erweist. Leonli. Tlmmeisser, Pison. Von 
Kalten, Warmen, Minerisehen Tnd Metallischen Wassern, VtweSd. a. d. 
Od. 1572, lihlt sehr riele nach Flnssgebieten geordnete Mineralquellen 
auf (daranter TdplHx p. 802, Karlsbad p. 306; aueh Gasteins gedenkt 
er p. SSO). Tabememontanas: Neuer Wasserschats, IVankf. a. d. Oder, 
1584, nennt hundert und zwei Mineralquellen (darunter Eger p. 464, 
Sauerbrunn in Steieniiaik unweit Reichenburg p. 474, Baden nächst 
Wien p. SS3, Karlsbad ebd.. Gastcin .MMI), 

Die Ärzte Italiens geben in ihren balncograpbischcn Abhandlun- 
gen meist auch Vorschriften über zweckmässiges Verhalten während 
des Gebrauches der Heilquellen. So enth&lt Peter deTussignano's (1 250) 
balneodiätetisehc Vorschrift swftlf Paragraphe (ap. De baln. onmia q. 
extant fol. 194 a, cl. 1 seq. Yenet 1553 1^*)» ^ Barthol. dcMontagna 
(c. 1440) steigt bereits auf eimmdzwansig (ebd. fol. 39 a, cl. 1 
seq. •"). Diese Baderegeln üben auf unsere deutschen ßalneouriiphen 
denen in Sonderheit Saronarola als Vorbild dient (Anm. 369) solch 

M« Stvonarola's (f 1462) Barieregel entUIt fOnfsaln Parag^rapbe. De baln. 
fol* 138, «L I s teq.« enf. Aim. 860. 
t7f) Bben M riel« «nthilt Rjrt IMerag«!. Btdanfkrt fol. 87 a ~ 00 b. VirUb. 184». 
In adner 8«hrifl : Spiegel vnd Regiment der Gesundheyt (1544) zShlt er XV Verhal- 
tungspunkte auf, p. 13Ö, p l"", ff'.n. Frankf. a. M. 1SJS5). OuM. Fabricius (IC14 
— 1634) führt XXVI Ver haiuin^'sre^rein nuf, deren einige er mit Erzählung von 
Krankheitsfsillen begleitet (Op. med. p. 648 «eq. Frankf. 1682). 

Archiv. XXI. 10 
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beherrschenden Einfluss , dass sie , die klimatische Verschiedenheit 
beider Lander ausser Augen lassend , bL'ndlings den Vorscliriften ihrer 
italienischen Meister folgen. So empfehlen diese den Frühlin^smonat 
Mai ab gunstio^cn Bademonat , wie z. B. das Regimen sanit. Salerni- 
tanmn t. 375 (ed. Duntzer); Arnold de Villa Nova (13 00 — 1360), 
Op. fol. 78 b, cl. 1, Ant. Gaaineri (te.l440); Op. praeel. fol. 297 a« 
Lngd* ljS34; Mich. Saronarola (f 1462); Pract. eanooie. fol. 126, 
cl. 2 b; 129 cl. 2 g; 130 ol. 1 a; Philonias Joh. Doiro Regiin. aanit 
p. 174, Baael iHSZ, Dasselbe wiederholen, trotx der problematischen 
Warme dieses Jahreszwolftels in nördlichen Lindem , deutsche Bade- 
rei^-eln und Kalender, und gelten Maibäder ^ womit man auch über- 
haupt Wasserbäder im Gegensatz zu Schwitzbädern bezeichnet als 
besonders heilkräftig und erquickend. So wird der Wein Ton einem 
seiner poetisch gestimmten Verehrer genannt: Du sues roeyenpad 
nemcr Zungen (Haupt und Hoffmann, Altdeutsche Blätter 1 , 404 , cuf. 
Anm. 390). Hie chum ich stoltier may. Mit chluegen pinemeo mangerlay. 
In disem monad man warm paden soll, Auch tauen fod springen md 
leben woll. (Cod. palatin. Vindob. ann. 147S, Nr. 3085, fol. 4 a ; cnf. 
ebd. fol. 10), (cnf.Sebast Frank, SprQchwört. fol. 134 a, ZQnch <$45, 
und Fig. V u. VIII hier, geben Illustration jener Maibad-Verse). Gleiche 
Reime finden sich in dem deutschen Kalender, Blatt b u, gedr. z. Ulm 
1498 (Hain, Repert. Nr. 9748). Arbeyt in dem mayen i.st dir nicht 
schad, Lass zu der Adern vnd mach dir lustig bad (Regimen Sanitatis 
mih. fol. 6 b , Niiremberg 1 SOS, und ähnlicher W^eise in EgenoIiTs 
Kalender fol. ^0 b, Frankf. a. M. 1!»47 etc.). Mart Ruland Hydriatiee 
(ll»68) fol. 67 und Wasserbaden fol. 47, Diese MaienbSder waren ' 
allgemein beliebt, so dass man lu ihnea sich Geschenke machte: rlF 
Pfingsten 3 Pfand Schmals in das Maienbad (C. Jiger, schwäbisches 
Stidtewes. p. 498). Wenn die irzte Italiens vom Gebrauch der BSder 
im Juli abrathen ***), so beeilen sich die Deutschen, diesen Monat gleich- 
falls in Acht und Bann zu legen. So zum Beispiel: Julius — alles päd ist 
Tngesundt (Cod. palat. Vindob. S. XV, Nr. 2826, fol. 177 a). In dem 

Ziun (warmMj WMMr Bidt «der feiB«Inen Mayen Buk — ist Meh da« Regeawitter 
am allar baquaaiaten (Rjff 1S49). New« hailt. u. nnlsL Baden farl (mili. fol. 1 1 J> 

u. fol. 8 H u. fol. 4 b, Würrl». 1Ö49), cof. Anm. 108 u. 143. 
•'•j Regimen sivvl Salernitan. v. 1179 ed. Düntzpr und Him uiiderii tiht-ii üiij; .•fülirte« 
Bad&scbriftea vuu Savuuaroia etc*. •Sc/ra/0"^^''(' hielt ni.iii zum (itilu uiiL-ii der MinerAl- 
Mder für ungfioatig. .M. Savuturola (■{- PmclicH caiiouicii 134 i>, ci. i. Vetiet. 
tut, «nf. Alna, m a. 113. 



Digitized by Google 



147 



Heyiüüii — auch Uaizw nicht baden (UegimenSanitatis niih. fol. 7,jNüreni- 
berg 1Ö08). Franc. Fabricius (15d2). De Balneor. Aqutsgrani etc. mih. 
fol. 17 (Colon. 1S64). Aoemorinus jcdoeh, der erste Mono^aph der 
Thermen Badens niehst Wien (1511), zwar sonst ein astrologiseh GlSn- 
biger Cmiho foL 10 a), macht sieh frei Ton jener italienisehenVorsehrift 
und empfiehlt mit Weglassung des Mai die* Monate Jani, Joli, AngQst 
vnd September als die dem Badegfebraneh entsprechendsten (mih. 
fol. 9 b}; cnf. Martin Rulaii(l( wic üben, cnf. Anm. 126}. Nicht blos auf 
Baderegfeln , sondern überhaupt auf den lebhafteren Bcsueli der Hell- 
qaelien übte das Üeispiel Italiens seinen Einiluss : <lie dort studirenden, 
der Arzneiwissensehaft beflissenen Deutschen ^'^^) brachten den £nthii- 
siasmns für Gebraueh der Mineralquellen in die Heimat« Man proela- 
roirte solche BIder als UniYersal-Heilmittel gegen jeglidies Gebrechen. 
: Es sind derjenigen nit wenig, welche dafür halten, es seye der Saor- 
bronn red andere BIder gleichsam eine Panaeea , das Ist eine solche 
Artzney , die alle g-cbreclien dess Leibes heilen kunne 38i}. Auch Na- 
tional- ^e-} wie Local-Pati'iotismus 38»)(und Interessen) treten ins Spiel, 
um deutschen Mineralquellen ein zahlreiches Publicum gewinnen zu 
helfen. So verbreitet sich durch Anempfehlung anerkannt tüchtiger Ärzte, 
wie UnirersitSts-Lehrer<<*), theils aaeh durch das Beispiel des grens- 

980) Zum Buisj). Weudelin Hock (1302); Hailei , Bil>l. med. 1, 490; Job. Vochs (1Ö07) 
ebd. p. 4U3; Joh. Benedictus (1510) ebd. p. 499 ; Georg Agricola (f ISUS). De 
ort. De aatttr. p. 291, 9ltS, Beio. SolenMder (tSSSJ «. Anm. 368 v. 881. Crtto 
V. Kraftheim (1519—1886), Uibent Ktia«r PardiiMiid^t I., Muiiiiaua*« IL 
Rndolph"« II. cnf. Anm. 382. 

SM) Melch. Sebiz, Besch reiluiiVL' Etliober Missbraache so bissbero in den SauorbroDiien 
und aoderen Bädprn vorgegangen, Strassb. 1647. Profecto niiUttm prope est mor- 
borum geuus , quod nun in Iiis fontibus suuru remedium , suamque mediciuam 
ianMi«t (Rein. Solenaiiiler De eil. fönt. p. 19, Lugd. loHS). Banlib Job.» Hilter. 
Novi einfmbili« foat. balDeiqne Bolleime In Dneetn Wfrlenbergieo (Montielieli- 
gn4l 1K98, in Quart, 291 Seiten). Im J. 1379 wurde zu Nürnberg auf einer 
Mineralquello ein Badehaus erbaut. Waldau , Vermischte Beitr. 4, 223 ff., werden 
eine Unzahl von Krankheiten aufgezühlt, gegen die jenes Bad sich heüsrim erwie.s. 

*"2) Die dealscbea Mineralquellen übertreffen die italienischen an Wirksamkeit (Ryff, 
Bedenflirt, nlkfel. 8 b, 1542). Ptctorius , Pbysico« fn Obereleasa, eehrieb teln 
Baderi»8elileiii nni eafloerkeani tm nitetieiit du« ee nii ellea mit dem bed Plummer*e 
(Plonbttre») Mieegericbtaey, eondera die demtec ben Hinerelqeellen xa 
gebrauchen wSren (Gonr^ P., Baderb. fol. 2 b, 1S60). 

SM) Für alle kranckeit HeltTcn wnrme Büder, vnd dz Bad Fideris (ein Säuerling in 
Graubfindten). Mart. Ruiand , Stadtphysicus von Laugiogen. Vom Wasserbaden p. 1, 
CQf. p. 26« Dillingen 1561, cnf. Anm. 381. 

Ftane. Joel (8. X7. p. m.) Op. 186, el. 1, 443 , cl. %, Rein. Solenander, Leiberat 
des Henog« Cleve (er lebte eieben Jahre in ItelieD). Coneitionm aedleinal. 

iO* 
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iiaelilMrlicheD Lofhringeii***) der Gebraoeh deutscher Heilquetten, toh 
Westen nteh Osten rorsdireiteDd, unter alleo Classeu der GeseUschaft. 

So unternahm Abt Albert r. S. Emmeram bereits im J. 1352 eine Bade- 
reise fWestenrieiler Beitr. 8. 1 i S). Als (1376) Meister und Convent 
des Ii. GeisÜiüMpitales zu Ulm eine neue Prabenden messe stifteten, ward 
bestimmt, dass der jeweili|re Inhaber dieser Pfründe alljährlich auf 
iwansig Tag^e in ein Mineral* (natarlich) Bad sieben kdnne (wahr- 
scheinlieb nach Überkin(|;en). JSgper, sehwab. Stidtewes. p. 498.) 
Im J. 1417 starb Graf Eberhard der Milde an GSppingen» wo er den 
Sauerbrunnen gebraucht haben soll (StSlin , Wirtenb. Gesch. 3 , 407, 
über den Besuch anderer Mineral -Quellen Wirtenbergs im XV. Jahr* 
hundert ebd. p. 768). K. Friedrich III., der nach dem Reichstag zu 
Augsburg (1473) nach vStrassburg über Baden -Baden zog, benutzte 
die dortigen Heilquellen (Fürst £. M. Lichnowsky, Gesch. d. Hauses 
Habsbnrg7, 141, and lassen sieh aus den Regesten der deutschen Kaiser 
mehrere derartige Daten gewinnen). Mathilde (f 1480), Tochter des 
Pfalsgrafen LndwiglY*, in sweiter Ehe vermählt mit Heraog Albrecht VI. 
Ton Österreich, badete in dem Bade niehst Calw (Zeitschrift f. deutsche 
Alterth. 6» p. 33, str. 6). (1443) Domino meo (Propst Simon I.) ad 
paden (der Badeort nächst Wien) xt Ib. dn. (Kammer.-Rech. d. r. 
Chorh. -Stiftes Klosterneuburg S. u. öfter), 144G It. vmb schuech gen 
paden Joh. baptist xiij da. Uber den gHinzcnden ßadebcsuch des 
Henogs Ludwig ron Ober- und lüeder-Baiera (1^39) au Gastein, und 
den des Eribischofes Wolf Dietrich von Salabnrg (ISO!) s. Hitter- 
dorfer Gastunia p. 14 ff. (cnf. Anm. 371). Im J. 1545 benfitste Hersog 
Christoph Ton WQrtemberg das Wildbad im Schwarswalde mit gGn- 
stigem Erfolge. Sein Vater, Herzog Ulrich, schrieb ihm, „wenn auch 
das Uad mm allerbesten geriethe, so ist keine andere Vermuthung als 
dass du nach solchem Bad so feyst werdest, wie eine Mastsaw^ (Riecke, 



p. 5S, p. 73« 133, 164, 17S, 2t2, 314, U6 cte. OmI«! S«uiert (1602—1637), 
Prof. Z.Wittenberg, handelt in seinen Instituttones iMedicfnae von dem Gebrauch 
der Mineralbäder Op. 1, 596« Lugd. 16S0. Guii. Fabriciua (1614—1634), Op. med. 
p. 646—654 u. p. 6S8— 664. Frankf. 1682, cnf. Anm. 377. 
as») piombÜm (a. n«di Anm. 871) war Ton DeufoebMi wie FrauoseB lebhaft beaveht, 
a. Anm. 98t, Letateran waraa aaeh frübadtig adion die Pyranlan-Bider bekanaL 
8« bedingt Graf Raimund in einer Schenkung an das Kloster S. Sarin de Tarbes 
(945), nahe dem Badeorte Bnrcsrt"» , dass dessen Mönche <lie BadeaT!«tntteM im 
guten Stande erhalten sollen: mansioiies tmlueandiim competentes Semper 
in eodem loco conserrent (Gall. Christ. 1 , 1247 , d. edt. 2). 
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inWurtenb. Jahrb. 1839, p. ll»9). Anno 1^6G haben einige Chorherren 
im Hof den Rath um Erlaubiiiss g-cfragt, gan Baden eine Badfahrt z'han 
(Pfyfter, Gesell, t. Lmern p. 287). Im J. i^SU wollte der EhrwOr^ 
digeWolfg. Vetter r. d. Gilgen, Hauaeommentlmr o. Spitahenralter des 
dentaehen Ordens sn Nfimberg ein Wildbad besueben (Waldan, Ter- 
misebte Beitr. 4, i66). Die Äbtissin Anna des Klosters St. Afra inWfira- 
bürg unternahm iGOli eine Reise in das Wildbad zu Burgberenheim, 
wo sie vom 12. Mai bis zuBi 2,0. Juni weilte. Die sptM ificirten Kosten 
betrugen 93 fl. 4 Ib. 5 d. (Archiv d. bist. Vereins zu Unterfranken, 
3. Hfl. p. 1G£»). Selbst Arme besaehten Badeorte. So wurden in 
Nfimbergr (S. XVI seq.) kranke Arme, die sieh naeh solchen Heil- 
quellen Terfiigen wollten, mit einem Wildbad~Almasen betheilt«*). Das 
grosse Bad xu Baden-Baden war (4480) TOn alter her armen eilenden 
menseben Tmb Gottswillen aüweg fry (v. Krieg, die beiden Sehtftsser 
zu Baden p. 164, verb. Anm. 128). In der Stadt-Ordnung für Munne- 
stadt wird (1S27) verboten, Landstreicher oder Bettler zuzulassen: 
Es were dann ain armer der nottorft halbenn seines ieibs artzeney zu 
snchenn, zu badenn durchzieht (Archiv f. d. Untermainkreis 3. Hft. 3, 
144). Desgleichen soll auch der bettelTogt dheinen bettler, der badens 
halb alher (Baden-Baden) kompt und des badens nottArftig ist. Tun 
sonder verwilligung des sebnltheisseu — sn betteln nit gestatten 
(tfone, Zeitsehr. för Gesch. des Oberrheins 1 , 1S8). 

Aber ihren lebhaften Besuch ^svj verdankten viele Mineralquellen 
nicht einzig ihrer wirklichen oder eingebildeten s»») heilkräftigen Wir- 
kung, sondern dem Umstände, dass jene Curplätze sich allmählich zu 
Vergnügung Sorten gestaltet hatten. So auch die jhenen, die hisheer 
alhie sn Baden irer notturft oder irs lybs woUast gebadet (ll»07. Mono, 
Zeitsehr. furGeseh. des Oberrheins 4, 303). Von dem fröhlichen lieben 
in Baden nSchst ZGrich ersahlt bereits (1414) Poggio: Neqne enim Tel 
legendi, Tel sapiendi quicumque tempas erat, inter symphonias, tnbi- 
cinas, citharas et cuntuä undique circumstrepentes (Epist. op. p. 299, 

SB«) Waldau, verniivelite Beitr. 4w «M. 

Über die grosse Frequenz einiger berühmten deutschen Mineralbäder. S. Gcnthe, 
z. Gesch. d. Scbwalbacher Mineralquellen i&53. Stricker, io d. Zeitschrift für 
deutsche Culturgesch. 1856, S. 
»»By JUaachen der Glück hat, dem gerath ea, Andern aber bekompt es , wie dem Huud 
dei Gfwe (Meleb. Sebis, Beschr. ctlielwr Hisabriiiobe in dem Oebr. der Seuerbr. 
p. 8 tt. p. «7, p. 33. Straub. 1847), f«rb. J. n. W. Orimm, deata«b. Wörterb. 1, 
1078, W. DadeAfabrf. 



Digitized by Gov.*v.i^ 



150 



Basel 1S38) 889^. Von der in andern Curortcu herrschenden Lebensweise 
folgende Stellen. Wie daiu noch heutigs lag's* solcher brauch bey deo 
Reichen noeh bliben» deren mehrer theil, solche Badenfart mehr zu leip- 
lichen woUusl -~ denn für krankheiten anrichten (Ryff» BadenOurt, mih. 
p. 2bf Manche sehen wen siehderwegennieht, ganze durchgelieate 

Nachte au Ziehen, lu aehreyen, so jaUen, au rasslen vnd an spielen, 
haben anch wol — biss an den hellen liediten Morn^on Spiel Leuth bei 
sieh (Melch. Sebiz, Beschreib, etlicher Rlissbr. p. 63, Strasab. 1647}. 
Mann muss auch etwas von dem gahmisiren , lüfTeln vnd buhlen , vnd 
was diesem anhangig — auf die bahn bringen »»o). Balncologen rathen 
von ilerartigen Exeessen , in Sonderheit ahtu- von Essen und Trinken 
während des Badens dringend ab '^i) , aber die Curgäste schlagen die 



^**) In Müiisfer's Co?mogra|jliie zeigen die Holzschnitte zu mehrpren Wildbädern neben 
<leu Ballenden auch Spieileute sitzend. Auch suchte man durch aolchen CurorLe» 
ertheilte Privilegien den Besuch der Badeplälze zu begÜDsUgoo. So haben wir 
dieaer herbcrg nad dem bad« (Mineralbad Hub 1478) weh Driheit gegaben ood 
fribea die in und mit crail diew briefii, also du kaiocrlei gariehtmtabe aoeb 
gariebtszwang gebrucbt werden seil gegen den luten» die am badeoa willau die 
obgeuanten hcrberg besuchen luui ilns biit hiiicJien (Sie unterstaudcii nicht dein 
Ortsgericht. Mone, Zeitscbr. für Gesch. des Oberrheins Z, 283, enf. ebd. p. 284. 

9^0) Ebd. p. 86; cnf. Bodmann Uheiugauiscbe Alterlhümer p. 703; cnf. Aum. 397. Um 
aich die Zelt an kfirian, aangan manclia wUirmiddea Baden«, ebd. p. 81. Georg 
Piotoriua Taandaa aanet. rat. p. 7S. Baaal 1S88. Thaila fiir die Häafigliatt dea Rade» 
gebrnuches überhaupt, thell» mirh fiir die Gewöhnlichkeil des Singens Im Bade 
7,eii^«*n dis geistlichen Batletii drr, flit» wuhr^ieheinlich zur Verdrängung der wenig 
auferbaulichen laudlkubgeu Badegesiuige abgefasst wurden. Wol uf im geisl gou 
baden « dabin hat uns geladen , des ratera gSelikeit — Der berbst und euch der 
meiey hantbie kraft maagerlel — wer aleb purgiert mit rawen — Hin ael du seil 
didi kielen — nnd bade nit se hei» — trag swiaeben dloen briiiten , g&ttiieber 
minne »weisz — diu badehule sie die ailerscboenst Marie (Ein geistlich Lied von 
Tauler, bei Hoffmann von Fallenslehpn, Gesch. des deutsch. Kirchenliedes p. I (>'.>, 
zweite Auag., wo mehrere derartige geistliche Badelieder mitgetheilt werden). 
So acbriab Thona« Himer: Bin andiekUg geistlieb Baden ftbri» die Terae aaf 
der Rickieite da» Titeb lauten : Wer aieb in dieaem bade retat, Vnd wie leb 
schreib mit Gott vereint , Der west in einem bad zumol , Leib und seel , als er 
. dan sol (Sfrassbuig I'il4). Mit Badenfahrt bezeichnefe man die Reise nach einer 
Heilquelle. Weil Friedrich, Herzog zu Würtenberg , Graf zu Mümpelgart, auf der 
Rückfahrt aus England (lä92) einen Sturm auszustehen hatte, dass er im Heer- 
wauer bi« an den Girtel sass, erblett die Bcadirelbnng dieser aeinerHeiae ameh 
den Titelt Badenfbhrt (herauq;egeben von Jae. Ratbgeben , Tftb. 160S, p. S8 und 
lüe Vorrede). 

Barth, de Blontaqfnü fc. 1440) ap. De balneis omn. q. ext. fol. 39 a, ci. 2. In 
Versehung des teibs mih. fol. 100. a, Augsb. f49f stellt oin Holzschnitt Mann 
und Frau im Wanneubade dar , die ein Weinglas zusammen in der lland halten; dl« 
beigeavtsten Vera« jedoeb mabaen Tom Trinken im Bade ab : In balneo eonstitati 
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väterKclieii Ermthmiiigen ihrer Ante in den Wind, und sitsen mit mlch- 

tigen Flaschen und Bechern im bade, wie Iiier aus Fig. V, VI und VIO 
erhellt'»*). Ein iliuniinirles iVaclitexemplar der Geog^aphia lila viana 
in der k. k. Uofbibliothek gibt eine biidiiehe Darstellung des sogenann- 
ten Franenbades in Baden nächst Wien, in dessen Mitte eine Badende, 
in der Rechten ein Stengelf Iis, in der Linken einen mit rother Fifissig- 
keü **^) geflUtten Hnrapeii haltend, sieh dem Besehener hemerkbir 
macht« Rechts lehnt anf dem Legbrett ein beseheidenes Kandlein, 
wShrend links eine Dienerin eine stattliche Pastete herbeitrigt. Man 
scheint, wie folgende Reime verratlien, VersöndigungLii gtgen ^e 
Badeordnang alsogleich mit Wein im Bade gebüsst zu haben *»*). 

„Nimm mit dir eiu voll wein kandel 

wUnd bekommst du in päd einen handel 

„So sei stits willig und bereit 

„Zu bnssen mit dem kandel dein tampheit* ***). 
Aneh scheint man mit den Versen: 

„Aussig Wasser inne Wein, 
„Last uns alle frdlich sein** 
einander im liade zugetrunken zu haben (Notizenbuch, s. Anm. 396). 

Es war in Sondcrlieit der weibliche Thcil der bemittelten Gesell- 
schafisclassen, bei dem der Besuch solcher Curplaiae also su hoher 

non hibant rinum (An«mori«as ile therm* in Cirit. Paden [aScfist Wien], YieiMe 
. mili. fol. 11 «). Die xeyt so man im Badl sif/ot . «nl! mmi <*'\<'h auch crentz- 
iicbeu hüttea vor »peyss vnnd tranck wider die gemeine weise vnser ieutselieii 
(Kyff, fiadeofart inih. l'ul. ö8 ». Wirib. iäiZ). Conrad liesuer (filHili), De tb«rm. 
■p. De belo* omnie 4. ext. toU29l b, cl. I. In badl jt« nil, trink nit ohne 
not. Mert Rninnd. Vom WaMerbaden (1S68) fol. 4S b. Meleh. Sebis, Beecbrei- 
hung etlicher Missbräuche ]>. 113. Strassb. 1647. 

Und in Kalendern des XVI. Jahrh. ieis^en die Hotzselinitte /.um M«i häulig Badende 
mit dem Wcinjjlase in der Hand . so /.. l\. EgenoltTs Kalender p. ."lÜ b. Frankf, 
a. 91. 1S47 u. 8. w. In der Tileivig^nette zit Guarlnonlus, die Grewel der Verwüst., 
•tdit vor eine« im Btde Trinkenden eine mit KldMen f eütlte Seb&eel. Im Bede 
«mpfmdene Langeweile (Anm. 828) mag manehem eine aolche Slirknag notkiren- 
dig haben encheinea laesen, enf. Anm. 108. 
»•*) Vol. III, Tabl. 50, Amsterd. 1662. Es ist diese Darstellung eine Nachbildaog der 
in Merinn'a Topogr. provinc. Ausiriac. \>- M f)o!]n(?licben , Frankf. a. M. 1649. 
Also wahrscheinlich Gumpoldskirchner , deua das Uaduer Weingewicbs ist weiss. 
Bussen in Wein nnd Bier waren in norddentsehea Stidtea nidit gaan ougewdhn- 
dch. Belege bei C. F. Weidu e. Anmk. 9M, 

Ana einem im Jahre 1S88 in Beden nSehit Wien abgelhmtea Netiaenbuche. Ähn- 
liche Reime in: Ein schöner Spruch v. d. Wlidbad z. Nürnberg 1581; Iiei 
Waldan , vermiacfate Beitrige 4« 230< ^ocb ist xa merlu»n an der ietx , Cto nuta 
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Gunst gelangte, dass sich Guarinonius zu dem Ausspruche hinreissen 
Uisst, dass die Weiber: viel weniger als die Gänns vnd Enten des Wae» 
eere gerathea kdnnen **0 : und jede irgend eine KranidieH Tomischfitaen 
wisse uro f om baasliehen Herde naeb einem Badeert au enlscbiu- 
pfen» damit sie dort: lastig ihren Eheminnem ein waxene Nasen träen 
kfinden : Herslose EhemSuier wagten saveilen sieh den Badefahrten 
ihrer Ehehälften /u widersetzciu Um sieh solcher tyrannisohea VVillkilr 
zu entziehen, llossen Braute des XVUI. .lahrluiiuK i t> sich die Gestaltung 
einer alljährlichen Badereise ehecontraclUuh sicher steilen ; eine 



und nötbig Badgesetz, Dass wer alld« will suen ein. Der bring mit eicb ein 
flascben wein etc. Str.ffpn wurden In ßier, auch in Wein gebüsst. Bunge, Urkun- 
denbuch von Liv-, Esth- u. Curland 1, 765, Nr. 9,767. C. F. Walch« Termiscble 
Beitr. 2 , 77. Gmminbaus , Coroni. in ius Susatens , p. 5d. 
Dfe Grewel d«r VerwflttmiK p. 905. Ingotot. IGIO. Petr. IHmiaa (f 107t) «rsiUt 
von d«r io CoBst«DUaop«l ffttbomea Gennhlin «Imb Dogen toh Veaodig, diM 
diese es verschmähet htbe sich in gewöhnlieliin WM*er in baden« sondern /.u 
diesem Zweck Tbau samoicln Hess (P. Dam. op. 3, ^XO, ol 1 o P^ris 1664. 
Diese Sag^e soll wahrscheinlich Llos die Verweichlichung der Byzantiner zeich- 
nen). Dieweii besundei- aiie Frauwea gen baden zefaren, neigung vud begir 
beben (Georg Piotorlns BedeibficUeln 1380 in d. Vorrede). Freuen bedeten atete 
gerne i frenwot eieb einM deee endeni ebwesene, der Mann webe dee W«b 
lieber in der Badstuben als im Hauss (Andr. Musculus, wider den Eheteotfel, 
fol. oiiij, Frankf. ;i. M. 15*02, cnf. Anm. 318. üß u. lOß). In Sonderheit waren 
es die unfruchtbaren Ehefrauen, die in dem Gebrauch der Bader Althilfe gegen 
Conceptions-Unfäbigkeit suchten. Laur. Joubert (1578}, Des erreurs populaires 1, 
p. S9, ed. 1601. Georg Pictorios Tueodae santt. rat. p. 74 ~ 75 , Basel 15JtS« 
Hierin atand Gealein in erater Reihe [Mari. Rnland HydrUlIce (1S68) fol. 6 b, 
fol. 24, u. von Weaaerbtden fol. IS, fot. 14 b]. Aach Baden niebet Wien wurde 
in dieaer Besiebnng empfohlen. Anemorinus mib* fol. 14 •« in der dentsdien Ober- 

«efziiri!? (Wir)fpi|mrgcr . iihcpset/.l v, G. Wagner. Strassb. 1S07), mih. fol. 14 b. 
Auch der Wiuisi ii jugendliches Aussehen zu «rhalteu, oder zu bewahren, dürfte 
manche Krau zum Besuch einer .Mineralquelle (cnf. Anm. 47) veranlasst haben. Ez t.il 
manig altes wib. Da f&rwet rnd badet Jren IIb — Man aech jr doch die runaetn 
an (V. Laaaberg, Liedera. 3, 9ti, t. 128), enf. Anm. 171. 
Idultae corporum simulantur aegritadine» cun anlmo laborant. Poggii Flor. lEplat. 
(1414) Beschreit!, des Badelebens in Baden op. p. 300, Basel 1538. 

•*ä*) Cnf. Anm. 190. Guarinonius ergeht sich in sehr derber Weise über das wenig 
auferhauliche ßadelebca vieler Damen ; nuch heftiger spricht sich dagegen Glauber 
aaa » Etliche junge Weiber ziehen auch gern in die Sauerbrunuen , vnd wanna 
Bider, »eilen ihre Minner su alt und kalt aind etc. (R. Glmber, dea Toatach- 
landto WohUhhrt 4, p. 7S. Amatord. 1686.) 

«eo^ Frankfurter Bräute, eine jahrliche Badefahrt nach Schwalbach. Stricker, in der 
Zf ?f<*c!ti iff für deutsche Cullurgüsch. IS.'iß, p. 436 If. !n eiti"m ntir vorliegenden 
Entwürfe eines Khe-Contrai'les. dd. Wien, Seplemher 17Gi, hegibt sich mi Vjj. Pnnlite 
der Bräutigam Herr .\ntoa WaUuner : gwester Brüumeister: (wahrscheinlich ei» 
Witiwer reiferer Jahre), bierin iedca Widerapruebea g^en aeine saküoftifc 
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Vorsieht, die mn so gerecbtfertigter eraeheint, als aieii die öffent« 

liehe Meinung- mehrfach g^eg^en diese dem Eheglücke (Anm. 399) und 
FamilienwolUstande wenig förderlichen Badefahrten der Art unlieb- 
sam aussprach, dass bereits in einer der zweiten Hälfte des XVII. Jahr- 
hunderte angehörenden, von Kupferstichen begleiteten Schrift über die 
deutseiieQ Mineralquellen, eine dieser Abbildungen , die das Gebehren 
der weibliehen Oiste in Carorten feraosehaulieht« dnreh die Vene 

DerMannschafftTagundNacht,badet in seinem Sch weiss 
Alles die Frav Terzehrt in ihrem Bad mit Fleiss 

illustrirt erscheint***). Wir sahen im Vorhergehenden, wie durch das 
Zurückziehen der iieaiittelten theils in ihre Privatbadestüblein (cnf. 
Anm. 105, 110, 36G), theils durch Frequenz der Mineralquellen der 
Besuch ofTentlicher Badestuben sich minderte. Am eingreifendsten jedoch 
in dieser Beiiehung wirkte neben den Kriegsrerheenuigen jener Zeit 
der steigende Preis des den Badem sor EnrSrmnng der Wasser- und 
mehr noeh an der der Sehwitabider (Bader und BSeker sShiten so den 
ToraQgKchsten Hols-Consumenten) unentbehrlichen Brennstoffes ^**). 
Die Bader hatten derartig grosse Brennholz- Vorräthe (Anm. 97 ß in 
ihren Häusern aufgcsehiclitet, dass der Wiener vStadtrath in Hücksickt 
auf deren Feuergefahrlichkeit die Aufhäufung solcher Holzmassen unter- 
sagte. „Von den padern rnd Irs holtz wegen: Anno domini Mille- 
simo Qnadringentesimo vieesimo nono des pbintitegs Tor sand katbrein 
tag (24. Nor.) Habent die herren des Rats, hie se wienn durch der 



EhelielMte, Ate ebnaaie Jva^frw Appolonia Molio : Wir wSk Saeh Aaaa aio wollt 
altiihrlidi lo da Btdl fahren ao aoll Aai fmchohen narorwarih. 

Di« Reuen nach den Curorten, wie der Aufenthalt itaselbat, waren koatspieli|^. 

Die snnsf fern in »lip Wildbad faren, Und ilooh mit grossen costen oft. Das nicht 
holfn, wass sie geljolil (Ein schöner Sfini h \on tlem Wildbad rn Nürnberg 1581. 
Waldau, vermischte Reitr. 4, 2:^5), cnt. Aiim. 40«. lu Baden (Baden-Baden) hatte 
boreila im J. 1S07 jeder Badegaat Yl Pfenning (woelientUehf) ala Oaltae« au 
■aUeo. Hoae« Zetlaclir. ÜBr Geaeb. de« OberrlieiBe. 4« 808. 
Strrcker, In der Zeitscbr. für dentache Culturgesch. 18S6, p. 436. 
Cnf. Anm. 341. M ik tu' lladestiiben g'enossen die Bcgünstiptinp, dnss deren Besitzer 
ihren Molzbedari im Ortswalde fällen durften. Da» derselbe bestender und bader 
zu w int e rgezyten und tagen nit mer hole* dann Ugs einen karrich mit bolcz 
lad s« annme rgezyten und tagen tags swen kerrleh mll bolca boinnnd Airn 
and nit aneet annderliar daa er auch aolieh bolcsongo Iba eyergana andere dann 
in den weiden nnd dee boleu, daa da der gaaeaen gomelndea vaser vorgenannten 
Stadt — offen und unverbanden ist fder Bischof von Speyer verkauft (1430) den 
Bürgern sn Bracbsal die dortige Badestebe. Mon^, Zeitscbr. für die Cescb. des 
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Stat nuti und besorgnuM willen des fewrs gepoten vod aafgeaafzt das 

die pader hie ze vaerm in der Stat rnd Torsteten nicht mer höh zu im 
jiadsltiben füren sullen dinn :ilsull .sy des ain Moneyd bedurlieiit, vnd 
welhcr padtT , des aber vLei iiir, dem wil mao dasselb holtz zu der 
«tat hanndeu Demen vnd dartzu swerlieh pü essen." ( Wiener Stadt Hand- 
werkordoong u. Eidbueb fol. 93 a» im Archive der k. k. R., H. u. R. Stadt 
Wien). SoU ein Jeder Hanasvatter auf seine RancbfSng — besonders 
vleyssig Aehtang beben — sonderlieb — HaOher — Pader, nid alle die 
Jenigen die mit grossen Feuer arbeiten (Fever Ordnung der Stadt Steyr 
1608, p. 4, ed. Kaltenbaeck <84t). Sie dnrflen nur im Hanse einen 
für vierzehn Ta^e ausreichenden iioUbedarl aul bewahren , den Haupt- 
Yorrath jedoch in einer Vorstadt unterbringen fFerdinand I. Polieey- 
Ordn. für Wien 1327, Dec. 19, p. 23). Ungefähr um die Mitte des 
XV. Jabrbunderts wurde den Badem, nächst Bäckern die bedeutend- 
sten Holxeonsumenten (cnf. Anm. 407), der Verkauf des Holzes unter- 
sagt, „damit wirt yedem Man ein reobtes pbenwert, Tud den padern — 
Es soll kein pader, kein bolts niebt kaaffen weder steckebenbolta noeb 
simerboltz *<^*). Endlieb traten die bader selbst unter sieh in eine, 
besonders die minder bemittelten Meister der Art benachtheÜig'ende 
Conciirrenz, dass auf deren Khige im Jahre 14-7.') folgendes Überein- 
kommen getrolFen wurde: „Anno domini iMillesimo Quadring-entesimo 
^eptnagesimo quinto Des Eritags vor des heylign Krewiztag der Erfin- 
dung (Mai 2.) kernen für den Aat der Stat au Wien die Erbern Meister 
die päd mitburger daselbs Vnd praebten da für wie Sy merkleieh 
beswemuss bieten, von den Mugisten aus Irm banndtwereb mit dem 
holtzwerch das die Gesst herpreebten Tnd In aus den hannden furkauf- 
feti n vnd vertewreten damit Sy des zu Irn notdurften niehl gehaben, 
noch zu wegen moehten pringen, dadurch Sy ganntz verderben musstn. 

Oberi-heins 2 , 288]. Er sol auch zu iioUurii üe^ Lads (Miueralbad Roiglieim bei 
Mtokmau 1476) nnd tte sellis oiigererlich bekoUmng biBen , . an d«n «ndeii die 
von Roiekein nnt gevonlicb bramholts iiMgeb«n od«r baiiwii (Hi»m , Zeitoebr. 

ftir die (iescii. des Oberrhetas 2, 284). In Baden-Baden hatte die Stadt die Privat- 
Badfstiihp (Tos Pfalzgrafen zu beheizen (w ihfTfunnlich die Voistube , die selbst in 
heissen .Mineral-Bädern stets warm gehalten wird; cnf. nach Anm. 194). Pflicbtig 
— unsere badhusa , und cantzly zu beboltzeu — so aber wir — biafur «inichen 
Arandta fSkn^ — vergöoDen — ^ wurden in umcrm biidbnM i» badan — aftllai 
sieb aelbs beboHaen und dia von Baden damit niehtt zii tbun beben [1807]. 
Monet Zeitscbr. für die (i'o!>«>h. des Oberrheins 4. 292, Nr. 4« enl^ ebd. 1, |». S3. 
Wiener Stadt üandwerkordoung nnd Eidboeh foK 80 a, in Arcb. der kv k. R.» 
H. u. R. Wien. 
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Vnd paten den ganntzen Rat das Sy solch Ir merklich rnd swer 
geprechen ansehen vnd In die genedieiilieh wenden wollen , Dan/it sy 
auch hoitzwereh gehaben vnd Sy eroern mochten. Also haben mein 
berrn des Rats solh manogel vod geprechn angesehen rnd den padern 
TOD aiQS Gemains nots wegen ain Ordnung anfgesaUt Tnd geben, dabey 
ea hinfftr beleiben sol in der maynniingWas die Geaat boltswerchs ber^ 
bringen» das den padern an um bandwercb gebart md dfni. Das 
snllen die pader In die Gemain mitefnander kanffen Tnd vnder Sy taOn 
vnd ain yeden jjfcben was er des vngeuerlich zu seiner Stuben bedorf 
znbeizaln Ii. it. vnd dhain solhen furkauf aus In mer hanndeln noch 
treyben sol, damit sich die Armen nebenn den andern padern auch 
generen mugen. Item ob aber Ir ainer oder meniger aus In vmb holz- 
wercb binanf In das lannd liehn wollen, So suUen Sy das in dem banndt- 
wereb anbringen. Vnd welch dann gelt mit achlldien, die snllen taü in 
demselben holtsbereb haben naeb anaal Irs gelts. Vnd welb niebt gett 
mit scbikbn die aullen nicht tail habn in soihm boltswereb, Vnd weihe 
aus den padern die Ordnung vberfaren den sol man daz holzwercb 
damit 8y also verhannden zn der Stat hannden nemen, vnd daz zu 
Gemainen nutz der Stat anlegen. 

Item Es sullen aach Zwen Maister aas In ain Zechmaister vnd ain 
annder maister darwi geordnet Tnd geben werden, die solhn kauf tbun 
vnd mneben Tnd den anstailn als Torgesebriben stet die dem Bat Jeriieb 
dannnb sullen geloben dem trenlieb neehingen Tnd yn» Sy selb rell 
finden aim Burgermaister aninsagen. Doeh hat Im der Rat Torbehalten 
die vog^enannten Artikl zu mynnem zu mem wie vnd wenn In das foglieh 
ist gctrewiich vnd vngewerlich** (Wiener Stadt Handw. UrJ. u. Eidbuch 
fol. 9a b. Im Archiv der k. k. R.. H. u. R. Stadt Wien). Um die Mitte des 
XVI. Jahrhund. , und in minder holzreichen Gegenden bereits früher*"5^, 
machen sich durch Holzvorkaufs - Verbote steigende Preise des Brenn- 
materials bemerkbar. So Trird au Augsburg im J. 1477 und öfter spiter- 
hin der Vorkauf untersagt (Stetten, Geseb. der Reichst Aogsb. 1, 217, 
4SI, S74 etc.)* Gleiehes zu Amberg im J. 1S54 (der ChurfBrst St 
Amb. Gesetsbucb 1$$4, p. 14 — 19). Nacbdem ns nun zu mehrmallen 



BcMbrlnknngr^«« HolskMfetra Marieoburg (136S), Job. Voigt, GMcUchte von 
Marienb. p. 826, VIS u. SSI. Leo von RoSmil«! ist erstaunt, diM neo in den 
Niederungen Br«baat«(146$) «regen HotxmangeiamitKnhmistnndToff ra koehen aicb 
geuöthigt sab (Bibi. d. Itter. Vereins in Stuttgart. 7.p. SS, ebenso in Leon ebd. p. 74). 
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tflaiihwürdisr fnrkhomiucü , wie diejenigen, so das Prenn lloU iiieher 
/riiu Kiilü iK r rii(jr fueren , dasselb zum höchsten jhres |Erefallens stai- 
gern vnd vertluMiKi etc. (Patent K. Hudoifs II., Wien 1398, Jbebr. 9). 
Geg^en Vorkauf des Bauholzes (Erlass d. Niedcr-Oesterr. Regler. 1609, 
Mai 23). Unter dem Septemb. 16^1 wird von der Nieder-Osterr. 
Regierong dem Bürgermeister ete. Wiens snbefoblen dnrSber in weehen, 
dtss IceiMr ein grdsseres Quantum Hols als er für eigenen Gebraueb 
bedarf, xn kaufen tidi unterfange, and sollen so diesem Bebufe Ton Zeit 
zu Zeit in den Häusern Visitationen angestellt werden (Arch. der k. k. 
R., H. u. R. Stadt Wien). Die Preise des Brennholzes in Wien, dem der 
grossere Theil seines liokbedarfes aus dem liolzreielien über -Öster- 
reich auf der Donau zufloss, varürten im XVlf. Jahrhundert nicht 
eibcbUcb Wir geben anfolgend aus den Kfimmerei-Reehnnngs- 
bQcbem Klostemeuburgs folgende, sumTbeileaaeh Freise desBaubolses 
betreffende Notixen: (1421) „Distribnta super domum wyenne et bie. 
Item xxrj fneder bolcz per xlij Cdn) faeit iiiij fl. iij dn. (S) (1421 K. R. 
d. Chorh. -Stift Klosferneubiirtr, S.) (14*i5) lt. (Wyenne) ran xl fneder 
holcz zu fueren per xl faeit vi tl. v j;. It. umb xxiiij iueder holez per xl. 
dn. — it. da van zo mayssen m ß. Ehen so 1428. (137$) It. dedi 
Maizsarüs a festo Georii per integrum aonum usque iterum Georü et 



Gietes PiedieD hole «Ife Klaflier S II. 4 wUl. Scbtechl PieeliMi holt di» Klnfftor 
du. — AktlM, P«Mb«, vnd Ölirlass hol» dte RItfler 2 fl. 4 «ditt. Item BipM val 

Fehres ho!z die Rlaffter 2 fl. 2 Selilt. Dann Ffllier, FlfMc!? vnd Di^nnoDes holz die 
Klafften 2 fl. — Itfra das Pfiindt Piirtl von Piiechün hoU 1 fl. 4 sclül. Hein das rfiindt 
Pörtl von Aicheii rnA Öhrion holz \ ff. 2 schil. Dann die St hieoM vnd Gemninen 
An Pürtel 1 fl. (Wiener Holzsutzuog lti22. Marz. 7.) Die Satzung vom 8. Apr. 1633 
limiUrt ungenihr gleich« PreiM* PSechea HolU vad Bw»r da« Lengare alt «wea 
scliueli vnd Naun Zoll (dte Stadt-Ktafller) 3 fl. VS kn. Dms khüraereYndScliweinb- 
holz »Is 7.\v(Mi srhueh lang 2 fl. 45 krz. Die Klaflier Pürkhen Holtz zwen sehueh 
9 Zoll lang 2 ff. 40 krz. Rüsten vnd Picrpaumps die Klaffter in g^leichcr Lenp 
2 n. 30 krz. Aichen vnd Krlen in gleicher Leng 2 fl. 20 kr?,. Ferren Holz eben 
gleicher Leng 2 fl. 10 kr. Thenoen vnd Felbers Aubolz 2 schueh vnd 9 Zoll laug 
I fl. 40 kn. (R. Leopold L Wien 1M8. Jiaiier 30.) Und beretta «aler ta U. Min 
deaaclben Jahre« wird, da die Torgeichriebene Lfinge der Scheiter tos Tielen 
gekürzt werde, neuerdiog« Jene einanballen eingeschirfl etc. Im Jahn 1671« 
April 23, bestanden dieselben Preise und erscheinen Püechene Prügel, welche 
die rechte Leng haben mit 1 fl. 50 kr. limitirt. Holzpreise (1555) in Hessen <i. 
über Schonung und Cultur der Wilder (s. v. Rommel, Gesch. t. B««sea, Auni. 4, 
p. 42S. Ja Freiburg im Breisgau koitete (1575) dis Kiaaer Hein ein Pftind. 
C8 ehre Iber» Ge«eh. d. Stadt Freib. 3. Lief. p. Ober HotxprelBe naNurn» 
borg In J. leza («.Waldau, vermiaehte Beitr.4, 130). Über Arten des Brenn- 
holM« s. Mona» Zeilseh. f. d. Gesch. d. Oberrhelns 2, p. 13. 
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ultimum ad ascensionem domiiii praescntis atini vj tln. x\x dn. fL) 
(cnf. Schmeller, bayer. Wörterb. 2, 627). (1428) It. vmb vier aychen 
faeder nid Tier drayliog vjj U. — It TOib chernholz Ixxxiiij dn. (1434) 
It diirs clilob«]i8 holet 34 fiider — (S).(148«) H. xlij faeder bolci 
lehakehen j tl. vi dn. (1444) 14 faeder faelci le backclieii per 3 ftdt 
xlij dn. (S. rr. ext). It. von dem holez absaselilacheii «08 ma&rbtcber 
Wald Cxu einer Weinpresse) vij t(a^wereb) perxfiij (dn.) facit j ti rj dn. 
It. pharer vnd pader p^eCn) zchunVing- (Siefring-) pey der rere wysscu 
hab ich yeg"leychcm für Ix. dn. ( hole?) c;-cben. — It. awcr dem pader — 
auch vmb Ix du. — It. pader gc grinczing dem hab ich geben für vJ ß 
verstandeo(e) pnehain Tnd aychen vnd auch mer hab ich ym geben do 
seibist verstanden pneehen nnb j Ib. (ESmmer. Reeb« d. reg. Chorh. 
Stift Klostemeabnrg 14ff3, L). Ober Holipreise (In Stämmen) im 
Fttrstenfbvme Bamberg im J. 1380, s. Sehlen n. Laaropt System. 
Samml. d. Font- a. Jagdges. H, 34 n. J. 1 698, ebd. p. 68. Die Preise der 
Kohlen stellen sich (1417) It vnd) vj sekch Köllen xxxvj dn. (Kämmer. 
Rech. d. St. Klosterneuburg (S). (1439) vmb 3 sekch Kol. xxi dn. u. 
im J. 1444 per ö dn. (ebd.).** Im J. 1687, 6. Juni (u. 1691, 17. Do. .) 
wordeiiy nachdem das Brennholz hohe Preise erlangte , diese in Betracht 
der nnn billigem Zeiten das finehenhob nm 30 Kreuzer die Klafter, die 
andern Holsarten um 3 Krenser hdher als im Jabre 1668 limitirt Auch 
fehlt es nieht an direoten Klagen fiber abnehmenden Holsreiebihnm der 
Wilder nnd Verbote gegen Holsversehwendung, in denen sich Ver- 
suche zum Schutze der Wälder kundgaben; enf. J. G. Lehmann, Gesch. 
d. St. Kaiserslautern (t, J. 1S18), p. i03. Es wird das Kohienbreiuien 
beschränkt (Eben, Gesch. v. Ravensberg, 2, 284). Item nachdem 
unsere weide zu merklichem abgang kommen und die höchst noturft die 
wyder anfsupfianien erfordert (fiistham Speier, ll»i^8. Mono, Zeitsehr. 
f. Gesch. des Oberrheins. 2, p. 25 n. 27). BesebrSnkang des Kohlen» 
brennens im Fiirstenth. Bamberg (1580, Beblen n. Laurent 5, p. 35). 
Wir befinden augenseheinlich , das die weld nnd hSltxer in merekliehen 
grossen abgang kommen etc. (Newe Landsord. d. Furstenth. Wirtem- 
berg mihi fol. 36); cnf. FolizeiordnunK- des Herzogs Wilhelm 

v. Gülch etc. lö^S, p. 69. lu der bayerischen Luudcsordnung wird aus- 
drücklich der durch die vielen Prifatbadestuben veranlasste HolzTerkauf 
gerügt; Vber das Tnd an noch meror Tersehweoduog des gehfiltz, rnder- 
steen sieh die Panrssleut gemainlieh' au jren bausswohnungen sonder- 
btre Padttubm aulßtariehten , dadureh nit allein ain grosse menig bolts, 
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one not verbraticlit*"'). (Auch suchte der Landmanii Boden für den Feld- 
bau zu gewinnen, und waren die Deutschen als Colonisten rüstig-e 
Waldausroder ; cnf. Stenzel, Urkundenb. z. Gesch. d. Bisthums Breslau, 
p. 213). Diese Steigerung^ der Holzpreise wirkte auch auf die der 
Bäder, die fruherhiD selten den einiger Pfennige überschritten. So 
tfthlte der Abt von S. Emmeram (1341p — 1346) auf seiner Durchreise 
dnrcb Lmterbseh (sammt Reisegesellschaft) fCr ein Bad VI Denare ***). 
In den Weingarten-Rechnungen des XV, Jahrhunderts des Chorberren- 
Stiftes Klosterneuburg nächst Wien fanden wir Anm. 66 III Pfennige auf- 
geführt. Markfiraf Christoph I. fiberlässt (1480) die zwei freien Bäder 
zu fiaden erblehensweise an den Selierer Ulrich und bedingt, dass die 
Badner Einsässig^en und ihre Aiio-ehorigen das ganze Jahr in diesen 
BIdem unentgeltlich baden dürfen, und nur auf deaMaiabeta da soll ein 
jede person, Tssgenommen Rindern: sie gehe an diesemAbendins Bad 
oder nicht t den Bader einen Pfennig geben als das von alter herkom- 
men — gewesen ist (t« Krieg, die beiden Schlösser zu Baden p. 162). 
Fremde, die das kleine Bad besuchen , sollen jedesmal für das Baden 
einen Pfennig zahlen (ebd. p. 164. Hier ist von einem nalui w ai men 
Bade die Rede). In der Ausgabenrcclinuiiii (1483 ) eines zu Erfurt Stu- 
direnden erscheint das Bad mit III aucii IV Pfennig aufgerechnet (Heeh- 
stein, deutsch. Museum f. Gesch. 1, 321). In Stuttgart war (1500) 
den Badern gestattet von einer erwachsenen Mannsperson 2 Pfennig, 
Toa einer Frau 1 Pfenn., tou Kindern über sehn Jahren i Heller sieh 
xahlen an lassen , Kinder unter jenem Alter allein oder zu zwei bade- 
ten unentgeltlich *^*'). Zu Esslingen (1512):!! Denare OMone, Zeitschr. 
f. Gesch. d. Oherrheinjs 2, 291). Hast nit ein pfennino- in ein baü 
(Hans Sachs III. 3, 18 b. J. u. W. Grimm, denlscli. \\ lirterb. 1. 
1070, cl. 1). Wem spart ihr die drei badheiler? (Fischart Gargantua 
fol. 41 a, ed. 1594). In Sundelüngen erhielt der Bader ron den noch 
nieht confirrairten Kindern nichts, sondern jede Haushaltung, deren Kinder 
badeten, gab ihm jährlich su Weihnachten einen Laib BrodCCless, Culi 
Gesch. V. W&rtemberg 3 , 670). Item welches Kind ix oder x Jar alt 
ist soll — iedesmal ein newen dr. aalen. Ist (1£>43) in d. Stadt Gerols- 



*^'') Bayrische Laadesordnung ei klerung fol. 19b. lo Eogland wurde zuweilen ein 

WiM »wf»li«tten,ttm IliBToaRI ab e rn, deren SohtttpfVriiiket er abgab, lu eiubern. 
(LappeobeiY* Ge«<A« England, 1, 630) 
Weflenrieder, Bellrilge. 8, 140. 
IL Ffera Geaeh. d. St Stetig. 1, SSO. 
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hofen am tag^ Juhannis also vber die Cantzel vt-rkunt wor(!en. ün J. 1SS7 
wurde verordnet: das ein yedes alts mensch, Weip oder Mansperson, 
es las schrepfen oder nit, sol 2 iiewe. dr. vnd wo yemants eins oder 
nier kinder in ein i>adt lies trag^en, md drin baden, sol man von yedem 
kindt auck 1 dr. geben (Sebarold, ioi Areh. f. d. Untermain-Kreis, 
3. Hit 1, In Wien: Bader. Aaffden Tisch 4 Kreutxer. Von einer 
Wanne 6 Kreuzer. Von einem Dienstbotfen Haar abzuschneiden 3 Kreu- 
zer^^«). In Wien, wie zweifelsohne auch in andern Grossstädten, bestan- 
den für die eleg^ante Welt wie für minder Bemittelte , besondere Bade- 
stuben, die sich in Einrichtung' und ihr entsprechenden Preisen unter- 
schieden (s. nach Anm. 34ö u. nach Aam, 6ö). 6. H. Zink fuhrt (1745) 
als gewöhnliche Badepreise iz. Pfenn., i Groschen, o. i Gr. n. ti Pfenn. 
bis 11 Groschen aQ(Real-Hamif.- u. Handw.-Lex. I. p. S3, Leipz.) 
Waren nun au Paris bereits im XIII. Jahrhundert die Preise des Holzes 
und der Kohle massgebend für die der BSder^i«), so tritt im XVf. Jahr- 
Uundert auch in Deutschland g-leiche ErselieinnuL; /n Tage. Die Bader 
vermochten bei den steigenden Preisen des Holzes die fnlhern bilh>en 
Satzungen nicht mehr einzuhalten , und verlangen Erhöhung derselben. 
(Auch werden nun Kinder in den Kreis der Zahlenden einbezogen.) So 
klagten im J. 1$47 die Stuttgarter fiader, dasa sie bei den iimitirten 
Badepreisen nicht mehr bestehen kdnnen , und wurde in Folge dessen 
das Badegeld ffir einen Mann auf 3 Pfenn., f&r eine Frau auf 3 Heller, 
und für ledige Personen , Dienstboten und Kinder auf 1 Heller erhöhet 
(K. Pfaff, Gesch. d. St. Stultgart 1, ,300). Wegen des hohen Preises 



SatzangS'Ordnung Wien, 1626, mtb. fol. Unter: Auf den Ti.HCli: .scheiot dos baden 
In d«r Sehwiftttabe vmiaii4«a su s«in»^«robei man »ich sugleicb in dem auf einem 
f roMtn Tisch slehendeo WasBerbeekea den Kopf wasch. Bcbams in Anm, 198 ange- 
führter Holaaehnitt «teilt dies deutlich vor Allgen. 
*^*) In Cassel (1^9) einen Heller, und Kinder ron ihren Müttern milgenomnien waren 
frei ( v. Ilommcl r.t-sch. \. Hessen. 4, 419). Vinb ein Wasserbad ein ürnschen, da» ist 
drey Kreutzer. (Guaritioiiius p. Ö4(). Ingolstadt, 1610.) Im XVIH. .hiiu-huiHlert guU 
im Meissner Kreise folgende ßadetaxe. Von einer Person klein oder gru»», so ins Ha«l 
liehet 6 Pfen.* von einem Kopf (SebrBpftopf) 2 Pfen., von einer Wanne t Greeehen, 
von ebn Sebanbbnt fStrohbnt) I Pfen. Charfürati» «ÜebsiavheTaxordnnngp. 489. Über 
die geringen Badeprois(^ der .Mineral-Bäder Tirols s. v. Hönnann in d. Beiträ<;en s. 
Gesch. u. Stat t. Tirol n. Vorarlb. 1. 28S. 1826. Über Badepreiae vergl. ferner 
Anm. 313 n. 33:1 

Et paiera cliascuue |»Hr(»ouiie pour suy esliiver, deus deniers, et ae il se haigne, il en 
paiera quntro den. Da aber der Preis de« Holaes und der Kohlen ein variirender ist, 
so wurde in solchen FfiUen d«r Budepreia na«h dem der BrennatolTe regulirt. Dep« 
ping Reglern, d. arte p. 189. 
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des HoUes wurde 1847 den Beden an Bsslingeii erieubt, von Erweeh- 
aeoen 3, ron Frauen 2, tob Kindern 1 Pfg. für ein Bed in ncbmen 
(K. Pfaff, Gesell. d.Reidiastadt Esslingen p. 240). Ans grleichem Gnmde 

wurde (i62*i) zu Nüinherg- der Preis für eine alte inans oder weibs 
Person auf 3 Creutzer, vnd ein Junge Person oder Kind auf Patzen 
erhöhet (Siebenkees, Material. 3, 249—250). Im J. 1624 erhöbeten 
die Badsifibner Berlins das Badeg^eld auf acht g-nte Pfennig-e und ver- 
lang^n ansserdero noeh Trinkgeld» so dess die Kosten auf swei Gro- 
seben sieb bcliefen ^**)* 

Die Massen, damals noeb niebt Terwdlmf jedem Gennss als einen 
onenibehrlichen BedQrfniss nacbznbSng-en , zog-en sieb vor diesem Ein- 
griff iu ihre schmalen Taschen zurück, und so geschah es, tlass die Axt, 
welche die Urwälder niederlegte, auch die Reihen des Badepublicums 
lichten half. 

Terxeiehniss der Abbildnngen. 

Fig. I. Aus der Handschrift d. k. k. Hofbibliotbek Nr. 3085 (S. XV). fol. f <. b. 
« II. Samson unter Delila's Schere, aas der Handachr. d. Ic. k. Hoftiblit- ek» 

Nr. 2760 (S. XIV). fol. 261. a. 
„ III. Nachhildnng^ dos Holzschnittes aus dem Kalender gedr. bei Christ. 

Egenolff. Frankf. a. M. iS47. fol. 50. b. 
» IV. Aus der Handsehft. d. k, k. Hofb, Nr. 1834 (8. XIII). fol. 3. a. 

V. Federzeiclinung aus einem im ,1. 1493 zu Wien geschriebenen Kalender 

im Privatbesitz (sehr ähnlich dem Holzschnitt in: Versorgung des leibs. 

Aujrsb. 1491. 

n VI. Aus der bildlichen Darstellung des Bades m Plombieres in De balneis 

omnta qnae fxtant. fol. !&99. Tenet* 1583. 
» VII. Ans der Handsebr. d. k. k. Hofb. Nr. m9 (S.XIV>. fol. 47. b. 
„ VUI. Ans der Handsebr. d. k. k. Hofb. Nr. 3085 (S. XV). fol. 34. b. 



*»») Fidicin Hi«t. dipl. Beitr. i. Gesch. Berl. 350. Der Bader zu Bruck erhielt (1553) 
entg«Itl«s das aöthige Brsnnhola. Hon« Boie. 0, St5, cnf. Anm. 68. In Wien wurde 
d«a Badem (1421) anbefolileD, nlsiiges Badegeld sn nsfansn. Anm. 298 (f>. 
Teichoer (S. XIV p. m.) schildert die Bader alt Leute, die keine« «nbeacfcolten lasse», 
und mit jeder Gabe unziifrieden seien. Dise werlt hat pader tit, Wie da yemant wan- 
delt mit, Er belaib vngescbolten wlclit — Opvf hm, man eim pader icht vil, Erbelihft) 
nicht vnaerzilt, Wie ist der muuter svu äol (I. so) milt, u. «, w. (Cod. palnt. Vindob. 
2901, fol. 57 a« cl. 2. fol. 57 b. c(. 1. Er rügt auch die Mehrzahl der Arzte 
«einer Zeit. Da main ich dir ersten maiafer mit — Wo er siecht ein «ieehen 
man. Der an phatg ist iMsigtti. Br lies» in als beiden l^gen. — Briies fr hnndert 
Serben gar, Br nyaipt nvr der reichen war (ebd. fol. 85 a, cl. 2). 
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Register. 

« b«zeiebnel «Ina erst«, b An» w e i l e uiiil v das letzte Drittel il«r Seite. 



Aieb«ii. Ii m. IM tf. 
Abii«liw«dMllail«bwiielM. lUAt. 

A dim und Eva. 79 c f. 
Aderlasa. 43». 96« ff. m e CMf. Ka- 
lender. 

AderUesbinde, Autlifiiigxeicbeii der 

Itarbler«. 108 e. 
Attioarian (Schwitxbad). 30 «.i. 49«. 

64 r. (Luflschwitzbad) 9Ab, 
AuHchoretef). 9 « 
ABeraorinus, s. Wiuterberger. 
Arli«il*r, i. Bidegdl. 
A riB« badu, ainaübnig dar BaraMieniy- 

keit. 50 a. 58 b. 149 a. 
Ärzte verordnen hiafig Badar. SS «» 
Askeae. 5 d. i2c. Ii«. 
Aajlraebt darBIdar. m«. «f. Priri- 

laglaa. 
Aai^ab ar g^- 28 c. 

A II 5 Ii ä 0 g £ e i 0 h e II der Badeatabas. 

h. der harhiere. »4 a. 103 «. 
A B a r a f a r. 74 a. 
Atttaatx. 6tf. 60 «.-49 a. 
Aataatshiaaar. flOc. ff. 
Association dpr Wiener Bftder zur 
Erkaiitiitig des nuUiigea BreuoboUes. 

Baefc«f«a al« Scbwitabad baaBlst. «7 h. 
— M». 

Badebecken. 116 c. 

B a <^ e n f « h r t. l.'iO r. 

B a d e fl e c k. 79 a. , 

Badegebraoeb, ttbarBlnaigar* ba- 

Umfti. m 6 ff. 

AraUT. XXI 



Badagald, 'm BiMa Badapr«ia, iOB«. 
Badegeld Arbaitara rerabreichl. Bt 

21 b. 24 a. 
b H d e h e m (I, 8. Badewiacha. 
B a d e h e r b e r g e. 27 c. 
B « d e h u t 77 6. 79 «. 
Badakafpa« a. Badewiaebe. 
Badakipplafa. 77 ft. 78 e. 
B n d c k ü 1 1 e I, s. BadeA Säche. 
B a d e I a c k e II, s. Budewätche. 
Badelieder. 150 6. 
Badan daa, ai« aaaalbahrfichffa BadArf- 

aiaa. 20 *. U a. 39 c. 4« 
Baden sieb , jeden zwölltcu Tag. 43 4, 

alle riaraaba Taga aa<*b dam Adariaa«» 

ebd. 
8adaa.43 4. 
B a d i« Afgaa. 143 a. 
Baden lischst Wien. 46 r. 11 n f?n fi. 

138 ir. \ \{ b. 142 c. 143 6. 149. 147 «. 

14ö b. 151 a. 152 b. 
Bttden-Baden. 3Ba;. 
Badephaiia. BadavitelM« 
Badapol tsai. 133«. 
Badepreise, a. Preiaa. 
K a d e q u a a t. 78 c. 

Badar sitblea jlu den eliebafleii Leulea. 
»e. 

aind Birfar. lOft e ff. 

— werden zu den anrüchigen Gewarbslea-. 
hMi 'jeiiiiliit. 133 h. 135 e. 

— ibr Slreii mit dea Barbieren. 93. b ff. 
^ stelleu to kwcbHdMn 

Adam md Eva dar. BD 4* 

11 
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Dndereiber s Rtjibeo. 
Badereisen. 14ä. 

Bftiataek. lim. 

Badeschwamm. 79 o. 92 5. 
Badestuben öfi>nti;fhf>, di« Curptitxe 

des Volkes. 102 a. traosportuble 43 c. 
Badewitcb«, Mm. 75 «.7T a. 

B a l n e a 1 i a. 216. 

BalMeodiätetik. 14tf C ff. 

B a 1 n e u ID. 69 a ff. 

Bank, naaa«. Md. 

Bink«. 80». 81«. iWi. 

Barbiere. M« ff. ihr SInit ntt d«a Ba- 
dern. 93 A ff. 

— za den anrücbigea Leuten gezählt. 
134 a. m c. 

Barkiaraa eaHSabaraa. 

Barakaraifkait gagan Araia» a. 
Arme und Saelkad, 

B R r t 09 

B a r t s c h c r u r. a, 
B a s a I. 29 A. 

BackaO} a. AaaMbigsdehaii. 

Bedürfnis 8, unentbehrliches. t$ h, 
Belustig^ang', s. Vergniigen. 
Bemittelt, sind die Bader. Iii e. 
Banadlatinar, a. Rlöatar. 
Be rli M. «7 t9 1. 44 a. idO «. 
B aiU e r in den Badaartao. 149 a. d. 

Bier- Bäder. S9 p. 

Blasen zum Bade. 73 b. 

B 1 a i elnnibeB, dem Baderock. 77 «. 

Bio las al. m«ff. 

Braut bad, s. TTochzeitbad. 
Breutclbnd. 19 
Brie ^T. 29 n. 44 6. 
Brünn. Z'^ c. 
Brannaa. Ii*. 

Birgarmeiatar dar, arkilt Badageld. 

tka. 

Bürger wehr zur, zählen Rader. 1096. 
Büschel zum Peitschen im Bade. 78 c ff. 
Caaaat. 90a. 

Ckarwoaba n dar, daa Badaa «ntar- 
aagk 19 h, t% c. 

C I e ni e n i von Gratz. 143 b. 

C I e r u 8, s. Klöster, Pipste, enf. Prediger. 

C o ai ai u o i o D ror d. h., sieb baden. 12 a. 



Concurrana der Barbiere uuler »ich. 
112 a. 

Coaataallaopal. 90 4.1819. 

C o s m a t i a c h a Anaradlaag dar Bdiwtla- 

bäder. «8 c. 1!S2 e. 
C n r i ci 9 t! m, nRtiänalökooomisckes. Ol c. 
C u r t tt X e 153 c. 
I>aaipfkad48e. 64a. 
D a tt a r* a. Waila«. 

Daaticbe sind geübte Schwimmer. 3 a. 
lernten warme Bäder kennen. 7 6. 13 6. 
badeu häutig. 29 c. in SchwiUbidern. $5 
a. 4. «lad Firaaada atark gdiautar 
Woknatakaa. 68 c. dar Töllaral argakaa. 
63 c. 

n i i> h f in BÄdern. 7S a. 6. 106 «. 

Dieuersehaft. Sld. 

D la c i p 1 i n geistliche, gelockert. 143 c. 

Baailnieaaar. 117«. 

Dras d en. 54 6. S7 a. 

Eger. 44 S. 144 a. b. 145. 

E h e h « f t e Biider 25 a. 

Cbepacten in, der Besuch eluea Bade« 

orlaa aagaaickart 189 a. 
Btagrnb 90a. 
E I b o g e n. 142 c. 144 b. 
Enthalten, sich da» Bada«. 8 ft. 9 a. 

19 «. b. 14 a. c. 
Batsaradorf (aai Bfaamkarge) ia, 

aiaa Badaalabe. Klamkar.-Baeb. d. rag. 

Cborb.-St. Kloslerneubiirg. 1414. L. 

E p i <1 1 m i e e n währ end, bleiben die öffent- 
lichen BadtiT geschlossen. 4S c. 139 a. 

B r b l e h e n als, ain Bad verlieheo. 28 6. 

B a a a a in Bada. 181 e. 

Baallag an. 30 a. 

Exconinmaicirta dirfui nicht kadao. 

13 h. 

Ezorcismus. 5 6. 
Faata wlkrenddar, aMt daaBadaaaal- 
kaltan. 18 8. 

F e I d s i e ch e. 61 c. 
F e t 8 0 h ^ n y a. 27 a. 
Festtage vor welchen, amb badet«. 
19 «. 8B «. 

FavarlSackan tan, ladaaaa Badar 

herbeieilen. 110 6 ff. 

F I II s s b ä d p r, <? Srhwirnmen. 

1F o I z Hanns, Barbier und Diektar. 112 e. 
143 6. 
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P r » n k f 0 r t a. M. 86 a. 

— a. d. Od. 30 b. 

Frau«», ikre Vorli«b« Ar dtn B«aneli 
d. Badwrte. ISi h ff. 

Freibad. 21 a. 

Wr c ih u rg im Broisfrau. 80 6. 

F r e i b II r g (Sachsen). S7 c. 

Fresabadel. 141 e. 

Fttt ibad. 60«. 

Fv« ■ w a 8 c h u D g.. Si a. 

OftSt dem, ein Bad l)er*>it(>rv 16 a. 

Gaate i n. 144 a. h. Uii. t43 6. 

Ocfangen en betrüietcn , wird ein Bad 

beraiM. 17 ft. 
43 •Islsg'. t7 «. 

G e i 8 1 1 i c k e fTir, besondere Bider. 8 5. 
Gerade zur, zXhit die Badewiache. 47 s. 
tierolsbofea. 56 c. 
0 « • « Ii • n fc, ntt Badewiadie beadiaiikaa 

47 h, satn Bkdm Badafeld , a. Bades*''* 
Qaaehlechtei- ^etraant. 13B t, badan 

gemeiii5ehafUicb. 83 a. 
Gesinde, a. Badegeld. 
Gewandthüterin. 8t b. 
Gawita. «8 h. 
Gieht. 62«. 
Glaucha. 56 c. 
Görlitz. 44 6. 
O r i n z i n g. 157 a. 
Ajnaaatiache Obaagen emproblan. IM. 
Haartabaraa. 1S9 « v. cnf. Bebaren. 
Hall SchwSFosoh. M b. 
Halle. 44 c. 6. 
Halle am Kocber. 26 a. 
Baadwarkar, t. Badegeld. 
Haavorar. tt b. 
H I • f i g BSder nehmen. 29 «. 4S b. 
H a u 8 b a d, s. PnvatbSder. 
H e t I i g e n k r e u s. 30 c. 
Hetzen atark , die Wolinatuhen io 

DaataeUaiid. 6S «. 
H ar iaa Inab TB«. 
Herrnstadt. 30 c. 
Hochxeit8-Bad. 18 6—20« 47 b. 
Hö f 1 ei a in, eine Badest. (kitutm.-Recbn. 

d. Ghaib.^1. Klaatarnaabarg 1B4B. L.) 
Hdfllabkalt daa Badan aMpfablan. 

109 b. 

f I 0 I z b e d a r f der Bader, aia badeatea* 
der. 153 6 ff. 
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Holzpreiie lieigenda. IbS e ff. 
H u r B, 8. Blasen. 
Hypoaaaataai. TB«. 
Jabraeaatt gflnelifa, für Gebraaeb 

der BSder, ». Kalander. 

.1 p ly «. P. 
1 g I a u. 30 c. 

iobajinis Bapst. Festtag und am Vor* 

aba«d «ieb badaa. 4 tf. BS a. IBB a. 
Journalisten, a. Aoenilbr. 

Juden. 83 a. b. 
.! 11 n ß- b r u n ii << n. 15 r. 
Kablenberger-Odrfel. 30 e. 
Kalandar. «t e, 4B 4 — 4B e, BB b. 

ISOa. 14«». 
Kalte Obergiesaangen. ItO e» 
Kaltes B»d. 4 5. 13 e. 
Kämmen. SO ö. 113 äff. 
Kammardianar ialate Barbiar. IBi c» 
Kampf die ana dem , makkabrandan 

nehmen ein Bad. 17 6. 
Karlsbad 142 r. «44 a. b. tAS. 
K a t X e n j a ni m e r. 60 a. 
Kessel. 81 b. 

Kircbanapaltnnf daa XVI. Jabr- 
buaderts. 136 b. 

Kinder in Bier baden. 50 c. 
Klöster. 9 ft — 12 e. sind die Scbale 

der Barbiere. 08 6 ff. 
K I • ata r n a n b a r f . If «. IB a. Bl «. 

117 e. 

Kohlenpreise, s. Preise. 

K ö n i g gr a t z. 31 6. SS a. 

K 5 n i g 8 r e 1 d. 27 «. 44 e. 

Kdnigsatattaa. Blb. 

Kopf wasckaa. 22 c. 49 «. 112 o — 
1186. 

Koste, 3. Qiiäste. 

Kratzen den Uadenden. 88 a. ' 

Krätsanbadal« 141 e. 

Kriutarbidar. SB «. «B e. 6B>. B7I. 

K rawa. Bl 4. 
[ K r p I! i b u r g. 2.S /> 
I Kretiz^üge, ihr EinAuss auf den Bade- 
gebrauch. 60 h. 

KugelaiadL Bl c. 

K vnal danleeba. 79« ff. 

Lacken weisea» , Anabingsaicban dar 
Bader. 94 c. 

Ladislaus der Kachj^eborne. 18 h. 
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L » n d s k r 0 n. 31c. 
Liml»er. 117 e. 
LtB^«. 88 HS «. 

L M u t r H eh. 26 ft. ' 
Lebeni weise in den Badeorteo. 143 

c. 149 c. ISO a. 
Leb w« rv. S9a 
LeK««. S6e. 
L«t»»nik. S7k 
Lepra, s. Autsats. 
L i e b e n a e 1 1. 4S «• 
L i e g a i It. t8 c. U C. 
LobM« Pnie* 
Libee k. 45 a. 

Luft-SchwItabSder. 8Sa. 67*. 

M a p: H ♦> b u r ß-. 57 6. 
M a i b a d. 146 «. 1S8 '* 

Mari« Uber 4$e. 
Mtrienbiirf. 27». i 
Marltnaell. 23a. 

Messer, s. Schermesser. j 
M e i 1 e u r e c h t. 26 ö. | 
M 1 1 eh -Bi d e r. 88«. 
M in erelqneH ea. 18 «• 15 e. 17 6. { 

141 e ff. als Dampfbäder benülxU 67 6. 

iii o. durch die Ante Italieoa emiiroh- 

Icn. 147 o. b. 
Monate gOoslige und ungünstige , f. d. 

Badeitebrmich. 148 ff. enf. Keleader. 
MSache, s. KISaler. 
M ü n d e n. 

N fi ^ e I der Finger kürzen, s. Kniender. 
N a g f - B M n 7 a. 27 «t. 
N • eb t iai Bede. 78 a. 78 e. 
N • « e I a a. ft. 

National8fcoMomieehea C«rio- 

siim. 91 c, 
Meutitacbein. 32 a. 
Nibolabttrf. Ma. 
N o • tt e a. 18 c 

N fi r n b e r g. 32 a. S7 fr. 

0 f e n ' 8 Miupralquellen. 144 a. b. c. 
Öfen, iu den Badesluben. 66 e. 
Öi-Bider. 80«. 

Orlen talieebe Bider. 87 e. 144 e. 
P i p et • erbauen Uder. 8 4« 

Paris. 32 fc. 
P a ■ 8 R u. 1 0 <". 

P e r i K o m a. 44j c. Ii. pro froudibus ad 
{peritomala xlQ da. (Kiauaer.^R. d. r. Cb. 



81. Rloftemeabafv 1377. L.) In dieMr 

Stelle ist „perisomata" mit ,pBadeqBa» 
•teo" (Schlrmwadel) wiederzugeben, cnf. 
L. Diefe Ubach Glos«. Latin. Gern», p. 4ä7 
cl. 3. Frankf. 1857. 
p • • t, e. Epidemleeia. 
PfabL SOe. 81 6i 
Pfeffers. 142 h. 
P h t h i s i 8. 59 r. 62 c. 
Piooibiires, s. Piummera. 
P Imaaiare. 148«. 
P «daipra. 8 e. 
P o e n i t e n s. 13 «• 
Pölten St. 32 b. 
Prag. 32 b. 134 a. 

Prediger eiftm wider die In Badeata- 

ben herreehende Unetttliebbeit. 188 «. 
P r e i 8 e der Bäder. l58 ff. dee Barblereat. 

113 a. des Haarsehereus. 159 a. des Hol- 
zes. l^S c ff. der Kohlea. 1S7 b. des 
Schröpfeus. 129 c. 131 a. derSaiib* 81«* 

da« Zabanehaieat. 128 0» 
PriTatbider. 88c. 42 6— 46 a. 6««. 

Privilegien der Badeorte. 150 ». 

P r i * w a S7 ff. 

P roc e 8 s »1 jähriger, »wischen Barbierea 

and Badern. 118 4. 
Pnisea. 84 4. 

p y r a I e. 70 c. 

Q u 3 8 t e. 78 ff. cuf. Periioma. 
Q n ü 9 t « u b i u d e r i H. 78 c. 
Habs. 88c. 
Radnn. 98 4. 
R a d a i « e w. 23 6. 
Raair e R, s. Sebpren. 
R « 8 i rm e s e r, s. Scbermesser. 
{ R a a o r. 94 6. ää a. 
R e a e II o n gegea fibermlietgea Bad^ 

braneb. 184 4 ff. 
Ray al ien ta den, aSblen 4ie B4der. 

24 h — 27 a. 
Regeitsbu rjg. 53 e. 
Regimen SalemUaanm. 48 «. 
Reiben den Badenden. 88 «. 68 c 87 e. 
144 e. 

Reisende reetaurirea sieh durch B&der. 
17 

R i e m e B zum Si-hSrfen d. Raairmeeier. 87 r. 
Riga. 88 e. 

RiUeraebles vor dem, «cb baden. 18«. 
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R n h r a u. 3? 

R o mische Bidtir. 6 a. 10 e. 03 b. 
Roseubitittern mit^ die Badetlub« 
bestrtaea. f6r. 

II «t • ab « r|r «• Taiükw. t6 «. 

R u g e n w « I d. 32 r. 

R Ti h e n nach dem Bade. 121 «, 

Satterb rann la Stdenaark. US b. 
Scbliliehkail 4n Biideaa, R«. 

aetioD. 

Schölt jnhre oafiiMti^ 4«ai B«d«fc- 

Lrauch. 146 e. 
Sebaabhnt. 77». 
Sabaf fei. 84«. 
Scbar«. 95 6.97 b. 
B c b e r e a varbaadea aiit deai Buden. 92 

cff. lS9a. 
Scberer,ini Sfnne : Tuchscherer. W b. 
Sah ar« aaaar. 97 b. 
Sabarm«raAaL79tf'. 
S c b e r 8 t ü b e I. 98 «. 
S c b 1 « f e 1! , s. RMli»>n. 
iicblieaseti ötfeitlltcher Biider « s. Bpi» 

Sek aa|r*>> 99«. 

S e b r e i e r. 74 <« 

Sch rö p f e n. 127«. 131. 

Sebröpfer. Ilde. 

SekirarTle. 

Sebwasm, BadatebwaM. 

Schwimmen. 3a — 6 e. 

8 c b w i t z b R d. 23 6 28 < . 30 r. 43 6. c. 

S9 b. 62 a ff. Arten der Scbwittkider. 

67 a. ent Aestuarmoi. 
Sehwalainitlal Tererdael* 131«. 
SaeMder 9 e. 
Se eibad. Sl — 58 6. 130 «. 
Seelacbweatern. 28 a. 
S eife. 9 c. 89 ft — 92 ö. 
Seaeba, «. BpidtHla. 
Slafariaf. 99a. 197«. 
Siagen in Bade. 150 6 ff. 
SittpnloAi^keit,«. Uwiittlicbbeit 
Spasmus. 63 a. 

B P e i • e D, die Armee naeb deai Bade, a. 
Anae aad Seelbed. 

8 tid tische Bider. 27 a. 

Stahl, eia ftaterreiebiaeber Auafabnuti- 

beL 97 e. 
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I Stangen der Aiishangxeicheii. 94 6. 
S t i n d e allet badieaea aieb der Hider. 

asb. 

Steiae heiM«, ibergteiMB. 6S «. 95 b. 
Steyr. 99«. 

Sllftaag rar <]«iet}leb«. 9 b. MrAnM, 

•* Arme. 

Streitigkeiteu Kwiaclien Barbieren 

aad Badera. 99 » f. US « — 119 c. 
Stabe. BSaf. 

Stabe. 70 6. 

Stundendauer dea Badea , a. Wetlea. 

S t u p b a. 69 « f. 
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Pr«el«cill«« 



Si quis Forojuliensis patriae historlam cape.sserc, et pleiiius, ut par 
est, et diligreotiiis quam bacteuus factum sit, Teilet qiiidquid liic memo« 
ritt digBimi siperioribus saeeuUs gettam dietamve fuerit, Utteris tnuiere 
etneMriae hominam oommendare, non inopportenuni fortaaie, nee k^jn- 
caadtm fore pitavi ii, «t materieni sibi neeeMtriam sumeret« docimciifo 
Jnstissme tneteritatis «t fidei, qaae imdiqoe decerpta eomparassaiDf •!> 
ejvfl octtloff ponerem, et illa pottaflimam, qaae pena ab interita findicata, 
et aondum cxpluruta, se quoque in consultatioiiem Tocari jure poscuut 
atque exp«ctant. 

Haec Tolveiis animo onus expendebam quod meis ferre humeris 
powern, ae oenlis dimetiebar spatium quod esset mihi percurrendam. — 
Venuntamen est aUqaid, lyebam ideotidem, praeteritorom temporam 
silentia interrogatse, aroana in eoram adjtis obdueta rafelasse» et, 
detraeto TeiamiDe qao operiebatar» aefikiidam reteris aevi roltum popalis 
ottsndisae. AI enim si et aliis hoe exeqai aKqaaado datam ftiit, et 
b«ne de patria dicuntur meruisae, ad hanc ipsam laadem me quoque 
posse eontendere quis vetut? Amens sim, si usque eo me ausini 
promittere. Tamen tentanda est via: juvat in vaeuam descendere 
arenani , et glomerare gressus, et ocuUs prosequi servatam manibus 
tantum felicibus paimam ; et si metam attingere altioiam nec fata sinant 
■ee suppetaat fires, ia memoria tamen bommam oauua fortasse aon 
aioriar, sl daoram aaeettloram omatam spoliis, mo riderint redeoatem. 
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Hac mente per triginta fere annos totus fui in lustrandis perscru- 
tandisque tabulariis et bibliothecis tum publicis, tum privatis hujus 
cintatis atque prorinciae : in eTolrendis «odicibus atque chartis paedore 
horridis atque situ: in enucleaudis et inteipretuidis notis insola- 
bilibiis Uttenram nezibos obrolutis, ftcnis saepe manibiis Utam 
pertentans uunie» doetia qaandoque incoomiodas, nidibits mdepren* 
•oi, et ib otiosis trivio mareeieentibas iion nro ladibrio babitus 
atqoe lade. 

Investigrationes adorsus ineunte saeculü deeimo terüo, eas ad 
flnem sulisttjueiitiü iade^inenter prodaxi, et certo limite definifi : 
quippe qui si e recessiori termino tfam inirem, aut inania exspes 
cierem, aut fessus indeprehensibilia consectando » ipso in limine deci- 
dissein. Soeordia hooiiaaoi aut ioTidia temponmi id ftetum faeritf 
litteraium moniimenta teaebricosiMimae iUias aetatb bic fere omaia 
pariere, et si qua niaiieDt» et aliqoid adta aon Indiganm prae se feruat, 
tat suggemiit ab alüs sabbide Tuigata, in omninoi manibos jam sunt. 
Sedafam enm primem baic operi impoaaissem ma&am, et Teteram 
ücriploruin autü<3n';ipha potissimum deposcerem, demptis non nullis 
mcmlti anls , quae aiüjuo fuerunt adjumento, nil snccurrit quod immane 
vacnum expleret, et si quid impenso studio atque labore comparare 
potai, iilad ab apographis aUeaa maan exaratis depreaiere oeaetas 
awi, ant qaaa per aUonua libroa qiaraa reperiaalar refiarv». 

Verm cam deeiaiani ftertivm saeoihiiii per dediva raeu Ultimos 
jam traherel orbes» el inaequeas mos iler anripieaa metireiiir eüatis 
passibaa anaos» ex netis tabellionam» ex qnaternis seribamm patriar* 
chalium, qvornm reliquias subinde attigi, et demum ex annalibus 
civitatis et patriae multa et varia crui ac desumpsi, et seges quam 
prae manibus ]iabrbam adeo ext* revit , nt plurimonim voiuminum 
coatiaeatiaai explereiit. Uinc inteiiigi faaile potest quam ingentein 
reram oongeriem» al metam aufai propositam ezinaseahi «ande 
naetaa eaaem; ex quo eam aee quid eUgendam aut expuBgeadum 
ieret satia aeire nee videra fa» esset« ai alieao deatitetaa auiiliQ, 
opus ilfaid improbam solna« ut aatea, persequeadmn aoaeepiaaem, 
finetus tobore, jam coepto aliaisterem, ant ingrato eaeri moadefieiaas 
soccubuissera. 

Mnltos jam pridem, quos dig^na manebat venernndae antiquitatis 
gloria, intcr nos fuisse accepimus, qui praeclara eruditione imbuU 
atqoe excuUi in eaadem messeat maaus aiidafl iiyeeeruiU, et in laslo 
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hoc campo durum perpessi laborem noA «ine laude innidaruiit. Cen- 
tenis fttoui toiri« liiiie «ftqve ilBiic concrepai üideficieiis ■«min« ^Umä 
BcUoai» J«stl Ftateninl» iotepU Bku, MauiiB Cblnfte, nee nea 
JofcaniiM llemblel 6Mn«e, et JobaBnU Jeeepfci Urali» et Doniiici 
Otegero et €ynihii Fkrengipaiiia. Mtnlpolae e cl«fuwioiie liiaee virie 
eollectos evolri eg'o omnes et inspexi, quaeqne optfant, et band mü 
digcsta Minerra in ipsis depreheudi, pkniü uiamiius liaiiaiy ei cumulo 
quem struxeram adjeci. 

Quis igitur cum viderit hanc nostram documentorum Seriem tot 
tllMtrIain Tirorum donis cttmulatun, et spoliis arcliiTonim> ee biUio- 
theeemm Forojalienam de leea iBdaatrie wietm etq«e HMtmt 
am amgohs ejae pertee penpeieiil mäitgn^mm plemqee 
iespectioiie eneedatts eAqve reeognitae, ex qoibue« nlpele es eoa- 
eemdia Mtilnis ttqve memoria, eontraoHa viribiw Jen vaUde» et 
certa spectabilis forma Forojuliensis historia paallatim effiuit atqne 
exurgit; cam neg-abit omnium, quas ab aliis consarcinatas Tidimus, 
accuratiorem, absolutioreiuque diel poase, et ideo esse iUis praefe- 
reudam? 

Non eedet amve ea omnia nt siuii» Ml inTeui, niiUo heUte 
delecta in proapeetiai prodneere* Praeferam ee^ qnae .illom tanpe» 
nm apeeien ali^ittMii efide atiia exUert et aHOMilaennirt ^oininie-ttz 
Abgott» eoiüBh, partem qvie ad liisteriaiii pertinet expadpam omiem 

atque eKcimi, eamque, stricte, cam rea conaenaerity reteatia Ueet 
ignobilibus atque inconditis eisdem voeibus atque modis» senrato 
temporum ordine, et posihabitis ac rescissis iis dumtaxat quae ad 
plenam rei cognitionem stipervaeaiiea censentur, sie digeram ac dispo- 
nam, ut quisque in ejus studio, si tanti eam feeerit» largo ae perfimdat 
baastu, et mmoa taedio afifidator* • 

Ita pom fiel nt iMta pure dednda lonle ei ipniplieibiia «ipo* 
■Ha verbieg fadüna gratiam eibi eoneilieiil ntqoe fidea; nee ame 
afiqno snimi obleetamento migonini aostromm merea, legea» '?itie et 
virlntea ndTerlantnr; imo babHiM et Tvltaa ipsi propius prospieian- 
tor, et linqua, qua ipsimet utebantur, curiosius audiatur. Tstis fio&trlü 
tcinporibus, quibu8 de omnibus dubitare sibi quisriue iicitum facit, 
suopte ingenio nunc creat, quos mox destruet, et mandum, et 
eoelos, et deum, liecat veritati iocum infenire quo peden jam defat»- 
gitam eiatal» piinaqiiun inaanienthwB phSoeophomioi ^mHaitioBUNM 
BMo peniftts eupeUalir» 
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Paxint superi ut quae oobis noa parri ponderis aut momeoti 
Tisa sunt, quaeque fnistis concisa, ut In historiae tabulis inserantur, 
proferimus, looge diversa aiiis non appareant, qui assueti. magna 
nirari et fiieere mmmaeala nostra simulato ÜMriaase Tis« excipient, 
Mt 7»M et» que proviMiale redoteot eoeiinia, indigBito Tidte 
rijieieiit! 

PoteBÜMinia ragiba, fortliaiMia^e popalia tidefnr fiito «en- 

eeasum, ut qnidqoid eg-ertnt tut diverint 

tiüus ad se advocciit et eonvertant, qui aut rerum miraculo obsto- 
pefacti, aut strepitu detorti, quidquid alibi eontinf^^at aut factum sit, 
animadTertere neqaeuot, aut a se adeo alienum putant, ut id omoe 
igionre poaae arbitrentur, foin sapieBtium nomen amittaat. At entm 
sapim megaamin arbion noa MUper afkmäon dalMtotor •« &i4a. 
Staltotaiii oamtio dafesani a« tntenlii» loeo proripit, iwa pan»» 
boht fli pbOoaopfaiM» praeisbietva pallio ad apet «ludqae et ad fenweaa 
diaeendi eapidna aeeedit. 

Veram enin Teto faistoria Porojaliensts saecaK decinn tertii et 
decimi quarti, cujus jecimus fundamenta , aliini ri'apsc non *'st , q[i;nii 
historia ecclesiae Aquilejensis. PriiH ij)es , qui snb ptdriciichviruiii 
iiomtne atque insignibus, hie spirituale ae temporale, ut tunc appel- 
labator» exercebant imperiaai, aUaa quoqne proWnciaa huie nostrae 
fiailiiiiia, qnae mme band parraoi iaparii Awtriaei partem eonatitaant, 
ofluiiawda aob ditione taoebaiit Ut igHtir et iUaa, ^bn baod 
probra foit A^ilejcaab eeclenae ae «pioqw Bna»bra Toeari, H qnae 
eidem adnenie capiti, unm iUiid eorpaa «ffieiebaot, qood pairiar^ 
diataa exisde MHnen assumpsit: sie aeqanm erat, ut er ilBs qroqae 
campis flores aliquos deterpercmus . et adnectereinus serto, cftiod 
tuis , Mnemosyne , aris devoti suspendimus. fjiiceat sie sperare ut 
coiyunctis his, quae aostrae non minus quam iUarum regionum histo- 
riae inserTimt, innperii Anatriaci biatoria bi aingalia ania partibu« 
perfieiatur« 

Rivulaa vis Botaa teeelia et aerpena buaii, engnnm ego oeeaee 
eotteetaneae en defero tributam acpiae. Rumor tanden ejiia Jaite eireun* 
fbaaa m Tocibua frangitur loquentis, mallomin volTeDa noaidHi qno- 

rum adhuc vides prog-eniem, inhabitas domos , imagfines colis. Imo 
si propius aecedas liquido cernes vitro varias rerum coalescere for- 
maSy pictasque hominum innare fig^uras. Jannque inter turbam prae- 
tereuntem, aut laureaio quo cinguat crinea serto, aut TexiUo, qtiod 
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manu quatiunt Atistriae ducum, et Stiriae, et Carliithiae, et Carniolar 
luagiia iitico agnoscU simulacra, et Istriae luarehionum et comitum 
Goritiae; et oris Tereris honorem, roceinque tremiscis. Dumque facta 
atadio recolens, et loc« revitens; hie, dieit, jura ilabMit popalis, 
hie eaaln loealMuit, eeee pnieul, saero rneri« tileBtio» omni pott 
■Und, nt obvism venirait, tut Talfibot aaaargcre, mt deseeidefe 
meotibat «ntiqua ndea eocnebi«» et enrni {krotendere hn^i» hoipitia 
in amplezam. Intwea ehristiattl eastodes gregis ad aaero» fontea 
pede oTes diaperaaa trahnnt, et litao imiiiea Aquilejensis aaiior eapiti 
eornm imminett eYtraditqne manum et tacito immuimurat ore; hinc 
|)er opaca locoriüii, et per aperta viarum alis Aquilejensis aquilae 
lecti atqiie defensi, pleno terrijjenae se pacis ubere prolnunt, et 
largo terrae munere recreantiir. Seqtiitiir long-us ordo militiin», ministe- 
rialiom« Tassallorom, qiii, ut annuli feudalis catenae qua patriarchali 
aoHo adnectebantur, stantem rerum columnam consociatis riribos 
finnant, et hello et armis jura ioviolata tuentnr. Non ignobile spe- 
etaedwn em ipaimet Hiiogariae atqae Bobemiae reges interdom aeqiis 
oeolia tntererant, et illi AquOigeiisis eedeaiae proteetorett iaü faasalli 
alta omaium TOee aalutabantar. 

Caetervm si quisquam erit qni diiigentl inquisitioBe expendere 
Teilet ee qoae in eommanem eetunm eontulimoa, aeiat lUe in primia 
patriarchas Aqailejensea pi'iiieipes sinvl fmase atqae aatistites, hiiic 
Uliruin non erit, si in eoriiin fastis plura inTeniantur quae ad historiam 
ecclesiasticam praesertim referuntur. 

Act'etiiiiit iiari'atiijiiculae quaedym (juas haiisimns ex coniniLMitariolIs 
veterum chronog-raphorum, qui ea quae aiidierant aut viderant, prout 
melius potenmt litteris commiserunt: inepti quidem seripiores atque 
nidea, tarnen ne&a eaaet negare eis fidem iUam quam aliis qnibua- 
cnmqne tealibns praestare solemvs. 

Caetera pene omnb aeta sunt ofSeiaUa, desnmpte ei pnbfieis 
tabnlut nnt ex tabeUionom regestia, et de eornm aaetoritate 
ambigere quis anaus erit, si fides pnbiica nnnqnam delntnram 
spendet? 

Talibna freta anxilüs, ac mnnita praesidiis, soUdissimo, quod 

inter homines inrenire potest, historia nititur fundamento, et veritas, 
frontem ostendens auctoritatis obsignatam sig-illo, sat habet dig^nitatls 
ac roboris ut obtrectantium vaniloquio siieutiutn iwponat atque ntodum, 
et cordatorum bominum ohsequio saoctificeiur. 
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Niiiilosecius b\ ob negligentinni in npparandis rebtts, ob impe- 
ritiam in redig-endis compeiuliis , ob crassitudinem calami, quo usi 
sumus, ea quae paiam facimus iit digna populo, digna principe, digna 
necalo contingat historia, alicui fortaue manea aot ibtUit ndereniur, 
SBt inoolti aordesc^rcnt, et rebus oimis asper egenttp mi^Jm eipeetaret, 
«I mgit oempla refitrcfetv ae bmn libro mwiMi MdmoiwkU seriptaa 
•aiiD fronte pnefert: Palrite liie een iinieieiiiiL 



A. C. C. — ArdiiTttm eapitiilare CivituteBic. 
A. C 0. — Ar«hlv«n «ipitiitar» WM. 
A. D. 17. — AreklTam ilonMlal« Uliat. 

A. M. U. — Archivum miuiicipnle Ultni. 

A. N. U. — Arrhiviim notarinrum I tiiil. 

B. A. U. — tiibliulheca archiepiacopalU Utioi. 
B. M. U. — BifclioliMM MMi'dpyit mUL 

B. S. D. -> BiUiaUM«» S. Diaialla. 

C. C. F. — CoIIeclM) com. CjFiilhii Fransipi«!«. 
C. F. — CoMecüo noh. r-^rnli d« Fübriciia. 

C. ti. — Collectio Uuerrae. 

6. P. — Collsetie DirtetorU Piroma. 

C. P. M. GollMlIo eon. P«tri Montiirtfall*. 
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DoonmenU Saecnli Decimi Tertii ab anno 1200 ad 1290. 

1200. 7. Octobris. h (Svitate Auatriae. Peregrinas II. pitriarolw 
Aquilejeiiiris judex et «rbiter queeetioiiifl qua« TertebMur bter d. Alper- 
foin ,coiiii|tem de , Viselbereh ex nna iiarie, et Widonent de Mnglo wtm 

Leonardo de Castro Vallis ex altera, oeeasione feudi d*. Ricfiardae de 
Montona » quod Imumit ab rcclrsia ParenÜna, ntaudaL qiioJ i'ulcerius 
Pareatinus epii»c*opuü, qui ilii praesens erat et consenti<*ns , invi stlrf^t 
medietaieni <ü^ti feudi integraliter praedicto d. comiti Aiperto , et aliani 
mediptatem praedietis Widoni et Leonardo. Quo facto, dictus d. comes 
et pt|k^t> Wida et Leonwrdus jaraTerimt fidelitatem dteto d. episcopo 
||P^jlp;aiif> d^mino »ao Q. Cod. DipL Ht&triae. [i.] 

^i,ijt0i* 4. Januani. InCmtateAastriae. Popo praeposltna Aqailejea- 
ntjnrat qnod eanonicos AquUeJenses io admiaistratione bonoram capituU, 
üec in aliu (]U(h[(kuii de caetero inquietabit, salvo jure suo, in electione 
eanoüicorinn . et «ii[)or Mlla, (juae dlL-ilur I>r;uusa; jaUlcns (jiiod luillo 
Uiuio aliquid de piebe sua de Ripis, et de tribus mansis in CaiiiiUiia 
aoo füjieiiaj^it* Canonici pro reverentia d. papae et d. patriarckae , ac pro 
]^qiip,,|!a<98^ amunt petitionibua praepou^ eateaas tarnen, quatenas 
«jin^^ il^ poeaesslone bonorum et jarium saornm qaamdin vixerit^ aat 
d(nif^f^;.a4 OMU^rem dignitatem promoTeator. A. C. U. [S.] 

*) Clin »cta bic referantnr brevl stricto compendio, et tanlmii De rerum pereat mebori» 

qmp In t isfleili asservatur, »bsoiiuin pf uip ntqiip ■ncon^ronm ^sn^ diiYimus nomen 
iMlarii siii^Liliü 8Mbserib*«i'<» , •»?' iml iciifr Inriiiii in ijuo, »ivo autographa «int, «ive 
apo^rapiia, rcperiri posaunt. I'artein iismc »ervüviiiius collectioai uostrae, in qua acta 
'bUDiUC mat 'pA extenwiD tnmecripta, et qoeni publiee conmodo atqve asiii 
dMrovImM. 
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1202. 27. Jaiiuarii. In ecdesia S-Quirioi jiixla Cormons. Pax inter 
Peregrinum patriarcham ex nria parte et Maynardnm eoniitem Goritiae et 
Engelpertum ejus fratrem tirmatur conditionil)us iDfrascriptis« Comites 
habeanl CMtnim Goritiae et Castrum de Mosburg; cum omni jure, ministe- 
rialibns exeeptU. Sneeedant masculi et feminae. Deüeientibtta onuiibus 
de ftmilia, CMtra eccleBne Agoilejensii« Habeant eomites ommm 
teavtam qwm habnerant tempore Vorliei patriar«hae aWe joate, aive 
iiyaate. Cornea praeaena a4|arel expediftoneoa in Tarnaiaoa cvm trigiiila 
taataai ant iiBadragiota milifibaa ad plus. Proniiftat non offoidere 
patriareham nllo tempore, nee faeere confoederationem eonira eam cum 
Tanrisinis. Promittat patriaroha quod nnnquam ibit contra comitem cum 
Tarvisinis, nec faeiet couloeilerationem. Dissciisio iiiter comitem Engel- 
pertum et comitem Albertum dirimatnr aiiii< alnÜter per d. patriarcham, 
dncem Meraiiiae et ducem Carinthiae. Fideju.ssores hinc inde dati firmant 
pacem cum juramento. Si comites fmngent, patriarclia notiticabit duci- 
baa Stiriae, Meraniae et Carinthiae: patriareha, non obstante pace, utatur 
jare aao. Rnbeis. [3.] 

1202. 9. Oetobria* Gaprnlis. Jo. epiaeopua Caprulanaa jndex datua 
a ponitifiee in eaoaa Teiiente inter eptaeopum Aeaulannm et eapitalvm 
Aqnilejenae, aaditia testibna es parte eanomcoruro produetia, et dieto 
epiaeopo ae eontnmaeiter absentante, adjndleat atationea etportna, de 
quibna erat qnaeatio inier eos, capitnlo Aquilejensi, inlimtans aententiam 
episcopi Castellani t! cujus praefatns episcopus Aesulanu.s asserebat 
de eisdem stationibus et portubus esse investitiim. Petrus Not. 

C. F. [4.] 

1202. 4.NoYembris. In Ciritate Au.striae. Maynardns et Kngeiperttis 
comites Goritiae vocant se solutos de duceutis marchis in quibus 
d. patriareba ae obli^verat pro pace apud Manianam et in Carsio facta. 

1203. 13.Jalii. Aqailejae. Peregrinna patriareba attendens amorem 
et dileeüonem, qnam babebat erga Matthiaainm et linainm fratrea q"* 
Bartbolomaei habitatorea S. Danielia» et merita et grata aerritia Semper 
reali ac personali modo dielae eccleaiae praeatita et patriarebae, dat et 
eoacedit dietia fratribus, jure feudi, gironum et fortilitimi S. Danielia eam 
palatio, curte, stabulis et domunculis sitis infra dictum gironum; nec 
non duo niolendina po^ita in confiniit» et pertinentiis dicti loci, cum 
Omnibus mansis, campis, advocatiis etc. ad dictum locum et gironum 
spectau tib US. C. C. b\ [0.] 
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1203. 2S. Augiisti. Ex dfctis testinm comprobator stationem quam 
habebant canonici in foro Aiiiiilejae, eis d:it;im fuisse a Vorlico patriarcha, 
ut üdem canonici Iiabcreut servittiim de pensione ejusdem stationis 
ad celebmndom festuni ß. Mariae Magdalenae, quod Uinc primuDi 
iDaUiuebatur. C. F. [7.] 

1203. 4. NoTembris. PortnagroariL Gabriel de Prate eceleaiee 
Coneordienaia idTOcatua, et Federiena frater ejiM dant Odotieo episeopo 
CoBeonUensi eaatram de Colariaio, et omnen proprietttem et maanatam, 
quam Ropertaa et Beroeldna fratrea de Trieatto eia TendideraBi. Bpiaeo- 
poa iof eatit ad reetam feudam praeneminatoa fratrea de Prata de oiDBi<* 
btts sDpradietia posseaaionibua ; et pro Castro et maanata, quam ab eia 
habuerat, investit cos de trig^inla duobus mansis de Averta. Confenlnnt 
inter eos quod episcopus habeat sedem in Castro de Colarisio. aediticet 
sibi domani) et deloc-Pt ibi in babitatorem loco sni unimi militeni, qui 
juret custodire dictum Castrum ad honorem episeopi Concordiensis et 
domiaorum de Prata. Promittat inauper ae ioviceni adjuvare in onmibiia 
negotiis, et manutenere honorem et snum profeetum contra Ofluies 
boninea, ezeepto imperatore et patriarcba. C. C. F. [8.] 

13. Deeembria. In Civitafe Anatriae. Arbitri eleeti m Pere- 
giiiio petriareba, et a Mayurdo eomite Goritite et Eogelberto ejaa fratre 
ad iBTeatiganda et eognoaoenda Jura tdfoeati et eoeleaiae Aquilejenaia, 
adbibltia idoneia testibva, exponunt per partea quae infenta foerant 
advocatiae Jura, multiplicesque erolotioBiim apeciesyende innoteaeimt loea 
in quibns adrocaii olim advocatiae placitum tenebant, prorentus qnibii.H 
paiticipabaat , proceres penes (fnos passim liospitabantur, scrvitia (piae 
eis praestabantur, ac etiarn doaa ({uibus a patriarcha cumulabantur cum 
in eius curia servirent. Rubeis. [9.] 

1 204. 22. Febmaiii. Glemonae. Matrimonium Axzonis marchionis 
fiatensis com Alisia Raynaldi principis Antiocheni filia ceiebratur Gle- 
monae in praeaentia Peregrini patriarehae Aqailejenata, nee non Uberti 
Vieentini et Matthaei Cenetenaia epiacopomm, et quampluriem baronnm et 
magnatanmLomberdomm^marchiaeTarTieinaeetForQiilii. A.C.U. [10.] 

11^04. IK. Mail. Bx neerologio Aqoikjjenai eoUigitor Peregrinom 
patriarebam quingentaa mar<diaa deDariomm et annulnm anreom eem 
rubino, et deeem roarcbaa ad laciendam tabnlam auream, et cuppam 
anream , et calicem ecciesiae dedisse , et centum marchas ad emendnm 
alioüiuiu Irairibus dciitinaäiie, atque obiisse die decinia quiuta Maii. 

Rubeis. [H.j 
AtMt. XXI. 12 
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1204. 24. JnnH. Roime. fainocentiiu tertins papa scribft Volcliero 
Patariensi episcopo, caiioüicos Aquilejenses illum elegisse in eorum 
ecdesiae pntriarcham, et ad impctrandum pdsluiationi coruin apostolicae 
sedis assensum, raisisse ad i[)siiiu ponliiicem, nna cum episcopo Coii- 
cordiensi, nonnullos Aqiiilejcusis eccle^iae canonicos, et vassailos, et 
ministeriales. Cum aiitein sit ille Pataviensi ecclesiae rinculo spiritaalis 
coiyugii adstrictus, quaerit ab eo utrom postulationi hujusmodi anensom 
Bimm dnzerit impendendnm. Qnod eun osteiMum faerii, eommittet 
arcMepueopo Salaeborgensi et episeopo Garcenai ut ipsum a riacalo 
quo sibi juaeta (berat eccieaia PataTiensU, apoatoliea anetaritale, 
abaohant. Rnbeia. [12.] 

1204. Innocenfiua tertiiis papa mandat Volchero palriarcbae Aqui- 
tejensi qnateims ei transmittat patentes litteras sno sig^illo mmiitas, in 
({uibus profiteatiir aperte , quod ex dcbito juramenti pracstlti in suscc- 
ptiouü pailii, tarn super imperii Raaiani negotio, quam super aliis, pon- 
Uflci obedire ienetur. Quod si iulra mensem non faceret, noscai ex tunc 
asum pallii sibi anctoritate apostolica esse interdictuni. Hubeis. [13.] 

120^. Eogelbertus comea Goritiae basilicam Aquilejensem magna 
elieDtnm copia comitante ingressus, complures torques aureos, ensesque 
auro illnaos, TOlot equestria inaignia, Volobero patriarebae beaedicendos 
proposult, «asistentibos patriarebae Tergeetino ae Parentuio prAeanlibns. 
Cemea beaedieta arma reciptenst contaUt geDuflecteatiboa Tiria nobili- 
biis Voleberio de DombergOy Jobanni de Portia, Gallado Gallucii, Hen- 
rieo de ViUalta et Arnolde de Braxiaebo. Coronini« [14.] 

120K. . . JdIU. Greta. Voleberaa patriareha eonfimat eleetionem 
praepositi monasterii de Girio. Ankershofen. [IS.] 

120G. 2'.^. t'cbmarii. Volclierus patriareha confert monasterio 
8. Pauli de Laveut capellam de Moeclich ia Cariittbla in valle Jnncnsi. 
Sunt testes Ilenrictis Civitatensis praepositus, Conradus abbas Moaa- 
censis, Steplianns magister scholarum. Ankersbofen. [10.] 

1206. 11. Junii. Nuremberg. Philippus Augustus cum in Nurem- 
berg Yolcherum patriarcham ab apostolica sede transmiaanm eieepiaaeti 
Yoluit de regalibas euon inTestire. Renait patriareha allegans prineipes 
Italiae ad reeipiendum ab imperio aua regalia, in Alemanniaiii eitari non 
debere. Plulippua e contra asserens illum non Toeatum veniaae in 
Alemanniara, et exmde eongmam eaae ut ibi aua regalia anaciperet, «t 
aliqoi etiam ex auia praedeeessoribus feeerant. Annnit tandem VolebeniSy 
petens tantom ut in privUegio quod sibi daretur hoc clare expressum 
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esset, ne juri suo ac eccicslac Aquilejensis modo aliqiio praejudicari 
Tideretnr. Quod factum fint. Adsunt testes episcopi ßambergfensis et 
Tergestmns, Bernardas dax Carinthiae, May nardua comea Goritiae, et altt 
quam plam. PriTitegiom snbacribitnr a Philippo aecondo Romanoium 
rege, anno oetaro regni ejus, et a Cnrado Ratisponenai epiaeopo, et 
regalia aidae eanoellario reeognoseitor. C. P. [17.] 

1206. 22. Novembris. Aqailejae. Volcherus patriarciia eonfirmat 
canonicis Gureensibus possessionem unius cnriac in Aqnileja juxta forum, 
et remittit eis Ripatieum et Theloneuni ad Clusain. Ankershofen. [18.] 

1206. 22. Novembris. Aquilejae. In tractatu pacis initae gudi 
Venetis patriarcha jwrat quod : 

L Veneti ia nniTerso aoo patriarehatD aecnri haberentar in rebns 
et personb. 

H. Si afiqaia Venetorum tnfra Primari et dnarnin Baailicaroni faerit 
depraedatus , patriareha inqntret , reenperabit ablata et reddet. Qnod st 

facere non potcrit, resarciet ex camcra sua infra terminum ti lginta dicrum. 

in. Si aliquis extraneus intraret ForumjuUum, et desppndens per 
Humina depraedaret aliquem Venetam, damnum restaurari debet a 
patriarcha infra terminum antedictum. 

IV. Si sciret qaod Imperator vellet facere aliquam moleatiam 
Venelia morantibna in patriarcbatu, aot anrgeret diaeordia inter 
patriarcham et Venetos, vel inter hominea ipsiaa proTmeiae, patriarcha 
debet nnnüare Venetis, et eos, nbi Telint, com rebus snis usque ad 
diatrietnm ducatus Venetiaram smn transferre Tehienlis. 

V. Omnes honorificentlas , qiias habebat dux et commune Venetia- 
rum in toto patriarehat« a tempore patriarchac Pcregrini, fideh'ter obser- 
vabit, et interim deliberabit utrum velit teneri de pacto quod dictus 
patriarcha Pereg^inus fccerat com Venetis. Jurat per parabolaro 
patriarchac Henricos de Glemona, et pro Petro Ziani doce Venetiarum 
Marcos Barodas. C. C.P. [19.] 

1207. 3. Martii. Volcherus patriarcha eonfirmat sententiam latam 
Veronae in qua definiehatnr qnod canonict eeclesiae Veroneasis debeant 
habere equum patriarchae Aquilejeuüi.s quaiido primum venit in eandem 
eivitatem. Ug-helli. \20.] 

1209. 13. Januai'ii. Aug^ustae. Otto IV. Romanorum rex in suae 
luitionis patrocinium suscipiens Volcherum patriarcham et ecclesiam 
AqaUejensem com personis et bonis, coniinnat possessionem bonorom 
omnium quae eadem eeelesia largitione imperatomm et regnm, sire 
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cuiieessioiie pontifiotim , ac oblatlonc llileliuin, aitt alio qiiovis modo 
acquisiveral ; videlicet villani de Melereto cum villa Sclahornm quae 
eodem nomine appellabatur, et Palma tarn et Uouchas et Konctiettas cum 
eampis, pnitis, Tineis, terrls culUs et inciiltis usque ad silvam S. Lau- 
rentii, Clvviaiif Antomanniiiy FeletUw, Btdoias, riUnm S. Stephani, Tisu« 
Peneretnum. VHltin (pioqae de Caatelono, de Morsiano a vilh S. Andrea« 
nsqne Gonarit <t usqae ad silTam eom omnibns redditlbiis ads, eainpis, 
pratia, terris coltis et inenltia, palndlboa, piaeatioidbiiSy aquis, aquarom 
deciirsibus et molendinis. Item TÜlam de Mariano, de Carlins, S. Georgii 
et de Mutiana cum campis, vineis etc. cum molendinis et insulis a mari 
et a flumine quod dieitur Cornu, usque ad aquam quae dicitur 
Arruncus. Item eccieaias baptesimalea Aquilejensis patriarchatus cum 
eapeUis ae omni jure quo baeteaas poaaedit. Item triginta stationea in 
foro Aquilejaet et Tigiati in Portu Piri: quinqnaginia manaoa in Oaelam 
eum ccclesiia et deeimis. Item nllam de Parra eom TÜiis a^jaeentibns 
aettieet Petelan et Draaaam, et Sebredaa, Villamnovam, Gradiaeam, 
Bremnam com omnibns pertinentiis suis a nionte Cars , usque ad mon* 
tem Huiigaricum, et tisque ad villam quae dicitur Hag-o, cum ecclesiis et 
pertinentiis et jui if.dictionibiis sicut imperator antecessor suus ecclesiae 
AquUejeosi et eanonicis trudidtt. Item in Carnea villam de Priulia, de 
Nogarias, de Felas in monte S. Petri, et montem Tentasos apud Pinsan, 
et quindeeim mansos apud Gruan» et quendam montem apud Venaonuni. 
item aient Burebardus Aquilejensis eedesiae adrocatus , et poatea Men- 
rieus plaeitnm adfoeatiae in manu patriarebae Uliid pro ae et aneeeaao- 
ribus refotavit, ita ipse Otto plaeitnm, distrietum, et cetera hujuamodi 
Jura eidem ecclesiae Aquilejensi dat et confirmat. Praecipit tandem ne 
quisquam, quisquis sit» audeat e;tii(kin ecclesiam hac de causa quovis 
modo inqnietare ant vexare sub poeua eeutum librarnm auri purissimi. 
Adsunt testes noYem epi^copi nempe Oddo Frisigensis, Meng-oldus 
Pataviensis, Arsucius Eystetensis, Conradus Ratiabonensis , Conradoa 
Biixinensis, Reynardua Curieasis, Friderieos Tridentious, Jobannes 
Camoracenais, et Sifridua electua Augnstensia* Insaper ImdoTicaa dux 
Bojoariae, Meynardos comes Goritiae et quamplures alü. A. C. U. [21.] 
1209. %tS. Pebraarii. Gratum acceptumque gerit Tnnoeentins lÜ. 
poiitifex i[Uüd V'olclierus patriarclia adhaesisset Othüiü ll()iiiain)i uia ve^'i 
ac imperatori electo, (|U(i(li[ue ad uiandaliim ejus ley'ationem Italiae 
suseepisset. üt ofüciuui sibi commissum magis utiliter excrcere possit, 
iUum certiorem faeit ae aeripsisse potestatibna, conaolibua et popuUa 
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ciTitetitm Lombirdiae; et hortatur nt repetat t rege temm eomititaee 
MatiidU, quem sibi recapenre in sois litten« promiserat. Riibeb. [22.] 
i209. . . . Angnstae. Propter darissima merita quae Volcherus 

patriarcha exhibuit persoriae imperatoris et imperio, Otlio IV. renovans 
antiqna privileg^ia Henrici VI. concedit eidcjn Volchero et suocessoribös 
suis ducatum Forijulii cum omni jure et pertinentiis suis, ei sauguinoleuto 
denario ; nec non conflrmat omnes transactiones et conrentiones factas 
inter Pere|j[riaaoi patriarohaiD et Meyaardam eeniitem Geritiae» ac inter 
Voldarieom petriarebam et eenütem Bngelbertum aeper adroeatia et 
aliis jnrtbiis et priTQegiia* Testes decem epiaeopi id est Sigefredus 
Anguatensis, Chnmdiu Spirensit, Amutiiia SexteBenaia, Coaradas 
Ratisponensis , Manigoldus Patatiensis, Conradus Brixinensis, Johan- 
nes Cannacensis, Heng-olardus Cenetensis, Federicus Tridentinus et 
Geberardiifi iergestinas: nec non Ludovicus dux Bavariae et alii quam- 
plures. VgheWl [23.] 

1209. . . . Martii. Otho IV. Romanoram imperator iaudat fidem, 
deTotionem et eonstantiam Mediolaneesiem. Obaequiemm eonim fateter 
nnmqiiaiB fore immemorem niai priua meritia eerum opere reapondeat, 
eam «os reposoerit in armario eordia aui. Idcireo omnia eomm Jura, 
ceoaiietudiites, Kbertatem aerrabit, super omnea ciritates imperi! ciritatem 
Mediolani exaltabit, eos inter praccipiios suos familiäres habebit; auneios 
eoruin benig-ne exeipjet atqiie honorahit , et munera per eos sibi oblata 
tanto gratiora eruat, quanto magis seit ex aflectu purae devotiouis ilia 
tranainitti. Significat commisisse Volchero patriarehae Aquilejeasi lega- 
tlonem totiaa Italiae, hinc mandat atqae rogat utbonorifiee eain exeipiant, 
et eonailio ei aaaiftant et aosilie ; nam qnidqoid honoria ei exhibuerint, 
sibi totum faetnm reputabit. CeroninL [24.] 

1209. 4. Martfi. RaTennae. Otto IV. Romanorum Imperator inter 
omnes ecclesias imperii sui cum sub sua speciali protectioiie reee- 
pisset ecclesiam Aquilejensera et ejus canoiiieos, mandat Volchero 
patriarehae quatenus dictos canonicos ab injuriis et gravaminibus defen- 
dat: et si inter eoa aliqua controrersia insurgeret, ipse prorideat* Si 
qoia Tero aliquem eanonieornm moleataTerit in bonia aut peraonia, aut 
infiregttrit priTilegia eis ab iroperatoribus eonlata, aciat ae imperialem 
offeadiaae migestatem. A. C. U. [2tS*] 

1209. 30. Juiii. Wrsenffe. Postqoam anam atudinm, auamque 
benerolentiara rerbis bumanissimis ostendisset Otho IV. imperator, nun- 
ciat Volchero patriarehae, quem tanquam dimidium auiinae suae uä^erit 
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diligere, se sanum esse atque ineolumem: cum exereitu suo obviaiu 
irisse lantji^ravio proditori , et terram ejus et castra rastasse, nec 
(lesistct nisi prius euui et suos factat suarum machinatiouum poenitere. 
Siguiticat inatrimoBium siiuni cum Beatrice dominica ante festum 
fi. «lacobi eonsamasse : rogat ut ipsttm et omnia sua habeat diligentit- 
nme eommendatoy ipsumqu« de 8tiito suo reddat freqnentiiis eerttorein. 
Hortator ut caate inmtiget «i Veneti permaneant in corapoutioBe» quam 
aecum habere affeetant, «t ipse poaait lantgranum inimieuni SttHOi ad 
eam perdacere Becessitatem qnod Castrum Wnseaffe et ipaam cmtatem 
indubitaiiter obtinebit, nisi prius a sua stullilia resipuerit et in suam 
gratiam (iiunitocius redierii. Admonct piMies se retinuisse maLiislruoi 
Laurentium nuncium suum, ut si qua eooipositio inter ipsuiu et lantgra- 
Tium iatererit, possit eum certuin reddere. Vult tandem quod nuncioa 
suos ad partea Italiae dirigere atudeat, qui Laoibardoa ib suo firequeBtius 
iBcItent serritio. A. C. U. [26.] 

1209. 2S. Auguati. Briaehis. Gabriel de Prata CoBcordiensis 
eedeaiae adTOcataa^ Ropretus eanoBieus, Wrosmus de Toppo et Artui- 
eus de Midnno judices per partes constituti concordant d. Odorlicuni 
t;pii>cupuui Concordienscm et ejusdeiu ecclesiae cauoiiicüs Itu«- hkkIo, 
neinpe quod d, episcopus iiabeat redditus certorum bonorum quae ibi 
indicautur, ad persolreuduin ejus debitum, et canonici habeant bene» 
fieia et boaa quibus spoliati fueraat ab episcopo. Sequitur pax et jura- 
meutum quod de eetero se iovieem boh offendeBt. C. C. F. [27.] 

1209. 18. Deoembris. Aquilejae. Mortoo eorum abbate, mouaci 
BeUuensis coesobü ad iostantiain Voleheri patriarehae elegerunt aib! in 
abbatem LeoBardum moBacmn Rosaeeasem ejus eapelianum; Volcherus 
autcin, ne dici possit quod ejus iiitercessio eorum libertati aliquud 
pareret praejudicium , solemniter declarat, plenum jus in eis incsse, 
et liberam facultatetn eiigeiidi äibi abbatem. Testes iater alios 
Fulcheritts episcopus Parentinos et Conradus quondam episcopus Tri- 
deutiBus. A. C.U. [28.] 

1210. 8. NoTembris* FLuaiiselli« Viso et eogBito in eeclesia 
Aqailejensi cujusris generis ornameBtorum defeeta, Volcfaeras patriareha, 
ad ejus cooperiendam Buditatem, ut ip^e ait, de eonseasu capituli, et 
praeseate tota ejus curia, confert et tradit in perpetuum eidem ecclesiae 
plebem Puzolei: ita tarnen quod de vigiiiti quatuor marchis ad quas 
dieuniur ascendere redditus dietae plebis, sexdecini assijG^-nentur annuatim 
ad oruatum dictae ecclesiae, et aliae octo deutur eamerario ad usus suos. 
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Testes inter alios Conradus cpi»copus Trideatiuus ei Fulcherius episco- 
pus Parentinus. A. C. U. [21^.] 

1211. ... Abbatissa monasterii S. Mariae de Aquileja concedit 
plebano S. Georgii de Pirano ecelesiam S. Bassi, et investit d. Adalpe- 
nun de praedieta ecdesia : ita quod praefatua plebaaus ejusque aaoeea- 
sorea in perpetnum habeant et teneaat praedietam eeelesiam a praefala 
d. abbatissa, solvendo ei soisqae sueeessoribos atmaatim centam libns 
olei in Castro Pinuii et si contingeret qnod praefata abbatissa aut sneees* 
sores ejus ad dietam ecdesiam veiiireiit, a dericis ejusdem eoelenae 
debeaai eis exiiibcri eonTeaientes honores. Ced. Dipl. Ifistriae. [30.] 

1214. 31. Martii. Cam domas SnmmaquensU a stiae fundationis 
priiicipio creala iitissef heneficio Concordiensis ecelesiae, e t Umquain 
uiiiea filia in eoclcm episcopatu prarlationis öfaudeat prai inf^ativa, hinc 
est quod Volriciis epii>copus Concordiensis liieherlo Siutiiii;i(|neüsi abbati 
et successorlbus ejus concedit in perpetuum plebcm de yuinto specia- 
liter pro fabrica ecelesiae ampUaada, ac refectione totius claustri, quod 
undique vetustate consumptutn ruinani minatiir; oec non pro fratrum 
iadumeDtis, qui diatiois elamoribos naditatem suam lamentabaator. 

UgheUi. [31.] 

1211. 0« MaiL FlamiseUi. Volelierus patriareba» perpensis red- 
ditibiis eeelesiae eatbedralis Aquilejae eorum distribotioneia detemunat 
atqae nsani. Speeiaü adnefatione dig^a videotar qaae io boo doenmento 
legantor tidelleet: ncamerarias, vel ejas vieariiis, eum patriareha est 

Aquiiegiae, omni sero tencntur cum custodibus ire ad ip^sum portantes 
aquam benedietam et thiiribuhim cnin incenso, et aspergere eura, et 
tliurificare; et inot u liis debet eis in iila liora inagnam cuppam pleiiarn 
boni vini propinare ; et insuper dare eis unum de cereis qui teiientur 
ante euadem patriarcbam*' ; et haec quae seqaantur: „Cum patriarcha 
moritor, et cum saeeessor ejus primo eameram intrat ad missam celc- 
brattdaiBy rei ad pneparaadam se ad celebraadanB, Testinieiita iUius Ula 
viee saot eamerarfi et eastodam. Cuin vero patriareha tarrlm ad pal- 
sandum earapanam aseendit, oaaoi de Testimeatis ejus monaci babere 
debent, et dnodedm denarii, qaos dare debet abbas de Osebiaeh, suat 
eastodam". Adsoiit festes Heorieas archidiaeonus Aquilejensis, Wem-' 
hardus arehidiaeonas Villaeensis, Wigandus praeposifais S. Wolrlei 
et alü. C. C. F. [32. | 

1211. 9. Deeenibris. Aquilejae, Ad perpetuani rei ineiuoriam Vol- 
cherus patriarciia uotum facit omnibus quod Maynardus et Eugelbei'tus 
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oomitei d« Goiitim in nh manibtts mandaTenuit adTOCBtEtin de 
Volaeh et Ignaoiim, qwni iiguste abbati Mosacensl oecaparerant , et 
qnod idem abbas persoWerat dietis comitibas qoadrinf eataa et qdnqoa* 

ginta libras Veronensium : et sie controrersia ea de causa inter eoa 
orta finein habuit. Apparent inter testes Gebeardus episoopus Ter- 
gestinus, Wolframus de Uaiuiueusteyü ei Volcherus et Uenricus de 
Doremberg. A. D. U. [33.] 

1213. • . • AquUejae* Yolebenis patriarcha confirmat prinlegiam 
a Vorlieo praedeeessore auo eoneesaam abbat! et fratribaa nonaaterii 
BeliiieiuM« Adsimt tettea Vaolricua episeopus Coneordiensia, epiaeopas 
aTitatia norae et alit. Robeb. [34.] 

1213. MdS. Aquilejae. Voleberua patriarelia inrestit ad 
rectum et legale li^uduiu Vuarueriuni et Albertinum de \ alle de Cioda 
de tülo ieudo quod habuerunt in Castro Montisre^alis et ejus pertinen- 
Uis a domiais Gabriele et Federieo de Prata, et aoininatim de tota 
sigDoria villae de Malnisio , tarn com eo quod ipse patriarcha emerat a 
pfaedictia dominis de Prata, quam com eo qaod ipae babebat m praedieta 
TiUa : ita quod praedieti fratres et baeredea eomm debeaat firmiier aatare 
patriarchae et auecessoribiia ejus, et ipae patriareba obaemre onmes 
manuteiitioaea et pacta quae, nomme feudi, ipsi fratrea feeerant dominia 
de Prata. A. M. ü. [3S.] 

121 IL 'd. Juiiii. Ig-uani. Canradus abbas Mosacensis postquani 
redeniisset a comitibus Goritiae advocatiam TÜlarum de Volaeh et de 
IgnanOy Tidens quod villa de ignano a nomiuüis infeatabatar, conumttit 
qjua defenaionero d. Valterpertoldo de Spegoimbefgo» aaaignana ei 
annnatim pro atipeadio aaper eadem villa trigiota doaa meaauraa aTeaae, 
trigittta daaa galUnaa et qumdeeun agnos« Quod ai box, ant aquamm 
innndatlo eum ibi deprebenderet, babeat semel io anno pro ae et sex- 
deeim equb bospitiaia et neeessaria. A. D. U. [36.] 

1214. 10. Januarii. Roinae. In causa quae rertebatur inter capitu- 
lam Aquilejense et comitem (ioritiae pro jure advocatiae de Mariano, 
Volebeiu6 patriarcha seutentiam eontrariam canonicis protulerat. Appel- 
lant illi ad pontificem, qui causam hujasmodi definiendam patriarobae 
Gradensi remittit et eommendat C. C. F. [37.] 

1214. 22. FebruariL Aogoatae. Federicaa aeeondna ftonuuiorani 
• et SieiÜae rex, attendena fidem, derotionenA et mulla aerntia qoae aibi et 
imperio Volcbema patriareba exbibuit, dat Uli et eoaeedit dueatam aut 
eomitatum Fori^julU, et villam de*Locinleo cum omnibna ad dietom 
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dooaCoiD, aitt eomitotnin pertinentibus, placitis, eöUectis, sangulnoleiito 
üenario etc. riucUreu repalia episcopatuuin Tergestini, Justinopolilani, 
Parentini, Emoneasis, F'oleiisij», Concordiensis et Bellunensis ; nec noii 
trium abliatiarum de Sexto, de Piro et de S. Maria in Organo, cum 
Omnibus caateUis, rUlis, placitis, theloneis etc. et terram jacentem inter 
Planm et LigoeDtiam. Item riUaa S. Pauli et 8. Geergü, et omnia qnae 
Conrados imperator eoatolit ecelesiae Aqnilejeasi. Item Castrum de Tre- 
Ten eiim omnibas suis pei^nentüsy secundvm qaod Voldarieas patriarelia 
et Waldramas ejus pater eidem ecelesiae eoneeaseniBt. Item caatram de 
Atems, et praedium de Ägen in integrum cum ministerialibns, famnlis etc. 
prout ülrieus inarcliio I husciae eitlem ecelesiae Aquilejensi donm it. Iteii\ 
marchiam Carnioiae et Istriae cum comitatu, omnique jnre iiuperiali, 
proat Otho imperator, de consiiio et Toluntate principum, et ratioae 
aDtiqnonm pririLegiorum, eidem Volehero et ecelesiae Aqailejensi pc8> 
sideadam dedit, et suo privilegto eonfirmafit. Ad haec omnes pessessto« 
nes, jora,tlielonea etcqaae modo habet, et qaaejusto titalo habere potent 
in fntnrum eidem Volehero et suis snccessoribns perpetuo habeuda et 
possidenda eonfirmat: Tolens, qnod si omnia alia priTilegia easu aliqno 
perderet, ecclesla Ai|ullrji nsis, hoc solo munita, contra quoscumque 
foret defensa, Statuit tandem qiiod si quis contra hanc suae justitiae pagi- 
nam venire praesumpserit, imperialis ma\jestatii> indignationem incurrat, 
et cadat in poenam mille Ubraram auri purissimi. Adsunt testes Conradus 
RatisboiieBsis episeopus, Maaegoldas PataneDsis, Frederioos Tridenti- 
nus» Otho Frisigensis, Conradus Brizinensis, Hermutitts Extetensis, Siu- 
ridus Angtensis, et Conradus eleetus Tergestinus. Insuper Ludoncus 
dux Bavariae, Albertos eomes Tirolis et plurcs alii tarn exteri quam 
Forojulienses. A. C. L. [38.] 

12i4. 26. Martii. Aquilejae. Uuprettus de Tricano et Duringus de 
Melso hanc inter se conventionem habuerunt: quod quidquid ipsi hucus- 
que acquisirerunt in Avenzono et ejus pertinentüs» habeant et teneant 
sine aiterios impedimento* Si rero unns itlorom sine altere aliquid 
acqoiret, medietas sit unius, et medietas altertns. Si quis eorum Teilet 
ibidem aliquid acqurere et dixerit alteri, et alter noluerit, ille qui 
nott fult, teneator aequirere. Si quis eomm ex locatione loeorum in 
Avenzono aliquid perceperit ab exteris hominibus, id in simul per 
medium dividere debet. Denique si a subditis eorum veilent aliquid 
exigere, duae partes sint d. Duringi, et tertia pars d. Ropretti. 

C. P. [39.] 
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1214« 2S. Aprills. Volcbenis patritreht videns termiiios mona- 
sterii Rosacensis Tersns OleSa nimis eoartatos, et ineommoda assidaa 

quae idem inonasteriuin sustinebat per occupalioues silvularum et colliuni, 
qnae fiebant a vilüs eireuriijacentibus, ad petllionrm Leonard! dicti mona- 
sterii abbali.s, terram seu sylrulam coiitiguatn territorio ipsius mona- 
aterii, eiyus fines fuse deieroiiiiaiitary dat et concedit eidem monasterio, 
deponeoa Ubrum dooatioiiia aaper altare B. Petri in ipso monaaterio. 

C. C. F. [40.] 

1214« 25. Mail. Aquilejae. Morandiia de la Frattba engere feeent 
furcaa cum certa parte iDembrorom Balamenti de Portabufoleti famosi 

stratarum agg^ressoris intra fossatum maprnnm, quod diTidit ejus territo- 
riuin u territorio monasterii Sexteiisis. Aliha.s luui in crimen rocans, ad 
patriarcham confug-it, qui lecti.s aiitiquis investituris et concessione totius 
iuris sanguinis per d. Poponem olim facta potenti militi Marzutto de ia 
Frattina, mandat dieto abbati qnod non impediat eundem Morandam 
administrare jnstitiam in aua aignoria jnxta eoneesaionea aaaa et anti- 
qnum morem haetenus obaemtum. C P. [41.] 

12 15* 13. Martit In Gifitate Austriae. Voieberoa patrlarcha ein- 
bvs Cifitatis Aaatriae una enm rnsticis cirea eandem eiTitatem manentibas 
tarn clericis quam laicis concedit terras communitatis eoruin circa 
eandem civitatem positas ad eonim utilitatem et coiiiiüodum, excepta 
parte ejusdem cuaimuiatatis a Leonardo abbale Rosacensi jam occu- 
pata» quam pro anima sua eidem mouasterio contuUt 

Ex Cod. Belgrado. [42.] 

121 14. Jolü, apud Gradam* Coram patriareha Gradensi eon** 
tendunt canonici AquUejenaea jus adroeatiae de Mariane ad illoa perti- 
nere ex resignatione dncis Henrici faeta Ulrico patriarcbae« et collatione 
ipsis facta ab eodem Ulrico com consensn Purcardi, qui eodem die 
laeius fuerat advocatus tulius patiiarchatus, et pelinit {jiiod praeeipiat 
Mayiiardo comiti ut non aniplius capiendo homines et bona eortim super 
eadem adrocatia, eos iufestaret. Comes e contia respondet advocatiaui 
lUam se habnissc in feudum a patriareha Aquilejensi. C. F. [43.] 

1215. d. Septembris. Anagniae. Innocentiaa HI. pontifex non 
admittit postnlationem Volcheri patriarchae qua petebat ut, parceos 
aencctnti ac debilitati aoae, nec non et paupertati eceleaiae Aquilejenaia 
qnae magno debitorum onere perg^aTabatar» a hbore venieadi ad con« 
ciiinm enm misericorditer absoWeret: et respondens quod sno honori 
et pubiicae utilitati derogaretur, si talis et tanta persona concilio 
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stibtraheretur , niand^a (luateaus inutilem pompam potius evitans et 
multitudinem nülituiii, clericonim ac serrieotium» ad dictuiu coaoiliiuii 
vfioire procuret. A. C. U. [44.) 

1216. 11. Februarii. Komae. Inooceutius Iii. pontifex praecipit 
epiACopo Paduaoo ut Maynardum comiteni Goritiae, qtii pro sua contu- 
macia a patriarcba Gradeiisi sententia excoBunmiicmtioDis perculsus dum 
Yoloheras patriareha iter ampnertt ad aaenim concUinm, TÜlam de 
Faira ingrcasua eat« et damaa grvniL capitalo Aqaflejenai irrogtnt, 
eompeUat per censana eeeleaiaaücaa ad obaerfandam aententiam eenira 
eom jam latam, et ad aatufaeieBdam capitalo. A. C U. [4I(.] 

1217. 6. JoDu. Saeili. Volehenu patriareha praecipit quod iiiua- 
quisque homo de Vigonoro et ejiia ^strictn venire debeat semel in 
hebdomade ad laborem et pluvieum Saeili sub poena qiiiiique soldorum 
Veneloruiu : iu quo baiiao couiprehendi debent etiain illi de Vigoiiovo 
et ejus districtu qui morarentur et starent super aiiquo feudo, exceptis 
duintaxat militibiis. AdMitit teste» Almericus episcopus Convordieaaia» 
Stepbanus abbas Sextensis et alü. C. C. F. [46.] 

1217. 9. Julli. Glemonae. Volcherus patriareha jure permutatio- 
nis dat Lupoldo Austriae daei et Stiriae RodaUum, Wameram et Bertam 
6Uoa d. Suiredi miiuaterialU de Ragonea^ eo paeto quod filii haereditare 
debeant feudnm et aUodium patria; et d. dux dat patriarebae medietatem 
proÜa d. Alrami de Wiaeastajii et Peregrinom filium d. Henriei de Cole, 
adjeeta conditioiie, qaod filii aapradieti Alnoni haereditent tarn feadnm 
quam allodiiim a dieto d. dace et eeeleaia AquilejeDsi indÜFerenter. 
Testes arebiepiscopus Coloceosis, Conradus Tei^estinus electus, Alme- 
ricus Coucordicusis electus, Maynarüus et Eugelbertus comites Güriiiac 
etalii. Rubels. [47.] 

1217. 13. Nüvembris. Volcherus patriareha loeat d. Cypo de 
Tarvisio bannum quod jacet ia territorio 8. Pauli et S. Georgii cum 
decima et omni jure sohendo annuatim d. patriarebae in Tarvisio sex 
starios aTeoae. Beiloni. fi. M. U. [48.j 

1218. 23.Jantiarii. Sanctae memoriae Wolfehema patriareha obiit 
in domino. Rnbda« [49.] 

1218. 27. Bfartii. Roouie. Aliqoi ex canonieia Aqiiilejeiisibns 
elegerant aibi in patriarebam Wlrieom eornm cencanenicom, aliqvi ?ero 
Bertoldiim arcbiepiscopum Coloeensem postiriabaot» ae utraqve pars ad 
sedem apostolicam suos miserat procuratores. Honorius IU. pontifex 
electionem abrogat quam sibi reservat, oec postulationeui adimttit. 
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Credeng temeii eeclMiam Aquilejensem sab regimine praedicti archiepi» 
scopi magis posse proficere ae tueri, scrihit quod illuui ab.solvet a tidchIo 
quo Colocensi ecclesiae tenebatur; quod ad ecclesiam Aquilejensem 
transeuudi ei licentiam dabit, et palliuin transmittet. Ninc mandat ut 
cum honore debito eum excipiant, et illi tamquaro praelato et pastori 
pareaiit et inteiidaiit. Rubels. [SO.] 

1 2 1 B. 30. Norembris. Annoni. Bertoldus patriarcha eligit qaw- 
dam Bobiles et pradentea tiros, qtti comaUs qoos erJgi fiident, signent 
linnttes inter torraa patriarobae et alieram in gastaldia de dato. Vult 
quod cumali bene appareant vt pateant diviaiones, et ai qids ultra dietos 
limitea tranairet» et aliquid caperet, emeadet de auo, quod si facere noa 
poaaet, perdat nanam. later teates Maynardaa comea Goritlae. 

C. P. [Kl .] 

1219. ll.Martii. Treven. Bertoldus patnarclia eonlirmat dona- 
tiones ecclesiae Gurcensi factas a palriarchis Peregrino, Udalrico et 
Gothitredo. Ankersbofen. [^2.] 

1219. 5. Septembris. Campiformii. Bertoldus patriarcha iurestit 
Federicum de Porcileis de toto feudo quod ipse et pater ejus habaeront 
ab eceleaia Aquilejensi in Forojalü et alibi ; et apecialiter in Porcileia 
et Bnignara ab otraque parte Liqoentiae uaqae ad (^canam et Foaaam 
Plnbam» et ultra Randum cum rexillo in manu. C. P. [SS.] 

IS. Septembris. Tarriaii. Qaamplurea nobilea Forijnlii 
et primorea inter Taasallos eoeleaiae Aquilejensis, deaciaeentea a 
patriarcha, ae in perpetoum constituunt eires Tarrisinoa, et mann 
tenentes eoruni vexilla, dant et concedunt potestati et communi Tar- 
visii omnem Jurisdietionem suanim terrarum et locorum, videlieel 
Alderieus et Yarnerius fratres de Pulcinico obligaut Pulcinicam et 
Pinzanum. 

Bernardus et Leonardas de Sonumbergo obligant Souumbergum. 
Henricus de Viilalta obligat Villaltam et Uruspergnm. 
Federieua de Cauriaeho obligat Cauriaebum, Tarcentnm, et 
Irilinnra. 

Rodttlfna de Savorgnano obligat SaTorgnanum. 

Federieua et Artiena Odorliei de Canriaebo obligant Propetum. 

Articua de Strasaan obligat Strassao. 

Dietricns de Pontanabona oblij^^at Pontanambonam. 

Conradus et Articus de Castellerio obligant Castellerium. 
Jacobus de budrio obligat budriuni. 
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Jonint et jurabunt deinee^ hi omiies <{uoKbet anno sequi pote- 

statem Tarvisü juxta ejus inauilata, et hoc idem jurare facient onines 
siios iani Ilberos quam serros, exceptis clericU et eonrersU, quod si 
jurare noiueriut ab eorum terris expellent. 

Faeiont collectam ciritatis TarTisä, et soifent centum et quadra« 
ginta miilia librarum denariorum Veoetomm, qvaiii tmumain difidnnt in 
partes inter se. 

AperUnt ana eastra et loea poteatati et homiDibas Tarrlaii, et eos 
in amioos habebont et defendent in eundo, ttando et redenndo, et, 

nuUo banno imposito, concedent eis plenum et liberum mercatum. 

Omnes gfuerras q«as Tarvisini modo lialti-nt, vel habebnnt facient 
Silas. Si commune Tarvi.sii faciet excreittiiu aut eaTalcatam ad dexteram 
Liqueotiae, eum adjuvabunt omni suo posse et suis expensis» Si rero 
faciet ad lerara Liqueatiae a^juTabant boniines Tarriail com quinquaginta 
boni« militibiia» et swa expensis. 

Ement in temtorio Tarfisii res mobiles atqne immobiles Talentes 
decem miilia Kbranim deaariornm Venetornnu 

Quilibet eorum infra annum in eiTitate Tarfisii domnm propriam ac 
convenientem habebit, et stabil continuo eum hahitantia sua in civitate 
Tanri^ii quo übet anno per inenseiu unum tempore pacis, et teoipore 
guerrae menses tres. 

Haee soeietas aat Uga durabit etiam si aliquis eorum in integrum, 
aut in partem eam serrare nolety et si requisitom luerit omni quinqnennlo 
renoTabitnr* 

Non üieient paeem aut eoneordiam eum aliqua persona si per boe 
posset aliquo modo derogari paetis ioitis eum Tarfisinis, et omnia 

obserrabunt et attendent sub poena riginti millium librarum denariorum 
Yenetorum. 

Acta .sunt haee in curia majori Tarvisü , in praesentia Ezelint de 
Romano, comitis Rambaldi et aliornm quamplurium. A. C. U« [«^4-.] 

1219. 19. Oetobris. Yiterbii. Tarriaini propter daoma et injurias 
eeelesiae Bellnnensi et Feltrensi irrogatas ab onitate fidelium {bsrant a 
pontifice separati. Ipsi autem, eensuris eedesiaatieis eontomaeiter con- 
temptis, contra Aquilejensem eeelesiam manus snas rapaces extendemnt; 
▼assallos et ministeriales ejus snae jurisdictiooi subjecerunt, et eum eis 
contra dictam ecclesiain oof^ juravtiunt. Quod cum a patriarcha et ejus 
sullragaueis pontifici lact imabiliter rclatum foret, Honorius III. pati iai chae 
Gradeosi et Leonardo plebano S. Pauli de Venetiis mandat ut moneant 
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daceiD Vetietiainm ae potetCato« dvitatam Veronae , Vicentiae et Padaae, 
vt eom Tanrinnit omae eommereiaiii interrampant» et eos tanqaani 
rxcommiiiiieaUMi eiilent. Sitideant interdam TarvSafnot ipsos ladiieere 

ad desisiendum ab inceptn eonjiiralione: curi'nt iit terras out jura non 
mvadant ecclesiac Aqtiiiejonsis : alioqiiin coinjM S( ;in( praps imptionem 
rebelliiiiii vassaUorum interdieti et excommunicatioiiis sententias prae- 
ferentos contra pervicaces. C. C. F. ['^5.] 

11^19. 2. i)«ceBibria. StraMott. Cain ioter nobiles riroa Federi- 
cvm de Caoriacho et Henrieam de Villalta ex ona parte, et ecclesiae 
AquOejensis nuDisteriiles ex aHera super damnie irrogatia orta esset 
quaestio, tandem in Ipsam pafriareham Bertoldam eomproraisennit 
Nobiles antem ejus arbitrio stare recasaotes ad pontificem appellant, 
tfiii Ang-elo patriarchae Giadensi, et Leonardo plebano S. Panli de Vene- 
tlis mandat ut, rejecta appellatione, eos .stare arbitrio jyalriiHL'hae Aqiii- 
lejensis compellant. Ipsi deeretum pontißcis unicuiqiie eorum intimant, 
praeeipiuntqae at die sextadecima Decembns coram eis Venetias venire 
debeant, responsnri praefato patriarchae Aquilejeasi. Eomm litteras 
exeipinot omnes rererenter, exoeptis Conrado et Leonardo fratribas 
de Soaumbergo, qui non solnm latorem eamm fnitra claraantein non 
admittnnt, imo rero in ficien ejus castri portam elaudere faeiant 

A. C. U. (:>T>.] 

1220. 1. Februarii. Pandulfus et Albertus de i o|){>o, prt lio mille 
quadrinq^entariim libraruiu denariorum Venetornm, vendunt Eng^elprctto, 
lirisae et Yarnero q™. Sig^isfredi de Ragonea eorum consortibus et con- 
junetis Castrum et garitom de Toppo, Tillam de Treres et dominium de 
Laurentina pro qua communitas de Toppo tenebator facere mnlta ser- 
fttia pro constmendo Castrum et domnm de i*ino et Laurentina. Item 
nonnolla bona et molendina in Forojulio » et dominium Toppt cum onere 
serriendi eeelesiae Aquilejensi cum nno elmo, quia dicta bona erant feuda 
reeta et legalia dictae ecclesiae. A, C. U. 

1220. 7. Junii. Pro bonis et cratis servitiis qnae Henrieiis i\e 
Bodelano praestitit Valterpertoldo de Spcuimbergo in partibus ultramari- 
nis investitur cum annulo de omnibns bonis, quae ab eodem Valterper- 
toldo et ab Ottoae Preeonia ejus filio babuit in feudum. A. C. U. [I»8.] 

1220. 21». Novembris. Aqoilejae. Homines et commune Insuke 
elegerant sibi in gastaldionem d. Adeloldnm de eodem loco, quin obti- 
nuissent lieentiam a A\ Giselrada abbatissa monasterii Aquilejensis, cni 
postea illum praesentantes petierunt ut eorum electionem conflrmaret, et 
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dictum Adcluliliun de ^uslaldionatu Insulae investiret. Hejicit illa eoinni 
petitiones, asserens qiiod non debebant elig-ere aliqueni q-ast;iUiionfin 
sine ejus verbo ei eonsousu , et quod in hoc eam ollcnderaut et ejus 
eoelesiam. Gnm Tero dictus Adeloldus pro hujusmodi offensione Tidiam 
dedisset, et commune Insulae Bolemniter promisissct, qnod de caetero 
sine licenfii pneiatae abbatissae et soecesaomm ejna, el qain conseoras 
bonorom Tirorum Insniae interfaiaset« gastaldionem non fiicerent; diela 
abbatiaaa enndem Adeloldom de dieto gasttldionatv Insniae a festo 
S. Andreae proxime venturo, ad tres annos investivii; ita tarnen (luoü 
tam ipse Adeloldus, quam alii crastaldiories , qui pro tempore ibidem 
fuerint, honorantias solverent quac solitac erant impendi abbatissae dicU 
monastrrii. Cod. Dipl. Hisiriae. [^9.] 

1:^20. 30* Norembria* In Castria ante ecclesiam S. Laarentü in 
ttratis* Federiena Romanonun alqn« Siciliae rex> inapeelia privilegiia 
monaaterü Moaaeenais et donationibna eidem factia a suia anteeeaaori- 
bo8, mnodat episcopo, poteatati et eommnai Senogfalliae nt abbatem 
praedicti monasterii, qui in suis obsequiis insiidabat, in possessionem 
rernm ac proventiaim quos habet in eomm parlibus introducant sab 
poena duorum millium librarum. A. D. U. L'HI.J 

1221. 11. Apriiis. Bagnarolae. Maynardus eomes Goritiae et adro- 
eaton ecelesiae Aquiiejensis rolait apud Bagnarolam tenere placitum 
snnin pro patriareha et pro ae ipao. Verom Hermanns abbaa Sextenaisi 
ostendena priTile^a ponttficnm, imperatomm ac patriarebaram, rogavit 
dictum comitem nt non faeerct aibi lalem iiguriam , com ejus anteees- 
sores in praedieta villa nunquam plaeitare consoefernnt. Cornea , habito 
consilio miiiistcrialium et vnssaUoruui suoruin, et eommonefactns ab eis 
quod in illa parte TiliavenU antecessores sni nimqiiam plaeitare consue- 
rerunt exceptis diiabiis viliis scilicet de et deGruario, rogavit 

d. abbatem quod postquam omaia ibi paraia eraot, dimitteret sibi per 
gratlam iUa die sine ejus praejndieio auum plaeitom habere» jurana et 
proteatana quod de eaetero aententiam aapientivm firmam et ratam 
habebit, nee nnquam contra faciet ant Tcniet Abbaa, precibna comitia, 
dimisH enm Illa die dictum placitum habere in dicta ^Ua, sed per gra- 
tiam, non per rationem. A. D. U. [^1-] 

1221. 20. Mail. Apud Cavoriaclmm. Coram d. Bertoldo patriareha 
Aqiiilejensi Henriens de Villalta, Artuieus et Fridericus de Porpeto, 
Kodulfus de Sarorgnano, Dietrieus de FontebonOy Artuieus et Conradus 
de Caatellerio jnrant astare et jnrare omni poaae et eomm Tiribua 



patritrehtm •npradietom et sneeessores ejus contrt omnem hominem, 

praeter quam contra pontilieem et imperatorem: et constltuentes se cires 
Paduanus j irant toetlus amicitiae cum eis siiiml fiun palriareha et mini- 
sterialibus ejus. Excipinnt tarnen et statuunt, qiiod si patriareha violen- 
tiam et manifestum iujuriam intulerit d. duci Austriae, Tel d. Henrico 
marehioni fratri ejusdem patriarcliae aeu Maynardo majori aut Maynardo 
jumori eomitibns Goritiae, nec non episcopo Concordiensi, abbati Sex- 
tenai, aut miniaterialibiia eeeleaiae AqaUejenaia, in hoc non teneaniur 
iUnm a^iifare. Si Toro aupradictt tiTe joate, aire iignate invadereat 
patriarcham, et gravarent, teneantur et debeant totia virihua enra jurare. 
Jnrant denique spedaliter aaaiatere et jutare absque omni onere memo- 
ratom patriarehani contra commune Tarriaii, contra comitem Tlrolia, et 
contra dueem Karinthiae, atque in sig-num (idelitatis resignant in manibus 
patriarchae omnia eoriim bdiKi tarn propria quam feudalia. E conrerso 
d. patriareha de omnilMis eoi imi feudis eos illico investivit, hae tarnen 
adjecta conditioiie, quod si ipsi contra suprascripta in toto aut in parte 
venire praeaampaerint» nec eaquae promlserunt ubservaverint, eadant a 
jure 8U0, et omnes eorum proprietates et feuda ex tunc ad eccleaiam 
Aquilejenaem pleno jure devolrantur. Interim babeant potestatem con- 
ferendi de dietia bonia et fendta quidquld Tellent iiiiabus eoram» aui pro 
anima aua. Adannt teatea inter qnamplurea alioa Federicua epiaeopua 
Coneordlenaiay Stephanna abbaa Seictenaia, Henrieua marehio, Maynardoa 
ni^or et Haynardns junior de Goritia, (Hho eomea de Ortemboreh et 
Vilielmoa eomea de Hunemburcb. C. C. P. [62.] 

1221. ... Julii. Federieus episeopus Concordiensis jurat in 
anima Bertold! patriarchae Aquilcjensis servare maudata quae d. Hug-o 
Hostiensis et Velitrensis episcopos et apostoücae sedis legatus fecerit 
sibi super discordiis, g^uerris, captionibus, iiiccndiis et damnis faetis; et 
apeciaiiter auper castris , TÜlis , rebus et quaesUonibus quae rertebantar 
inter eundem d. patriarcbam et epiacopos Feltrenaem et Beiiunensem et 
commune Paduae et eorum faotorea es parte una, et commune Tar?laii 
ex parte altern. Jurant cum eo Gabriel de Prata, Articua de Varmo, 
Johannea de Portia, Hajnardua de Sbrojavaeha et Rodulphua de Attema, 
aicttti fidelea Taaaalli d. patriarchae. Hoc idem coram d. Jacobo Then- 
polo poteatate Tarnaii die XIII. Jolii jurarerunt obaervare et idimplere 
conaules, notarü, et commune ejus cirttatis. Verei. [63.] 

122t. ... Julii. Noiiiiiie paliiaieliae el ecclcsiac Aquilejeusis 
d. Coiiradus ejus procurator a d. Uugone apostoücae sedis legato pelit: 
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I. Commune Tarvisii ainplius non ioquietet ac molestet d. patriar- 
cham, nec impediet quominus Jura sua exercere non posaift io suis terris 
atqae loda. 

II. Reddet ei monasterium de Piro» eoriaa de Medadis et de Medulo 
qnaäiTls sitas in episeopato Tarvisino ; nec non euriam S. Pauli positam 

in episcopatu Cenetcnsi; Castrum et curiam Canevae sitam in episco- 
patu Cenetensi; Castrum Brug-nurlar enm suis pertinentiis, exceptis v 11 Iis 
de Francinico, d»? Campo Giron et de Pols, lusupcr villam de Lacii de 
Albinia et Albineila positis in episcopatu Cenetensi ; denique omnia locdi 
caatra ei villas eonstitutaa ab aqua Liquentiae, a montibus ad mare per 
totam Fomrojolinm uaqne ad dneafum Meraniae. 

DI. Commune Tarnsii dimittet et restitnat eeeleaiae Aqniiejensi 
domos, tenraa, et caaamenta poaita in eivitate Tarriaii, in loco qni diei- 
tnr Fontana Olirae, ac ea libere possidere sinat. 

IV. 1 tuida, quae habent Tarvisiiü ab ecclesia AquilejenM, et pos- 
sessiones quaiescuuque quas vendiderant seu alienaverant, ad statum 
pristLilum reducantur, et de cetero facere similia non attemptent. 

V. Fossatom naTlg^i ab eis factum in Medulo» cujus ocoasione nemns 
patriarehae inciaum et destroetnm fuit» impleatur, et ad statnm pristinum 
redncatur. 

VI. Gabrielem et Federieum de Prata , Ardricnm et Ererardum de 

Pulcinico et alios in Forojolü constitntos, qui eidem communi erant 
juramentis adstricti, absolvant, et eorum liilejussores absohitos dimittant. 
Simiiiter condempnationes factae Gabrieli de l'rata de (juliujue nailibus 
librarum pro una parte, et de decem miilibus ex altera relaxentar. 

VII. Patriareham ipsum inquietare non debeant in episeopatu 
Cenetensi» nee in bonis ad eundem epiacopum pertinentibtts uUam 
jnrisdietlonem exercere. Imo domum epiacopalem, sen arcem ubi 
sotet patriarcba bospitari quam injuste detinent, m pristioam iibertatem 
reducant. 

VlU. Sententia prolata per potestatem Veronae et eonsiiles Mantuae 
inter patriareham ex una parte » et commune TarTisii ex altera inriola- 
biÜter obserfetur. 

IX. Dornum» quam Gabriel de Prata babet in civitate Tarvisii» sibi 
libere eommune iltud restitnat paeifice possidendam. 

X. ftesareiant Tarvisini omnia damna per eos patriarehae illatn 
nsque ad tempus treguae factae a d. legato, videlicet de eentum et septua* 
ginta quinque villis cum coemeteriis et ecelesiis earum combusiis et 
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penitos destrucUs; quod damnuni ttesUmatur ad triginta niilUa marelia- 
nun argenti. 

XI. Resarciant etiam de damois po&t dictem treguam trrogalis, boc 
est de noTem TiNis peniCa« destmetis et rebus omnibas spoliatis; qnod 
damamn aestimafttr sex millia libranim. Et pro poeita a d. legale 
statuta et sokenda a parte quae tregnam viirfaret solrant mille marchas 

argenti. 

Xn. Ontuia damna data per Tarvisinos prolesiap Aqnilejensi tenipo- 
ribus Gtillelnii de Pusteria et Oaoisü potestatuin Tarvisii, et tempore 
consulatus Albergbetti et socioram , quae aestimantur ad tercenta miilu 
libranim in una parte, et eentiim millia libraram in alia parte; et sex 
millia marebamm argenti in tertia parte et sexdeeim millia libranim 
Venetomm in quarta pai*te debeant sibi integraliter resareiri. 

B. M. U. [Ü4.j 

1221. . . . Julä. hu nliiis Thonpolo potestas, Nasenwera de 
Vidore et Alljorlitius Conradi syndiei et prociii-atores coniiaunis Tarvisii 
praesentaveruni d. legato petitiones infrascriptas, videUeet: 

I. Ex eo qnod d. patrlarclia Aquilejensis coSgerit nonnallos nobiles 
de Porojulio, qui liberi appellantnr, et qui eonstituerant se eires 
Tterrisii, eomm loca hostiliter eapiendo, et taciendo eos per vim jarare 
eommonl Padvae, et similiter ex eo quod retineat Ardricnm et (ratrem 
ejus de PalciDieo et Leonardnm de Sonnmbery^o , restitnat idem 
d. patriarcha commnni Tarvisii praedietos nobiles cnm possessioiiibtis 
suis, nee impediat dietuin comuiune uti jure suo super terris et loeis 
eoruni sieut cirium Taryisü. 

II. Ughetto elvi Tarrisü restituat octiogentas libras, qnas soUit 
in eaptione sna, et quas patriareha dare ei promisit et jnravit qnando 
fecit paeem cum liberis Foryulii. 

III. Pro damnis illatis illis de Pnlcinieo persolvat d. patriareba dao 
millia marebamm argenti. Qoae damna data fnerimt in vHHs et eastris, 
quae sunt triginta et ultra, et in ecelesiis et eurtiiiis qiiae sunt deeem. 

IV. Pro centum et (|uinquaginta villis combustis et runcatis, et pro 
quinquaginta et ultra eurünis combustis et devastatis, et pro damuis 
datis ctribus Tarfisinis, qnos nolenter captos detinet, solvat d. patriarcha 
viginti millia marcharom. 

V. Pre damnis illatis civibus de Portuuaone, idest pro toto porln 
combnsto et devastato, pro rebus intus ablatis et Tillis suis eombustis 
et destmetis, et mulieribus inde raptis, resareiat de quinque millibus 
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marcharum argenti, et sinat commune Tarrisii libere uti sua jurisdictione 
in dicto porto et ejus pertinentüs, cum id non ad patiiarehnm, sed ad 
dictum eommnne pertmeat 

VI. Pro damnia datis et tllatis commoni Tarrisii et auis in lieUo 
apud Carolannm, nempe pro bomimbtis et eqnis eaptis, Tnlneratis aut 
mortuis , et pro rebus ablatis resarciat de quiuque millibus marcharum 
argenti. 

VII. Pro villis combustis et runcatis, pro eeclesiis et curtinis com- 
bostis et pro animaUbus ablatis in episcopatu Cenetensi post bellum 
praedictnm et tregoani factam per episeopam Tridentinam, qnae fiienut 
circa centum Tillae, et Tiginti et aKra eeelesiae et enrÜnae, aolTat qninqne 
millia marcharam. 

VIIL Pro damno dato a Paduanis de mandato ipsins d. patriardiae 
apud Castrum Francum , et in ipso Castro et ejus territorrio in homini« 
bus captis, intcrfectis aut viilneratis, in villis combustis et runcatis, et 
in eeclesiis et curtinis combustis et devastatis solrat riginti millia 
marcharum argenti. 

UL Pro darano dato Friderieo de PurcUeis, seilicet pro quindecim 
villis et decem eeclesiis et cvrtinis destruetis et combustis et pro 
blavis et aliis' rebus destmctis aut ablatis solrat quingoitas marcbas 
argenti. 

X. Liceat communi Tarrisii libere exercere jurisdictionem suam 
in villa Canipae et in cnstro et homintbus et pertiuentiis ejus, proiit oliin 
consuerit et patet ex eoncordio facto inter commune Tarrisii et 
q"*. patriarcham Peregrinum. 

XL Non impediatur dictum commune uti jurisdictione Gabrielis de 
Prata in terris et possessionibus suis , cum sit ciris Tarrisii sicut olim 
consuerit et continetor in pactis {actis inter commune Tarrisii et Guei- 
zellettum patrem dicti d. Gabrielis et eundem Gabrielem. 

XII. Vetera illa danuia, quae a patriarcha recordantur, illaüi fuemnt 
ante pacta et coiiventiones factas inter commune Tarvisii et ipsum 
patriarcham, hinc melius esset si de hoc sileiitiura serraret, quam 
promissis deficeret Quod si facta praeteritorum temporum essent 
memoraoda, quae non sostinuit commune Tarrisii a patriarchis Aqnile- 
jensibus, et inter alles a patriarcba Gotifredo, qui pluries per rim et 
armata manu terram et districtum Tarrisii cum suis intrarit, et castra, 
rillas, ecclesias et eurtinas destmxit comburendo et runcando, et 
aiiimuiia et res rusticorutu el aliorum homiuum auferendo et bomines 

ia* 



196 



iiitertieiciiilu ? quae damiia aestintantur viginti quinque millia inarctiarum 
argen ti. 

XIU. Cum Msynardtts comes Goritiae et nepos ejus filius Engel- 
berti fralris sui siot civea Tarriaii, non impediatnr qnominus dictom 
commune atetor de illis tanqoam de dnbus saia. 

XfV. SnppKcant denique ipsum d. legatum, nt dissoln fielat et 

relaxari üacraiiuTitiim et pacta inita inter ipsum patriarcham et Padua- 
nos, cum illa pacta et illud saerainentuin ad ignominiam speetent et 
dedecus cecle&iae Aqiiilcjensis, cujus ipsa civitas Tarvisü membrum es«e 
gloriatur. Verci. [65.] 

1221. 30. AugustL Id aentenfb lata per d. legatam faaee praeeipne 
praeaeribuntur. 

Commonitas Tarrlsii Bertoldo patriarcbae et ecoleaiae AqoUejeasi 
dimittat pacifSee et qiiiete locam de Medulo et ejna euriam, cariam 

S. Pauli, Castrum et curiaiii ( aiiipac cum oiimilHis eorniii pertinentiis, et 
omnia looa , castra et yillas eonstitutas ah arpin Liquentiae ad ducatum 
Meraoiae, a moutibus usque ad mare per totum Forumjiiliiim. Dimittat 
insuper moaaateriam de Piro cum omnibaa sota pertütentiis tarn spiri- 
tualibus quam temporalibus, et orania praedicte cum plena jurisdietione, 
ita quod nallam deinde expenaam, exactiooem, colleetam,' aogariam, aive 
aliqood aiinm graTamen exigat vel imponat, vel aliqiiam Jurisdictionem 
exerceat in locis, castris et cnriis supradietia. Gabriel de Prata et 
Fridericns fratcr ejus, Ardriciis et Varncni.s de Piilcinico, uec nou 
üintics aiii libei i et i sonao oinnc.s de Foid julio astrictae juramentis et 
cautioiiibus quibuscumque, ut eiyes iiereut TarvisÜ , intra tri<;inta dies 
penitus absolrantur, et fidcjassores eorum üben dimittantur. Omnia 
feuda per iUoa de Tarrisio alienata, spectantia ad eecteslam Aquiiejen- 
aem, ad atatam auum reducantur et alienationea hiuaamodi aiot de 
cetero irritae et inanea. B. M. U. [66.] 

1221. 11. Septembria. Padnae. Propter nimiam dileetionein quam 
Bertoldus patriarcha Acpiilejensis ^rerit in civitatein et homines Paduae, 
et ut ipsa civitas maiiis lionoretur, eonstituit et facit se civem Paduae^ 
promitteus emere infra luuros civitatis ejusdem terraat in qua Heri facict 
duodecim ]Kiktiia ralentia unumquodque mille libras ad minus. Videlicet 
quatoor in pniesenti potestaria, alia quatuor In alia, et qoatuor alia in 
tertia potestaria. Inaoper faciet qnod duodeeim de majoribus militibna 
Forijulii Stent per quuidecim dies in eivitate Padnae, qni jnrabnnt sequi 
potestatem, sieuti alü cires, et quaodo civitas Padnae guerram habuerit, 
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i|Kse putriareha eani jiivahit ettiii ij(iiiHfua(j:;°inta inilitibits per tres mcnses 
et ftolvet datia et impositioneü sieuti alii civcs. Mine petit quod cum in 
amieam et cirem excipiant, et eum atyufent «t AquilejeDsem eeclesiam 
in (MBoibttS locis et jurisdietionibus manutenendis et reeupenuidi«, et 
quod eontnetiis hiyuamodi in statato commonift Padoae ineenitar. 

B, M. ü. [67.] 

1221. t. Oetobris. Tarrisii. Patriarch« per suos proeuratores 
petit a eommani Tarviaü qaod totalitär a^mpleatar aeotentia lata per 
d. legfatom apostotieae sedis. Quod seilicet promissiones , obllgationes 

et cautiones factae a dominis Gabriele et Federicü fratiibus de Prata, 
Ardrico de Pidi-inico et fratre sno Varnero, a Kederieo de Cauriacho, 
Henrico de Villalta et alüs llberis irritat' reddaiittir, cassentnr, et libe- 
reutur. item ilU de Canipu liberentur a bannis, quibuü Tarvisini ipsos 
aapposuerant, et similiter homines universi a Liquentia usque Tarvisium 
pertiiieotes ad ecclesiam A(|uilejenseQi. Item feuda allenata ad statum 
pristiDam reTOCeator. Item domua Gabrieiia et fratris de Prata 
in Tarviaio dod impediaiitor, sed permitfatur dietos fratres ipsis 
libere uti. 

Respondent potestaa, eonnliiim et eommone Tarnaii se faeturos 
OBinia et jam implevisae. A. C. U. [68*] 

1221. 1. Decembris. Aquilejae. Jus patronatus plebis de Laus, 
super quo erat quaestio iiiter d. ßertolduin patrlarcham Aquilejensem et 
VilielTnum comiteiii ejusdem loci, auditis I isiilins et cofjnito jure ejiis- 
dem comitis, pacifice illi conceditur. Ijiler testes apparet Conradus 
episcopus Tergestinus. C. P. [ß9.] 

1222. . . . Febroarii. Pertoidus dux Meraniae reeipit a Bertoldo 
patriarcka miile marebaa qnaa promisit reddere ad tempoa. Obligat duo 
eastella de Stayn et qmdquid habet in Camiola apad Vipaeham, quae si 
Don dederit, possint aprehendi. Dat d. OthoDem et d. Henrieiioi ejus 
filioa obstdes in manibos d. Variendi de Onech, qui, noo reddita peeuaia, 
det ipsa eastella in perpetonm eeclesiae Aquilejensi. Jnrant ministerialea 
se Doii impedituros praefatam datiooem, noo reddita peeunia. 

C. C. F. [70.] 

1222. 21). .Iiinii Padnao. Bertoldiis patriareha ex una et Bonifa- 
eius de Vidore potestas Paduae ex altera hine inde faeinnt liberos Koro- 
julienses et Paduanos a persolveodis mutis in Forojulio et in ag-ro 
Paduaao. Actum in consiiio civitatis Paduae in praesentia nobilium 
Padnanomm et Forojutiensinnt. C. C. F. [71.] 



198 



i222. 23. Jnnii. Venetüs. Concordium iuler d. Bertoldum |»alriar- 
chaui et d. ducem Veneiiartim imtum lusce paciis et conditionibus 
saoeitum fuit, videlicet: 

I. Qood pttriareha et comes Goritite advocata» ecclesiae Aquile- 
jensis jnrent quod oranea Veneti emt aecnri tarn u penonU quam in 
rebas io tenia patrianshatas: et n aliqnia in mari inferret moleatiam 
•Qt damnam aUcui Venetorain , a portu qui Yocatnr de doabos Basilicis, 
u.s<]ue ad portum Primarii, s'i alio oiodo dod poterit, patriarcha respon- 
deat de camera sna. 

II. D. diix iii terra Aquiiejae habeat suum Yicedominum, qui Veoetb 
joatitiain administret. 

in. Liceat portolania Venetis, sine aliqao banne aut cootndietione, 
portare et exportare de Aquileja bbvam tantam quae ait eis sufficieiis et 
eornm familiia* 

IV. Veneti permutantes salem , caepas et allinm pro aliqaa blava 

possint eani portare qiiocumque voluerint. 

V. Si jiali iurchales inter et Venetos facta fnissent piiofnora , Veneti 
DOD debeant piguorari inter tenninos praesignatos , nec in Forojiilio. 

VI. Si casu aliquo praeeeptum fuisset Venetis morantibus in patriar- 
chatu quatenus de eo exire deberent, patriarcha dabit eis licentiani abeuodi» 
et faciet eos seenros a portu duarora Basilicarum ad portum Primarii. 

VII. Vicedominos dueis residens Aquiiejae habeat quadragesimum 
de duabus stationibus. Teneat staferas, mensnras ete. ad percipiendas 
ntilitates snas de rcdditibus Venetomra» nec de suis bonis in Forojulio 
solvat ulluu) datlum. 

VIII. Offensae quae faotae fiierint piiniantnr a viecdoniino, exeepta 
poena sanguinis, quae d. duci reservatur. Veneti in patriarchata nuUum 
datium soivant nisi mntam, seenndum eonsuetndinem , et casaticum pro 
fieta» seenndum usum terrae Aquiiejae. 

DC. Si quis non de jurlsdietione patriarehae inferret in mari Infira 
supradictos terminos Tiolentiam aut damnum Venetis, patrinrcha, si 
roalefactor inventus fucrit, rationem ac justitiam quam fecerit de eo, 
debeat d. diiei exhibere. 

X. Patriarcha singnti-*' annis dare debeat de sno cellario panes 
duodecim quorum quilibet esse debeat unius sexiarii, et diiodecim 
porcos; et suis expensis panes ipsos et poreos mittere ad palatinm 
d. duds Veoetiarum. 

Inter festes apparet Conradns episeopns Tergestinna. C. C. F. [72.] 
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1 3. Augiistt. Aquilejae. Tempore quo fuit guerra inter Foro- 
jiiUenses et Tarvisinos res quaedain ablatae fuerant per Isnialielem de 
Zunolais d. Thomae de Fontebono, et d. MathUe de Carnea. Super pro- 
positioBe aotem faeta per d. abbatem Sezteosem in eiiria Tassaltorom 
et ouniaterialium d. patriareliae eententiaium fuit quod pastquam Ismahel 
praedictiu e vita deeeaseritt fratres ejue et proximi qni ei snceemruit 
reatitoere debeant uDiversa per ipsmn Ismahelem ablata. A. C. U. [73.] 

1222. 6. Aug'iisfi. Aquilejae. Conradus de Ctpano habebat aimua- 
tini al) abbate et iiionasterio Mosacensi io feuduin UDum puledrum. 
Kodulphus ejus lilius resignat in manibus d. Azzonis abbatis dicti 
monasterü omne jus quod habebat in praedicto feudo, receptis ab eo 
nomine tranaactionis duabns marehis, et sub conditione quod idem abbas 
et sni euceessores teneantnr annuatim dare supradicto d. Rodulpho duos 
caleeos de genere iUomm qui roeantur botte* A. C. U. [74.] 

8. Aagvsti. Bertoldas patriardia componit paeem inter 
d. Zapolchri et Conradnm de Sacilo ex uua parte, et d. Scottnm ex alia, 
qni in ejus praesentia cuustituti juraiit per se et eoruut iautores stare et 
obedire ejus mandatis. C. P. [75.] 

1223. 31. Augusti. Medunae. In iite et controversia super advo- 
eatia de Aaxanelio» Maro, et Mergaro d. fiertoidus patriarcba Aquilejen- 
lifl et d. Stephanua abbas Sextensia conTonerunt inter ae qnod rostici 
veaiant ad eastnim Medunae ad cnatodiam et plovieam, nee posaint nisi 
in eodein eastro Tendere linnm ad cannolnm in tabema, et panem nisi 
semel in anno, et hoc in die festivitatis eorum. Praedictus vero abbas 
haheat advocatiam de cruenta, de furto et aliis; et rusüci d. Rodulphi 
de Azaanello faciant ut antea. A. C. U. [76.] 

1223. 22. Septembris. In Civitate Austriae. Mapardus senior et 
Maynardua junior coniitea Goritiae refatant et tradunt pretio undeviginti 
nafehamm in maniboa d* Bertoldi patriarchae adroeatiam onunum man- 
somm ecelesiae Cifitatenaisy qaos bai>ent in Faganea; et idem patriareba 
ad petitionem dietorun eomitnm dat et tradit eandem adtocatiani eeele- 
siae Ciritatensi, ponens chartam traditionis super alture S. Douati. Adest 
iöter testes Conradus episcopus Tergcstinus. Rubeis. [77.] 

1224. 10. Juuii. iiertoldus patriarcba instituit sex pruebcndarios. 
videiicet duos presbiteros, duos diaconos, et daos subdiaconos ut per 
aimi drenlum in perpetaum eelebrent diTinom officium coram altari 
B. Mariae Virginia m ecelesia Aqailejensi. Adest inter testes Maynardus 
junior eonies Goritiae. Rabeis. [78.] 
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iVi^. 14. Jiinii. Atjiiilejae. Ad instanfiam Maynardi senioris et 
Mayiiardi juuioris comitum de Goritia Bertoidus patriarcha coiifert de 
feudo dictorain comitum ecciesiae dominarum S. xMariae in Aqaileja 
quinque mansoa in villa de Runun», quoi Udem eomitea in ejus manibas 
reugnaTeranty at nobiUs mulier d. IrmUfina pnedietos mansoa in aua 
nfa habeat, et eonun iiamiifhictnm totaiiter percipiat Quod ai dieta 
d. Irmillina ad praedictum coenobium renire TolverH, abbatissa» quae tone 
eiit, et sorores eam cum omoi bonore et iUa, qua deeet, hooestafe 
excipiant, et tanquam domiDam et sororem teneanl Post autcm mortem 
ejus anniversariiun cclebrcnt. C. C. F. |79.] 

1224. i4. Septembris. In Portuj^ruario. D. Bertoldus patriarelia 
recusal investire cmii confalono de siio feudo d. V ez/.elliiru q"". d. Gahrie- 
lis de Prata. Gubertiniis de Prala et xMarcu.s de liaurenzag'O testes pro- 
ducti per dictum d. Yezzellum, osteudunt taJi quidem modo investitnm 
Gabrtelem ejus patrem. Ideo patriarcba non aolum eandem d. Vezzellum 
de Prata, sed etiam d. Federieum de Purcileis cum rexiUo investit. 
Adsuat inter testes Coniadus epiacopus Tergestmas, Federieos epiaeo* 
pua Concordiensisy Stepbanus abbas Sextenais, et Palmerias abbas 
Snmmaquensia. C. P. [80.] 

1221». %S. Martii. Homines de Valle pro se et eornm commnnitate 
jurant attendere et observare iiniversa inamlata quae eis facta fuerint 
per d. bertoll Iii III patriarcbam Aquilejensem, Istriae inarchionem, et per 
illnstrem comitein Maynardiini jumorem de Goritia propter ollensam 
eisdeiii faetam cum essent apud ipsos m Valle hospitati. Adest inter 
testes Hetiricns episcopus Polensis. C. G. [Si.] 

122$. . . . Montsaerfer. Bertoldoa patriarcba confirmat matrimo« 
nium ministerialia sni Henriei de Gros eam femina muiisteriati ecciesiae 
Garcensis. Ankersbofeo. [82.] 

1226. Bertoldas patriarcba confirmat priritegiam praedeceasoris 
sni Volcheri snper eapella in Moealicb. Ankerabofen. [83.] 

1226. 14. Junii. Alterns. Curia de Areis com omnibas famalis, 
paseiii.s, venationibus , piscatioriibus , inolendinis , caiiipLs, pratis, sUtis 
datiti a patriarcba Hertoldu in feiidum d. Üieiiiotae fiUae d. Ottachi de 
Attelns. C. C. F. [84.] 

122Ü. 24. Oetobris. Maynardus senior comes de Goritia eiim 
manu et foluntate d. Maynardi jnnioris ejus nepotis pro oetingentis 
marchis, quaa ei poraolrit d. Bertoldus patriarcba Aquilejensia pro riUa 
de Sedeglano» S. Lanrentio et Grilons qnas d. patriarcba eidem d. comitt 
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cüiitulerat in feudiiin, ut eas quamdin vixerit haheri- deberet cum omiii- 
btis earuni redditibus, nee nun pro quatuor niareliis quas anniKitiüi per- 
ciperet a muta Aquilejensi, dedit, donavit et tradidit d. patriurch^e et 
ecclesiae Aquilejensi Castrum de Lautz cnm omnibus possessionibus et 
auiSDatUetomiiijarisdictione ad dictum castram pertineotibas^eutrumde 
Roteastayn et portam de LaliMna et iosuper omneni siMm proprietatem 
ttbieomque sit, exeeptis Pmenieo» Garpoiun, Banchtni, ac illa proprie** 
täte quam dednut in feadvm Federico de Poreil^a. Et in eontineati 
d. patriareha iDTeativit pnenominatos eontitea ad rectnni feudum de 
omni supradicta proprietate,' quam haereditare posaunt tarn maaculi 
quam feminae. A. C. U. [85.] 

iT^a. . . . Decembris. Sacili. Patriarcha et Aldricus et Varne- 
rius de Pulcinico conveniunt iuter sc hoc modo. 

I. Domini de Pulcinico investiautur de omni jurisdictione ad comi- 
tatum de ÄTiano tantum pertinente. 

IL Comites den! auxilinm patriarchae et sacceaaoribns ejus, prae- 
terqoam contra imperatorem et dominos de Canuno, qooa si pttriarcha 
infadwet debeat defendere ultra Liqnentiam versus oeeidentem eorum 
eaatra. Si Tero donuni de Camino iavtderent patriarebam, tUi de 
Puleinieo tenetnfur iUos rsToeare, sin minus, auxilinm dabnnt 
patriareliae. 

III. Patriarcha defendet eos contra quoscumque: irapediet eos 
qui veilent construere castra infra iliimen Mednnae et Liquentiae 
sub Pedemonle, et reficiet possessiones uoruni per Tarrisinos 
destructas. Adest iater alios testes Heniicus episcopus i'uicnsis. 

A. C. ü. [86.] 

1227. 21. Mali. Villaci. Bemardus dux iUrinthiae ante judices 
datos ab Honorio pontifiee in eausa juris patronaius eeclesiae Lai- 
baeensts, quam ad se speetare dioebat, petiit ante onmia sibi et paro- 
eManis iprins eeelesiae dima restitui, quibus dtcebat se et suos injnste 
spoüatos fnisse a d. patriarcba Aquilejensi post appellationem ab eo 
fkctam ad apostoUeam sedem. Verum emn non posset fidem fiicerc per 
scripta, nec per testes de citatione facta legittimo tempore, dixit quod, 
salvo jure suo, veliet amicabiiiter componerc cum d. patriarcha. 

r. I'. [87.] 

1227. 7. Novembris. Uerloidus patriarcha renovat et confirmat 
Privilegium a Gothofredo antecessore suo Homulo episeopo et capitulo 
Concordleosis eeclesiae eonceasum. Ughelli. [88.] 
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1227. . . . Dooeinbris. Ko<j;-i>iai. Pedericus secundus Imperator, 
et Jerusalem atqiiL' Siciliae rex , ad ()ctitionem Azzouis abbatis mona- 
storü Mosacensis transscrilii facit et conlirmat Privilegium quod Fede- 
neos primua imperator Odalrico ejusdem monasterii abbat! eoncesserat 
anna miUeaiiiio centesimo qninquagesimo, tertio nooas Jultt, in quo 
eontioebatnr quod liceat dieto abbati et monaaterio poasidere omnia 
qoae tunc possidebant» seilicei maosiones, maneipia, aldionea, cartnla- 
DOS, oflertos, serros «t ancitlas, terms, rineas cum silris, mootibiis, 
planitiebus, a(jiiis, inolendiiils etc. Et quod si quis pall iare lia . episco- 
pus, dux, coines, nobilis aiii berimanus aut (juaevis alia persona allo- 
dium suum ad praefatum nionaslcrium oii'erre voluerit, imperiali aucto- 
ritate , libera potiatar Ueentia. Sed si praedieta infring^ere , aut contra 
aliquis ?enire praesompserit, cadat in poenam aexagftnta libramm ami 
Decreto confirmationis iDterremnnt nt tesles Lando anshiepiscopns 
R^nus, Renaldus dax Spoleti et alii qnampbres. B. A. [89.] 

1227. IS. Decembris. Romae. Gr^orins nonvs pontifex monet 
miiiisteriales et vassallos ecelesiae Aqiiilejensis quatenus ab iiiili'l)ito 
capituli Aqnilejensis gravamine penitus «piiescentes , capitulum ipi>um 
dilig^ere atque proiegere pro sedis apostolicae rever.entia studeant. 

A. C. U. [90.] 

1228. 9. Janaarii. Romae. Contra seDtentiain qoam ipsemet 
tolerat, dum erat in partibna Lombardiae apostolicae aedis legatoa, 
Gregorina nonus pontifex cum compemiaset qnod civea Tarviaini bominea 
nllamm de S. Paulo, Medalo, de Medadia et quarnndam allamoi Tillanifli 

et lo( oruui ad A<}uib?jen.sem ecciesiam spectantium , ad praestandum sibi 
(idelitatis juramenlum compeliebant, et graves injurias et molestias eis 
contiuuo inferebant, mandat episcopis Paduano et Toreellano, nec non 
decano Tarvisii quatenus praedictoa cirea Tarvisinos ad obaenrandam 
inriolabiliter aenteatiam aliaa per enm latam ad deaiateodnm a cuiaclione 
dietorum bomittum, et ulterins ad non moleatandatn patriarcbam jam 
dietum, per eenaoram eogant eecleaiaatieain. Monet tarnen ut enm eom- 
muni Tarvisii leniua a^nt. Verci. [91.] 

1228. 7. Mali. Aqulb'jae. Eppo praepositus Cariiiae et alil seeuni 
hinc inde clecti arbitri in causa quae vertebatur infer eapitulum Aqui- 
lejensc et doiuiiios Uertoldum et Rupcrtum de Tricanu, praecipiunt ut 
JOS advoeatiae et omnia alia jura, quae dieti domini de Tricano dieebant 
ae habere juste vel injaate in villa de Ripia et ejus diatricbi , in maoi- 
bua d. Bertoldi patriarchae Aquiiejenais aut Conradi deeani ejnadem 
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capituli illico resignetit. Praeterea si dicti homines canonicorum ejusdem 
villae eis praestitisseot aliqaam Obligationen!, Tadinm aut securitatein, 
OOS iibere absolvant, oec contra supradieta per se aat alioa de cetero 
nmquam reniant. 

Et atatim pnedieti {ntres de Trieano omne jus adroeatiae villae 

de Bipis et ejus districtas in manibns d. Bertoldi patriarchae re^igiiu- 
reruiit; qiii illüd contulit Conrado deeano Acniilejensi. 

Praecepernnt deinde supradioti arbitri oapitulo et canonici tiictae 
ecciesiac quod proprietatem Ulorum quatuor mansorum , quos habent in 
villa de Tlrieaoo, tradant com omni eonim jare pnedictis dominis de 
Trieano, et dent illis centum libras Venetoram, remittentes omne 
damnnm et Injnriani. Adsont teates Bertoldos patriareba, Federicns 
epiaeopua Coneordienais, llaynardua aenior eomea de Goritin et alii 
quamplures. A. C. U. [92.] 

1228. 20. Mail. Czelinus et All t rlc is Iratres de Ilomano una 
cum Rambaldo et Ansidesio de Vidotis islatutml conventionem inter 
YexeUum de Frata et Federiciim de PorcUeia, et praesideut divisloni 
eonim bonorum. Verci. [93.] 

1228. 9. Junii. In Cintate Anstriae. Bertoldns patriardia eom 
obligatione omnium suorum bonorum pro utilitate eeclesiae Aquilejenais 
nutaatnr a d. Andrea de VitaBono de Tarmio sex niBIe tercentnm et 
seiaginta libras Veronensinm parrorum, et datis radibus, illos ilfieo 
tradit d. Raimperto de Morek, et redimit possessioiies ei pig-uori datas. 
Apparet inttr tcstes Maynardiis senior eomes (joritiae. C. C. F. [94.] 

1228. 8. Juiii. Perusii. Gregorius nonus pontifex in protectio- 
aem S. Petri et aedis apoatolicae anacipit mooaaterium S. Galli de Motio. 
Praeseribit tarnen qood in eodem regula S. Benedieti peipetno obserTO- 
tur. Confirmat deinde donationes ab imperatoribus, prineipibua et aliia 
ei faetaa et faeturas. Coneedit quod poaaessiones quas habet in Foro- 
jolio aut extra, et quas distincte enumerat, ilH perpetuo remaneant: 
penniitit i[uod clerici Tel laici fuü^iente« a saeeulo ibi ad conversionem 
recipiantiir et retineantur: quod tempore generalis interdicti, clausis 
tarnen janiiis, non pulsatis campanis et submiasa voce in ejus ecelesia 
divina oflicia oelebrentur, et quod monaci aecnndnm regulam S. Beae» 
dieti aibi abbatem eligani. Sepulturam monasterii deeemit liberam, et 
poenas statuit in eos, qoi eeeleaiam perturbaTorint, monasterium mole- 
staverint, ejusque possessionea occupavcrint; vel pontifieis deereta anper 
hac re violaverint. A. D. [95.] 
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12ÜH, 18. üctobris. Dertoldus patriarcli:i nolilicat Soplüaiu eomi- 
tissain de Weicheburg", Tiduam Henriei luarchionis Istriae, dedi&se 
ecclesiae Aquilejensi Metllk et TscIieriuMiihl. Ankershofen. f96.] 

1229. 23. Februarii. Aquilejae. Honiines de Maranu, de S. Maria 
et de CasteUono rassalli dominorum Hertuici et Federici de Castello 
juxte cooTeotioiiem ficteni miße ipios dominos et capitaioin AqoUeJeiise, 
Id plaeito genenli bis in anno debeut coram decano et capitalo Aqoile- 
jensi parere juri, facientes et reeipientes jnstitiam eoram eisdem aub 
poena oeto denaiioram. Praedieti fero nobiles, sine aliqoa eonditione, 
ripatienm de Carlins dimittent; et si qins sUfas, prata et campos 
capitfili occnpasset, tota illa terra restitnatur capitulo. Insiiper dicti 
nobilf's assi^nahuiit ainuiatiin capitulo redditus duiniHn mareharum. 
Apparent iitter testes Bertoldus patriarcha et Heuricus episcopus 
Brixinensis. A. C. U. [07.] 

1229. 11. Martii. In Civitate Austriae. üertoldus patriarcha 
ittTestU Uonininn de Tollano pro se et tota ejus eomiDonitate 
de monte Violae, qai jaeet inter Sorpbembereh et Tollanum, et 
a doabos ejus partibus corrit quidam iiTulns. 

Bellonus. B. M. [98.] 

1229. 11. Martii. In Civitate Austriae. Bertoldus patriarefaa ad 
petitionem Merigardis abbatissae monasterii S. Mariae de AquUeja et 
soromm ejus, donattones patriarcharnm Aqnilejensium praedecessomm 
ejus iiempe Poponis, Sii»^eai tii , et Wolrici faotas eidem monasterio, 
patriarchali aiictoritate couiirniat, statuciis ut ea quae possident in prae- 
senti, perpetno firma et illibata remaiu'ant. 

Sequitur longa enmneratio locoruoi, ecclesiarum et bonorum ad 
dictum monasterinm spectantium de qua sat erit haee rerba adnotasse: 
„Tres villas quas praefatus Sigeardus eoneeasit et donavit dicto mona- 
sterio pro anmia sororis suae Fredenndis nomine, quam etiam in eodem 
monasterio abbatissam ordinavit, ridelicet Halamsumpiiscamy Pantiani- 
cum et Beiianum cum omnibus eamm pertinentiis." Et baee: „ Cornea 
Engelbertns donarit et resignftTit eidem eeelesiae adToeatiam de omni- 
bus villis et possessionibus quam habuerat aub eodem monasterio pro 
rcmedio Beatrieis sororis suae, receptis tainen in cotitracambio se|»km 
massaritiis, i[uns prai uomiiiaia Beatrix praedicUe eeelesiae contuierat, 
quando relig^ionis habitum ibidem assumpsit.** 

Testes Henricus episcopus Polensis, Gerardus episcopus Emo- 
nensis, Maynardtts comes de Goritia et alü. A. C. U. [99.J 
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tO, Juoü. P^tii. Beiioldiiin patriareham Aquilejeaseni 
acriter carpit Gregorius nonus pontifex eo qnod, immemor beneficioruin 
sibi coHatorum, non solum cum ecciesiae liostibiis sentiret, sed etiam 
ad alios subornandos stndinm et operam converteret ; cam(|ue ob cau- 
sam Andream Huogariae regem adiUset, dolose decHnaiis Kgidium a 
pontifiee hac de caasa ad eum missum. Qaapropter in Tiiiote obedicB- 
^M, et Mb deMto praestiti jnnuneoti, ei mandat qoateaas in fide et 
dtttitvMie apoatelioae tedü kiftexUiilis penereret, nee praestet adfer* 
saoriia eedesiae aaxiliam et faToreai, et praesertha Ist Polae et attaruin 
tetraHim atiariMi portabns, «Mimibaa ia Apafia» transire Tolenlibiis adi- 
tnin piiiitus intenlicat. Quod si secus fecerit, euin excommunicatuin 
denuntiari faciet et perjurum. Hubeis. [100.] 

1229. 4. Julii. In Giritate Austriae. Bertoldus patriarchu inve^ 
atit ma^istrum Valteriiim scutarium et ejus haeredes in pcrpctuttoi de 
quadam domo sita io curia patriarebae a&te solariiim Ciritatense» ea 
eonditioae, at aolrat praedieto patriarebae et aiiecessorib«a ejaa, cwa 
priiDom in patriarcbatora Tenerint, duas iMmas aellas, unam palafredi, et 
atiam deitrerii. Conrados episeopus 'VergtatiBus adest later teste». 

C. P. [101.] 

1229. 3, Decembris. Aquilejae. .hixta priTilcf^i iiu :ih Ulrieo 
patriareba mouastcrio Mosaccnsi olim coiicessum, Beiloidu.s putriareiia 
nisticos ejusdem abbatiae perSeiusam peragfentes a solvenda ibidem muta 
perpetoaiiter absolfit. Testes Menrieus episeopas Polensis et alü uinlti. 

A. D. [102.] 

1230. 26; Jaamii. Aqyilejae. Merengfardis abbatlaaa aMma* 
sierii S. Marlae in Aquileja taie feeit ordinaaMntom. Ia annifersario 

d. Hermeng^o^is, qaae qaoadam Hermilina in Castro Goritiae appella- 
batur. ri!iiiu:it!in in sero, vi^-ilia et plaeebo caiitatis, propinctar moniali- 
biis « jdsilcm monasterii inedielas unius inctretae boni et pnri vini. In 
crastiiium autem quinque nüssae pro aniiua iltius celebrentur, ei paupe- 
ribos distribuantur duae umae Tini, quatuor staria panis et iinum iaba» 
mm» in qaibas fabia, si non iverit jejuaiam ponatar unus oasens sex- 
deebn denariorum; et si fberit Jejaniom ponantur oeto librae olei, 
retento taiito pane quod qoaelibeC isomalis habest flia die ia praadia 
onom panem integrum, et puran Tinom. Si pauperes deessent, dividattir 
quod Miiperest inter moniales aequali portioae. I*raetorca tunaitUii tnonia- 
libus novcni denarii carnium, et de eisdetit tria toreiila in prandio cum 
aliis rebus, et duo in sero ministrentur : et si fuerit jejuninm emaatur 
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quadrAgioU denarii piseium, et de eisdein in priadio tria fereula mini- 
strentur. Haee autem omnia comparentur ex redditibus quinqne manso* 
mm d^ Raßzina , (|uos Bertoldus patriarcha et Maynardus senior comes 

(juilliae snpradicto eoenobio contulenint ; et ctiam de censii unius 
«loiiius, quam dicta ahbatissa cum denariis praedictae Hernien^ardis 
emerat in Aqiiilcja pro quatuordccim inarehis. A. C. U. [i03.J 

1230. . . . S. Germani. Federicas secundus Romanorain impe- 
rator, et Jerusalem atqae Siciliae rex Tult omoibus eaae notimi qnod 
euRi Otto dnx Meramae et Bertoldas ejaa frater patriareba Aquilejensis 
conapectai siio ae praeseDtaasent, idem dux petitiooem qaam dadaai 
moverat contra dietnoi patriarcbam pro marchionatn et eomitatu Istriae 
et Carniolae quos dictns patriarcba in fendam pro Aquilejensi ecelesis 
ab imperio tenebat, revoeavit et spontanea eossit ac gratuita voluntate, 
rcmitteus in perpetuiim eidem patriarchac et ecolesiae Aquilejensi omne 
jus, si quod habuisfiet» in eisdem marcbionatu et eomitatu Istriae et 
Carniolae. Quod si contra cesstonem praedictam per ae , aut per alios 
fenerit, cadat in poenam dnoruni mÜlium marcharnm. lotersunt testes 
epiacopi farii , et duees , et principes neo non nobiles multi Alemanniae 
et Forijiilii. [104.] 

1230. 23. JaKi. Apnd S. Germannm. Bertoldus patriarcha Aqui- 
lejensis, Rberardus archiepiseopus Salzehurqi-ensijs . Sifridu«? episeopus 
Katisbonensis, Leiipoldus Aubliiae atque Stiriae, Berardus Karinlliiae et 
Otho iVleraniae duces et principes imperü, uotificaut universis quod 
inter fiomanam eeelesiam et Federicum impemtorem et regem con- 
ventum eat quatenus de oommnm voluntate tractabitur de inrenienda via 
qua, cum bonore ecdeaiae, ad imperatorem rcTertantur eiTitates Cajetae 
et S. Agatae, ae omnea de regno Siciliae, quaa eceleaia in aua fide 
recepit, et in ejus dcTOtiooe perdurant, ad quod tractandum datna eat 
annus , nec termimis sine partium voluntate prorogabitur. Quatuor 
erunt arbiiri eligendi, duo ex una parte, et duo ex alia, qui si coneor- 
dari non potenint, quintus elig^atur, et stabitur dicto majoris parüs. 
Jurat Imperator quod interim praedietas tcrras non olieudet in rebus 
nee personis, et qnae per arbitros statuta fnerint observabit. Quod 
remittet omnem oflensam et poenam Teutonicia, Lombardia, Tuscia, et 
Sieiliae populia, et Galliae qui contra eum ecdeaiae adbaeaemnt. 
Beaemdet ae IrritaB iaciet aententiaa lataa, et banna hae de cauaa contra 
illoa; et terrae in docatu et marcbia ac patrimomo eeclesiae non tnTa- 
det, nec vastabit. Jurant praescripti principes procurare quod imperator 
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lideliter praedicta servabit; alioquin infra praetinitiini teinpu.s. uJ 
requisitionem ecelesiae non satisfeeerit, aut impedierit quod supradicti 
«rbitri Don eligantur, ipsi contra euin eoelesiae anustent ; et si ecclesia 
arbitros dare noluerit, aat impedierit oe proeedant, aolunt ipsi priDeipea 
jaramento teoeri. B. S« D. [lOff.] 

1230. 20. Decembria. Cenetae. Federicus de Poretleis et Wido 
ejus filios significant Albero episcopo Cenetensi qaod intellexeiant illum 
teile facere (ieri daellmn sive pug^nam; ideo protesfani quod emn ipsi 
siül atlvucali ecelesiae Cenetensis, ad eos de jure pcrtiüet facere fieri 
et nuintitenere duellum sive puynain, ad honorem episcopi et ecelesiae 
suae Lenetensis. Hespondet cpiseopus qnod d. Federieus nee est, nec 
esse potest suus advocatus cum sit excoininunicatus. Quibua dictis 
doaüni de Poreileis appeiiant ad d. papam et ad imperatorem. Verci. 

[106.] 

1231. 31. Jannarü. Bononiae. Wolfradaa Tieedominua, aomiBe 
Bertoldi patriarchae, eocleaiae etcapltnli Aqaüejenais, eontraliit mataum 
vigriiiti milliom libramm VeDetorom parvorom cum societate eiriani 
Seaenflimn et Bononiensittm pro negotiis expediendia et aüia plvribna 
debitis peraolTendis, quibus pliirespossessiones dfcfi patriarehae, ecele- 
siae suae et capituli Aquilejensis erant obli^atae: promittens infra 
aniiiiui solvere et restituere praefatis soeiis supradictam peciiniani . et 
obligans ad lioe tuniiia bona, proventus et redditiis tain inundanos, cpiam 
ecclediaaticos patriarcbae, ecdesiae et capituli Aquilejensis. C. C. F. 

[i07.] 

1231. 6. Jnmi. In Ciritate Austriae. Bertold!» patnarcha jure 
recti et legalia feudi investit Hengielpretitm et Vamerium fratrea de 
Toppo, natoa q". Sigifridi de Ragooea, de caatro et TiUa Toppi com 
domibos et tnrribua, aedificUa et fortalidia et omoibus suis perlineiitüa, 
tarn in montibaa» quam in planitiia ete* qui jurant serfire aibi et ancees- 
soribns ejus emn talea militiae ad eoa eontingente contra omnem homi- 
nem et personam. C. P. [108.] 

1231. 14. Julii. Apud Campoformium. Cnm liabitantes in Aqni- 
leja. qui possessiones habebant ad ceusum Aquiltjensem . nullam pote- 
statem habuissent aliquid in eoriim infirmitnte nut testamento dandi alicui 
et dimittendi, ideoque ex hoc defeetu praedictam civitatem intrare 
vitassent, et ejus cives fieri nolnissent : Berioldus patriareha in generali 
temino ano apud Campoformium habito, de consensn et voluntate 
eapituli Aquilejenais praelatorum» d. Maynardi comitis Goritiae et 
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cjiisdem eeclesiae advocati, et liberoruin, et nunislerialium ibidem 
coDgregatoruni , statuit ut ipsi cives AquUejenses eoramqoe baeredes in 
perpetoum habeuit plenum jus et potesUtem, posseaMones, qaas babent 
ad caiisum Aquilejensem, vel deineeps aeqniaiTerintf aire in tnfirmitate» 
sive in sanitate et testamento dandi et dimifteodi coi roluerint, salvo Jure 
doninorum earnndeni. Rubeis. [100.] 

... In S;icilo. Ueiioldus patriarcha mandat quod nuUus 
hunto di' Saeilo, ae de \ iiroiiuvo. ac ooriiiii distrietu dehea! se intromit- 
tere, aut occupare, nec etiam fodere aut ararc terram couimuneae et 
campaneaeSacUi jacentem interSacUuni ipsom etVigonoram. Sed debeaat 
dietam campaoeam obique commiuuter paseere et paaculare, sab poen 
quinqnaginla iibraniin denariorura Venetorum. Dr. Cieooj. [110.] 

IS. PebrnariL Senogaliiae. HUua episcopus Belmeensii 
reetor marehiae Anconitanae pra«eipit Jacobo comiti Seno^lliae ut 
sine exponsis et sine muia plenissimani facial lalionem Slepiiauo ;il)lKili 
Sextensi in onirji oo in quo jus sunm elaruin apparet et nianifesluia per 
publicum insti'uaieutum vel per testes: in bis vcro quibu;s jura üuae 
eceleaiae non essent clara et maiiifesta , comes et potestas eum aadiant 
et aententiaa qnaa inde taierint inandent exeentioiii, et boc in poena 
mille ISbrarnm. C. P. [III .] 

i%Z2» 6. Deeembria. Tibore. Federicna aeeimdua Romanomm 
imperator et Siciliae rex deelarat se privile|v{ato aflbctn Aquilejensem 
ecclesiain diligere , tum «piia praeeniinel eeeleüiiis universis , quae 
Romano subsunl intperio. tnm etiam propter merita fidelissimi prineipis 
bertoldi ejusdem ecclesiae patriareliae, uade vult omaibus es«e notum 
a principibus in plena curia sententiatuni esse : 

I. Qood si patriarcba snpradietoa in cintatibiis anis» vel eaatria, 
villifl et lods aliis ubi habet Jurisdictionem , ordinaTeiit aliqaid de fori 
Tenditione, ratum et immiitabile penitna habeatur. 

II. Uceat patriarebae innnire et deabannire qnoslibet in juria- 
dietione sua. 

III. Non liceat eivilaltbus , casteIHs, villis, quae subsunt patriar- 
chae, eligerc per se polestates» consules, vei rectores praeter voiunta- 
tem ipsius patriarchae. 

IV. l^on liceat alicui cintati, ooromunitati, uoiTeraitatit elerieo fei 
iaieo, ubi d. patriarcha habet juriadietionem, intromittere ae de epiaco- 
patn post deceasnin ipsias patriarebae, vel in aliquibua rebus ad episeo- 
patum pertioentibus. 
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V. Nemini liceat tribufum, mooeUs, forum constitoere de noro in 
dicti patriarchae jurisdictionibus, sine Toluntate ipsiiis. 

ML Neoiiiii lieeat ia aqnis nares poHantibos, Tel »Iiis flamioibas, 
fline Tolmitate qiiiii«, constrnere moleiidiiit. 

Vn. Nnlli liceat gastaldioni Tel officiali manamitlere debitales» 
vendcfe tat alieoare Tineas, agros, prata» Tias Tel aliqua, quae pertineiit 
ad r^lia, sine Toluntate ipsiui. 

VIII. Veneti non possint ponere tenaui palriarchae ceosualem, 
Tel aiiqui alii non cof:fant liomines ipnius sibi facere fidelitatem. 

IX. Nulli con.sliltito iti jurisdictione patriarchae cujuscumque 
Sit conditionift, sire liber^ sive TassaUus» aut iniuisterialis, liceat facere 
iaspeetionea, nee Tisitationes sine consensu patriarchae. 

IL Nemiiü liceat in joriadietione patriarchae de noTo eonstituere ciTi- 
tatea, castella et fera eine Tolontate ipaius d. patriarchae. A. C U. [f 12,] 

123). 1* Jonii. Iii CiTUate Aostriae. Bertoldna patriarelia et 
praeposttos eedesiae Cmfalensis, nomiDe praepoaitorae CiTitatensis, 
donat et eoiifert canenieis ejoBdem eeelesiae decimam Uni, qaod colli- 
g^tur in Tulmino, iit cum ea celebrent annuatim annirersarium pro anima 
d. Henrici marchionis ejus Iratris. C. G. [113.] 

1233. 12. NoTembris, Ferrariae. Ezelinus de Onara non 
acquiescens senientiae judicum, nee pontificis excommunicatione devi- 
ctus, nondum restitnerat molendina et viginti mansos terrae, qiios mooa- 
aterio Sextensi occupaTerat, et in eni eordia duritia pertinaciter perai- 
atebat. Qna propter Gregorins neoua poatifex mandat epiaeopis Padaano» 
Vioeatino et TarTiabo ut per eomm dioeeaea sieoC excomninniGatain' 
freiant iUom a cvnetia CTHarL A. D. Ü. [114.] 

1234. 24. Oetobria. Trleeeiini. In causa Tertente inter Wine- 
marnm plebanum Tricesimi et Leonardum abbatem Rosaeensem saper 
eapellaS. Uartholomei de Agra el capellaS. Helari de liizzolio, quam Ber- 
toldus patriarelia Johanni praeposito S.Stephani definiendam remisit, niiilti 
testes intcrrogati fuerunt iu qiiorum dictis cum aliqua invemsseoius, 
qoae memorata digna visa sunt, hic duximus referenda. 

„ßene reoolit de tempore quo patriarcha Wodolricus fdius cooiltis 
Wolfiradi eaptos fuit a Venetia, et reductua fiirtiTe de captiTitate per 
aaoB in ono Tase.** 

i»Recolit qnando patriarcha Wodolricus fecit deatmi Castrum Her- 
bordi de Pertinatayn, et audiTit TagitQS Mathiae de Sorphumberg quando 
mortüoa fuit.** 

Archiv. XXI. 1. 14 
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„Com olim d. imperttor Romanus praecessor hujus ivtt in Lom- 
bardiam super Mediolaanm, quidam d. Bertoldos nobilis de Riuoleo 
int ad enndem exerdtam, et ibi maniun tmint» imde pott reditiun suvm 
de eiereittt aedificant eapellun 8. Helari de Riueleo sspw siraiii 
propfinm.* A. C. U. [IIS.] 

12dS. 28. Febroarii. h Cmtate Austriae. Henriens de VillalU 
pretio vig^nti quinque marcharum resig-nat in manibus d. Maynardi 
comitis de Goritia advocatiam, quam habuerat in villa de Prepot, cum 
dbnibus suis juribus et pertinentiis : eamque ooriK s tradit et eoacedit 
abbatissae et monialibus mouasterii S. Mariae de Civitate Austriae, hoc 
tarnen excepto quod si aliquis in dicta vUla maleficiani faeeret, et 
jodiearetur quod perdere debeat membnim rel personam« ipso judi- 
eato et sententiato, debeat dari et assignari nnntio d. comitis per 
eerngiam extra riilam praedictam de Prepot, qoi de eo tue faeiet saam 
Tolmitateoi. A. C. U. [116.] 

1236. 30. Aprilis. Yiterbü* Gr^rius nonus pontifez snscipit 
abbatem et monasterimn S. Mariae de Sexto sub B. Petri et apostolicae 
sedis jjatruciiiio , mandans ut ibi ante oiniiia rep-ula S. Betiedicti perpe- 
tuis temporibus stricte obseivetur, et eoncecitii;, quod bona quae habent 
aut quae sunt habituri illis illibata remaiieant, receusiü^ ad uuguein loeis 
et vilUs in quibus dictum roonasterium habet bona et possessiones » et 
quae suae subsuat jonsdictioni. Ad particularia inde deseendens per- 
mitUt quod clericos a saeculo fagientes ad eonTersionem reeipiant et 
retueant. Nullus fratrum post &ctam in dieto monasterio professionem, 
transeat sine licentia abbatis ad aliud, nisi aretioris religionis. Lieeat 
etiam tempore generalis bterdieti dima ollBeia eelebrare, sed januis 
elausis et campants non pulsatis. Oleum sanctnm , consecrationes alta- 
rium, ordinationes clericorum suseipiant ab episcopo diocesaiio. lufra 
fines eoruni parochiae, sine eorum ac episeopi diocesani assenso, 
nemo novain eapellam aut Oratorium aliquod construat. Exactiones 
indebitas ab ecciesiasticis et saecularibus personis ab eis extorqueri 
non liceat. Sepultiira ipsius loci et eiectio nori abbatis ipsis liberae 
sint. Infira dansnras locomm eorundem nemo furtum laoat^ ignem 
apponat, bominem capiat, sangoinem fiindat. Omnes libertates et 
immnnitates ac privileg^a a pontificibus eoncessa, nec non libertates 
et exeraptiones exaetionnm saeeularium a regibus et prineipibus 
indoltae confirmantnr. I^lli liceat monasterinm Ditid pertorbare, 
poüüeüsiouei» uüurpare, vexatiouibus fatigare. Si quii> contra has 
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constitatioiies Tenire pnesnmpserit iaeiem dei non Hdeat» et ejus sab- 
jaemt ultioni. C. F. [117.] 

1236. 6. Augusti. In Cifitate AostriM. Damina Emma eom Paolo 

ejus filio resignant mansam situm in villa de Brazzano spectanteni ad 
magisterium eapellae d. patriarehae, quem dkderant in dotem Conrado 
Bojano et Albertinae ejus uxori, deprceantes ipsum patriarcham ui dictos 
jogales de supradicto manso inveBtiret. Annuit patriarcha , salvo quod 
sipradieti jugaies teneantar facere offidom eapellae in curia patriarehae, 
et salTO qaod d deeedereat sine communibus haeredibus, anpradictus 
Paaloa habeat mansum ipram et offieiam. C P. [118.] 

1237. 29. Man. Utitfi* Bertoldus pa^archa ratas habet et con- 
iirmat donationes factas monasterio de Seitz ab Othocaro Sttriac et 
Liupoldo Austriae ducibus. Testis Federicus episcopus Coucordieosis 
etalü. Pez. [119.] 

1237. j». Juaü. In Ciritate Austriae. Bertoldas patriarcha per 
fimbriam snae tnnicae jure reeti et legalis feudi iuTeatit aobiles riros 
Coniadum et Henrienm iratres de Saeilo de Castro eoriae apod Saeilum 
com cmria integra et vüla S. Odorici oKra Liquentiam cnm aedSfidis, 
fortiliciis, masnata. dominio, garito, juribus et jurisdietionibus tarn civi- 
iibus quam eriminalibus ad praedictum Castrum, curiam et villam 
apectantibus. Juraat ipsi fideliter obedire patriarchae et ecclesiae Aqui- 
lejensi, et serrire enm talea militiae ad eos eonting^ite eontra omnem 
hominem et personam. A« M. U. [120.] 

1238. 3. Aprilis. VHerbii. Bertoldns patriarcha notnm fecerat 
Gregorio nono pontifici quod cum Aquilejensis diocesb versus Hau* 
gariae partes per decem dietas et ultra extendatur, non poterat commode 
Tisitari. Cumque in Ulis locis propter defectum pastoralis officli jiuilti 
sine ecclesiae saeraiiientis inoriebantur, et alii non pauci in errores adeo 
grares versabantur, ut nisi provisum fuisset, de eonim salute possit 
merito dubitari, bonum esset quod in monasterio de Obremburch» ipsi 
patriarchae mediate subjeeto, cathedralis crearetur eeclesiay Tel ad iilod 
traasferretnr eeclesia Petenensis, quae, ut idem patriarcha ijebat, 
adeo erat desolata , ut pauci, aut nnllns canonicomm in ea morabatnr, 
nec spes idla dabatur de ejus reformatione. Pontifex postquam pati iar- 
chae prupoäituin dignis laudibus commendasset, niaiidat episcopo Eiiio- 
nensi et electo Tergestino quatenus videant utrum id expediat Aquiie- 
jenai ecclesiae, et ejus assentiat eapitulum. Quaerant de statu praedietae 
ecclesiae Pctenensis, et si dictum monasterium ex hoc senretur indemne 
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n sufüciens et idonei inroTisio fnturis episcopo et capitulo aasignetur, 
ac de muTeraia hiyas oegolii eiremnatanfiia aoficite inquirant, et fideliter 
im reieiibaot B. S. D. [121.] 

1238. 3. Aprüis. Vfflacf. Eeelesiam S. Laarentii de Stein, nbi 
corpus S. Hildegfardis (juiescit, -a patriarehis Aquilejensibus antea 
monasterio Kbemdorlenj)! concessnnu Hertoldus patriareija cum eüü.seusu 
Franconis praeposiU et monachoruui ab eorum jurisdictiune eximit» 
otqae in poaternin a aolo patriarcha in omnibas dependeat, etiam qaoad 
aaeeolarem poteatateni attinet, atatnit. Coneedit plebano Steinenai abso* 
Infam potestatem praeamtandl et eonfirmandi dnos [uraebeiidarios, qnos 
d. Albertna eomes Tirolia fondavit et ordioafit, et inatitueiidi et deati* 
tuendi eolonos ecclesiae S. Laurent!! et S. Nildegardis. Bollandns. 

[^^'^.] 

15i38. . . . Octobris. In obsidione Brixiae. Aliqui de Foro- 
julio et de Istria habentes feuda ab ecclesia AquUejensi male interpre- 
tantea Ula Terba eum omm Jure, qnae in eorum priTÜegüa legebaator, 
de eauaia etiam eriminalibua et poenia judieiam aanguinia inferentibos, 
et de qoibiifldam alits quae ad meram et miztmn imperinm apeetant, et 
ad principnm regalia refenmtnr, se propria auetoritate intromittebaiit 
Itlorum temeritati volens Federicus i»eeundus imperator obviare, vene- 
randi patriarehae juri prospicere, et abusivam consuetudinem penitiis 
abolere, luundat quod nuUi in ForojuUo, vel in Istria, ex hüs qui habent 
feuda ab ecclesia Aquilejensi liceat de caetero de erimtnalibus causis, 
fartia, fnatigationibna et similibas, qnae ad judieiam aanguinia pertinent, 
Tel merum et mixtum Imperium sapiunt, cognoaeere, Tel ae intromitteie 
aine mandato praefati patriarehae: aed tantum ipse patriarcha, aut ejus 
olfieiales dictam jiirisdictionem exerceani Si quis contra hnjns prohibi- 
tioiiis edictuiii venire praesumpserit, eum feudi indig^num decernit. 

A. C. U. [i23.J 

1238. 18. Norembris. In Castro de Tercano. Bertoldiis de 
Tercano pro remedio animae snae et auornm parentum , et in remisrio- 
nem peceatorum auonim coneedit et donat per ae et haeredea perpe- 
taäm libertatem cartinae, quae eat circa eeeleaiam S. Mauri de Tercano 
ita quod quicuinque habuerit ibi domnm aut cellarium, ammodo ait Uber 
ab omni exactione et gravamine, secundum jus et usum curtinae liberae 
Forijulii, excepto tarnen quod pro quolibet passu in anterior! parte sui 
eellarii quilibet solvere debeat annuattm ia festo 8. Mauri unuin 
denarium praefatae ecclesiae pro suis utilitatibus. Praeterea idem 



d. Bertoldus statuit forum fieri annuale in praefafai ciirtiiui in die anoi- 
renarii conseerationis dietae ecclesiae, dtiu perpctoam Ubertatem et 
secaritatom enilibei penonae ad dictnm forom eonrenieDÜ et n aliqida 
per Tioleotiam infra hoc tempus in dieto foro aliqaid amiaerit, ipie de 
suoreficiet. A. E. U. [124.] 

1239. 6. Norembris. Raynaidns quondam episcopus SitliieoBis 
et prior S. Daniclis de Vcnetiis referiint ad pontificem Gregorium nonum 
se persoiiaHter visitasse iiionasterium Sextense, et de statu ejusdem 
dilij'-enter incjui.sivisse , nec quemqnam in eo invenisse qui eirca majora 
crimina deliquisset. fnvenerunt tarnen mouachos in observantia rcguiaris 
diseipUnae et habitu, et abbatem in cura rei familiaris et in correctione 
fratnim excessisse. Qua propter de eonsUio episeopi Concordieiksis 
et aliorum, abbati, qoi bamiUter in onmibns ae gertiis pronüstt 
qnod in soo monasterio regnlaria diacipünae ordinem &eiet de 
cetero obaenrari, poenam ii^iuixerunt eompefentem: in monachos 
vero, qui ex invidiae fomtte et odio eontra abbatem insurrexerant, 
correptionem adhibuerunt, ut culpae g^ravitas exigebat Denique fateniur 
esse falsiiiu ijuad abbas rcdditiis ejusdem monasterii dilapidasset, 
quinimo constabat iiios suo tempore plurimum ampliaRse. 

C. C. F. [125.] 

1239. 19. Novembris. Romae. Sperabat pontifex, ut ipse 
aeribit, fore ut Bertoldus patriarcba baud imaiemor beneficiorum a sede 
apostoliea pereeptorum, pro ea se opponeret aseendentibns ex adverso. 
At ille Federieo dieto imperatori, dei ecelesiae inimieo, et ab excom- 
monieationi« fincnlo unodatot communieare tarn in dirinis offieiis, quam 
in oseulo et in mensa, eontemptis eeelesiae elanbos, damnabiliter auaus 
est. Aequum igitur esset ut suae infidelitatis poenas laeret; terum pro 
hoMuie lielae et Calornani Hutenoiuiii reg^uni nepolimi ejus, pontifex 
g-raiiani ei laeil, ul postquam ad ejus praesentiani veiierit, ab episcopo 
castellan<» absolvatur ab excommuoicationis Tincuio, quo propter hoc 
tenebatur astrictus. UghelU. [126.J 

1240. . . . Maynardas eomes Goritiae pro daobus nuUibus et 
quingentis libris Venetornm parrorum dat pi^ori Johanni praeposito 
S. Stepbani de AqaOeja advocatiam, albergariaa, eruentam, et omnit 
jnra quae babebat super massarits de Cassignaeeo, de Prademano et Ter- 
rentano, promittens qnod nec per ae, nee per alios super praedietis bonis 
et possessionibus aliquid perciperet, faeeret ant ordinaret, quoadusque 
antedicta duo roiliia et quinquagentas libras restitueret. Niiiilominus si 
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aliqois latro in praedictts f iUis caperetur, «t damnatus esset in persona 
liebet dari d. coniiti ad eomplendam jastiiiam. 

1240. 30. Nofembrifl. Aqoilejae. Contra non solrentea rectum 
eensam Aqailejeuem hoe Bertoldua patriarcba edidit ordinamentom: 

f. Si qnis tenetur solTOre annnatioi in natiWtate domini decem 
dejiai ios pro aliqiia tenuta ad rectum censum Aquiiejensem, et non solvit 
in dieto termino, transacto tennioo, erunt viginti, et teoeatur solvere 
riginti. 

n. Si in termino secundi anni non solvent decem pro censu iUius 
anni et viginti secnndi anni, transacto termino illius secundi anni, 
solrere teneator alios riginti, et ita emnt qnadraginta denarii pro 
doobna annia. 

in. Si in termino terfii anni Tel ante qnadraginta denarioa solrerit 
pro dnobtts annia et deeem pro terüo, remaneat in tenuta ipsius pos« 
seasioins. 

IV. Si vero non solvent, ut supra legitur, perdat tenutam ipsius 
possessionis, et dominus , cui tenebatur solvere censum, eam intromittat. 
Ipse vero (pii perdit tenutam cogi debet a p;-aslaltllonp , vel potestate, 
qui erunt pro tempore, solvere domino possessionis decem denario» pro 
censu primi anni, alios decem pro censu secundi anni, et de tertio nihil 
aolrat, quia perdit tenntam. C. P. [128.] 

1240. 11. Decembria. Bononiae. Gregoriaa de Montelongo 
apostolieae sedia iegatos intellexerat a Bertolde patriareba qnod Aqui- 
lejensis eeelesia adeo intemperie aSris erat infesta, nt a suis serritoribus 
desereretur, et sie dirinis defraudabatnr obsetpiiis, et in temporalibns 
enormem patiebatnr laesionem. Qua propter supplicationibus eorum 
inclinatijs. (jiü ad rciormationem ccdesiae düigenter iiitendebant, statuit 
qao<l oiniu s redditus cujusliliet praebendae vel beneficii quae in eecle- 
süs et diocesi Äquilejensi vacarent per annum in reformationem hiyus- 
modi convertantur. A. C. U. [129.] 

1241. 6. Jolii. D. eomes Goritiae faeit ibiem et reraissionem 
Oloradino de Ihniaco, et Petro de MonteregaU de damnis illatis üi 
eastro Montisregalts, quando ipsi bgressi sunt castmm, et abstolemnt 
bona multomm. A. C. U. [130.] 

1241. 21. Augosti. In Ciritate Anstriae. Bertoldns patriareha 
renovat et confirmat privilegium quo Johannes aiiteeessor suus donavit 
capitulo Civitatis Austriae villam de Pramariaco et alia bona. 

Bubeis. [131.] 



1242. . . . Gerardus episcopus Emonen5iis et Bertoldi patriar- 
ehae viGarivs indulgentiam uniaB anni coneedit hiis qui opera, avi elemo* 
sinis eonearmot ad restaarationein ecclesiae AqaOejensb. 

A. C.U. [132.] 

1242. 20. Febraarü. Saeili. Bertoldos patriareha mandat Her- 
niano et Andreae fiatribiis de Sacilo ministerialibus suis nt integre 
satlsf ioiant Herbnrß-ap ubbatissae et nionasterio S. Mariae de Aquileja 
de injuriis irreverenter iliatis, et cesseut de caetero ab offensis ; alioquin 
eostra illos in defensionem dicti fflonasterii avae potentiae braehiom 
extendet. C. C. F. [133.] 

1242. . . . Febroarii. Foggiae. Federicns seeundas tmperaior 
nt iotelleiit ex relatione sibi faeta per Bertoldam patriarebam Aqnile- 
jensem, pontes super Liquentiam fabricatos esse iidelibus sais contra- 
rios et damnosos, et utiles tantum rebellibns Tarvisinis ad faciendom 
guerras et hostiles incursus contra suos subditos et fideles : attendens 
labores et injurias qaas praedicto patriarcline et hominibus ecclesiae 
AcpiUejensis contigit per eosdem rebelles inferri; quin potias Tolens 
tnamiiD praeeidere rebeUibua Taniaiiiia» qna euitibtta noeiimenta para- 
bant; mandat qnateous, ob amorem et derotionem dieti patriarebae, 
iidem pontes super laqneotiam penitas dtmantor, et nuiquain deineeps 
reparentur. Verci. [i 34.] 

1242. 28. Junii. Sacili. Contra procuratores erMiuimnis Saeili 
dicentes quod onmes debebant venire facere pioTicain et waitas in terra 
Sacili, alü ae exensabaiit dicentes se esse milites, et velle in ordine 
miHtnin eonsistere, ideoqne ad opus servile non teaeri: alii antera dioe- 
bant per Berengarium Ticedominum patriarohae esse a tali onere abso- 
latos: prodnenntar testes qui assenint tUoa Tidisse et domos suas sioiul 
curn eonim conterraneis faeere in dicta terra ploTicum et waitas. Isti 
antem quam vis requisiti nequeunt ostendere absohitionis priTilegium» 
quare per Conradum potestatein Sacili et judicem in dicta causa, sen- 
tentiatum fuit quod omues, nemine excepto, faciant plovicum et waitas, 
seeundum qnod alü sui vidni faduni et fecemni D'. Ciconj. [135.] 

1242. 17. Jnlii. Aquilejae. Bertoldns patriareba mandat quod eon- 
stitntio pro reformatione ecclesiae Aquilejenris, lata a Orcgorio de Monte- 
longo apostoHcae sedis legato, debeat ab omnibns obserrari; et concedit 
decano Aquilejensi facultatem interdicendi plebanos et litulares , si quos 
dictae constitutioni contrarios invenissct, et sciret se ipsnm fore inter- 
dictum, si in re tanti momenti negUgens repertus esset. Rubeis. [136.] 
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1242. 24. Juiü. Utini. Bcrtoldus patriarcha notum £acii Omni- 
bus qood de eetero capelk S. Quirini de Utino, «bi eenvente comiBe- 
rantur, plebi de Utino non debeat pertioere» vel ei »ubjacere, nisi qaed 
ei annattim unam libram cerae sohere teneantar. A. C. U. [137.] 

1243. 20. Jannarii. Utini. Bertoldus patriarcha confinnat fer^ 
miuos et üolem huspiUlis 8. Antouii iu Pokeiisruke apud Stuiii m Carniola. 

Ankersliofen. fl38.] 

1243. 30. Octobris. Aquilejae. Bertoldus patriarcha rcnorat el 
confinnat prifilegiiim per Gottifredum antecessorem snom monaaterio 
Belineosi eeneessumi et malta jain antiqnitate confeetnin. Adsunt teste« 
Bonaeorsins epiacopns Bmonensis, Paganus eleetus Parentinua et alü. 

Confinnat aimiliter priTflegia etdem monasterio eoncessa per ejm 
antecessores Vodorlicmn patriarcham et Peregrinum. Rabeis. [i 39.] 

1244. . . . Ulricus comes de Steymberch cedit in perjieluiiiii 
Bertolde patriarchae Castrum et provinciam de Los. Et eodem anno 
resignavit eidem patriarchae omne jus säum in casiro et praedio de 
Cbemieh onin sois pertioentiis, ?elati comea Gnlielmns dudom feceraL 

C. P. [140.] 

1244. 6. Janii. Apud Nidoeb. Bertoldus patriarcba concedit. 
decano capituli Aquilejensis lieentiam et potestatem interdicendi et 

excommunieandi quoscumque bona dicti capituli malitiose invaserint aut 
rapiieriiitf nisi post trinam inonitioncm de daninis iliatis satisfecehot. 
Testis Otho murchio et aiii. A. C. U. (141.J 

1244. 28. Junii. Bernardus de .Faganea praepositus S. Petri 
de Carnea, cupiens paeifice mere eoin eonüratribus suis, admiui- 
strationem bonorum capituli eisdem resignat speeifieaiis eis omnia 
jura» quae per circulum anni omnes simul perdpere debeant, 
videlicet 

I. Viginti novem sextaria frumenti, quatuur sextaria et quatuor 
pisouales milii pisti« et sexdecim urnas musti. 

II. Vinom quod posset consequi a plebesanis de Buja pro potu 
dando post coenam, et unam libram pipefis quae pereipitur in Glemona. 

IU. Bladum quod pereipitur in Camea. 

lY. Centum et triginta duo sextaria bordei, et dnodeeini sexlaria 

siliginis. 

V. Viginti agnos, tres hoedos et quatuor OTes, ita qaod quiKbet 

canonic'us in ji uie $ua percipiat tres agnos et sex spatulas. 

VI. In^uila sex sedicinas casei, et triginta sex denarios. 
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Vit. Duos nrmasos, omnia legumina qua« coasequi pounnt et 
daodedm denarios pro oleo. A. C. U. [14!l«] 

1244. 21. Decembris. Apud ViDteam. biter patruirehun Ber- 
toldniD ti Hiettswm elfictiiiii Bimbefgenseiii coDTeotmn fnh. Pttmrcha 
cedit mnni Juri patronatos in eeclena S. Martini eidem eleeto; et e 
conrerso idem electus cedit eidem patriarchae omni jiiri patronatus in 
ecdesia de Okke. Eeclesiam rero S. Petri concorditer contulerunt 
hospitali S. Catliarinae apuH Viüacum: sairo tarnen et retento quod jus 
spirituale et diocesanum in praedictis tribus ecclesiis remaneat patriar- 
chae. Testis Volricus episcopus Tergestinus et alii. A. C. U. [1^3.] 

1245. 20. JanuarU. Apnd Sacilam. Bertoldus patriarcha donat 
capitulo Aquiiejeosi deeem marchas monetae Aqnilejeiisia de Kinta Aqni- 
lejae annia siagafit in feato 8. Martini perioifendas, donee per eam, vel 
BieeeaBorea ejaa eadem mota foerit a eapitnlo certas possesaionea 
vel aequiTaJentem compenaationeiD redempta, ita tarnen qnod praeter 
anniTeraarinm , qaod pro collatione nnias miriendini , praedietnm eapitu- 
lum celebrare debet, unam missam pro defunctis in memoriam ejus 
qualibei septimana celebrare teneatur. Testes Fedeiieits episcopus 
Concordiensis, Maynardas comes Goritiae et alii. Uphelli. 

äimiliter Bertoldus patriarcha donat capitulo Civitatis Austriae 
deceni marchaa de mata .iUias ciritatis, annia aingnUa persohendas» 
donee ilie, ant «oeeesaorea ejoa eandem mutam per allam aequindentem 
eompenaationem dmerint redimendam, ita tanen qood in feste beato- 
ran martimm Henni^orae et Fortunali unam missam pro peecatia ejus, 
qaeod merit, in qoaÜbet aeptimana, poat obitnm Tero, annirersarium 
in memoriam ejus celebrare aolemniter teneantnr. Rnbeis. [H4.] 

1241!f. 10. Febraarii. Log-duni. Com ecdesia Ciritatensis in 
niediü quusi catulormn et leonum posita adeo ab eurnni morsibus lace- 
raretur , ut in pluribus diminuta irreparabile incurreret detrimeotum, 
iiisi ei congTue snceurreretur : louoeeiitiiis quartus poutiiex precibus 
decani et capituli ejusdem ecclesiae, praepesituram tunc racantem, 
committit tuendam et gnbemandam Bertolde patriarchae Aqirilejensi. 

B. A. U. [14i(.] 

lt4jS, iO. Februarii. V«ronae. Vifianua plebanua Glemonae 
noneiaa et procurator Bertold! palriarebae postulai a potestate Veronae 
eonailium et anzUium contra ribelles aooa, et qieciatim .contra Ber- 
nardnm abbatem 8. Mariae in Organe et ejaa frutores , qui enndem 
proeuratorem iinpediebant quominus posset exercere adinittistrationem 
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in monasterio antedicto, juxta luandatum sibi £ictuin a praeCato 
patrurcha. CG. [146.] 

124$. %Z, Mail. Maymurdus eomes de Goritia pro mille libris 
denirioniin VeDetonim dat pignori Artiiico Mossooo accipienti pro ca{ii- 
tolo Coneordiensi adTOcatiam de RiroKo. A. C. U. [147.] 

1245. 21. Julii. Lugduni. Cum praepositus et capitulum eccle- 
siae S, Odorici, eo quod eonim ecclesia videbalur In loco non tiito, 
suppUcassent poDtifici ut ad loeum mag^is securum ejusdem diocesb, 
Dempe in Castrum Utini eam transfereodi eis licentiam concederet: IniMh 
centitts qoartaa pontifex, eomm predbna incUnatas, plenam coneedit 
Bertolde pfttriarchae Aqaflejensi fiieiritatein anneetendi plebem iOiai 
castri dietae praepositone. B. S. D. [148.] 

124!$. 30. Jalit. Ln^duni. Innocentias papa quarlas landat et 
t'oaliriiiat proposituni ea|iitiili ( ivilatis Austriae iti quo statutnni liierat 
ut de quinquag^enario praebendarum numero per sedem apo.stolicam 
coniirniato , proventus unius praebendae erog-entar pauperibus> et pro- 
TentoB alterios in libros et paramenta ejusdem eeciesiae eonvertantnr. 

B. S. D. [149.] 

1246. 7. Febraarii. Aqnilejae. Preeibns Wecellonis abbatii 
Belmensis Bertoldns patriareba renorat, confirmat et praecipit nt publice 
legafur Privilegium , quo Engelbertus comes Goritiae recognosoens se 
injuriaiu intulisse Belinensi mouasterio , pro anima sua et anteces.soram 
suorum omnem litem quam habebat cum Vitemaro Belinensis eeciesiae 
abbate de monte quodam apud Cormons, et de decima ejusdem monüs, 
una com 61lo sao Ilaynardo» as&entiente qooqoe ejna fiUo Engelberto, 
refotaTit, die qointa Sepiembria anno HCLXXXVI. ita qnod nee ille nee 
haeredes ejns uHo onqnam tempore supra jam dietom mootem et deei- 
mas ejus moTebnnt qnerimoniam. 

Testis renovationis Bonacursius episcopus Emonensis et alii. 

A. C. U. [UO.] 

1246. 7. Februarii. Aquilejae. Wecello abbas Belinensis corara 
d. Bertolde patriareba Aquitejensi querelam profert contra muitos, qoi 
bona et jora ejus monasterii nsurpant et detinent, et in primis eoaqueritar: 

I. De illia de Duino, qui eum gravant in possessiombns ecelesiae 
8. Jobanais de Caraio indebite naorpando aibi jus adfoeatiae, cum noUum 
debeant babere. 

II. De d. Wong-ino de Manzano qui sibi et eeciesiae suae detinet 
duos roansos in villa de Rejana contra justitiam. 
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III. De d. Stephano de GastronoTo, qui detinet advootiam b boaia 
eeelesiae saae de Melerete» et sibi osorpat contra Juttitiam. 

IV. De dominis Johanne et Adalperto firatriboa de Cacanea , qui 

sibi detineiit iinum mansuiii in ßrazzano contra justitiam. 

V. De d. Fregonia de Spegoimberch , qui ei quasdam decimas 
detinet in vitla de sub Carao. 

VI. De d. Maynardo comite de Goritia, qoi aibi usarpat jua adtO'» 
eatiae b bonia eeeleaite Belbenaia contra jnatitiaai. 

VII. De monte de Cormons, quem aibi violenter detinet idem 
d. eomea. 

VIII. De patriarchali cellario, qui usurpat decimas in quibusdam 
possessioDibijs ultra pontem altum. 

IX. De quibusdam elvlbus Aquilejae, qui sibi usurparuut quasdam 
^ssessiones et tenutas in ejusdem eeelesiae praejudicium et gravamen. 

X. De gaataldione de Pluoiiaellot qni aedifieant moleodinem m 
praejndiciaiii ejoa eeeleaiae. 

XI. De Henrieo de Aquileja et de quibuadam famolis eeeleaiae 
aaae, qui denegant ei fidelitatem et jara. 

XII. De ipso d. patriarcha et suis qui detinent sibi contra justi- 
tiam medietatem ( iijusdam niolendini jnxta Marcillanam. 

XIII. De capella de Grez, quae contra justitiani detiaetur. 

XIV. De Misulo q"". Wamerii Sdengiae, qui uram mansuni detbet- 
in Flnmiaelio contra juatitinm. 

Qaibus expositia» rogabtt patritrebam, ot aibi de pnedietis faeeret 
jaatitiam exbiberi. Patriarcha autem respondit quod, excepto de capella 
de Grez, volebat in jure suo enm exandire. 

Testis Bonacursius episcopus Emonensis et alii. A. C. U. [lol.] 
1246. 10. Junii. In portu Sacili. Bertoldus patriarcha et Her- 
manus abbas Sextensis in tali fuerunt concordio cum Zannino et aliia 
mtlitiboa de Lanrenxaga. Patriarcha dat eia Jicentiam aedificandi eastram 
b Villa de Lanrenaaga prope cortinam apad montea b honorem et atiÜ- 
tatem eceleabe Aquilejenaia et monaaterii Sextenais, tali autem pacto 
babito bter eos , nempe quod idem castmm cum omni jvrisdictione et 
dombio debeat esse dicü abbatis et eeelesiae Sextensis in perpetuuni, 
et dicti milites dornos quas fecerint in codem castro dcbcant habere ab 
ecelesia Sextensi in feudum babitantiae. Dictus vero abbas debet lacere 
portam. pontem, et domnm auam aopra portam in dicto Castro, et debeat 
Ittbere ibi duaa enstodiaaetportenaiitun. bauper idem Castrum patriarchne 
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et successoribus ejus taiii pro werra, quam pro pace, die ac nocle 
esse debeat apparatmu ad voluntatem ipsonim in perpetiuim. ita tarnen 
quod nee patriareha, nec abbas praedictus possint pouere iu dieto Castro 
aliquem habitatorem abaque Ucentia dictorum militum , nec possint mit- 
tere aliquem poteatalem, nisi oAum de eisdem habitatoribua; et dicli 
milites capere oon debeaot partem Ulorom de Camino, nee iUoram de 
Prata* Haec pacta tarn d. patriareha, qaam d. abbas et dieti milites 
promisenmt ad invieem perpetno babere rata et firma sah po«ia mSIle 
marcbiiriiin. C. F. 

124G. . . . Hermanus abbas Sextensis onram d. Bertuldo 
patriarcba Aquiiejeasi exponit suam querelam contra dominos de Lai- 
reniaga ejos delsmanos signifieans ei: 

I. Qaod dieti de Lanraniaga suis eonaiUis et detraetionibus reddi- 
derunt qocadam auos monaebos rebellea dietae eeelesiae et contomaeet 
patriarehae; Ha qnod aoasu et borlatu eoram, egresai sunt de menaste- 
rio, et iverunt habitare com d. Tolberto de Gtouno. 

1f. WeccHus de Prata cum peteret fieri rationem coram eo, ipsi 
feceriint ei rationem coram d. Tolberto de Camino. 

lU. Scripta vicedominariae de quatuor millc libris, quae posita 
fuenmt in saltamento penea Artieum tone priorem Sexü, dicta delesinaai 
de Laorenaaga ea rapoeront et tenent adboe, nee exbibent ratioDem. 

IV. Snbornanuit mioiaferialea ecdeuae Sextensis, et in contemptiini 
ejusdem, fenda eoram tradiderant d. Tolberto de Camino. 

V. Quamvis ei.s non liceat in castro Laurenzaehae recipere inimi- 
cos putriarchae ac monasterii Sextensis, ailiUoiiiiiiuy recipiunt excom- 
municatos, ac sumptibus foreot ioimicos eeelesiae Sextensis, et potissi- 
mnm Tolbertom de Camino qnl manifeste ei minatur in bonis et persooi. 

VI. Cum pro reformatione monasterii Sextensis ipso abbas esset 
Venetiis, dieti de Laurensaga cum rebeliibas eeelesiae Sextensis conja- 
ralionem feeernnt contra ecciesiam praedictam, et contra patriarebam. 

Vn. Com esset Venetiis, dieti sui delesmani eonsiliam inieront 
cum quibustiam cxcommunicatis, ut vuvn interfieerent. 

VIII. Cum qiienuiaui homicidii reum teneret captivurn in nionasterio 
Sextensi , ipsi nocte miserunt frangere carcerem et murum monasteriii 
ut ipae eaptiTUB de ejus fortia toUeretur. 

IX. Com esset Bagnarolae die XV. Martii pro justilia faeienda de 
dieto eaptiTO, Tolbertus de Camino manu annata venit Margnanam, at 
cxturbaret judiciom. 
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X. Cum die fig^sima seeonda Marlü ipse abbas iret Figlinam« 
tractaTerant euin d. Tolberto at In oecnranm ejus armata raaDu Teoiret, 
et eam laederet in persona. 

XI. Fecerunt quod d. Zuralas de Gruario tradidit domum suam 
diclo Tolberto de Camifio in injuriam et detrimentam noü minus eccle- 
siae Sextensis quam d. patriarchae. 

XU. Cum die Joris sancti abhas ire deberet ad monasterium 
Sextenae pro celebrandia diviais ofiiciis, fecenint quod dictaa d. Tol- 
bertns reniret armata mann obYiam ei, nt ejus pmonam laederet. 

Xm. lUi de Lanreniaga aimnl eam hominibns d. Tolberti de 
Camino noete primi diei Jotis de Majo eombnsserant molendina, eampos 
et alias domos de Marguana d. Cuuiadi de Versola et derobarerunt 
massarios ecclesiae Sextensis, ita quod damnum ascendit ad centum 
marchas argenti. 

XIV. Alexandram de Cesalto, iUnm ipsum qui debebat Venetiia 
abbatem interficere, babent eapitaneum in eaatro Laoremagbae. 

XV. ninm ipsum aicariom eomm eapitaneum die XIV. Jolii eon- 
daxerunt in monasterium Sextense, ubi nünisterialibus nimlnm eomml« 
liando panem et vinum et alia de monasterio dissiparerunt 

A. C. U. [153.] 
t246. 18. Octobris. Apud monasterium Sextense. Articus prior et 
alii monaci rebelles monasterü Sextensis per eorum procuratorem petunt 
a d. Hermann abbate ejusdem monasterü, nt pro? ideret Ulis de expenais 
et aliis necessarils. Abbas respondet, cpiod dietus prior et ejus aoeii 
non erant de ejus voluntate, nee pro utilitate monasterü Sextensis extra 
Saum coenobium, unde non tenebatur ipsis proridere, et praesertim cum 
sinl excommunicati. C. P. [l^'^'j 
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„Anno 1827*, sehreibt der gfleichteftig« Chronist Hieroofnius 

0*itermeyer , ^ist von König- Kerdiriando g-escliickt vvorden durch die 
Moldau ein Mann Namens George lieieiiersdörli'er , ein Siebenbiirg-er, 
gegen Cronen , um dieselbigen dem Johannes abzuwenden, um welches, 
da er EdeUeot und Zekler dahin gebraeht , ist er von Cronen in die 
Hermuiiistadt, und hat dieselbigen auch auf des Penünandi Seiten 
febraeht 

,,AnBO 1 j(28'*, flbrt Ostermeyer fort, »im Febmario kommt Herr 
Georg ReiehersdSrifer abermal gegen Cronen, und mit ihm ein Sieben- 

bürg^er Gross Sigmund genannt , ein rittermassiger Mann. Dieser, 
naclidein er ihm ein Anhang bei dem geuieinen Mann gemacht, hat er 
wider Willen eines ebrsamweisen llath einen Aufrohr gemacht, und 
aufs Thor gelaufen, und dasselbige eingenommen; es ist aber dieser 
Aafrohr bald gestillt worden. Mach diesem hat beraeldter Gross Sig- 
' mund mit seinem Anhang eüiehe Tornehme Personen niedergehauen, 
unter denen war der Kteigsriehter im Schenker Stnhl Morgendes Janoa 
nnd Graff Peter ron TobesdorlT.^ 

„Anno eodem — in diesem Jahr ist der Herr Georg Reiohers- 
dJJrffer sammt dem Gross Sigmund und Martin Maurer zum König Fer- 
dinando gezogen; da sie aber bis Üllenstadt gekorniuen , sind sie 
wegen ihrer Übelthat in Siebenburgen begangen vom Üurggraf ent« 
haupt worden.* 



■}8. Chrmik i— Hiar. 09t*tm%j%t i» J. Kmmaj daalache F^dgrab«« sw 
GMoyebl« SMiMbargMS. UaMeabarf lU»-4e. 2 Bdie. 8. Bd. 1, 8. 11, Oiler- 

m«7er tUrb als Orfanitt in Kmnxtadt 1594. ÜbereinstimmeDd bericblet Reicher«- 
dorffer's Ankunft in Kronstadt auch der Stadhchreiber Luca« Grasgrün. S. J, Eder's 
AoRi«rkung la Chr. Sche^^aei nuinue PaiinonLi a< % Cil>. 1797. 4. p. 83. ünler den 
verscbiedeneu Sobreibuugeo seioes I^Miueus lat UeicberstorlTer die ron ihm seibat 
KebrMebte. laiwItdnB g«b«ii wir in dm wörlliekM AanfigMi Bricftii md 
mdani (laiahMitigta Urkmdsn bai »tiMn nad andara MasM« jedmaal dia dort tot- 
Kvfaadeoe. 

AwW». XXI. 1. 
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In ähüUchcr Wci.se lu ric liltf St ivert: n^'^^^U i''*^rdinaiid bediente 
sieh unseres Keicliersdorterh iu wichtigen Gesandtschaften nach Sieben- 
bürgen und der Moldau. kam er nach Siebenb&rgen and reiste 
mit seinen Linndsleuten Sigmund Gross und Martin Maurer berum, ma 
die Partei des GegenkSnigs Johann sn schwächen nnd die Sachsen in 
der Treue gegen den König Ferdinand an befestigen, Sie thaten es mit 
solehem Eifer, dass sie grosse Unruhen in Kronstadt Tcrursaehten, ja 
sogar einige Unbeagsame aus dem Wege räumten j unter andern den 
König55richter zu Grossschcnk Joliaiia Margondai und Petrus Graf, 
Richter lu Tühiasddrt, Alleiii uocli in diesoin Jahre mussten Gross und 
Maurer für ihre erregten Unruhen büssen, tüdem sie gefunglieh einge- 
sogen und auf Üefeiil des Königs Johann zo Ofen enthauptet wurden*^.* 

Wer war der Mann, dem der sehlichte Chronist and der nner* 
mSdete Forseber auf dem Gebiete siebenbnrgisebw Gescbieble und 
Alterthumsknnde eine so grosse Rolle bi der Entwiekelung der Ereig- 
nisse nach der Katastrophe Ton Mohatsch sosehreiben? in welcher 
Weise und mit welchem Erfolge hat er sich der ihm Ton Kon ig Ferdi- 
nand gewordenen Sendung entledigt, und weiche» äiud seine spiUereu 
Schicksale gewesen? 

Dass das Geschlecht der Reicherstorffer aus Reichersdorf, unweit 
Birtlielm stammte, macht der Familieiunme mebr nls waiurseheinlich *}; 
dass er selbst em HermaonstSdter (Cibinianns) gewesen» wissen wir 
aas einem gleiebseitigen Ratlisprotokolle und ans seiner Untersehrift 
auf dem Testamente der Gemahlin des Hermannstidter KQnigsriehters 
Marlins iViuininger , Klara Tobiaschi *). 

Seine Anstellung an dem Hofe König Ludwig's II. und Ferdinand's I. 
ist den früheren ScbriftsteUeru schon bekannt, und dass er in Aufträgen 

*) Jos. Seivcrt, NtdiriehtMi voa aiabenbOr^ichM 6alehrt«a and SchrilUa. 

PrMtbwf 1785, 8. 8. MS r. 
*} Hüne ab hononjmo 8edi* SMonim« Medienait oppldo eofnoMinatami »l^c ndM 

oalloiie S«zoBen Msae« comuiuoior probabiliorque est eruditoruin senteatia, sagt 
acbon 0. Jer. Himer, de scriptmiduH rorirm Hunjaric»nim et TrantilvanicHnim. 
Viennae 1774, 6. p. 14(i. Aut wulchem (iruiide «lie BeliMu^tung ächmeiK«!'» , du»» er 
ein Bitttritjier, und ßenkü's, dass er ein Sicbsisch-Regaer gewesen, berube (Seiverrs 
NaebricbUn 348), tat nnbekasat. ÜMlreitig war R«iebcr»toif«r*a Vater daraelb« Andr. 
KicbiadorlKar at. Coraor, wakhar 1821 gafen die Yaralblniif dar Magdatana Hatlnar 
Piil dem SUdUcbreiber Georg^ Hecht Binsprache thst, weil die Braut fk>fibf>r von 
iiirem Vnler aaioem Sohn« Micaaiua vatiobl worden aas. Anb. das HarmanaatäiUar 

CH|»>t«!l8. 

4) Vergleiche J. €. Eder's Anoierkungen zu Ambr. itwuigiaui Uistoria reruin Uuiigari- 
earnm ele. CibtoU 1800, 44. Saiverl*a HadwfobtMi a. a. O. 348 ff. 
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des l«lil«ni in der NoMm imd in $iel»eiib(lrgeii gewesen, sagt er selbst 
b den Versen: 

Regia Legati perfuiutus munere jussa 
Bis per Moldsme barbtra regna Ulli, 
Perqas Getas vesi pstrins Btndsta Dseotque, 
Qui modo de «ilvso aomine oomea baboat. 

Die wissenschafllicheu Fröchte diesser Reisen hat er in ile« bekann- 
ten Munugraphien : „Moldaviae, quae üliia Daciae pars, chorograpUia 
Giorgio a fieicber&dorf TraosUvano autore**, und „Transilvamae et Hol- 
daviae aliammqae ficinarum regionum succincta descriptio, cum dua- 
bos tabulis geographicis** niedergelegt. Beide sind dem Kdnige Ferdi- 
nand, Jene nisserdem noeb dem gelehrten Bisebof ron Erlsa Nicolans 
Ofadius gewidmet; die Cborographie Siebenbttrgens am das Jabr 1541, 
wo sie Beerst im Draefcersebien, jene der Holdsu aber Ober einen Aoftrag, 
welchen ihm Ferdinand zu Lina gegeben hatte, geschrieben und 
lujrleicli mit tier ersten in Wien lööO, dann mehrfach in den QueUea- 
samniluogeu zur ungarischeu Ge&ehichte gedruckt worden 

In der Wiener Ausgabe der Chorographie Yon Siebenburgen ist 
tveh sein Wappen abgebildet: ein Sebild, in dessen erstem und viertem 
Felde ein feuerspeiende Draebe mit ausgebreiteten Flflgeln, den 
Sehwana um den Leib gewickelt Er steht auf dem linicen Fuss nnd 
hilt in der reehfen Pfote einen sum Wurf geriehtelen Pfeil. Im sweiten 
und dritten Felde ist ein Castcll und darüber ein sechsstrahliger Stern. 
Auf dem Helme ein gleicher Drache zwischen zwei Adlerflugeln. Unter 
deai Wappen stehen die Anfangsbuchstaben seines Namens G. R. 

Dass er Adel und Wappen Ton Kaiser Karl V. zum Lohne der 

Verdienste, die er sieb als Ferdinand*8 Gesandter in Siebenbürgen 

erwerben, erhniten hatte, sagen uns die Verse: 

Caroiua haee Caesar Tibi eontidit arma Georgl, 
Quod Transilvanas servaati fortiter urbes, 
Atque tUas operaque Tua, nagncque labere 
Jnuisti ioaperio Feroandi Paaaouiaefua. 

Mit der Unterschrift: Georgius Relehersdorfler, eqoes aoratus 

SacratissimaeRomanorum, Uun^rariae, Bohemiae(jiie etc. regiae Maiesta- 
tis Consiliarius Camerae Hungariae et Secretarius, lesen wir sie unter 
dem Wappenbilde in einer Uandschrilt, Ton welcher bald mehr gesagt 
werden soll. 



8 « i T er r« NaelM-irbteii 947 ff. 
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Andere, bisher unbekannte Aufsitze Reicherstor (Ter^s finden sich 
in einer Haruisclirifl, welche aus der Klosterbibliothek zu Kttel in Ober- 
baiern, wo sie aufbewahrt gewesen , nach iMunclien ßfcbraeht und der 
königlichen Hof- und Staatsbibliothek einverleibt worden ist. Sie fuhrt 
den Titel: Liber Georgii Reichersdorfier Transtittani, serenissimi et 
lUostrissimi Principis Ferdinand!, Hangariae et Bohemiae cte. regit 
aeeretarii sob anno domtiil DXXX felieiter inchoatus, und enthitt neben 
einigen Ausaflgen aus fremden Werken und eigenen AufsStsen von 
weniger Bedeutung •) seinen auaflllirlieheffl Beriebt fiber die Sendung in 
die Moldau und nach Siebenhürpen. 

Eine Absehrift der erT>;itmton AijN/ii',re und Aufsätze ist durch 
Freiherrn von Geringer für das Haron Hruckentlialische Museum in 
Hermannstadt besorgt, der Gesandtschaftsbericht aber von J. Cliristopb 
nretherm von Aretin in den BeitrSgen sur Gesebiehte und Literatur, 
Ton&gfieh ans den Scbltien der königlSehen Hof- und Staatsbibliotliek 
herausgegeben worden v). (Bd. Vi, S. 629 ff. und VII, S. 210 ff.) 



*) Wir heben daraas hervor ein Schreiben «o den König Wlndiitlan« iL (ex pataviiio 
gymnaeio XII. CiL te^brit «. nillMiin* quelringvirtMinici LZXXXItl.), w^tkn 
die Erklirnnf einea «lleforifch«! Geinlildw «atMII, eine «n den Bieckof ton Mratn 
geschickte lange Apologie Wledbttua H. und KechstelieadM epigremne jb vommuBeB 
ekrUtlaai orbis ealamitatem : 

Vera equidem diu est Christi seiifentis divit 

Divisam regnuoi seditione ruit. 
Sie oliat eeeidit diteordikDi eieita bdlit 
Ckartago, Ljbiae ealAlaa celsa, larw, 
Uypida« aie «rees, nrbea, ef« llloa lageae 

Corrnit , «t Priuni r<f ia pilebra esaie, 
Sic liquit celebrem sur mftgfna poteiilin Romim 

FracUqae sie aensii puhlii-a dainna , n^ces; 
Sic opoleata potens diris HgilaU procellia 
Pennonia bau niaera seditioii« mit. 
Uber dctian VarfliHer die daraater «lebenden finebslaben G. R. keinen ZweiM 
laaaen. Ob jenes Schreiben an Wladislava and die Apologie des Königes aneb von 
ihm sei, und pr, wie wir dann annehmen mflsslen , in PndiiM sludirt hahc , wagten 
wir nicht tu eiitsctu i.lt'n r>ip dn'!clh<it befindliche Oratio de divinue euchari^tiH^ 
sacramento Posoau habita, und die Uratiuncula io laudem recitandarum comoediarum 
■ddnen fOr Preaabniv aa apreehen * W9fn» wir aua einer Stelle der eratnrn , in 
welebar aieb der Redner »boaraneloaen aiedia barbarie et nt aiunt ehrlelale natam* 
nennt , seblleeaen dürfen , dass R. sie gescbriehen habe. 
^) Acta leg-ationis Georgii Reicherstorffer Transailvani , Secrelarii ac oratoris regü, 
in praesens diarium cangesta suh anno salutis MDXXVII (et aiitographo aulorit 
nunc primum edita) mit dem nnstreitig von R. verfassten .Mutlo: 
Malta» per terra» Taria regione Tbraai 
Vectaa «naüaait dnra periela dhi. 



. kj: i^cd by Google 
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Di« folg^enden Blitti*p enthalten den Versaeli , eng den ' eben 

g^eDaiinU'n Quellen und dem werthvollen Materiale, welches der Ver- 
fasser wälireiid seiiu s Aufenthaltes in Wien im Winter des Jahres 1849 
MM deu reichen Schätzen des k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staats- 
trehiTe« cur Geschictite Siebenbürgens in den Jahren 1527 bis 1!>36 
M g^ileklieh war rammelo xu können, die fragmeniarischen Nacli- 
riobten über Reicber«torffer*i Leben und Wirken au ergänzen und au 
bdenolitett. 

Wer den Gang der BreijsrniKae naeh der Mohatseber Sehlaeht und 

nach dem Tode König Ludwig-'s Ii. von Ungarn aufmerksam und unbe- 
fangen verfolg-t, der k;iiiii den Kampf seines rechtmas sitzen Tlironfol- 
gers Ferdinand'a I. von Österreich und des Prätendenten Johann 
Iftpolya £ut nur als eine Episode der welthistorischen Kriege zwischen 
Fhun L ron Frankreieh und dem deitscbea Kaiser Karl V« belraebten. 
8« sehr arbeitet die fhmaSsisohe I^lomatie in Pelen, wo, wem uns 
lieht aOea tinee&t, Harthrasii- auerst auftritt and den Adel gegen die 
Deutschen aufregt, und in Konstantinopel den Berafihungen Perdinand*s, 
seinem Rechte Anerkennuii^ ui verschaffen, entgegen s). Der serbische 
l'arteiföhrer ^ianada-Chan, bei den Geschichtschrei hern uhI m* dem 
Namen des „schwarzen Mannes'* bekannt, dessen Verhandhingen mit 
Ferdinand Franzens Sendling Rinkon durcbkreoaie *} und Ziapolya selbst, 

Qiii UiKlcm |)l«eida reijuiete Geurgius istud 
Uudii{ue coiij^estuin scripsit hoiloepoHcoo. 
ßcr WM«npnieli dtr JakraaMen 1»? ud 1S80 nü d«in tkeUweise einer «ndcm 
Z«it aai^hörigeii lohalle dteanr AnlkaidMiuaget TCnckwindck, «oltaM whe manth- 
luen, d«u er »eine im Jtbre seiner ersten Sendung^ begonnenen Vonnerkungen 
über seine dipfonatisclM Verweiidniig «pitor den IttSO begoanene» Tsgebuche 
einverleibte. 

*j Mit Umgebung aller eodern Citale beschrfiuken wir uns hier und überall , wo in 
dieser AbUailinig von bnitannten Dtnfen die Hede iet> blo* «mf die Anfdlinuv 
denen, wie vir in den SteateaiwhlTe der AnfMleheaag Werkliee gefinden luben. 
Ober die Umtriebe dee Ordens-^eistlichen , weklier Im Auftrage Zepolja's nach 

Krakau g^egsngen war, ist «in IiöoIt;* fntereftsMiites Sclin-ihen TOn Ffrdlnand's 
<ie!tiiii(iten (J von Logschnu »us l'elr ik.uj 17. Decemher 1527 vorhanden. Kr hielt dort 
Keden an das V'ulk, in welcheu er ruhmredig aus einander setzte, wie viel Böse« die 
bcntechen und wie viel flntee die Ungarn den Pelen gelben bfUen , und wie ver- 
hasst diceen von Jdier deuteebe Kdn%e geweien seien. Nonnnlli, bemerkte er« 
a subditia trueidati, eliqnibos eüam berba, nC Caeaarl Sigismundo, depilata fuil. 
Kr ba!*(> einten solchen Eindruck geroacbt , dass mehrere dem Köuig<> tfr^ichert 
hatten . <>r könne nicht nur Menschen , sondern i^elbst Steine rühren. Haben die 
Steine wohl getanxt? sei des Königs Antwort gewesen. 
*) Ferdinand*« Unterhindler bei dem »eebweraen Hann* war Hobordanaki. In nwei 
Sehreiben en den ParteOBbrer aelbit (vom 7. nnd W. Juli) bembigt ihn Ferdi- 



deo er all nttioinleii RSiiiff b^lfiekwCaschte und m dem id Jahn 
1 fiS28 wirklich tbgeschloMCBen BOndaiMe «ifforderle vam bdde 
mir Mittel , östeireieh Ton der wirknineii Unterstlltsrag- des Kaieert 

abzuhalten. — Mit welcher Sehmaeh für den allerchristliehsten König 
und mit welchen Polg-en für Earopa der Zweck eireicht warde» l^rau- 
clitu wir nicht za bemerken. 

Wie in Ungarn , so konnte Ferdinand auch in Sicbenbflrgen aaf 
eme rnhige ond allgemeine Anerkennung seines Erbfolgereebtea Mchl 
reehnen. Das mehr als sweideutige Benehmen des Heeres » weldies 
der Woiwode Zapolya seinem KSnige snf&hrte, alleiB scbea 

diente snm Beweise, dass der Usurpator selbstsüchtige Zweeke vcr^ 
folgte. Ungeaelitiit tliingeuder Mahnung Ludwig s war er in der Stuiuie 
der F^ntscheidung vom Schauplätze des Krieges fern gebliolicn, nach 
der Schlacht bei Mohatsch aber an die 'L'heiss gezogen, und Ferdinand 
hatte wohl Recht, wenn er in diesem Benehmen gleich damals Zapolya's 
Absieht, tflridsehen Sebats an snehen» erkannte IMe Unsnlnedcn- 
beit mit dem firbfolgerertrag, in Kraft dessen Ungara an Österrtick 
kam, die Begeisterung rieler filr einen nationalen K5nig, die Fnrekt 
vor den Türken, deren freandliehe Benebnngen in Zapolya bald siehtbar 
wurden, und die besorj^niss , dass Ferdinand seine Anhänger in dem 
entlegenen und durch die Ereignisse in Ungarn schwer zugänglichen 
Lande nicht werde schützen können, Termehrten des Usurpators Partei 



Mod Über die erlittene Niedering'e, und r<>rspricht tkm Hüfe; in dem Sehre»lii>B 
an Hoiiorilan.ski (Wien, 9. Juli ll>27) xeijct er dieMin an, dass ein SendÜDg 
de» Kfinti,'« von Fraiikreicb und (Jraf Christoph FrHTi^'t-pani xwio aCbtin Nan»«!»- 
geheri woilea. £r «oUe dafiir sorgen, d«sa diese und ihr« Leute ge^oiren und 
ausgeliefert oder, wann ins aieht angebe, weggeriamt wSrdea (ampendaalBr, 
tneidmtar tat atio Modo Titam flaire «of «alur). StaatMinliiT. 
M) Vgl. daa Bündniaa Jobna Zapolya*« aiil KÖo^ frm h roo Fraakroicb« ▼«» I. 
Schüller, in dem Archiv des Vereins fiir siebenbürgiscbe Landeskunde. Neue 
Folge, Bd. 2, Heft .1, S. .320 ff. und C. Thnrriere NegotintM»"" <1p la France dans le 
Levant, ou correspoudaaces , [ut-irxiirea et actes diplomatiqnes des amhassailears 
de Franoe i ConataDtinople etc. etc. Paris, Imprimerie nationale. 1648— IdSO. 
l vol. ia 4. Ton. 1. p. ISS ff. 

Lo Voivode do TjuaiUvaDio, l«4|oel ao tromr^ »f muri m eoaipagaio am 
lodit faa roj ponr le seconrir et asaieter — et — > eit Uea vrelMiUaUo, qu'il 

B'ncenr<leia avec leriit Turr r «on plus gTflnd »Tantaig^c qnti pnurra, schreibt 
Ferdinaii l m -spiinii Jinuici Karl V. aus Lina 22. September 1.526. Uevay, 
LU'kuuüen uud Actunstücke zur tietchivhte der VerbSltotaae zwischen Oaterreicb, 
Ungarn aad der Pforte. Bd. 1* H. 1, S. 16* Dieeelbe BeaorKnis« sprach Periiaaad 
■noh ia aeioeai „Befera* nn die aiedoröiterretehieekea Sliade um lt. llo««al»er 
18X6 eae. Siaha NotiioaUett der kafa. Akadenie. Jehrr* 1BS6, 8. S18. 



and machten selbst viele von den Getreuen des rechtmässigen Königs 
in ihren Entschliessungen verlegen und sehwankend. 

In dieser schwierigen Lage der Dinge reichte das Manifest iml 
welehem Ferdinuid dem Liade ood dessen Yertreteni seine Wahl mm 
KSnige too Ujigtrn mieigte, allerdings niekt hin» ihn über seme nll- 
gemeine Anerfcennnng lo beruhigen. Vor seiner Abreise rar Ktaigs- 
krtoung nteh Böhmen übertrug er die Lteittmg der nngarisehen Ange» 
legenheiteu seiner Schwester, der Königin Witwe Maria, und ermäch- 
tigte sie über das, was für Siebenburjoren fromme, selbst oder durch 
Abgeordnete xu verhandeln; den Siebenbürgeru aber befahl er ihren 
Anordnungen , als waren es seine eigenen , zu folgen i*). 

Wenn vrir die Briefe Marin*» an ihren Bruder lesen, so sehen wir 
daraus, daaa sie nieht in der Lage war seinem Wnnsehe so entspre- 
chen. Die Unersftttliohkeit vieler PartdfQhrer in ihren Fordernngen an 
Ferdmand nad die Geldnofth » welche ihn selbst gerechten Ansprüchen 
SU genügen hinderte, setzten sie in die grösste Verlegenheit. Die 
Offenheit, mit welcher sie diese Bedrimgniss schilderte und um die 
Abberufung aus einer Stellung bat, in welcher sie nur ui Schanden 
werden könne ^^), ist ein Ehrenseogniss ihres Charakters, und lässi 
sQgleieh einen tiefen Blick in das sittliche Verderbniss jener Zeit thon. 

'*) Da» Coiicept des Wniiifestes in dorn k. k. geh. Haus-, Flof- und Staatsarchive 
dd. Vieiione 1. Jaiiuarii mit der darauf ge»vhriebenen Weisung: fiant iu atntilt 
alia LI. 

laiuaxiiinu «er. 4. Maria« r«giB««| torori nottrae cariwinte, ut — Tobitcam 
|ier M aitt par koniiaat «I anatioa saoa aosiro aomlaa Inietat de hlt» qune a4 

coiniiiodum , utilitateni et «ugmentiim potestutii, familiae et [latriae vealrae per- 
tincbuut. Vos ifaqiie hortamur, ut consilio suae .Maiestali-'« perinde nc nostrls 
obteuiperetis ; hab^t enim ainplissimam a nohis fHcuitatem super his rebus« qua« 
■b ea iotelligctis, Vobiscum nostra io persona traiisi^j^eiidi ; poteritis igitur secure 
at citra omaeiD dabitationem ad omiiia , qua« Vobis per eandeoi proposiu fWerint, 
accadere. Aaa de« CoaeepU «iaca k. Raadaebreibeaa iai k. k. 8Uataarekiv nU 
iw Weimu^c ScrtNnlar biadaa» verbie Utalb nalatia: reTereada ia Chriala per- 
fidelis, sincere dilecte, literae quateroae etc. An die Sachsen wurden sehn beför- 
dert, wie die Weissag aiit den Titel: pradea« ac circoaiapecte iit. a beweiat. 
Staatsarchiv. 

Über die Forderungen, welche der einflussreiche ßao von Croatien lur seine 
gutea Oieneta aiaebfa« Oavay a. a. O. 8. 85* Area en boane anenoire, 
aehrdbt Maria 0. Fabraar ilfST, «omm i« vooa aj aseript» qaa aaaüaiaee paa 
pearrtt dargeot — vaa ufeaiebart wordea aei» daa werde aicht baiahlt, aad 

das Elend sei so gross, dasa zwei von Ferdinand's Getreuen ihren Dienern den 
Lohn nieht auszahlen liönnteri. Unter diesen I mstfinden sei ihre Anwesenheit in 
Ungarn ohne »lien jNutsen (ma demeure dicjr vous est peu profitable« et a moi 
boutease). üevay a. a. 0. 40* 



Wir sind jetzt bis zu «lern Punkte <xeknnimen, wo ReichprstorÜcr 
aus Verhältnissen, die uns nur iu ihren allgemeinsten Umrisseo bekannt 
sind, heraustritt, ind Ton seiner Gebieterin, deren Secrettr er lehon TOr 
lüdwig**» Tode geweieB'*)» dem ßruder Ferdinand warm empfohlen, 
YOD diesem bald daranf mit einer eben so sehwierigen als Terantwort- 
liehw Sendung betraut wurde. 

Am t. Juni itSil ernannte ihn Ferdinand in ehreuTollen Aus- 
driiekeii zu seinem Cabinetsseerelur; wenig-e Tag"e später schon erhielt 
er den Befehl, sich als Abgeordneter des Königs an den Hof des Woiwo- 
den Ton der Moldau und nach Siebenbfirgen zu begeben 

Die Sendung iu die Moldau war eine Fortsetzung der Verhand- 
Imgen , weiehe sebon Tor einigen Monaten mit dem Woiwoden Peter 
angekatpfk worden waren. Darob Lorens Misbillinger batfe Ferdinand 
ihm im Januar 1^87 seine Thronbesteigung angezeigt, und ihn ersucht, 
ihn in der Behauptung seiner Rechte sn nnterstütsen , namentlieh aber 
den Woiwoden der Walachei und die Szekler, falls es nothweudig sei, 
im Zaume zu halten. Ziig^leich hatte Mishilläncrer die RrmachtiErun? 
erhalten, einem oder zwei cinflussreichea Männern am Hofe des Fürsten 
1000 bis 2000 Gulden su Tersprechen 



Au tXntm BmpfUilaagsielireibea d«r KAnfgla Ntrit aa den BOrg«rme&t«r aa4 Rath 

VOM HerriiHnnsUdt d. Buiiae f. 5. proxima ante festum b. Galli abbatia et coiiressorts 
anno (sächs. Niitionalin rlil v Xr. 297) srhcii wir, «lu.ss er damals Ihr Secretür 

war Ull i in Fittnilipiiaiif; ('k';^t'iih>'itfn in mmh»' Heiiiiatti (ad [)r()[iri:i) reisto. Dass er 
vermHhlt war un<l Kiinler hatte, sehen wir aus «lein Anaiicheii der Königin, iho, wena 
«r Mine OMehifte volleadel t lapleich mit diMaa (uDaeam uzorft, liberit et fraiUa 
•na) und mtt tidiereia Gelalte snr&ekxoamdeD. Vieileieht war er kun rorJier Sa 
Hofdienste getreie» and znr Abholung der Familie nach Hennanostadt gekommen. 
Non vnigari coromendatione S. M. D. IWariae Hung^riae et ßoberolae retinae, et 
aororf» nostrae carissiinae, pro parle ßdelis noslrl dilfcti G. neichersdrirff r Transil- 
vani Secrctarii eiusdem nobis facta iudiicti etc. d. in civitate nostra Vienna 2. d. 
Jaaii 1S27, und die Betumotgabe« dass er ihn .in aulicuruni Secrelarioram numemm* 
auf; enomoieB bebe. Daa. 2S. Jnni 1S27. Staalaarcbir. 
**) Der Vnalractioneentwurr dd. X. Jaauar 1597 6ndet sieb Im Staataarcbtr. Die Panbto 
denselben werden auch in Reichcrstorfer*f Inatruction bezogen. Eben in dieser 
Beziehung liegt der Beweis dafür, dass diese T.nm Jahre \Tt'l7 ^'•chört, obgleich •^'•f 
in Reicherstnrffpr's Tajjphtiche iininiltclbBr nach Ferdinand's Vollmacht für die 
zweite Sendung folgt. OtTenbar i.<»l die VoUmarht für die erste Sendung weggehlie- 
b«B, Mid »o aveb der Seblu» der iDalraelioa: Dattim VfenMe «t eopra, unklar 
geworde». Ana «inen gleiebiblb im Staataarebive befiadlicbeii Scbreiben Ferdinaad** 
an den Woiwoden vom 17. Januar 1527 sehen wir, data man in der Besorgiiiss* 
Mishillin^'er's Reise könne vielleicht auf Hindernisse stnssen, ihm noch einen Bevoll- 
mächlif^ten naclisciiicken wollte. I>« aber der für den .Namen desselben offen gelas- 
sene Platz nicht aasgefatlt ist, so scheint dessen Absenduog unterblieben zu sein. 
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Durch einen eij^enen Alygeordneten, welcher den König- in Breslau 
traf '8), erklärte sieh Peter Ferdinand's Wunsche geneigt » und cum 
Absehlusse des BÜDdobses soUie ein eigener BeroUnieliftigter des KAiige 
b die HM«« gesehiekt werdea. 

Die Wahl traf den Seeretfr aeieherstoribr. Wenn der Woiwode» 
sagt die ihm gegebene Instractieiit bei seiner firfiberen ErUiruBg bleibe» 
so solle er ihm Perdinand*s YennitleliiDg In «einen Hfindeln mit dem 
Woiwoden derWalaeliei, Hadul, aüLieten, ohne jedoch aut ilirct' AiiiiMhiiie 
zu bestehen. Was die Schlossguter in Siebenbürgen betreffe . deren 
Verieibong der Woiwode wünsche, so solle sich Keichersiorli'er über 
Mftnea «nd Wertb deneU»en belehren leaeen. 

In Bexng inf die frQher angebetenen Geldgetehenke wurde der 
Gesandte beanfbragt, die bisher nicht erfolgte Sendnng derselben mit 
der Unsicherheit der Strassen su entschnldigen, nnd naeh Absehlass des 
Vertrages zu erUlren, Ferdband werde sie b Krakav, tob wa man das 
Geld leichter beziehen könne, durch Wechsel anweisen. 

Am %7. Juni 1027 von Wien ab<,K>reist, ging ReichersJorfTer über 
Pressburg, Olmütz, Krakau, Lemberg nach Uakau in der Moldau, wo 
er den Fürsten traf. Über Beretzk reiste er dann mit Lebensgefahr nach 
Siebenbürgen, und traf im Augast in Kronstadt eb 

Mit dem Resultate seber Sendung erhlirte sieh Reieherstorffer 
▼ellsföndigsufrieden. Ich habe, sagt er in seinem Gesandtscfaaftsberichte, 
aof meine Anträge den erwünschtesten Bescheid erhalten und bin glSn- 
zend beschenkt entlassen worden ^"J, oliiie damals zn ahiitii, wie bald 
(las Vertrauen seines ko/i i*^ liehen Herrn, welcbrin der Woiwode im 
Februar 1 528 seine unTcrbrüchliehe Treue und seine grossen Verdienste 
um die Unterwerfung Siebenbürgens in fibenchwiagUcber Weise 



**) Die uugeßhro Zeitbeatimmung dieser Mission ergibt sich daraus, daas FeHfaiMd, wie 
«» Miaett roa 6«vay «.1.0., 8«70~77, atilfetlMillaa Biisini herfürydM« ftit 4m 
pauM M oBil Mai ia Bretlan war. 

Sieh die Beilage zu seinem GeNandtscb«ll«berielile atlt der Anftdirill; Progressus 
itiueris mei ex urhc Viennensi Austriae per rarias replones in Trnn>»r|v»ni:»m siib 
anno domiiii ,>I|)XXVII, «o auch die Entfernungen der angeführten Stationen ange- 
geben sind. A retin a. a. 0., S. 633 ff. Fer Siciiiiam non altsque extrvinis vitae 
|»aricalia ia Traa«ilTaRl«in , quo a Majestala dciagatas faeratn, panreaf. Ae priaittiB 
VMm attigi, iagt er 1«» OataadttdiafUbarieble. DaM auch attifi „^nmofUm" zu 
argiasaa «at, gabt aaa daai Folgaadan iwrror; daas er im August milaaglc, liewaisi 
sein am 2i. August von Kronstadt erlassenes Schreiben an die HennannalSilter. 
*") Sieh diese und alla araitaraa dem tieiMiadUehaflsbericble eBlnomnietieu Ütelleu bei 
A retin a. a. 0. 
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anprieset), geJäuscht werden sollte. Am 22. Juni iö29 kairqifte er 
in der denkwürdigen ScUiacbt bei MarieiilNifg g^;en die FelcUiemi 
aeioe» Verbündeten 

War es Zapolya's Versprechen, ihm reiche Gftler in Siebenbürgen, 
dttroiiter tneh die Sachsensttdt ffistriti, sii adienkra, was ihn sm Abfiilte 
Torloekte**}, odar der Befehl dea aUmlehtigen Lehenaherm, alch IBr 
den Sehfitilinf derPferte m erkUoren: wir wellen ea ni^ enlaelieidan; 
ao viel ateht feat, daaa Ferdinand^a SehalsBMialer, Gherend, aeheo tot 
dem Einfalle, welchen Peter in Anfang dea Jahrea unter dem Ver- 
wände, die SaeUer an sfichtigren, in Siebenbfirgren machte, anf Venrath 
hinwies*^) und im Mai der erste ßiüchof der Muidau als Abgeordneter 



Not Um illu natioaiM Transilvauienses a Tactione illius J. Zapolyae ad ser. D. Ferdi- 

n»ndtim re^Pin Hnn^arinc diversis mini? rontrütimiis. schreibt er ^ipso du» VnlpistriH 

Mnrtyria l&'iü'* (14. Februar) ao dea un^riachen Reiolukanzler and Biacbof tob 
Erlan. 

**) A«n«r den a1lfMi«{n bclumatea Quallea Mm «ich aaeli ia dem StaatMurcbiv» aelH 
rtr« Nkr loteratMiate Brl«fii il»«r die Schlad M UniBaIhmrg* tknü pttilM, 
schreibt der Viceproviaor von Ofen aus denn Lag» f. 6. ante f. Margaralhaa > aaab 

der KrzShIunf,' rlfs Bolen, der den Bericht dHrüIier (retuacht hutte, jam dum con- 
llictutn facere coepisneiit, adversae parti »dhaerentcs Saxones aeque ac Valachi iater- 
ftpcernnt, et Uindein magia fuit contra ilio» D. Valeatinua — (T&rAk) iotcntna, qua 
eoaln TalacliM — d«M d« Taecaria ad palani aflxaranl, at rdiqal Cibiaiaia aafiifa- 
mat Salaa ia nagaa capia jaoi cnaciiat diripianl «te. Laaaa wJr ia dar Stalle 8aio- 
nes aeque ac Vntacbi iiiterfecenint alalt Valachi Valachos , so ist der Si'oo lilar. Sie 
fielen, wollte der Schreiher sagren , über die Sachsen und ulier die Walachen her, 
über jene als Anhänger Ferdinand'» , über diese um sieb wegen Peter's Raabsug in 
ibr Und (s. «ntea Aaai* U) a« rlehea. 

**) Os tarn eye r a. a. O. 12. Tealieh Gaidilehte der Siebenbdrger Saebiea, 8. ttt. 
Ser. d. aoilar Jaannet r«x Huii{;ari:)e dominus noster clemenlissimns — eivitatea 
IllHtrietMe com comitatii hmo m;jiiilji:tTit«»r nohis condonnvft , sehreibt Peter in einem 
Drohbriefe aü die Stadt dd. penes Brassoriam d. doininica ante f. ooiniam Sanctorom 
1S29, und eben so verweist sie auch Johann dd. ßudae f. ft. proz. post f. paschalis 
in. April) im daraaf, daM er tie deai Weiwodea geaehMikt habe. (Licet eata 
qaoqaa auuMUTerana« Vobii , al es qao Noa tpeelabfll et aiagaiSee deaiioo Fetro 
Vayvodae terrae Moldaviensis Vos contuliinus , ut ipsum ViyTudam audire et atten« 
dere, elque obedientes esse debeatis etc.) l>io Keniitniss dieser beiden Urkunden, 
weiche sich in den Bistritser Archive befinden, danke ich dam Lehrer an dem ev. Ober- 
gynrnMioB der Stadt 0. Wilatoek. 

**\ Serfpal Meplue* qaam alt iodda aBicttia Valaabonni ; non est Ibrie nObi eradllaH. 
Moldarai — caaaas Ikcti te! exeatat, noa coalia rage« ffciaee Tideri valt, schreibt 
er an die Reg-ierunjjscnmmissäre »n Ofen ans Klausenhurp IS. Februar Die 
Geschichte diese» Pliiiideruii^'sziipö» erMhlt ausser S i I e r , K e t Ii I e n u. h m auch 
«iu Schreiben der Kronstadter au Ferdinand dd. i(i»o die Agalhae (5. Febr.j 
aad eia im augchaugtea Urkaadaabaebe Nr. 1 uliKeUraeklaaSakreibea deraelbcaaa' 
die HefaMmaalidtar. Sieb». Natioaarardiiv Nr. Sai. IHe Abfeordaalaa, weieba tie 
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des Woiwoden In Lippa erschien, um semeB Herrn luit dem Prätendenten 
auuusohnen *^}. 

Die Instruction, welche ReicherstorflTer für sein Benehmen in Sie- 
benburgen hatte, wird im GesandtschalUberichte wiederholt erwähnt; 
doch ist «Ml ihm oieht heigegebn. DftM er mit lehr aasgedebiiten VoU- 
naehten taagerflstet worden war, lag in der Natnr der VerhSltnisae; 
daaa aich diese aber bloa aaf die SieUer ood Saobeen bezogen, sagt er 
selbst wiederholt m seinem Berichte. Der Plan, aneh den Alexias Betk- 
Icn nnd den Frani Apafy, ron deren Biafloas im Lande Ferdinand sehr 
t!el boflIeM), ron seinen Befehlen abhängig- zu machen, war auslassen, 
und die ihm i^ugedachten Aullräge kurz vor seinem Auti>ruche dem 
königlichen Truchsess Caspar Horräth de Vyngarth gegeben worden s'). 



darcb den unerwarteten Einf«il geschreckt , in sein Lsger schickten , beruhigte er 
dnrch die Erkllrung, er sei ein eben so treuer Unterthao Ferdinand*s wie sie selbst, 
■nd blos gekomiBent am die Sxekler für die Frechheit, mit der sie sich Alles erlaubten, 
«ad fir ihr V«rbali«ii , mit d«m Beginn« im Prfl^nbr«« (ubi punun veratM«!) soin 
Sapolya an ai«hMi,'am sleltigaa. Sabr richtig bamarikt» AbrigeMder BledmfToii 
Grlan in seinem Schreiben aa Fardlaaad dd. Budae ultiaia Februarii 1529: Utcunqa« 
sit, eyenif tempore nüf^rMtxInio, cum propter phii iinrt, hiiii quo<l Siciilos \ el oli hniic 
invasioaein diflicile erit in tide retiiiere, g^enlem ulioquin mutaLileiti, et vulgo buiniues 
ubi pertaadebunt, Moldavam fidelem M. V. non esse, Staataarehiv. 

at>litodl«baa Atft Ueontor VarTodaaMaldarieub, episcopus ia Moldivb fctaaiiaa« 
mdio «Ufas ipia YaTToda HoidarieaaU agit apnd M. R. pro nwoielUaada gratla 
M. R. (Ans dem aufgefangenen Briefe eines Secretärs von Zapuiya an seinen Herrn 
dd. Lippae 12. Maii 1529, im Staatssrchivp.) In dieselbe Zeit fallen auch Peter's 
Drohbrielid an die <Siei»eabürger, und die Verhaudlungen seines Kastellans von Chycho 
mXt de« TieawoIwodaB von Siebeabiirgen Alexiu« Betbleo und nit Gregorius Erdelj, 
wUirand valebar diaaa da» Caatallaa, au^abracht Ibar daa Abftil ■aiaea Hemi, 
umbrachten. Siehe das Sebreibeo daa Biaehoft VC« Eriatt an Facdiaand anaOfan 
20. Juni im Staatsarchive. 

**^) Dem Alexius Bethleu hatte FerdinRnd daa Schloss Balvanjos unter der Bediii^aing 
versprochen, wenn er durch ihn und seine Freunde in den ruhigen und gesicherten 
Beitti von 8i«b«Db&rgen gelange (si Tidallerl idam A. aaa cam amfai« bcaaTolit at 
ftuailiariba« aota tanlaa cgeril» et aieali aobis proiaiiit, traebiTtril, quod ana pnviB- 
cam partium regni aostri Tran.ssilvauieusis possessionem adipisoairiur, re^fuicolaeque 
et siibrtiti partium earnndem dehitain nobis fidelitatem et obedientian pmaatiteriott 
dolo et fraude remoUs etc. üruuuae 13. Aprilis 1520. Staatsarchiv). 

*'} la dam Btaataarckiva baftadat tich das Goaeapt alaaa Haedaebreibeus von Ferdinand 
aa Frans Apaiy aad Alaiina BalUaa (mb Randa alahl: In almili cam aoden titalo ad 
Alexinm de Bethlen) mit dem Eingänge: Egregie, fideiis, Nobis dUecta. Cammislmiia 
Magn. fideli iiostro (iiteoto Georgio ReicherslorfTer secretarlo nostrn nonnulla nostra 
nomine tibi referendn. Unrh sind die Worte G. Reicherstorffer Secreturio noslro 
durebstricben und am iiaado statt derselben geschrieben: Caspari Uorvath de Vyn- 
gwtk. Wann dagegen in dan Vollaaditacliraiban Raiebaratarftor^a aa daa Biaehof 
Johaaa flaaUioa, an Marena Pamllingar uad »pn» alio cam aodam titala: Bgregic« 
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In Kronstadt leigte siek die BeTÖlkerunfjr, als er am Tage nacli 
seiner Anknnft eine grosse Versammlang nnf das ftathhans berufen and 
ihr die Anfträge Ferdinand*» eröffnet hatte, anfang-s schwierig-, und 

stutzte sieh besonders daiaul , <lass Zapolya dem Vernehmen nach noch 
im HesiUe der lU'<;ierungf sei. Indessen brachte er durch Überredung^ 
und Beweisgründe den Senat und die Gemeindevertretung dahin , dass 
Kronstadt ror allen andern in Siebenburgen sich für Ferdinand erlüirte, 
und seinem Abgeordneten am 8* September eine förmfiehe Unterwer- 
fonganricattde ansfertigte *•). 

Die Bemfiknngen des Vieeicftnigs nnd seines Vieewoiwoden Nieo- 
lans Macedenins , die Rronstidtor sunt Abfeile nnd unr Gefangennahme 
und AuslielVi urig- ikioherstorffer's zu bring-en, scheiterten an der Gesin- 
nungstrcue derselben. Von mehr Erfolg war der Versuch des Casteiiatis 
von Fogaraseh, Nicolaus Thomory, seine Weiterreise durch ein Streif- 
corps von mehr als 500 bewaffneten Reitern zu hindern. Länger wahr- 
seheinlich, als er beabsichtigt hatte» blieb er in Kronstadt'*}, und musste 
sieb darauf besebiänken, für seines K5nigs Snehe durch Sendsehreiben 
ao den Senat yob Hermannstadt und an die siehsische NationsuniTersitit 
SU wirken, in denen er neben dem guten Rechte aneh die Macht Ferdi- 
nand's in riberschwänglichen Ausdrucken hervorhob und den Sachsen 
den unTeranderten Fortbestand ihrer Verfassung zusicherte. Beide Send- 
schreiben, das erste vom 24., das letztere vom 25. August, hat er als 
Belege seines Eifers in der Erledigung des erhaltenen Auftrages voll- 
ständig in seinen Gesandteohaftsberieht aufguiommen. 

WShrend Reicherstorifer In dieser Art thStig war, hatte naeh seiner 
ErsShlung Zapolya*s Vicewoiwode die einflussreichsten Minoer des unga- 
rischen Adels und der Sechsen nach Mediaseh berufen, in dieser Ver- 
sammlung wurde dem Konige Ferdinand der Gehorsam völlig gekündigt, 



liili'li», difect**" (offeabftr sollte Reicherstorifer ileu Namen it«ch ei>renem Erini'NScn 
beiseizttu) vor: (leorgio Reioheratorffer SecretMrio uostro^ die durckstricbeneu WurU : 
Johirai de Ooiitboii , stehen , so U( dieiw •usenvebeinlleli mr die Üerreetnr eiaes 
SebreibfeMen. 

*•) Sieb de« fiernndtsebtllabericbt bei Aretia «. a. 0. Dese KrttmUdl ia der Anerkea- 

wng Perdinand'M Allen Sachsenstädten voranging' und Hermannstadt dmin nachfolgte, 
sagt Znpolyn seihst in Pinmii Srhreihen au die Klausendiirffpr, R d <■ r ad Simigiailiim, 
papr- 41, und mIs seine Harber im jHhre iääO aus Kurclit vor den Tiirken schwanklen, 
wurden sie von Hermannstadt aas daran erinnert, ^quod prliMl fteriot beim rei 
praetoearei, ae jam et meletio eiMlem prieia iBtcribatttr*. Oaielbel. 
Oi«s er den Bermaeaslidteni ünwd des iingereii Verweilens in Kronstadt die 
Verbendlenyen aiit dea Saeblera beiercboete, war weU wm ratichttldi|i^B. 
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Reicherfitorffer's VerhaUiing in Kronstadt beschlossen, und der sachsi- 
schen Naüou eine Steuer tou 7000 Guldeo zur UnterfttuUmig Zapoiyas 
auferlegt 

Seine VerhaftiiDg war bei der Treue der Kronatädter, in dsrca 
Lolie«erheboiigeD er sich bei dieser Gelegenheit gtr nieht enehipfee 
kann, ttMusfilirbir; die Steuer aber worde, we&rn wir seinem Berichte 
unbedingt trauen dOrfen, Ton Hennannstadt ans, naehdem man das Volk 

in seifiem eHrenhaften Yorsafse wankend gemacht hatte, eingetrieben. 

Eiiti üst» t ilber d\tsv. Missachtong seines Schreibens, das nicht 
einmal einer Antwort ^o\v üidigt worden war, forilerte ReicherstorfTer 
wenige Tage oauhher Herniannstadt zum zweiten filale auf» lon >^apolya 
zu lassen und sich dem rechtmässigen Könige zu unterwerfen. Auf die 
Erfolge lind die Unwidersteblichkeit Ton Ferdinand's Waffen hinweisend, 
meldete er dem Senate, dass der Pritendeat entsetst und auf d«r Flaeht 
sei. Um aber seinen drohenden Warnungen noch mehr Nachdruck su 
geben , theilte er ihm zugleich die ron Ferdinand erhaltene Vollmacht 
und Instruetioii in Abschrift mit, und befahl iluii, solort die Abgeordne- 
te» der sieben Sachsen.stQhle in herkömmlicher Weise einiuberuien, 
weichen er dann seines Königs Absicht und Willen erufihen werde. 

Wie das erste, so hatte nncb dieses zweite Schreiben nicht den 
erwGusehten Erfolg. Der Landtag in Hediasch dauerte fort, und war er, 
wie wir nns Reicherstorffer's Beriehte Termuthen miissen, Ton Hermann- 
Stadt gleich anfangs beschickt gewesen , so begaben sieh nun auch die 
ersten Rathsgeschworenen und seihst der KDnigsrichter nnd Graf der 
Saehseji, Marcus l'tiiildiager, Jahiii. 

In einem neuen Schreiben warf Ferdinand s Gesandter dem Senate 
dieses Beneiimen in dem Tone bitterer Ironie vor, und erklärte ihm, 
nachdem er seine Treue und Ergebenheit gegen Ferdinand so offenkundig 
bewiesen habe, den Abbruch jeder weiteren Verhandlung» 

Anstatt sich daran zu kehren, schickte der Hermannstadter Senat 
den Kfiliigsrichter Ton Grosssehenk, Johann Morgondai, nnd den Raths- 
geachwornen Geor^ Ursnlinus nach Kronstadt. Umsonst bemQhten sieh 
diese, die Stadt aul Zapolya's Seite zu bringen — eine kurae Abferti- 
gung war der Beseheid, den sie nach Hause brachten. 

In dieser schwierigen Lage besehloss Heicherstortfer, sich an die 
Hasse der BcTdlkerung su wenden. Um ihr den Zweck seiner Sendung 
hegreiflich au machen, liess er das Ton Ferdinand erhaltene VoUmacht- 
schreiben in die deutsche Sprache Qbersetaen und durch seinen Bruder 
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Nicasins in SCSdten, Mfirkten und Durfeni rerbreiten Zugleich 
ersochfe er den Plebaa Petrus von Stolzenburg' **)^ dem Bischöfe Johann 
Gosthon in Weissenburg' ohne Verzug ein Schreiben m überreielien, 
and ihn in seinem Namen am die Ermächtigung- zu bitten, ein bewallne- 
tet Gefolge anfnehmen and so aioh im Volko ein grSsaercs Anseben 
venchaffen in dOrfen. Dnas er aieh lieht perafinlieh TorateHe, möge der 
Biaehof theila mit der Unateherheit der Strassen, tbeila aber damit ent- 
aehuldigen, dass er die Verhandinngen mit den Sieklern nicht beendigt 
habe und daher noch einige Woehen in Kronstadt TWireilen mSase. 

Der Pleban vollzog seinen Auftrag-, erhielt aber von dem entrüste- 
ten Üischofe zur Antwort: „Ich wundere mieh, wie der Bevollniäehti<^te 
dieses Königs jetzt dieses Verlangen »teilen kann. Nachdem König 
Johann aus seinem fteiehe nieht vertrieben ist und der BeroUmächtigte 
in seines Herrn Recht dsTon Beaits sn nehmen beabsichtigt t so wird er 
dadnreh» wie ich besorge, in grosse Lebensgefahr kommen. Ans RQck- 
sicht hiemnf nnd aus antferen Gründen k5nnen wir ihm mit keiner Unter- 
stßtzang beistehen » data sind wir aber auch nicht in der Lage , ihm in 
diesen Zeiten auch nur dreihundert Gulden auszuzahlen"'*). 

Nach diesem Berichte, erzählt PieiclierstorlTer weiter, erschien es 
mir höchst noihweudig, Soldaten aoxuwerbea, damit nicht in Folge der 

Voo deo beiden in seinem Bericiile vurkuiumenden TaufQiimttD des Hrudrrs 
„Nicola««*' oad „IHeatiat'' i«t dw l«lil«ra dar richtigere, wi« tfet tS» Sahraibta 
BciehentorflirV «n den KAaig •ii» Olmiti 1S30 In den StealiareUv« liswciat, fai 
w«lek«ai «r am dto PMute dmJtwa ribnt, «ad fcttteC, Um die v«ffftUcaM 6ilv 
des Johann Rn;;athy zu Terieiheo. Aus di«i«a Sehrtihta »thtm vir «ttch» d«M Kiea- 

Wir nehmen keinen Anstand, dem in Keicherstorffer's Berichte nicbt benannten Piehaii 
dicaeo Namen ru geben. Nicht nur nennt das chroaulo^isebe Verzeichoiss der Pfarrer 
de« flar»tBO«lidter C«pit«ls den wPetrni Bir, Baecalanr dar lireieii Kiaate*« «b 
Plaliaii diaaai Oorfaa mit dam Beiaatset l«bla noeh 152S (Siabaiib. ProvIaeialbJftttar, 
Bd. 2, Heil 2, S. 130), sondern auch im geheimen Staatsarchire findet .<<ieh ei« Schrei- 
ben an Ferdinand dd. Stolzenburg- in die Mariae de Miris (soll wobl heissen Mariae 
ad nives) 1534 mit der Unterschrift Petnii fi«» Stolzenburf,' S. M. clientiilus et Capel- 
ianus ümui tribuUtione uoutritus, qui tanttiii hactenus nunquaiu spe uninino periclita- 
t«r, R. M . al oorpora aenper parnUasimos, Daai Stolaanbiirg wiaderbolt ro« Johana'a 
1>«ppan fcalagarl vurda« lat bakaaat; ia aiaam Sabrtibaa «ua Pra|r, IS. April IM 
ad plebauum , villicam et Juratoa oppidi aoatri Nafli-Zaliadeli daakt Fardiaaad für 
die ihm bewiesene standhafte Treue. Staatsarchiv. 
'*} Wir fiHlit'it (iriutd anzunehmen, dnss der Hi'solin!' FrMäruiig nicht schriftlich 

gegeben ^ wie künute ttuiisl in einem Berichte , wo KeieherütorfTer's Correapondeni 
volUtlodig uud genau Niitgetheill wird, das Datum von no»tbou's Schreiben fehlen? 
Auch dia «««»ittalbar darauf folganda« Wurtai Acaapta hniaamodi relalioaa, apraekaa 
dafBr, daaa dar Plalia« ihm mitgathent, waa ihm der Biaehof a«fli Beaebaid« cag:«heB. 
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Terscliiedeiien Parteien und Zerwürfnisse ein Autruhr im Siebenbfirfifvr 
Lande ausbreche. In der Thal wäre dieser leicht erfolgt, wenn mir nicht 
die Kronstadter beigettuHieo wäre«. Nachdem ieh also dreibaDdert 
BiebsenaehfllaeB und iweiiUMidreiMifp tMAicli bewaffnete fteittr aafge» 
Doniineii luittey aehiekte ich neincB Bnider mit dieser Sdnar in einige 
Sttdte, Hirkte mid Dörfer, damtt er das geneine Vefc flberaU theüs 
dardi Temfinftiges Zareden, theüs dnreb I>rolumg«n und Kriegessdurecken 
auf Seiten ICnt r Majestät brin^-e. Nachdem dieses geschehen war, folg-te 
ich selbst meinem liruder mit sweitausend wohibewaÜueien Fussgaogern 
und Reitern. 

Als ich aber in den Fogarascber Distnet gekoaunen war, sncbte 
nur der Castelian Paul Tomori**) den Weg au reiiegen; wie er jedoch 
sah, daaa odeiae wehrhafte Mauiachaft stirker sei» sog er sieh sogleich 
sorlek. 

Inswieehen wurde mir gemeldet, dass Zapolya naeh seiner Nieder- 

lag^e bei Kase}iaij naeh Klausenburg gekommen sei. Nichts desto weniger 
lOg ich II IJcrmnnnstadt. 

Als ich naJie an der Stadt war, siehe, da kamen mir Uoten fom 
Nmnannstadter Senate entgegen, um mir anzukündigen, dass ich blos 
mit swansig bis dreissig Reitern in die Stadt iunein dürfe. Wie ich dies 
hdrte, schlug ich mein Lager in einem Dorfe auf, weil ieh den Her- 
manastidtcm, die bis Jetst kein Zeichen der Unterwerfung unter E. II. 
Regierung: gegeben hatten, nicht ganz traute. Insgeheim aber nnterlmn- 
delte ich mit den ang-esehensten Mäniieru der BurgerseliaiL, und forderte 
sie auf, mir, wenn sie iur treue Unterthanen E. M. gelten wollten, die 
Stadt selbst gegen den Willea und Beschluss des Senates zu öffneiu 

Nachdem ich die Zustimmung der Burgerschaft am folgenden Tage 
erhalten hatte» rGckte ich niher an die Stadt Dem ihnen gegebenen 
Auftrage gemäss wollten mir einige RatCsherren den Eingang ? erwehren, 
hesetsten die Thore mit Geschflti und umsteUten dies mit bewaflaeten 
Minaern, Hessen die FallthSren herunter und wehrten sieh hart- 
alckig. Da aber die iiTirgcrschatl üLer unsere Ankunft hoch erfreut war, 
hieben wir die Fnllthore ein, griffen an und besetzten die Stadttiiure. 
Da liessen die liathsberrea , von Angst ergrilfen und das Schlimmste 
befürchtend, ihre Kleider im Stich und flohen davon. So sog ich denn 

*') Aus dpm im Sta;ita?irrfii% (' heliiidlichen Rerichh' über die spTiler 711 f-rwriliticndt' RtHn- 
gerunj^ vou FugHi asch aelieu wir, dase der Castelian ISicolaas, nicht Paiii i'umuri liiess. 
beiectu valli obice, sagt Reicherstorfler. 
AreUr. XXI. 2. [{^ 



mit allen meinen Tnippei im Triumphe in di« Stadt und pflauiite E. M. 
Fahne darin auf. 

Die Abtrännigkeit und dsm verwegene Beuehiueii von Heriiiannstädter 
fifirgern hatte mich stark gegen sie auf|^ebracht Um jedoch die Ruhe 
sn erhalten und den ohnehin nur Wideraetalichkeit und Unruhe geneigten 
Volkabanfen nieht m reisen, berief ieh am folgenden Tage die Raths* 
gesehwoniea und angeaeheneten Männer der Stadt snsammen, erSlIhete 
ihnen in einem begeisterten Vortrage E. If. Willen, und brachte sie 
durch fromme Ermahnung-en zum Gehorsam pflichtschuldiger Treue. 

Da inzwischen Johann, wie es schien, in Klausenburg" neue Kräde 
sammelte, so waren wir gezwungen, wieder Soldaten auszuschreiben und 
die Nationen der Sachsen, derSzekler und des Adels, in welche Siph(>n- 
hfirgen getheilt ist, gegen ihn in Bewegong sn setien, weil wir befürch- 
teten, er werde in das Innere des I^des eindringen und die genanntea 
Nationen gegen E. M. bewaffiien. Vor aemem Aufbruche wurde ihm ron 
derNationauniTersitlt der Sachsen der nachstehende l&cherliehe Absage- 
brief zugeschickt: 

Dem durclihuichtiiTsten Fürsten nnd Herrn König Johann etc. 

Durehlauchlig.sler Konijr, Wir haben E. M. mit aller Treue und 
allem Gehorsam nicht blos zur Zeit ron E. M. Woiwodschaft, sondern 
auch bis au diesem Tage immer gedient, und wären bereit auch femer 
in dienen. Nachdem aber E. M. nicht im Besitae der h. ReEchskroae 
und des Kdnigreiches Ungarn, von welchem wir abhingen, sind, so 
müssen wir fürchten, angleioh mit B. M., wie dies in Ungarn geschehen 
ist, bekriegt su werden und unterzugehen, und uns, unsere Frauen, 
Kinder, Bruder und alle Nachkoininen in ewige Knechtschaft geworfen 
zu wissen. Was würde es E. M. frommen, wenn wir mit allen Unsrigen 
und, was Gott verhüten wolle, E. M. selbst umkämen? Aus so gewich- 
tigen und einleuchtenden Gränden und Nöthen sind wir denn geswunges, 
von fi.M. abio&Uen, wesswegen E. M. fortan Ton uns weder T^ue noeb 
Gehorsam oder Hilfe Tcrlangen wolle. Hermannstadt am Laurentiuatage 

'>) Abgeaebea davon, diM Rrielientorircr mn Lmreatiust«!^ (iO* Aa|r"Bt) » wie wir 

gesehen halten, noch nicht einmal in Kronstadt war, er{;ibt sich die Uaricbti^keit des 
angesetzten Oafmus schon aus dem ZusammenhHnf^e des Schreibens mit Johiion'-i 
Niederlage und Auweseaheit in Klauseiiljurg. Die Schlacht bei Tokay lallt in die 
leisten Tage Septembers, Gevay a. a. 0. 1, 1, 110, und Juhanu's Ankunft iu KJau- 
Mobiuy erat in den l>«tiil»«r 1827. Bd«r «. «. 0., 40. Wie aber das wabridiciiiUeli 
durch «iam Schreibfehler entetellte Ueluni tu beriebtiyen eei» wlseeii wir aiebt. 
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Nachdem Zapolya dieses Sdireiben erhalteu, und erfahren hatte, 
dias ein Heer der drei Nationen , nngfefilhr 60.000 Mann stark, lum 
Anfbruehe ^egen ihn fertig sei, machte er sich eiligst ans Klansenborg 

fort«*}- 

In der Fortsetsong seines Berichtes ersShlt Reicherstorffer daranf, 

wie er durch die Besorgiiiss, der mit Johann Terbilndete Woiwode der 
Walachei werde in das Land fallen, Jiml durch den Streifziig- des Partei- 
gang-ers Franz Czoba in der Gegend ron Hazeg und Broos genöthigt, 
ooeh Tterhundert Buehsenschutzen und finfsig Reiter aufgenommen, und 
mit ihnen den Csobn aaf das Haupt geschlagen habe, in derselben Zeit 
halle er noch die beiden Güter Radal*s, Alwins und Algjogy, in Besits 
genommen. 

Wie nun, fahrt ReicherstoHTer fort, alles mhig geworden war, 

kam der Oberstkätnnierer K. M., Kaspar Horwath de Vyngartli, mit Ltot- 
schaft und Vollmacht vun K. M., und hielt eine Versammlunc der drei 
Nationen in Marosvasarhely , in welcher er von Ailen einstimmig al» 
iL M. Statthalter aufgenommen wurde. 

Dureb diese Vorginge bewogen, ging Johann Zapolya, wie ich 
sehen gesagt habe, aus Klausenburg nach Ungarn, um sieh sum neuen 
Kampfe an rüsten, und sog alle AnhSnger seiner Partei in Siebenbürgen 
und im Ungertande an sich**). 

Unter diesen war aiK^h der Castellan von Fog^arasch, Nieolaus 
Tomory. Der Saclie Zapolya's wutidcrbar ergeben, konnte er diireli 
nichts Ton seiner Ansicht abgcbracJit werden , daher er demi auch tou 
der StändeTcrsammliing gerichtet wurde. Vertrauend auf seine Verwe* 
genbeit, braoh er mit fünfhundert Reitern Ton Fogarasch auf, um dem. 
Johann Zapoija au Hilfe so sieben. Als er aber in die Gegend ron 
Hediasch kam und Über die Kochel setaen wollte, wurde er ron den 
Baoem daran rerhindert Ober sein unwürdiges Benehmen entrüstet, 
strömte nämlich das Volk von aüen Seiten schaarenweiüe zusainuien und 

'*) ÜbereiiwÜiiiiueiid hientt tchreibt auch Ost enne y e r a. a. (>., S. 11 : — kommt Kdnifj^ 
Johaane& der .Meinung, es sollen ihm die Sipbenhürg'pr beistehen yeffeii Klaiisenfiur» ; 
Auf das kommen liie Sieh*>niHn-g^).>r Edflleut und Zekler, und wollen den Johannem 
Köntg^ belagern; dü aber der Johaiut Kuui': solches veruoiQment ist er io Pohlen mit 
seinem Anhang gezogen, v^^l. auch Ferdinand'« Schreiben eu Kerl V. bei Gevey 
a. e. 0. 119 (Jobinn heb« den Geboratm erxwini^D wollen and den Temehinen 
neeli werde «ieli da« ganxe Land fegen ihn erheben). 

'*) Pait sno mieulx de rassembler ccns nvr>c ce, quil a desia des rassiens (Raiten) qni 
ont este avec Ic nnir hommo, berichtet Ferdinund «einem Bruder Karl V* aus Gran 
33. Novroiber lS'i7. Gevay a. a. O. 12.1. 
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jag^te ihn in den FluKS. Uiig-efahr dreissigf ron Toinory's Reitern kamen 
in dem Getfiminel um — eim^ ertranken, andere worden niedergehauen. — 
Tomory nod die Übrigen entkimeD. 

Bald nachher gerieth mein Bruder Nicasios Reicheratorffer, den 
ich in g-ewiaseo Geaehiften anag^sehiekt hatte, in die augfenseheinlichste 
Lebensß-efahr, indem ihn £e genannten Pogarascher mit einigen Reitern 
bis nacii At^üftiilen verfoljjten. Dort knrnen ihm die Rewohner auf sein 
Üitteii zu Hilfe und rissen ihn aus dem Ilaohon der Feinde. 

Aufgebrucht über das, was n^esebehen war, beschlossen die Burger 
des Marktes einoiuthig, die Wüliler auszurotten nnd die Rohe in ihrer 
Gegend bersnstellen. An sie aehlossen sieh die Bdelieute Peter Gerend 
vmI Michael Bnrfceseh. Zuerst brachen sie m das Haus dea Grafen Peter 
Tobiasehi ein, der firfiher schon im Verdachte war, es mit Zapoh a tu 
halten, und wie man sicher wusste, bei dem Übergange des Castellans 
von Fo^arasch über die Rockel den Fuhrer gemacht hatte. Zur Ter- 
dienten Strafe sehlug-en sie ihn fodt. 

Dieselbe Strafe erlitt Johann Morgondai, den sie unterwegs trafen 
■nd umkehrten, weil er meinen Bruder Tcrrathen, mit dem CasfeUan 
insgeheim Terkehrt und Pline geschmiedet liatte. Sie hatten noch weiter 
gewSthet, wenn nicht Peter Percny, den E. M. lum Woiwoden ron Sie- 
benbfirgen bestellt hatten, dazwischen getreten wSre ond einen Landtag 
nach Agnethlen ausgeschrieben hätte. 

Von seiner Ankunft und der Berufung des Landtacres benachrich- 
tigt, entwichen die Führer des Aufstandes nach Kronstadt. Gleichwohl 
Tcrurtbeiite nie der Woiwode auf die Einflüsterung und Verläumdung 
eii^r angesehener Sachsen, und bewältigt von dem glOhenden Hasse, 
wekhea das Volk der Ungarn gegen die Sachsen und Deutschen — und 
gegen wen sonst nicht — tragt, lum Tode. 

Wie die Kunde hieton nach Kronstadt gelangte, regte sie die 
BeTdlkerung der Stadt und des Burzenlandes so sehr gegen den Woi- 
woden auf, dass sie nahe daran war, gegen ihn auszuziehen. Um die 
Gemüther zu beschwichtigen, besteilte der Woiwode mich uud einige 
Rathsherren Ton Kronstadt. Mit den grössten Schwierigkeiten machte 
ich den Versuch, konnte aber nur dadurch lum Ziele gelangen, dass Ich 
den sum Tode Venirtheilten Veneihung zusicherte. 

Nachdem Ich dieses eidlich gethan, ihnen freie Geleitsbriefe aus- 
gestellt und die Entscheidung Ober sie B. H. rorbehalten hatte, rer- 
liessen wir unter allerlei Reisegefabren Siebenburgen. 
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Naolidem ich auf diese Art laiig-e Zeit uad in verschiedenen Gegen- 
deü umhergezogen war und alle Gefahren meiner Sendung uberstandea 
hatte , gelangte ich glucklich nach Ofen und hoffte hier einen rahigca 
Hafen erreicht xn haben. Da Uess wm der Palatin und Statthalter toh 
Un||;ani, Stephan fiathori, sei «s» dass ihn mir unbekannte Grönde oder 
fokfdie Berichte dasu bestimmten» einige von meinen liebsten Dienern, 
namentlich den waokon Krieger Sigmund Zax, Martin Lapicidinarins 
und Blasius Törok, ohne Ilüeksit hL auf die Zusicherung des \N uiwuilen, 
auf das freie Geleit und auf die Verweisung dieser Angelegenheit an 
E. M., gegen alles Völkerrecht und die Freiheiten, welche die Gesandten 
aller Könige und Fürsten, ja sogar jene der Feinde gemessen, und mit 
offenbarer Krinknng meiner Ehre, enthaupten. Und so hatte denn die 
unter grossen Gefaliren begonnene, darauf unter einem g^&cldicberen 
Sterne fortgesetxte Gesandtschaft den kläglichen nnd rerhangnissTollen 
Ausgang eines Trauerspieles. 

Indem ich jiuh, Dui clilaiiclitig-ster Könif:;-, die Muhen, deu Eiter und 
die pflichtschuldige Treue, welche ich E. M. bei dieser Sendung unter 
droiienden Gefahren alier Art bewiesen habe, E. geheiligten Majestät in 
diesem Tagebuche opfere und widme, bitte ich £. M. unterthänigst, die 
grosse Anstrengung, mit welcher ich die mir ron E. M. ertheilten Auf- 
trage Tollaogen habe, mit der £. M. immer eigenen Huld und Gnade 
anÜBiinehmen, und bin stets bereit, £. M. meine treuen Dienste au 
weihen. Geschrieben zu Prag im Jahr« des Herrn 1 S27 

Ehe wir weiter gehen, Tersuchen wir es, die wichtigsten Zeitanga- 
ben, wenn auch nur annähcrunj^sweise, beiziitÜg^cn. 

Dass ReicherstoriTer's Anwesenheit uudVerhandiuiig^en in Hermaon- 
stadt, welche^ wir schon wegen der verfassungsmässigen Stellung dieser 
Stadt in dem sächsischen Natioualkorper als den Mittelpunkt seines Wir- 
kens in Siebenbürgen betrachten m&ssen, nicht in den August, sondern 
erst in die iweite Hälfte Octobers, oder vielleicht noch wahrsehein- 
licber in die ersten Tage Novembers gesetzt werden müssen, haben wir 
schon oben gesehen. Utul soinit irren wir wohl nicht, wenn wir seine 
nnd seines Bruders Kreuziiige im Lande an den Schluss des Jahres 1527 
oder an den Anfang des Jahres 15)^0 verlegen 

S8) Dass anstatt 1527 gesetzt werden müsse 1528, liegt auTttfr llaiul. 

Dass ReicherstoriTer tu clt>i- Mitlc Novemhers in Modiascli war, gebt aus einem von 
üa aus am 17. Noventl^cr (duiuiuica yroiL. »nte f. b. Elisabeth) erlassenen Schreiben 
desselben an deo BiatriUir Dechant hervor , in welclisn er diesen ia Kreft «Im 
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Für diese Ansicht spricht auch ein iiehreiben Stephan Pemfflinger's 
an den König Ferdinand vom 12. April lä28, in welchem er ihm die 
Ntcfariehteo mittheiit, welche er tob seiiieiii Bruder Harens fiber Reicher- 
etorlfor*« Verffthren in SlebeDbdrgen erhilteo. Alles berechtigt sa der 
Annahme, dass Stephan sogleich nach dem Einlangen jener Nachriehteo 
an den König geschrieben haben werde vnd dass seines Bruders Brief 
an ihn nicht längst geschehene Dinge enthalten habe 

Unter den Neniq^ieiten , welche Marcus dem Bruder ^geschrieben, 
war auch die Ermordung Morgondai's und Tobiassi's ohne Zeitbestim- 
mung derThat '«'). So viel geht indessen aus dem Schreiben hervor, 
dass sie for der Ankunft des von Ferdinand an die Stelle des bisheriges 
Statthalters von Siebenbürgen, Caspar Herrath de Vingarlh, ernannten 
Woiwoden Peter Peren geschehen sein mnsste, wdl Pemfliinger daria 
meldete, nur diese habe andere und auch seine eigene Ermordung ver^ 
hindert**). Da nun Horväth um Grepforstage (12. MärzJ noch als Statt- 
halter dem Emerieh Cibak dio l'rkläniD^ ausfertigte, dass Ferdinand 
ilini, wenn er von Zapoiya abialle, tauseud ij'rohnbauern schenken wolle *»), 
der Woiwode Peren am 11. Min in HarosTasarhely war*^), und der 



TOB dem Rdnige erliiilteiieB Befebtet. alt« Kroneinkfinfte in Si^henbfirgcB in B«siti 
IM nehmen (pro oeenpntirtiie miivenorum proventouni «ua« Miiiratatis), nuftrigt* den 

Tür die bischöfliche Tafel bestimmten MartinsKios der GeiatliehKu, nuchdein Bischof 
(losthon tnilnrigst gt>>,lorlK'ii aei, bis «iif weilcre Weisungen in Verwahrniif^" zu hil- 
ten. Uie Keiiutiiij»» die&er im Bistritzer Archive befindlichen Urkunde danken wir 
dem Herrn UjmnaAiallehrer Wilstock io Bislritz. 
*^) Ser. mz. Scribit aiibi D. Marc«» PempQinger frater et avancBla« meu« ex Trannilra- 
Bin , mnltttBi conqaeataa «aper Georgio Secretttrfo , quem MaieatM Veatra tniBaaetit 
temporibus ilhic miserat ad prornnveBda Bcgntia M. V. ete. d. Budae in die Pnachae 
anno ir>28. StaaUnrchiv. 

iiie aulem non pruinovit. seil putiu» (li.sturhavit negotium M. V. faci<>n(lu se<Iilitiiies 
et tumultus in populo, occidendo strenuos et nobile» viros, qui aemper parteni M. V. 
eontn JobMMMBi SüepBtimsem aeeuti eiBl. Inter qnoe mm est Jehannea da Mor^ 
gendi, alina rero Peirea Gereb de Thabiaa, qeeni ie baleeo oeeidere feeit, omniBqne 
bnaa ipeiaa in preeden «onvertK, uxoree et lUiea eoreBdem expolit de onmibni 
bonis suis. 

■*-') .\isi d. Warwod« I*"(! ms de Per*'» leinpesllve Traiisilvitniani iii<frt'ssus fuissi-L tuntiiin 
etfecittset per tumultus !>ecretos, ({uod itilerfeciiiAfl i(>sum d. Marcum et iaHo» primates 
in civitate Cibinieusi. Dns. Wir bemerken hier, das» auch der Woiwode «eii»et alefc 
Petrna de Peren iBteraebricb. 

NoeCaeper Honr«fUi de Vyngarlh LoeHmUBeBaregiaeMaieekati» regvi TnnisilvBaiae ele. 

d. in Mykefalva in f. Greg:orii Papae a. d. 1S28. Staatsarchiv. 

Aus pinen' den nraf Kf n)citr«iflien Siunmlun^fn entlehnten Schreiben Ferdinand'» an 
Alexius Belhleii, M. I't'inlllinger uuil Fr»»% Lnzai i\. Budsc f. 0. (hox. p. f. b. Ddro- 
theae virginis lli2S (15. Febr.) geht hervor, <ta>.s Peren diuiiuls .«ehon ernanul war 
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Keiebskanzier und Bischof von Krlaii am 27. Marz schon die Nacliricht 
hatte, dasft Horr&th ihm gegen des Königs Besor^miss die Landesver- 
waltnnip ohne MbsTerfrnrigeii abgetreten habe*^), so fehlen wir wohl 
Dicht, wenn wir diese Übergabe in die Mitte dea MoBatea Mira aetsen. 

Auf der durch die Vergldchung dieser Urkunden gewonnenen 
Grundlage sind wir nun aneh im Stande, die im Eingange angeflBbrten 
Angaben Ostcrmeyer s über Reicherstorffer's aweiten Beanch Ton Kron- 
stadt und die Vorgfänge in der Stadl äü berichtigen. 

Wenn er die Ermordung Morn ondai's und Tobiassi's in den Februar 
1528 setzt, 80 ist gegen diese Zeitbestimmung wohl nichts zu bemer- 
ken, wenn er aber erzählt, Sigmund Gross und HeicherstoriTer seien 
sugleieh nach Kronstadt gekommen, so irrt er eben so sehr, als wenn 
er die blntige That erst nach den Unmken in der Stadt nnd nach Beider 
Abreise gescbehen, und Ferdinand*s Abgeordnete in Ofen hinrichten 
lasst. Nach dem Gesandtschaftsberichte flflditeten sieh &M5rder, unter 
denen jedenfalls auch Gross Mar, auf die Kunde Ton der Anknnft des 
Woiwoden im Laude und von der Ikrufunir des Heichstages nach Agneth- 
len, nach Kronstadt, Reicherstorlfer datreg^en wurde von l'eren dahin 
geschickt, um die aufgeregten Gemuther zu beschwichtigen. Der Land- 
tag war, wie es scheint, auf den 20. Mars berufen^*): Aufstand in 
Kronstadt erfolgte auf die Nachricht, daas die Thiter daselbst snm Tode 
Terortheilt worden seien, und erst auf die Kunde von diesen Unruhen 
ging HeicherstoriTer nach Kronstadt. 



oad in Begriffe stand, nach Siebeiibürfren zu reisen. Das« er f. 3. pi ojt. p. domimVam 
Rerniiiiscere (11. Mär/,» 8<<hon auf dem Lan.ltage in Vissfrhely w»r, beweist »@in an 
diesem Tage vou da erflo»aeiie8 Schreiben, worin er den Hermaonatädter« bei Todes- 
strafe befiehlt, den „Nicititt«, ac Martiau« Lapicida, Blatiaa Therek ae Sigismnadaa 
Zas «■Ol ««raoi conplieibaa* überall, wo nun treffa, sa TWballaa. Slcluiaebe* 
Ifatioaalarebir. 

**) Cuiiis (nämlieh MaiealaU« Yaitrae) Uteris libentissime ac cupidissime paruit, ac Vay- 
Todam laetas et honorifice ercepit. Odium quod Siculi in tum concep«'rant. pruden- 
tissime sedavit , ac frequenli trium nationuin conventu »e iocumtenentis oHicio cum 
■iiilbi praefatione honori» d. VnyvodHe abdicavit, schreibt der Bischof d. Budae d. 
Vnavia aata d. Jodioa iS38 an Ferdiaand« i» Iba über aoiae Bcaaryaiia la berabigca. 

**) Diwe ZartbaatinaivDg arf ibt aieb aiM dar Naebsebrift m dem oben «rwihntan 
Bafable ParenN an die Herm«Daat8dt«r. Auf den neaoten Tag, ordnete er an. von 
dem Dalum des Befehles an gerechnet, hätten sie zwei Abgeordnete und zu^teieh 
diejenigen von den iri-iiHUnten Verbrechern, welche etwa eini^efangen worden seien, 
nach Agiiethlen £u schicken, itis dahin werde auch er mit den Hünptern des Adels 
und der Szekler daselbst *w Verbandlung der LaadeaaageJegeobeiteD evaebeiMa. 
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Fassen wir das (josap;-te zusammen, so fallt Reieherstorffer's zweite 
Anwesenheit in Kronstadt iit:il!s nicht Yor Kiide März, und da sein 
Bericht damit scJiliesst, so iiaben wir Grand aozuneiiineii, dass er seine 
Räeknite ron da ans angetreten habe. 

Das« er Hennamiatadt am 16. April verlassen und unter grossen 
GeüArea Aber Ofen naeii Wien und Fntg gelangte» erfabren wir ans 
seinem Ber!elite. Und so sfklirt es sieh denn aneii» wie in seinem 
GesandfoeliafUbericlito der Übergabe Ton Fogaraseb und der grossen 
Missstimmung, welche Ferdinand*s Befehl, das Schloss in die Hut Ste> 
pli:m Mailatirs zu pehcn, nicht nur bei den daran betheiH<^en Sachsen, 
sondern aueli bei den andern Nationen hervorrief, mit keinem Worte 
gedacht wird — Fop-arasch war bei seiner Abreise noch ron Ferdinands 
Anbingern belagert*«). 

In den ersten Tagen des Haimonates traf er in Ofen ein nnd 
ging Ton da nach Prag, nm dem Rtaige Aber den Erfolg seiner Sendung 
Beriebt sa erstatteo. 



**} Am den IMmm dw rw Kd • r ad Simtgiaavia, p. 44, «rwihnlen aad in Fr. Seba* 

ler*a von Libloy Privatrecht der Siebenburgier DmitHcheo, Hermanostadt 188S— '1856* 
S. 352, vollatindig abgedruckten Scliuldscheines „Mittecheii nach dem 1. Ostertag* 
(15. Ajiril I, «elclifji Reicherstorfler dem „Meisler Merl Pyerlirawcr" filier 67 Ctitl- 
den, die er von ihm geborgt batt«, auMtellte, sehen wir, das» er au jenem Tage 
•eboH in Hermanasladt w»r. 
**) ian priiaam qnartm di«» i>niat«rnt, ^iiod illad MtlniB obacdinM, sed »dhae nil 
proptar «iiM muttitiooam «lieera patatiavt, qaod valda maaitiMiaian «st, liaiMt ei 
in einem anonymen Briefe an den UeiohskMnzler d. Fogaras f. 6. Pascbae (18. Aprtl| 
1328. Stitatsiirchiv Diiselhst finden wir auch ehie Alisrhrift v(>n FVren's Rt'sfiHi^iiti»^, 
dui8 et' das Sc-hlo.ss von Tomori äbernnmnien habe, ausgesleltt in Thorda (ohne 
Datum) lind die Uesucb« der aäcbaiacbeu I^ation und der tiesaiatntbeit der drei stin- 
diwhea Natbaan, in welebaa FarÜaaad gabwtaa wM« daa Sebloas ud dia acMait» 
gUer (eiaaden pertlacatiM) wenlfataat m> laaga ia dm Hiadm des Woiwadw m 
laasen, bis die an ihn geschickte Deputation ihn über diese An^elef^eiiheit AiiT^eklärt 
haben werde, Iiciiio iiu,s;;effrti{ft auf dem Landtnpe in Thorda, 30. April 1528 (». das 
Gesuch der »achsischctt V nticin im l'rkiitiflctifnieh« Nr. 2). Dasselbe baten auch der 
Vicewoiwwde üelhlen und iNic. Apal'y. luxwiscbeo hatte Heren den König bereits am 
aS. AprU iSI» gabelen, FogarMcb ia GaaiaAait dar Mharaa 0b«r«ukBalt «it ibm 
daai Stepbm Haildth ab «aiaaai galraaaslaa aad tiakÜKstan Dimar m iIwrgabaB 
(iuxta priora« ordinalioaaia «am eo fidaai «Mtroai nalli alii, quasa aiki duri et raddi 
faciat. Est enim fidelis et dilig^ens aarvitor V« V. aeqm ■alioran at aplianm w 
adbuc M. V. reperiel). Stsi»t.surchiv. 

Sieiat M. V. Secretarinin (ieorgiuin , quem iu TrausilvauiMin jain duduin iniserat, ante 
Iribtt» mt quatuor diebu« cum quiaque equitibn» et tribo« curribm aa pracaadeata 
tStbiaimtora BadaM iagraavaai faiaaa. 8ad «t aadia aafugit aa Traaailvaaia, aahraibt 
Slapkan PmifBiagar aa Pardiwad am Ofaa 7. Mai Slaalaaraliiv. 



d by Google 



247 



Ni^ehdem wir bisher ReicherstorlTer's eigenen Bericht über seine 
Sendung g-egeben haben, so i&t es nun die Pflicht kritischer Geschichts- 
forschung, die unmittelbaren Folgen seines Wirkens im Lande zu schil- 
dern und darauf die Glaubwürdigkeit einseiner Angaben «einer Darstei- 
Imtg einer genauen PrOfiing zu unterziehen. 

Siebenbfirgen stand, ala Beiehersforffer ea rerlieaa» allardings 
iebeinlMur and aum Tfaeile dureh sein energiaeliea AnUreten auf Fcrdl« 
nand*s Seite; dasn war aueh dureb die freilich nur iKurs dauernde Unter- 
weHung Cibak*» ein mächtiger Gegaur gewonnen und die Verbindung 
des Landes mit Liigaru hergestellt worden*'*). Wollen wir aber die 
Wahrheit oÜen gestehen, so war die Dauer dieser Stimmung selbst bei 
den Sachaen nur auf so lange rerbürgt, als die immer schwächere HolF- 
nung, Ton deon Könige, dessen Erbrecht auf den ungariaehcn Thron die 
Nation aebon unter WJadisiaoa U. anerkannt hatte, unteratfitit au werden, 
nicht gans achwand. Daau kam nun noch ein nooea Moment, iiir achwaehe 
GemStfaer unwiderstehlich, fdr Heuchler ein willkommener Verwand dea 
Ab&Us , allein aueh bei der entaeUedensten Treue nicht ohne erschOt- 
temden Eindruck — das war die Furcht vor der durch französischen 
lüinfluss und durch die gewandten Unterhändler Hieronymus Laski und 
Ludwig Gritti fQr Johann gewonnenen Pforte und ihren beiden Vasallen, 
den Woiwoden der Moldau und Walachei ^0* wenig verlässlieh 
Ferdinand*a fiftndaiaa mit dem Ersteien gleich anfangs erschien, haben 
* whr achon oben gesehen; der Ausgang der Verhandlungen nüt Radnl, 
an denen TieUeidit auch Reicherstorficr aich hefheiligte, konnte kaum 
aweifelbaft sein 



*•) Com totns ille tractus n I hiscd ini|ui! in i ranailraaiiim pac«*ns UtM ctur ntque iu 
obedieaUam M. V. cilra ullam ditiicuitatem accederet, ac Truuittlvmiis u(nu<i>u» deia- 
«qps libarriaas at tNliinaM ad H. V. «o»D«aliit «Met Aiteru, b«iMrlit 4«r Biachof 
v«a Krim in d«a SdiraibMi von IS. Mira (dl* Lua« p. Ocoli) 18M, la waldiaai «r 
den KSai^e Cib«k*8 Unterwarfluig anselpt. Staatsarchiv. 

Weitere Beleg« für bekannte Thatsachen nach Bucholz, Hammer. Gevajr, 
Charrfcrf» u. a. m. geben zu wollen, wäre wohl liicherlich. Dhss I,a«ki den g'iin- 
atig«n Erfolg seiner Senduog^ vorzüglich dem L. Grilti daiikle, schreibt er aeihat dem 
Probate StaUlia* aaa Ronataotinopel 28. Januar 1528 (aiai bie foisaet ille d. L* da 
firilli* ilioa ?«B«ftoran illaetrfasiial da«b, res urnrntt aoa ex ardla« iriwant, •! 
naa^m Mtaa atpartaai paapartaton paian amn). Staalaardiiv. 
^) (Jnterhand langen mit dem Woiwoden der Walachei, Radul, erwihnen die Briefe dea 
Bisohofs vnti Kriau. Dass Reicherstorfr»*r seihst auch mit ihm rerhaitdcltp, msfy immer- 
hin aus dum «heil Anm. 40 erwähnten Schreiben Stephan Pemffliiiger s an den K(>uig 
rermuthet werdeu. Dem Vernehmen nach, berictilet er, habe fieicher»turffer auch mit 
Radnl eiaaehee geachiaiedet, «ra« io «eiaea Folgen gelllirlieb leia kftaaa (aialta 



Wie bald miter diesen Vei lifilt isissen ein Umschwuno in der Ste\- 
liini: des Landes greg^en FertliiKuid zu besorgen sei, zeigte sich, so wie 
er io der beispiellosen Verlegenheit dea Staatssehatxes die Unterstütsuag 
der siebenburgischen Stände ansprach. 

In Kauaser*6 Heer ond Cbenll aonst brauche man Geld, allein nir^ 
geods sei es in haben, und selbst der Sehatuneister kSnne unter keiner 
Bedingung welches auftreiben, berichtete die Stattbalterei aas Ofea 
1. April 1S28M). 

Anf Si( benburg^en und den freilich durch die Kostspieligkeit der 
(Tewinnung iirid Verfrachtung stark zusammenschmelzenden Krtrag seines 
Steinsalzes setzte mau allein noch einige Holinung und in der That 
hatten anch die Berichte des Statthalters Hortith eine Beihilfe von 
Seiten des Landes in Aussieht gestellt^*). 

Um Ostern ging der Schatimeister Nioolaus Gherend in dieser 
Angelegenheit nach SiebenbQrgen. faidessen Tersprachen sich die RIfhe 
der Kammer Ton dieser Sendung nicht viel, und wenn whr dessen Schrei- 
ben an Ferdinand lesen, in welchem er sich in gereiztem Tone über die 
Verleihung- von Foi>araseb an Mailath l)eschwert, so haben wir wohi 
Grund anzunehmen, dass er sich wenig bemüht haben Mcrde, die Miss- 
Stimmung, welche diese in den weitesten Kreisen erregt hatte, zu heben. 

„Wie ich mit meinem Berichte su Ende war — schreibt er an den 
König — habe Ich mit unglanblichem Schmers meiner Seele Tcmom* 
men, B. M. habe, ohne die Botschaft des Woiwoden absu warten, dem 
Stephan MaiUtb bewilligt, dass Fogarasch in sebe Hfinde gegeben werde. 
Tausendfach habe ich es bereut und werde es stets I»erenen, von E. M. 
ein Geschenk für mich und die Meinigen angenorunien zu haben, von 
welchem mich nun ein Mensch dieser Herkunft, der ehemals einer von 
den Köchen meines gnädigsten Herrn König Lndwig's 11., oder um ihm 



iiociva perpetr^ssc cum VnyvnHa Truiisaipino, q>i><'' forte posMot emergere iil fuUl- 
rum detriiiieiituiii .Vi. V. et regaaium saorum). bU^ttsärcbiv. 
Bnd«e f. 3 post dotuiaicaio Judica ISZH. SUaUarcbiv. 

Soll Tran«ilT«ni* rettat, qii«e •liqaid spei «ddar« «I |Killieeri |Hiwei» aohreibl die 
k. Jüunner an FerdiHud d. Badee f. 4. poet t. Paiebae (10. A|»ril) Die Koelen 

der GowinnaDg md V(>rfraohtuag de* Steinsalzes berechnete sie auf weuigf.stpDt 
12.000 (iulden. Kiidae f. 6. pros. p. f. aaBantiationis b. virgiaU M«ri«e (30. April) 

l'i'iS. StaaUarcliiv. 

Ex Iltens d. Casparis Hnrwatli dnla inilii spes uptima est « de subsidii) a TraiisilvaDis 
iiapelmdot echreibt der Kanaler tin den Kdaig aus Ofen tlt. April» bei Geva; 
e. R. O. Bd. t, Heik t a. 3, 8. 3S. 
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einen ehrbareren TiUii zu geben, Vieekuchenmeister gewesen aus- 
schliessen soll. E. M. hatten mir es wohl längst schon gewgt, das« 
jenes Schloss ihm von E. M. Terliehen worden sei; allein so gross war 
warn» Uoflhuiig auf E. H. Gereehtigkeit and Gnade, dass jene Bridining 
nieh gar nioht bennrohigta. Nun aber erfahre and beweine ieli mein 
Loos» nnd rufe alle Weit lom Zeugen, dass mir iuerin gegen Geseti und 
Heikommen nnd gegen die Besebllisse des Reiebes das grösste Unreeht 
geschieht* »'). 

Am 28. Mai schickte Stephan Pemflltnger dieses Schreiben an den 
Köllig nach Prnir: ain 9. Jimi folgte ihm des Schatzmeisters Bericht 
über die Lage Siebeubürgens uod über das, was er unter den bestehen- 
den Verhältnissen bei den standischen Nationen erreiebt hatte. Von dem 
nngarischen Adel, den Saehsen nnd Saeklern war wohl einige Unter- 
stfltsnng Bu hoffen; allein überaU gihrte es im Lande, und Gherand 
erwiederte auf seine Ebbemfung, er sei jebt nutilieher in Siebenbürgen. 
^Aneh uns — sebreibtPemfiliinger — seheint dieses xntrigUeher, damit 
er die Bevölkerung tod S!ebenb6rg-en , welche sich, wie man sagt, au 
neuen Unruhen hinneigt, in der Treue erhalte" ^^). 

Die unmittelbare Folg-e dieser Xaehrichten war die Senduno- des 
kunigflichen Mundschenken Graf Leonhard Nogarola und des Schloss* 
Verwalters Ton Ofen Stephan Pemfllioger nach Siebenburgen. 

Nach der in dem Staatsarchire befindlichen Instractiott Tom 
1(8. Juni**) sollten diese den Standen naehderVersiehemngltaiserlieher 
Gnade nnd Heid eröiben , man habe bisher den Siebenhttrgem keine 
Hilfe gegen Zapolya nnd die Türken sehieken kfinnen. Sobald aber 
Trentsehin g>enommen sei , was nahe BeTorstebe , werde das dort ver» 
wendete Heer, ungefähr 4000 Mann stark, einrücken. 



**! Un(!e per buius {^eneris liominpm, ei noscio qaem ser. Ludnvici domiiii inei clemen- 
ti»&iuii coquuiii , vel ut honestiorem hoc tilulitm attribnam, coquorum vicedispensiito- 
retn excludi deberem. Möglich, ilumt die Wurte „huius generis honiineio" auf s«in» 
walachiaebe Herkunft auiplden. 8teiA«a*t Vatar war ein Bojtr, wdchmn SMinyossik 
wi Comna g«b$rl*. «Hattatlittt rarereiit ab origiae peatia nomaaae atirpein*, «agit 
Ol ah US von ihm. Ed er ad Simi^an.« IM. 

*') hfnfqnp t-t tiomines testnr, mihi sumiDam in ea re iiiiui iara ficri contra ju«. ronsne- 
tiulineiii et dec-reta regni fctc. Wir habpn uns dHrauf hp^chräiikt, uns diesem int 
SUaturchive befiodlicben Schreiben blos die hitrlenteD Stellen ausuführen. 

**> V«qM popatan Tranariranfae» ad noro«, «t dlcitnr, aiotaa {■«Haatani at propeaaun 
■na cm d. Vayroda na oflieio eontwaat. Budaa 9. Jviiii ISSS. Staataarckir. 

*«) Durch frilhere daselbst befindliche Sekrefben dd. Pragrae IS. Junü 1S28 hatte Pard{- 
nand die Sünde und des Woiwoden von dieser Senduig in KenatniM gesetzt. 
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Zur Verpfleg^ung und Bezahlung dieser Truppen sei jedoch die 
Keistcuer des Adels , der Szekicr und der Sachsen noUiwendig". Die 
UeYoiiiuächtigten hätten diese zu ersuchen, das Heer sechs Monate 
luK..r.ig«eKo.te.»erh.itM. 

Falle Omen das m aehwcr, so sei sunieliat alles aofinibieten, um 
sie daan au bewegen. Gehe es aber durdians nicfal, so könnten sie 
einen Monat ntohlassen. Krseheine den Stinden nveb diese Last noeh 
unerträglich, so könne man, jedoeh nur mit Schwierigkeit nnd Wider* 
streben, auf Tier Monate, nicht aber weiter, zurück gehen 

Wollten sich die Slaiidf zur weitern Verpfleg-ung und Bezahlung 
des Heeres nielit verstehen, so sei dahin zu wirken, dass sie dieselbe 
auf Ah.<«chlag dessen, was sie dem Könige zu leisten schuldig seien, 
übemeiunen. Dn aber die Löhnung punktlich erfolgen müsse, wenn 
die IVuppen niebt plfindern nnd endlieb aus dem Lande Inden sollten, 
so sei hieranf besonders sn dringen. 

Der Berieht der BevoUmiehtigten an den König ans Karisbnig 
16. Juli iS28 gibt uns in ausfQhrlicher Darstellui^ ein wenig 
erfreuliches Hild von der Lage des Landes. 

Am 13. Juli wäre« &ie in dem Augenblicke in jener Stadt ein- 
getrofi'en, wo der Bischof und der Woiwode snm Landtage naek 
Enyed abreisen sollten 

£• M. Be&hien gemäss, beriehten sie, Übergaben wir ihnen die 
Sekreiben E. H. Als sie diese gelesen, fragten sie nns nm den Zweck 
unserer Sendung. Wir sagten ihnen, waa B. M. uns anfgetnigen halten. 
Kaum hatten wir angefangen , so erklärten sie uns , es sei jetzt nicht 
an der Zeit über derg-leichcn zu verhandeln. 

Durch diese neue und den Instructionen E. M. ganz entgegen 
laufende Äusserung wenig befriedigt, baten wir uns eine ausführlichere 
Erklärung darüber aus. 

Da rief uns der Bischof bei Seite und sekilderte uns die Lage des 
Landes. Nackdem man bisher immer an der Treue der Ssekler geawei- 
felt hebe, sei es durch einen glfii^ehen Zufall dem Marcos Pemfflm- 

81 hoc qvoqn« intolenbU« et pondarMian e«M q««r»r«itar , i«t deM«B«iis , Md 
avanisi magna diflicaltat« «1 r«iiil«nUa «d qwtaor m«iMt( ted ia quadriflicslri 

Apntio oonsbtaiil eto. 

l)a»s es Euyeil wur, beweist das Kiubei ufuiigsschreitiea des VVoiwodon »u die Her- 
mannstädter zu dorn LandU^;« domiuico die proxiino ani. f. b. Mai^aretbae virginis 
ia oppido Eni«di«nai «•J«braiid«Jii. Bx Der« in f. TMiMioMlt «Mrat Vii^ini» Ifariae 
1S28. Im lichi. IfottiMWWdiiv. 
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ger g^eliing^en, auf einer Hochzeit mehrere von den Primaten auf E. M. 
Seite ZT] bringen nnd xur Absendung: einef Schreibens an Cibak und 
Rftdn sa bewegen, in welehem aie diese enoehten, fortan keine 
GerQchte, die ihrer Ehre und Treue oaehtheilig seien , in rerbreiten. 
Gleiehieüig bitten sie auch ein ReehtfeHigungssebreiben an die Stände 
beseblossen» in welehen sie diesen erUIrten, ilire Ergebenheit gregen 
E, M. habe niemals gewankt, nnd sie seien bereit fßr E. M. Erhallung 
und für die Vernichtung- Johannis Gut nnd Blut zu wagen. 

Eine Abschrift dieses Schreibens haben E, M.. >vie wir g^l;iiiben. 
damals erhalten, als durch die Gnade Gottes die Ruhe in diesem Lande 
befestigt schien. 

Obg^leidi et noeb immer einige gebe, deren Gesinnung niefat 
lanleraei, so mnssten sieh diese doeh ruhig Teibalten. Unter «fiesen 
UmstiiMlen werde es niefat nothwendig sein , jetit ein fremdes Heer in 
das Land efnrfioken zu lassen. Habe E. M. dasselbe gegen Werdein, 

und gegen Radiz und andere Auhäuger Johann's geschickt , so i>leibe 
nichts besseres xu wiinsclien, da jede Krinnerung an Johann verwischt 
werden müsse, wenn E. M. im Frieden regieren wolle, widrigenfalls 
jeder Tag neue Umtriebe schmieden werde, und man in solchen Ver- 
legenheiten des Erfolges der YerhandloDgen mit E. M. Unierthtnen 
nieht sicher sei. 

Haas man ausser der zugesagten Unterstflisung auch das Beer auf 
Landeskosten terpflegen werde , sei niebi lu hoffen, und man dürfe 

daran nieht einmal denken. 

Diese Erklärung inaehte uns in unscrm Entschlüsse so wankend, 
dass wir dem ßischoie entgegneten, wie denn E. M. sich so etwas 
bitte einbilden können, wenn es nicht angeboten worden wäre. Und 
woher sei denn auf einmal die Sicherheit so gross, dass mm die Trup* 
pen nicht bedürfe, die man doeh Terlangt habe. 

Da erwiederte der Bisehof, auf die Kunde von dem Ansuge der 
Türken habe er, wie er sich wohl erinnere, um tausend Büchsen- 
schutzeu und zwei Kanonen geschrieben ; dass er selbst oder ein ande- 
rer in seinem Namen die Verpflej^ung des Heeres durch das Land ange- 
tragen habe, das solle E. M. doeh Ja nicht glauben. „Hat es Jemand 
gethan'*, fuhr er fort, „so hat er es für sich getlian, gewiss aber 
ohne Aller Wissen , weil sich die Stünde nicht nur xu keinen grüssem 
Auslagen bereit erklürt haben , sondern auch f&r ihre früheren Dienste 
nnd für die Treue , welche sie E. M . aus eigenem Antriebe geleistet. 
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alle Taj'-e mit lauter Stimme Dank und Krieiehteriino: verlanffen. Sie 
furdern, dass K. M. sie beschütze, allein nicht auf ihre eiijrenen Kosten, 
denn sie haben sich, wie sie sagen , £. M. gerade desswegen unter- 
geben, damit E. M. sie rertbeidige und beselünDe.* 

Ganz betroffen und unscblSssig gemaeht dureh das, was wir 
hIMrten , reisten wir an demselben Tage mit dem Bisebofe und mit dem 
Woiwoden auf den Landtag. Wiederholt worden wir hier ron ibnen an 
ßespreehung-en eingeladen, und obwohl wir die Absieht hatten, den 
Ständen den Zweck unserer Sendung- nach lnli;ilt der Instruction zu 
erulfnen, so wurden wir doch durch ihr Zureden, oder hesser gesagt, 
durch ihre Drohungen auf andere Gedanken gebracht. Sie erklärten 
ans rnnd heraus, wenn etwas inm Sehaden oder gegen die Würde 
E. M. geschehe, so mflsse dieses auf Rechnuag unseres Beriehtes 
gesetst werden. Sobald nimlieh das Volk erfahre, worin unser Aoitralf 
bestehe, so wOrden wir gans sieher nicht nur gar nichts erreichen, 
sondern auch das Ansehen E. M. herabsetsen und E. M. den guten 
Willen der Bevölkerung" entfremden; daxu aber aucli den geheimen 
Feinden von E. M. Veranlassung- geben, dem Volke einzuflüstern, dass 
£. M. ihm täglich neue Lasten aufbürden werden, und nun zu sehr 
erschöpft und yerarmt seien, um sie schütaen su können, wenn sie die 
Kosten dazu nicht ans eigenen Mitteln schafilen. Wo aoUe denn das 
herkommen, was man tod E. M. rfihme, und wie wSrden unter diesen 
Umstanden ihre Dienste belohnt werden können? 

In dieser schwierigen Lag^e sahen sieh die Gesandten genöthigt, in 
ihren .Miltheilungen an die Stunde von dem Wortlaute der lustructioii 
abzugehen. 

Sie entschuldigten zunächst den Aufenthalt des Königs in Prag, 
welcher Missstimmung erregte , damit , dass er sich in seinen ErblSn- 
dem rüste, um sobald es nothwendig sei, gegen Zapolya oder gegen 
die T&rken ein Heer schicken in können. Darauf erklarten sie den 
Stinden, bisher sei Ferdinand ausser Stande gewesen, ihren wieder» 
holten Anforderungen an willfahren; nun aber, da alles ruhig, und 
ausser Trentschin alle bedeutenderen Plätze iu seinen Händen seien, 
wolle er gegen 4000 Mann ausn artige Truppen in das Land schicken. 
Nachdem aber den ständen sehr wohl bekannt sei, weiche Opfer der 
König gebracht habe, um Siebenbfirgen Ton dem sich aufdringenden 



**) PartuMionikii« et niaii pdtlai. 
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Zwingherrn zu befreien und gegeri die Türken zn schütten . s» sei es 
wohl ihre Pflicht, dieses zu bedenken und su berücksichtigen. 

Wir lobten, fahrt der Bericht fort, ausserdem auch ihre Treue und 
ersoehten sie dirin so behsrreB , und wenn vielleicht im Lande noch 
einin^e minder Getreue sem sollten, diese entweder ans dem Wege su 
riomen , oder zum Gehorsam sa bringen. In ähnlicher Weise machten 
wir den Stiinden auch andere Vorstellungen, so gut wir es Tcrmoehten. 

Wir erhielten zur Antwort, Truppen wurden ihnen willkommen 
sein, und E. M. WLidc ersucht sie zu beschützen. Allein Ton der Art 
und Weise ilirer Verpflegung sprachen sie nicht ein Wort, sondern 
dankten blos für den gaten Willen und die Gnade, und erklärten 
E. M. treu bleiben an wollen, mit der Versioherang, sie dürften wohl 
stark genug sein , allen Ahtrfinnig«i in trotaen. 

Wie frostig diese Erklärung sei und wie wenig sie den WQnsehen 
E. M. entspreche, haben wir wohl Iberdaeht und bedauert; allein die 
Umstände verboten uns unser Anliegen zu wiederholen, und wir 
musüten uns damit begnügen *'>^). 

Das letzte Mittel der Abhilfe erblickten die Stände nach dem 
Berichte darin, dass der König die Truppen aus den Geldern verpflege, 
welche die Fugger noch schoicUg seien, oder sonsther für den Augost 
Geld aufnehme. Im Lande selbst wurden sich wohl Leute finden, 
welche gegen Verpfandung des Wardeiner Bisthumes und der m den 
Händen von Radis befindlichen SchliSsser Lippa und Solunoa (Solymos) 
eine nicht zu verschmähende Summe Torstreckten. Ebenso könne der 
König auch andere Guter, obschon er sie bereits verliehen habe, zu 
diesem Zwecke verwenden. Bis auf Maria beburt wurden auch die von 
dem Adel des Landes zugesagten Subsidiengelder eingehen, aus deneu 
man das Heer glelchialls awei Monate erhalten kdnne, was mit dem 
August drei Monate ausmache. 

Mehr, schliesst der merkwOrdige Bericht, kdnnen wir nicht 
Gott weiss es, dass wir es nirgends weder an Ehre, noch an Treue, 
noch an Eifer und Überlegung haben fehlen lassen Gegeben in 
Weissenburg 16. Julius 1^28. 



') Hoc «utem responsum quam frigiduin, quainque minime ex votu M. V sil, immi nuxlo 
foiisideravimus. sed etiam condoluiinus. Sed vetitum fuit ibi atiquid i-üpetere, «l 
coacti siifuus cuuleatari. 

^} Not «^«4 iMm pOMttinm« den« seil , quud n«cubi defMimus aul bouore, nhI Ilde , aiit 
ditigvBtia, ant n«iitn cogitationfl. 
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fn derselben Hiehtiing hatten aiieh dct Woiwode» der Schatx- 
niei.ster Glieren<l und der Oberslkaiitinerer Horväth am IS. Juli dem 
Konige die Gründe auseinander gesetzt, aus welchen sie seiae BeroU- 
michtigteii genöthigt kiiUen, der Berufung und Verpflegung fremder 
Trappen mit keinem Worte in erirShnen. „Wns ans ronogsweine lilet« 
bestimmte, schreiben sie, dis wtr die Vomussiebt» dass in dieser 
Angelegenbeit von den Ständen nichts sn errdehen sei, nnd so wollten 
wir denn lieber l&r die Wfirde and das Ansehen B. H. sorgen , als Ver^ 
gebliches unternehmen. Wir bitten daher E. M, weder über die Beroll- 
mächtigien, weU iie wir unserin Rathc zu tbig'en geuijih'igt haben, noch 
Ober uns selbst ungehalten zu werden. Die Zeiten haben es so gefugt, 
dass wir E. M. in keiner andern Weise dienen konuteo *^)*** 

Es gesehnb wohl weniger ans eigener Oberseagang, nis in der 
Absieht den Ktoig nicht noch mehr sn bennrnhlgen, wenn Nndasdi, 
weicher beide Berichte am 23. Juli erhielt, ond Ton Ofen sogteieh 
dnrch Boten an Ferdinand sebiekte, in der begleitenden Znschrift 
bemerkte, er werde daraus ersehen, dass in Siebenbürgen, wie ihm 
auch Pcnilllinger geschrieben habe, alles gut stehe 

Ein weit tröberes Bild von der wahren Lage der Dinge entwerfen 
die in dem geheimen Staatsarchire befindlichen Urkunden ans der 
lotsten Hälfle des Jahres. 

Allerdings hatten die Stande, wie MaiUth an den Schlosseapilin 
?on Ofen Thomas Nadasdi sehreibt, Toppen gestellt, md am Ende 
Angust war aneh der Adel in das Feld gerlieii^t *^). Allein der Monat 
September, für welchen das von dem Woiwoden Peren befehligte Heer 
aufpenoininen Morden , Tcrstrich ohne irgend eine bedeutende Unter- 
nehmung. Die Batzen, zu deren Bekämpfung Mailath in das Banat 
geschickt worden war, wichen der Feldschlacbt aus ond warfen sich 



•*) DicMs 8f>lir«ib«B Mtnät^ «Icli im dem fall. StaitmreUra mit im Untancbriftea: 

Pereoi Peter, Nie. de Gherendv electus Tr. «i Tli««Mirar. & M. T. ia Haag, iiuftit 

Horwath Ae Wviigtirth Cubicultinam S. M. maxister. 
66| — Ex qiuiius (ih'm Sollreiben dfs \V<itwu«lti(i u. a. w.) V. M. stBluni rerum Tr«n- 
silvanariim beiie ae habere coguoscet; iU entm D. pentpfflinger mibi scribit. 
SlaatMrchiv. 

Doaiini Tnwailviinimiat dailarant oelavan parlpni Jobagioaan Moronit al Nobile« 

onines vvneriint »A anum inenieiii. Bx Oyula sahb. die post Matthiipi (25. Sept.) 
l.*;28. Nüdiisiii erlii<"Il liis Scfneilipn nm 30. SepleiiiLer iin<J scliiokte e» sogleich 
>in Fenlinaiiil mit tli'i* Hille, dnCiir zu surgen , dass d»a Heer oicht iinverrich- 
teter Diiigf Museiuauder gebe (ut M. V. dies et uuctes mitleret Hieras ad tot 
ne rebui fta iafecti« domum reilfrMt). Staaitaarebir. 
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nach Lippa hinein; dieses aber konnte wenden Mangel an Geschfitz 
nicht belag-ert werden. Von Gyida wurde nämlich die Aiisfolgung' der 
verlangten Kanonen verweigert, und zwei grosse Geschütze, welche 
man ans Yilagosvär erhielt, waren seit Stephan BatJiori*s Zeit auf der 
Erde gelegen und hatten keine Laffetten <•). 

Wie die Unthfitigkeit, «o finden wir in MaiMth*8 merkwürdigem 
Schreiben aiieli die Rafhloaigkeit des Heeres in starken Farben 
geschildert. 

Die erstcre hatte ihren naturlichen Grund in der Zusammensetzong 
desselben. „Alle" , bemerkt er treffend , „so viele ihrer liier sind, 
sind wir Junge Leute; wir verstehen nichts und können uictits unter- 
nehmen 

Zur Steigerung der Unzufriedenheit wirkten neben dieser rathlosen 
Masse noeh andere Umstände rasammen. Die Massen drängte der Man- 
gel an Lebensmitteln nach Hause ^*); von den Häuptern erfällte die 
einen des Königs fortdauernde Abwesenheit ans Ungarn, die andern 
die getiiaseMe Hoffnung auf Güter, mit denen Ferdinand andere belehnt 
hatte, mit unverholenem Missverg-nüg-en — was sie aber dachten und 
fühlten, das fand in den vorbereiteten Geuiüthern der Untergebenen 
einen empfanglichen liodcn. 

In den lautesten Äusserungen und Ausfallen gegen die Regierung 
machte diese Missstimmnng und die damit verbundene Hinneigung sn 
der Partei des Usurpators sich Luft ^ letzten Tage des 



**) Ex Vylflf^osvö'r accepimns duo magna bombarda , sed iiiillti'i (') ennim attinen- 
(iaai habet. A tempore quoadam Stephani BtUiori jacueruut »emper ia terra. Attt 
MaiUfh't Sdireiben a. oben Anm. 67. 

**)0«nM Monu jarmct, qw^quot Ue mbm, nthll idmi, ose qnidqam Acnr« 
pOMumns. 

Dass Im Lager Mangel an Früchten wnr, sehen wir »us einen 8<sbreiben des 
Bischofs von Erlau an den König^ (Ofen. ?3 So^iternher) ; das« es auch an Geld 
fehlte , befremdet nnter den damaligen Verliültiiisseu uicht. Ob der SibatKmeister 
Ghflrsad aber sa diesem Feldxoge wirklich 4000 Gulden gegeben hatte, wie er 
de« HaiKth mieharte, wiaMii wir »iaht. So Tial iat fewi«*» aahraibl diaaar, 
daM «r mir ao gat ab gar nlehU gagebea hiL Ich bin g lai am » und bibe — 
Gott weiss es — keinen Heller — der Woiwode hat mir sehn Gulden gegehen, 
der (Iraf (von Teinesvar Vwleiitin Torok) mieli bisher unterhalten. Staatsarchiv. 
Si quin iutentioueiB aou habuisset ad «liam partem, schreibt MaiiHth n. a. O. 
vidalifiet Johannistarum » nunc quilibet aperte xlamat, velle Johanm adbamer«; 
dieoat atiam palaa, q«od H. T. aoa aoo protegebit (?) ex Praga, et aliam 
dicoat, vt iUi raftarrenl ngnaia M. R. qaibaa dUtribail totoa Regaarn flaagariae. 
Ardiiv. XXT. 2. l« 
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Pfiichtmonates schoo drohte die oiulisam zusammengehaiiene Schaar 
auseinander au fallen. 

Wir wollen die bittere Bemerkung^ Hailith*«, daas Peren sieh 
nach seiner Frau sehne, ausserdem aber aueh jenen Kriegergeist sieht 
habe , welchen einst der Woiwoile Johann von Hunyad besessen , uns 
nicht aneignen '*) — unter ähnlichen Verhältnissen hat wohl auch das 
Genie der bewahrtesten Feliilierren nicht ausgereicht, Disciplin und 
Gehorsam zu erzwing;cii. 

Und so trat denn schon in den letzten Tagen Septembers das 
Ereigniss ein, von welchem Mailath eine allgemeine Schilderhebung Ton 
Johannis Anhängern besorgte Am 7. October brachte Michael Hor- 
Tifh , welchen der Woiwode aus dem Lager von Wardein abgeschickt 
hafte, der Statthalterei in Ofen die Bestätigung des schon frQher ver* 
breiteten Ger&chtes, dass das siebenbOrgische Heer sich guns aufgelost 
habe'*), und bald darauf gingen, wie wir mit Grund vermutlieo, 
MailaLh und Peren .seihst aueh hinauf, um über die Folgen eines Schla- 
ges zu berathen , welcher allgemeine Bestürzung Tcrbreitete , und alle 
Hoffnungen, die man auf Siebenburgen q-osetzt hatte, vernichtete^'). 

Wer mag sich unter diesen Umstanden wandern, wenn alle 
BiStter zur Geschichte des folgenden Jahres von Klagen 6ber die 



Dominus verg Vaivutla uplat ire ad uxorem , et sciat D. V. qiiod noo habet aai- 
mum ad bellum, sicut quoudam Jobanoes Vayda de Hunyad. a. a. 0. 
**) Ite «ciaDi D. V. qood «i eiereilM iate ita confb«« discMterii, «xtunc Joban«J«lae 
mvlU exrarg«Bt et TniMilv«»ia« et nbiqne. «. 0. 

Vgl. das Sehreiben des ßiscliofs von ErfM M Ferdmiind dd. ßudae 7. Oetobris 
lVy2H, Trniisilrani, schiiesat es, dici ftoft poleet, qnentam aint Johannis factjone 

iiiffcti. Staatsarchiv. 

Welche BeslürzuDg die Auflösung des siebeubürgischeii Heeres ei*xeugl halte, 
•ekcn wir aiM den Sehreibeo der Oftaer Stelihallerei «nd dea Scbloeseapitia« 
Nadaadl an Ferdinand. 8pea erat omnis in TiHbvi Traniitvanr«, qnae jan sublata 

e«t omnis eorum reditn ac discessu. Altulit hoc tnügiiiim certe infortunium ipbiis 
M. V. schreibt jene 3. Orfofitr 1528. Utinnm, bericlitet N., iintuis-sein M. V. feli- 
ciara nova scribere , sed qualiacuTuiue sunt, [iro men in S. M. V. lide 

mature sigaificare, ut M. V. rebus suis et iiegni in tempore consulcre et provi- 
dere poaait; nam a neia Lantimannia , quod «ultetiee H. V. incnicati, nibU 
unqnam beni orietnr. Stealtarcbir. Daas Peren im November in Pressbaif 
war, nnd Perdioand in Piane hafte ihn bald darauf mit Kaiianer's Heer nach 
Siebenbürgen 7.ti schicken , sehen wir ans eineni Sclnciben des KAnigs an den 
Vicewoiwoden AI Rplhlcn d<l. Pnsonii vifrilis S. Audreae (29. November). 

Am 13. Oecembcr sclirt;ibL iVadasdi an Ferdinand , er habe Peren's Rechnung in 
den Oaslhiusem beaablt , nnd Maildth warte nnr auf eine Inetmction , nm den 
Petdzn^ nach Siebenbürgen in nntemebmen. I>aaelbat. 
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snnehmende ' VerannuDg im Laode, über den sieh bedenUieh mehren- 
den Abfall Ton dem rechtmSssig^en Könige , über die Lauigkeit der 

ReKieriing- , über das Zaudern Kai^ianer's, Jessen Einmarsch durch 
4000 Mann unterstützt werden sollte, und von flehentlichen Bitten um 
Rettung erfüllt sind, und wenn die StcHuiig' der Häupter von Ferdinand's 
Partei in einer Umgebung, wo bald die Macht des Königs zu helfen 
bezweifelt, bald das böswillige Gerficht ausgesprengt wnrde, er habe 
die TÖllige Ansrottang der nngrischen Nation und Sprache im Sinne, 
Ton Tag zu Tag sehwieriger wurde , und die Bedrängnisse der sSchsi» 
sehen Nation , weiche von Johannis Partei und durch verheerende Ein- 
falle der Woiwoden der Moldau und W alachei geschreckt, im Sturme 
nicht wankte, zu einer nie dagewesenen Höhe anwuchsen 

In der That beginnt mit dem genannten Jahre eine lange Reihe 
Ton Wirren und Nöthen, welche mit dem folgenschweren Übergange 

Tola lu luüfas TraDaiivaniae , schreibt ein Secretiir Joliann's in emem anfgefan- 
geneu Bntte aus Lippa 17. Mai lö29, paueissiriiis , qiios I). V. H, bene novit, 
exceptio, et Siculi omnes ad obeilieiitium M. H. redierunt; Saxonea duntaxat suut 
adhtto rebeUe«, wtäz vercor, ae M. T. omittaf illam provinciam , ita onniam 
«ttini a«t nwti aunt a M. T. a«t ftasi laboriboa • bericbtct der Btsebof von Erlau 
dd. Agriae «abb. prox. poat f. «orporia Cbriati (29. Mai) im. Soll fratrea 
Saxoaes constantes manent, sed aunt ineae oataraot timidiorea, achreibt Gberend 
ex l yknva l. Mail 1329. Urht'!<er Jcs Abfalls waren nach einem Schreiben M. 
PemfUiiif^er's (Cihin. in f. anniiiiciationis .Mariap) besonders die b^.eiiifi- der drei 
Stiiiit« (Haromszek). Über die Lauigkeit der Regierung klagt der Bischof in 
einem böebat merkwfirdigeii Scbraiben an Ferdinand ex Coloartfr tt?. Jannarli 
1529. A toto tempore, aagt er, qood Vayvoda a nobia diaceatit — in omnibna 
diaetis et comrenUbna plurimae apnd me fratrnm quereiae a«nt depoailae, qno« 
ex officio meo consolatus sum infinilis mendaciis , roodo regem advenire , modo 
gentes eius roeotiens etc. Nos hie quasi agonizamus , schreibt Horvitth an den 
Bischof von Erlau, nam jani cerlo omnes sunt depcrditi, et dicunt, quod 
Joannes Kazianer in dorso cancri ambulat. Alü, schreibt der nisohof an den 
König, «x Lykava !• MbiU, dieant M. V. nil Tirinai eontrahere potuisse; alü 
dicuat, ean penitna hnio regoo ano Hnnfariae rennndaaae, deaperantem ae 
aarvare posse, atii etiam, quod M. V. vult ut regnum hoc penitus deleatur Cttm 
natione et lingua nostra hnngarica. Was endlich die Lage der Sachsen betrifft, 
so finden wir diese nicht nur in den Scbreüien dos Nationsgrafen , sondern ancli 
in den Bittgesuchen der Nation, vou denen d:is geh. Staatsarchiv viele aufbe- 
wahrt, geschildert. In hia itaque tani acerbissimis malis, schreiben uuler andern 
die HermannaUdter an den K3ni; 10. Deeeaiber 1S29, quae Saxonibna ab eo 
tempore, quo Caeaar Tnrcanim Traaailvaniam Yaalavit, non annt illata, qnamvia 
nbiqne plontna fratrnm noatroram In fliviliaa redaeiomm, parenlibnaque, liberia, 
fratribus, uxoribus spoliatorum audiuntur , tarnen hosten no^ti-ns nulh tenet 
sntielas etc. V'pfl. ähnliche Schreiben in R. Sehnlier, das k. k. geheime Haus-, 
Hof- und Slaat.Marrhiv in Wien, ata Quelle siebenbürgischer Färstengeschicbte. 
HenitauMstadt löäl. 6. S. 4 if. 

17» 
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Siebenburgens unter tilrkisehe Schutzlierrlichkeit schliesst. Wir aber 
begnSgeD uns darauf hingewiesen in haben» und wenden uns nun zur 
Beleuehfong der Frage, welchen Einfluss Reieherstorffer^s Sendung 
auf diese Entwiekelung gehabt habe. 

Aus der Entfernung von Jahrhunderten Ober M&nner sn urtheilen, 
welche sieh diireh ilire Stellung und ihr Wirken bemerkbar gfcmaeht 
haben, ist an liutl I ii sich schon selir hedenklieh ; — gehören sie aber 
einem Zeitalter allgemeiner Aufregung und Zerklüftung an, so ist es 
beinahe eben so schwer, die schneidenden Gegensatze, in denen sieh 
das Urtheii der Zeitgenossen nach ihrer verschiedenen Parteisteilung 
über sie bewegte, lu einem wahren Bilde ihrer Thitigiceit su vereini- 
gen, als es denjenigen, welche ihnen naher gestanden, schwer 
gewesen, in dem Gewirre steh kreuiender Meinung^ die Unbefiin- 
gc^nheit der Auffassung zu retten. 

Was so aus der Natur der Verliällnisse fliesst, das bewälirt sieh 
auch in dem vorliegenden Falle. Auf die Stimme von Zapol} a's Partei 
Ober sein Auftreten in Siebenbfirgen legen wir selbstverständlich gar 
kein Gewicht; wenn wir aber auch aus der Mitte von Männern, welche 
wie er bem&ht waren , das Liand seinem rechtmSssigpen Herrn su erhal- 
ten, Worte des Tadels und der Entrüstung vernehmen, so erregt dies 
allerdings gerechtes Bedenken. 

Dass sich im Lande eine bedeutende Missstiuiniung gegen Reichers- 
turirer kund gab, können wir schon aus seinem Berichte vermutben. 
Neben der erwarteten Anerkennung fremder Verdienste vermissen wir 
darin auch Jenen Ton der Beruhignng, welche das Bewnsstsein gewihrt, 
das Vertrauen der Kreise, in denen man thStig gewesen, erworben zu 
haben und wir haben wohl Grnnd anzunehmen, dass der Bischof von Erlan 
gerade ihn im Sinne hatte, wenn er an den König schrieb, wie sehr 
CS zu wfinsehen sei, dass das Ansehen der Männer, welcbc iu Sieben- 
bürgen mit gutem Erfolge für ihn wirken, nicht durch einen oder den 
andern geschwächt werde — die Erwähnung ReicherstorfTer s unmittel- 
bar vor dieser Stelle des Briefes rechtfertigt unsere Annahme voll- 
stfindig 77). Seine Ahreise aus dem Lande war, wie er selbst gesteht, 



^) Dm« poMMiionet ««it oppida, qß— Tramatplam (der Woivode d«r Waltchei llad«l) 
in Tr»B«ilvmI* possidebat, Alwins et Borberek n Georgio 8«ereterio occapala 

rpstituentur. Aliisque in rebus, quap nccurrent, Video doininorain sedulitatem non 
itfriitiirniii , modo niitoritfis, qiiiirn ois M. \'. coacesait, per ali^ooa Bon impediatur. 
Kiulue «iif 1,1111»« p. Ocali (lö. Mürz) iS'iü. 
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mit Gefuliren verbunden, und hören wir andere, so war er mit den 
Mördern Morgondai*s und Tobiassra anm Tode verurtheilt worden, und 
rottete sieh durch eine Flucht, au welcher dann (reilieh daa Gepränge, 
mit dem er in Ofen einaog, ubel pasate 7*). 

Wie weit rerbreitet diese Aufregung gewesen, sehen wir aunSchat 
aus einem Schreiben ReicherstorfTer^s au Ferdinand aus Olmutz Tom 1 8. Juli 
„Was mk'h jedoch," schreibt er, ..mehr als alles andere 
druckt, ist, dass ich als der Urheber und die Ursache der Verheerung 
von Siebenburgen gelte. Man nennt mich einen VerriHln^r des Vater- 
landes und Anstifter des pr5ssten Unglücks, weiehes das Land betrof- 
fen habe. — leh sei ja der Mann , der Hilfe, und wie die Leute sagen, 
goldene Berge und den trefflichsten Schutz versprochen — Ton alle 
dem aber bisher nichts anders geleistet habe, als dass nun Sieben- 
bürgen , ihr Vaterland, ihre Ellcüi. ihre Kinder und ihr Vermögen 
dem Verderben preisgegeben seien" '»). 

Wir sind weit entfernt diese Vorwürfe der Verzweillung hier 
wiederholen und Ferdinand's Bevollmächtigten für die Nichterfüllung 
gegebener Zusagen Tcrantwortlich machen su wollen. Des Königs 
Wille ^r es zu helfen, des Dieners Pflicht den Entachluss seines 
Herrn asn rerkibidigen. Blieb die Tcrsprochene Hilfe aus, so lag die 
Ursache daTon in Verhaltnissen, deren Macht Ton dem Augenblicke 
au, wo der Sultan sicli ffir den Usurpator erklärt hatte und Ung^arii mit 
seinen Heeren fiberschwemuite , nicht mehr zu bewältigen war, «nd 
wenn nun diejenigen , welchen das Verständniss dieser Verhältnisse 
fehlte, die Schuld ihres Unglfickes auf jene Männer wallten, welche 
Hilfe in Auasicht gestellt hatten, so war Rdcherstorffer, wie wir 
bereits gesehen haben, nicht der einzige, welchen der unTCrdiente 
Vorwurf von Luge und Venrath Terwundete. 

Auf der andern Seite wäre es aber eben so ubereilt, alles, was 
»»Siebenbürgen während und unmittelbar nach Ueiclicrsf (»rfTer's Anwe- 
senheit daselbst für Ferdinaud's Sache geschah, als sein Verdienst 

S. oben Anmerkung i9. 

Iiiter »Ii» tameo nihil gravius mihi neque molestius est, quam qiiod tolius Transil- 
vaniae devnsUtiouein et calamilatem in me tanquam eius ret aulot ein et causam refe- 
runt, subinde proditorem patriae el «utorem taoti «mH appelUntM. Ulpote qal 
mnfine anilia et et dicttnt, eerees montet et optimeni eoronileni defeeiioneni eorem 
vcrbis pollleitue lim, «ie «utem sibit baeieaiM praeatiterim, quam «laod per taeta 
proniaaa re^nmn Transilvatii:ii> , et patriam , parentes, liberos atqne fortunas omnaa 
' eornnden peuemdederiin. Oioinocii 18. Julii 1530. StaatMrcliiv. 
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bezeichnen and ihn von jedem Missgriffe in der Erledigung des eriiaiUe* 
nen Auftrages freispreehen zu wollen. 

Vor allem andern verdii-nt hier seine Beziehung zu der sächsischen 
Nation eine tieler ein(relien<lt> Beleuchtung'. 

Wie feindselig sie war, tritt auf jedem i^latte <;eines Berichtes 
hervor. Hören wir ihn, so wurde Kronstadt durch Überredung, Her- 
mannstadt dureh Gewalt auf Perdinand*s Seite gebracht, der Sachsen- 
graf Marcus PemfBinger und die fibrigen Beamten hingen fest an Zapo- 
lya , lind selbst bei der besser gesinnten Masse des Volkes bedurfte es 
ftiistir Weisungen, um sie treu zu erhalten — was aher gesehal», 
das war alles sein eigenes Werk. 

Wie stark diese Darstellung di:r Ereignisse von fiberkomweaer 
Geschichte abweicht, bedarf kaum bemerkt zu werden. 

Wir legen kein Gewieht darauf, dass die sächsische Nation den 
Erbfolgevertrag Maximitian*8 1. und Wladislaus II., nach dessen Bestim- 
mungen Ferdinand König von Ungarn geworden war, anerkannt hatte 
— die Entsehliessungcn von damals konnten sich seither geändert 
hahen. Wir wollen es /uguhen, dass in dem Augenblieke, wo Reiehers- 
torlier in das Land kam , viele noch sehwankten — ßedenklichkeit ist 
nicht das letzte von den traurigen Wahrzeichen jedes Bürgerkrieges. 
Allein jene opferreiche Anhänglichkeit der Sachsen an das stammver^ 
wandte Herrschergeschlecht der Habsburger war nicht etwa eine IVeib- 
hauspflanxe, welche ReicberstoHrer*s Anstrengungen zur künstlichen 
Hlüthe gebracht hatten, sondern die selhsteigene That bewusster 
Überzeugung. 

Und so erscheint denn auch die Stellung der sächsischen Nation 
in dem Augenblicke , wo Reicherstorffer in das Land kam, schon so 
weit entschieden, dass die Lösung seiner Aufgabe für ihn jene 
Schwierigkeiten unmöglich haben konnte, in deren Schilderung er sich 
so sehr gefällt. Hatte die Nation docb gleich im Beginne der Wirren 
Zapolya*8 Befehl , Kriegsteuer zu zahlen , nicht einmal in Berathung 
gezogen und ihn dadurch in der allgemein verhreiteten Vcrrnuthung 
ihres Eioverstünduisses ntit Ferdinand bestärkt Die furchtbaren 

^) Vo« teniM volaotaton awlram aon ovmitw pr«es«ri|»tain «aomain noB modo hob 
reddidisUs , sed ae eoBVBBire quidem voluistu. Haee TBSlra op«ra non sunt alifiii 

ab i|l:< •ätt>'iHriuiip , qMa«» a plerl^que Iiühelur, ex parte vestrn df inlelligentia veslr« 
cum Kertliuaudo ef f:icli<iiu' (ifiiiniDii:!. ^chu-ilil Z. an die Nulion ;»it» Gr>m 8. Ft!l>rii«r 
I027. S. J. Siifligiuni bittlorta rerum ln2>Mrirariim et TransilvatiicHrum. Cibiu. 18UU. 
4. p. 44. 
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Drohungen, mit welchen lier üsiirpjitor die Hermannstädtcr von Ferdi- 
nand abrief und zur Auslieferung iteicherstorfler's aufforderte, wareo 
ein letztes Mittel in reriweifelter Lage — wie unklug wäre es sonst 
gewesen, diejenigen, yoo deoen noch etwas lu hoffen war, mit dem 
Loose ginilicher Ausrottung sehreckeu su wollen 

An der Spitze dieser Bewegung stand aber gerade der Mann, 
dessen Name, vvie wir oben gesehen haben, in Heicherstorffer's 
Berichte in einem Zusammenhange genannt wird , weleher seine Gesin- 
nung mindestens zweifelhaft macht, der Köuigsrichter von Uermann- 
stadt und Graf der sächsischen Nation, Marcus PemlTUnger. 

Aus einem sebwäbiscben Geschlechte entsprossen, war dieser 
denkwürdige Mann, welcher am Hofe Ludwig^s U. grosses Ansehen 
genoss, in Jahre nach Hermannstadt gekommen, hatte sich 

hier mit der Witwe des Nationsgrafen I^ulai, Klara Tobiassi, vermählt^ 
und war bahl darauf von dem Könige zum Oberhaupte der sächsischen 
Nation eroanat worden. In der siebenbürgiseheu Kirchengeschichte 
begegnet er uns als der muthige Beschützer der Reformation ; in den 
traurigen Wirren nach der Mohatseher Schlacht als der beharrliche 
und attfriehtige Anhinger Ferdinand*8, dessen Treue weder die Noth 
der Zeiten, noch getäuschte Erwartungen so erschQttem Termechten. 

Seine letzten Lebensschicksale hat der dem Staate, der Kirche 
1111(1 der Wissenschaft zu früh entrissene Vorstand des Vereines für 
siebenbürgische Landeskunde, Freiherr ßedeus Ton Scharberg, in 
einer werthvoilen Abhandlung aufzuheilen versucht seine Treue 
beweisen seine Schreiben an den König in dem geheimen Haus-, Hof- 
ond Staatsarchive — Cbrendenkmale seines Charakters und lebendige 
Bilder der Zeit seines Wirkens •*> 

Sub poeiiii nmis.Yionis capitum , et omnium bonorum veRf rorum firmissime committi- 
mus, quüleaiis in ea 6de et fidelitate aniniique cousUuiia perscverare dehealis , qua 
bacleuus perseTerastis. LiteraianCemFerdinaodi autSUphani Batbori ad tos veslros- 
io medi«B p«rf«r«iid«« — a«mo «x vobit ad maniM aata aadpvtie, aamo ptria- 
gwe, neque Interpratari, neoio etiam «x T«bis ad DiaeUni et CoiiTcalioneai , ti 
quam ipse celeliraiidain iiidiceret, acoadere attb eadem poana andeal. Quin potiva 
delatores et exhihitores huiustnnJi !i'<>rnnim stinnim in p<Tsonis eorum raptivare, 
captosque M. N. mittlre debeatis ac leneamiui etc. ICx eastris iiostris prope oppidum 
>I<iby inetati» iu f. Ii. Augustini Ductoris. (28. Aug.) Eder a. a. O. 4ä. 
**) Dt» merliwfirdigeu Hermannatidtar Kdafgarichtera Marina Panfliii|^r letate Lebaoa* 
jabre nad Bode, im Archiv d«a Vcralnaa IQr aiabtnbürgiacbe Laadeabttiida, B. 8, 
■H. 1« S. lU ff. 

*') Rinifr* vntt dieaan Sebreibeii enthält die bereits oben erwähnte Abhandlung : das 
k, k. g;ebeiiD« Haua*, Haf- an4 ülaataarcbiv u. a. w. Durch die Aufnahme seiuea 



Von ikm SchiekNule böswilljjrer Vericumdiinp;- , welche ihn» sogar 
den Abfall des Woiwodeu der Moldau, gcgeu den er bei Marien- 
burg im Felde stand , zur Last leg:en wollte , ist er nicht Terschont 
geblieben; lUeio 8ie w«r nicht im Stinde des Königs unbedingtes 
VertraueD auf seinen bewihrten Diener wankend in macben 

Unter diesen VoistSnden flUt denn aneb der Scbattenf, welchen 
ReicherstorflTer's Bericht durch beredtes Schreiben und aweideutige 
Anp-abeu auf den Sachseugrafcu werfen will, meist auf ihn selber 
zurück. 

Ob es Familienverhältnisse waren, welche die beiden Männer ent- 
zweiten; ob das hohe Ansehen , welches Pemiflinger bei Hofe und im 
Lande genoss, den Neid des Nebenbuhlers anfachte, oder vielleicht 
auch der Gegensata ibrer reUgidsen Obeneugungen sich auf einem 
Gebiete geltend machte, von welchem gemeinsame Pflicht ihn fern 
halten sollte, können wir eben so wenig- entseheiden, als wir die 
Ursache kennen, aus \v el eher ReicherstorlTer den Vertretern des Volkes, 
welchem er angehörte, grollte, und die Treue seiner Vatersüidt, deren 
Diener er gewesen , verdächtigte — dass aber seine Feder neben dem 
Bestreben sieb und den Bruder fiberall in den Vordergrund au steilen, 
auch von leidenschaftlicher Befangenheit geleitet wurde, ist mehr als 
wahrscheinlich. 

Und so wird sich denn auch das Urtheil Ober den merkwürdigen 
Mann beimfsam in der Mitte zwischen den bereits besprochenen Gegen- 
sätzen lialtcn müssen. Dürfen wir ihn auf das Zeugniss seiner persün« 
liehen Feinde nicht verdammen, so können wir eben so wenig auf sein 
eigenes das Verdienst von Männern, die er fibergebt oder verdachtigt, 
leugnen. 



Schreibens an Ferdinand aus Doborka Z5. September 1529 in das angebfiugte Urkua- 
denbuch Nr. 3 hoffen wir den Lesern gefallig zu werden. 
**) Vgl. 4ie auf diese Vcrtoundnngeii beEagliehen Schreiben von Pemlllioger «ad roe 
Srdoniu ottd die Antworten Ferdinand*« im angelilns:tett Urknndenbneli« Nr. 4 und 
in der Ahtimidlung : das k. k. geheime Haus-, Hof- und Staatsarchiv u. s. w. 
S. 10 ff. Ol) es das stHiIfi.sche Zwanzigst (Vigesima) war, welches Ferdinand dem 
Siu-hsengrafea verlieben hatte . und dessen Abtretung die Kroustädler beharrlich 
verweigerten, was ihm den Hass des Sladtrichters Hirscher zugezogen hatte, 
wagen wir nicht au entscheiden; dass es aber ein leichtes war , die Schuld von 
Peter** AblSiII auf den Hann au acbieben, dnrch dessen Termittelung, wie wir 
aus einen Sebreib«! Ferdinand*« an PemiRinger vom lt. Oclober UVT im fehelmeo 
Staatsarchive seilen, di« Verhandlungen mit ihm geführt worden waren« liegt aaf 
der Haud* 
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Neben ehrenhafter Begeistenuig für deinen Köiii^ ist die Eigen- 
liebe ein vorherrsehender Zug seines Charakters. Sie verbietet ihm es 
üileti lu gestehen, das» seine Mission an die b^eliler den g^ewüiuseliten 
Erfolg nicht hatte, und was während seiner Anwesenheit im Saehsen- 
lande geschah, versteht sie in einer Weise darzustellen , welche ihn 
als den einaigen Urheber daron erscheinen liest. 

Was er Ton den BeachlGssen in Hediascb enihlt, erregt gereeh- 
tes Bedenke». Standen alle Theilnehmer an dieser Yersämmlong au 
Zapolya, wie kam es dann, dass sie auch Kronstadt, welches er gleich 
am ersten Tag^e nach seiner Ankunft fßr Perdinand's Sache gewonnen 
haben will, beschickte; und hatte Henuaiuisladt auch für die Unter- 
stützung- Zapolya s g^estimmt , wie zeigten die (reuen Kronstadter gerade 
diesen Abtrünnig^en an, dass das verarntte Üurzenland nicht in der 
Lage sei, sieh an der in Mediasch beschlossenen Steuer ron 9S00 
Gulden au beüieiligen 

Wie seine Eigenliebe dem Berichte Über sein Wirken eine kenn- 
bare Färbung gab, so rerl^tete ihn auch die Energie, mit welcher er 
aaftrat, au Qbereillen Schritten, welche ihn mit den Regierungsorganen 
des Landes entzweiten. 

Wir haben Grund dahin zunächst die Besetznngf von Winz und 
Borbrek zu zahlen. Dass sie im Lande Missstimniung- erzeug^te, ist 
gewiss} dass sie störend auf die Verhandlungen mit dem Woiwoden 

•*) Aus einem Schreiben der Kronstädter an den Hermannstiidter Senat (im säclisischen 
Natiunsilarchir ?fr. 126S) d. feria sexla ante f. Nativitatis Miiriae anno 1 j'i7 (2. Sep- 
tember, also nach Reicherstorffer's Ankunft in KronaUdt) sehen wir, dnss der 
KroMlMtor Siglmnnd «Is Abgeordneter o«eli Medliicli feieliiekt worden wer «od 
die Ntelirielit g«l»roeht hotte, non höbe dort eine Steuer tob 9500 Golden beeehlos- 
ioo (rolalit aobio d.8igbmnndu8 ooneivit et firater ooster, in proximm dloeton «ni- 
versomm domtnornm nostronim in Meg^res eeleliratani luissus, conclusum esse pari- 
bas rotis ut 9. M. (novem rnrlliii) et V. c. (»i'iiiuTfiiti) floreiii üari et eontrihui dehe- 
reot. Das« diese Summe für Zapoiya bestimmt war, wird nirgend« gesagt. Wohl aber 
aeigrt Kronttodt on, die Altgeordneton deo BarMsioiidot hfttten erltUrt t tto kftnien 
■ick f egenwirlig ose Annntlt in dioee Anflöge wiAl oinlaMon , worden es ober 
gothon hoben , wenn «io nicht ihre Krifto ili»oreUege. (Nos igitur rem eom conro» 
catis senatu auni proximi superioris et Oentiimriris et Judicibns toliu« provinciae 
clar!<tsime tntellig:en(lnm proposuimus, et num in decreto se immittera velint, 
percoitti«ti sumus. Qui omues uno consensu ac pari voiunlale respoudere, sibi uon 
«uppelere teotiun fjaeuitotoni, nl ei coociosioni «ose imuiet gere possint in praesens, 
{■meroori profeeto, ei tontnm oneri« vires oe Iheoltoleo eornn jam prorsom ezhaoatoa 
non excederet, conenitiue oxiatimaoteo ee non inunittore, qvoni immissioni propter 
nimiam inopiam ccdere , id dicentes , qood in qoibnaennque «acrae rogni coronae 
aimulqoe d. veslris inaerTire posolot.) 
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der Walaehel Radol, welchem jene Schldsser gehörten» einwirkte, 
nicht unwahrscheinlich 

Was endlich die Ermordung MorgohdaPs nnd Tobiassi*» betrilR, 

so sind wir allerdings weit davon entfernt, diese beiden Sprossen alt> 
sächsischer Erbgrafenge^chlechter für Märtyrer ihrer Anhänglicli- 
keit an Ferdinand zu erklären. Wenn Sfephan l'eitililiiiger sie auf eine 
l^inie mit seinem ßruder Marcus stellte ^«}, so entbehrt das von Hass 
gegen ReicherstorlTer eingegebene Urtheil jedes lureiehenden Grundes, 
und 2apolya's Verfugungen über ihre Gfiter beweisen, dass sie ihm 
ergeben gewesen Allein wie hoch wir auch immer ihre Schuld 
anschlagen n)ö<>:en , so bleibt doch Reicherstorffer*s Verfahren gegen 
sie eine That der Willkür und ein KingfrilF in die Ueehte des 
VVoiwoden, die Aiimestirunof der Mörder aber ein Maciit&pruek^ xu 
welchem ihoi seine Sendung kein Hecht geben konnte. 

Was von den Schicksalen Reicherstorffer's nach seiner Rfiekkehr 
ans Siebenbürgen bekannt ist, sind lückenhafte Bruchstücke , mit deren 



M) Ai Vayvodam Transalpinum expedihi re.s|>oilsio est. Item ad 4. Voiv«dani Transalpi- 
num et alios ubi inu^i«i ennsultuin videliit iir , (>x('iii|iU literariim , quae exTurcia sunt 
allatae, mittentur utriquc Voivodae; et admoiiehuiitur de Iiis, quap sunt eorum 
officia« schreibt der kauzler an Ferdinand d. Budae die l.uua«5 post Oculi l^t6. 
StaatsardÜT. Hocli war abo ii» Betorfiiiia 4e» AbfiiUa, welch« d«r Beaitimabii« m 
Radlira Schiaaaeni «!• YorwaDd diente, niAt gans gereebtTerligt , uod die «nge- 
ordnete Bielf abe derselliMi eben ao ktug ela gereeht. 

**) Die Geschichte dieser Leides ni^tigeD DynasteufaRiilien , deren eine aus Mergeln 
(mit^r. Mnrg^onda), die andere »Iis Tobiasdorf stAiniute, gehört nicht hieher. Sie zählen 
lu denjenigen Sachsen , welche das erbliche Richteramt, weiches ihren Vorfahren 
vielleicht als tirüiidern der {^enaunlea Oolonien verliehen worden war, zur Erwei- 
terung ibrer Heelit «ad sar LoarelMvug ganzer Gebielaatreeken eiia den Verbände 
der aiebaiaeben Nation beaQtiten. 

Qai Semper partem M. V. eonira Johannen Seepnslenaen aeenti annt» ««breibt er in 

dem oben Anm. 41 erwähnten Briefe. 
••^ Im J«hre lä39 lies» Zapolyü die Erlen Morgondai's in die von seinem Mörder M. 
Burkusi eingezogenen (iüter wieder einsetzen. Wegen der allgemeinen Verwirrung 
sollte der nach der blutigen That geßillt« Urtheilssprucb bis dahin uicbt Toikogen 
werden -bdiinen. Damit int eneb die Hinriebtnng der M Order In Ofen niebi im Wider« 
•pmciie ; der Grand dee Todeaurtbeiiea lag aicbt In der Unacbuld ilirer Opfer, eondcm 
in der eigenmächtigen Selbetliilfe der Thfiter. Wenn wir übrigens aus einer Urkunde 
Ferdinand*« (d. Pragae d. octHvarum f. corporis Christi) erfi>hren , dass gleich nach 
Morgoiidai's Tode die Hewohiier von Mergeln sich durch ei<,n'ne Abgeordnete über 
die Willkür bescbwerleu , mit welcher ihnen der gewesene Kcniigsricbter von 
Groaaedienb Wetd nnd Aeberlnnd weggenommen bebe« eo befremdet una die Erbit- 
terung, weidie necb Reieheratorffer*e Berichte In jenen G^enden gegen ibn 
berraeble, nicbt, Staatsarchiv. 
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Zusammeiistelluiig wir diese Abhandlung sehliessen. Mit der Lebens- 
gfeschiehte dewelben ergSnien sie auch das Bild der Zeit, m welcher er 
lebte. 

Als Knill der könit^lichen Kummer treffen wir Ilm im .l;ihre 1S29 
in Ofen, und erseheu aus seinem Schreiben an Ferdinand aus Olmfitx, 
&A&S ZOO Gulden aus seinem Gehalte noeh rückständig- waren 

in Ofen erhielt er im März desselben Jahres tooi Könige aus Speier 
den Auftrag, mit aller Beschleunigung in Kaaianer^s Lager xu gehen, 
wo schnöder Wucher eine grosse Theuerong der Lebensmittel erseugt 
und allgemeine Erbitterung erregt hatte. Als Bevollmächtigter seines 
Herrn sollte er die Hauptleute und Beamten des Heeres von allen Klagen 
in Kejintniss seteen, zur Ahstcllnnir des Thfls MiiUVrdrrn urul nach eip^e- 
nem Ermessen wirksame Anstalten zur Abhilfe und xur Förderung eines 
freien Verkaufes der Lebensmittel treffen 

In seinem Sehreiben' TOm 6, April setzt Reieherstorffer die Sehwie- 
rigkeiten des erhaltenen Auftrages ausführlich auseinander. Er sei, selgt 
er dem Könige an, wohl bereit, die Sendung zu fibemehmen, allein zur 
Bestreitung der Kosten fehle es ihm an Geld. Sein Vermögen sei erschöpft, 
von Andern könne er bei dem drückenden Geldmangel und der allg^e- 
meinen Verarmung nichts geliehen erhalten. Dazu seien aber auch die 
Strassen wegen des Anzuges der TGrken schon so unsicher, dass er 
ohne militärische Bedeckung nicht in das Lager reisen könne. Der 
König solle daher der Kammer auftragen, ihn mit dem nöthigen Gelde 
und mit einer Sieherbeitswache zu rersehen, ausserdem aber auch den 
Commandanten und Beamten des Heeres befehlen, ihm zu trauen und an 
die Hand zu gehen, damit er nicht ohne alle schriftliche Weisung in» 
Lager eiutreüe ö'^). 

Unier diesen Umstanden, antwortete Ferdinand aus Speier 2 ^t. April, 
solle er bis anf weiteres nicht abreisen. Von einem späteren Vollzüge 
des erhaltenen Befehles haben wir keine Spur gefunden. 

itf tu »A ratioiieiD otipendii oiei d« officio CoB«ili«ri«taa C«iQer«e UuDgMricM mtant 

mihi solvendi n. 200. 
*>) Dd. Spitae lä. Marlii IS29. SUatsarcbiv. 

*') Digaetur ittii Ckiii«r«riif quintociM aeriose «ommittera , nl ne tan cum «speMM, 
qnain mUiUri eonitiva provideail; paratu» wua rartiia caput meun pro M. V. pari« 

culis ohjicere, iiisuper M. V. «i eidem opportunum visum fuent, dignetiir liier»« spe^ 
riales l'i aefpclis, Capif iuieis ceterisiiue Consilim Iis et Offlciiililius in exercitu existen- 
lilms seritiPi'C, iit iieg^otüs istis per nie ngeiulis pUMKuit lidfin adtiiln'.iiit et at'i]uic8CHiil, 
itiqu« eiadeiii mihi patrociiiiuia adtniiiistreiU , uc plane v^cuus lileraruiii iu inediuin 
eonim ire eopar, SlaataarcWT. 
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Wie iiiiiiier aber, geliurte iieieherstorll'er damals und später 
noch zu den Mäonem, deren Rath und Vermittelung Ferdinand in sieben- 
bQrgischen Ange)e|renheiten benütste , und ist unsere AufEissiing einer 
Stelle in dem eben besogenen Scbreiben an Ferdinand und in einem 
Berichte Reicberstorffers an den Kdnig aus Olmfitz, 18. Juli 1530, 
richtig, so war er auch das Organ , an welches Pemflling^er nnd andere 
Getreue ihre Berichte aus Siebi»nl)urp-eu durch lioteu beförilcrteü '*). 

Von setuer Feder i»t ferner einschreiben ausOlniutz vom24. August 
1530» in welchem er den König dringend ersacbt, alles Mögliche »nf- 
anbieten» damit er das Land, welches ron Jeher das festeste Boilwerk 
gegen die Einfalle der Türken und anderer barbarischer Horden gewe- 
sen sei, nicht verliere. Einmal verloren und In den HSnden des Feindes, 
bilde es für diesen eine gesicherte Warte seiner AngriiTe, und maii könne 
wohl leichter zwei Ungaru, aiü diesen kleinen Winkel des Reiches 
erobern 

Unterdessen gestalteten sich die Verhältnisse in Siebenbürgen mit 
jedem T^ge missUcber. Während des Usurpators Partei unter der Ägide 
des Halbmondes wuchs und Im Bewusstsein ihrer Kraft sogar den an 
Anfang des Jahres 11»31 swisehen Ferduand nnd der Pforte geschlos- 
senen Waffenstillstand hShnte, schmola das Häuflein der Getreuen Immer 
mehr zusammen, und im Jahre 11)31 schon war Heruiannstadt fast der 
cinzi<^e Punkt, der erfolgreichen ^Vulerstand leistete. Dahin halten sich 
l'erdioand's Regierungsorgane gezogen und am 1. Mai jenes Jahres 
mit den Vorstehern der Stadt einen Bund zur Vertheidiguno^ von Ferdi- 
naod*s Rechten geschlossen**), der Sachsengraf Marcus Pemfiflünger aber 
war Im Sommer 11»31 nach Wien gegangen, um dort für die Rettung 
des Landes thitig in sein. 

Mit dem Gefttble der Rührung und der Erhebung liest der Geschichts- 
forscher die zahlreichen Schilderungen der Bedrängnisse, von welchen 



Pottremo, tcbreibt er, allatie »unt mihi litcra« Marei Pemphliiiger qyarU April!« «x 
TraasUvaiii«, qua* H« V. eum praesenttba» traosmilto, wA am 18. Juli 1530 berief 

(et er: Novissimiis insnper nuntius, quem M. V. una cum literis in Transilvaniani 
iiiisit, a Posonio propter itinpris perioula m\ me rediit. Is meo pon«iilio per PoI<»ni:ira 
et Mnldsviam in TransHvaaiarn profectus est, litertfl M. V. a me ita occlusis, ne ab 
aliqiio mortaiium deprehendi possiiit. 
Sieb Urknndeiibtteh Nr. 5. 

Die BundMurkond« gibt Bder ad Simigiraum, pag. 98 ff. Dast Penfliinger bei den 
AbachliiMe mitgewirkt habe und erst später nach Wie» abf^ereist sei, rcrmuthet der 
Verfaeser der oben Anm. 89 erwiboten M«nograpbie über iba, S. i&i, mit Recbt 
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Ale treue Stadt in diesem und den nächstfolgenden Jahren heimgesneM 
wurde Was sie ungebeugten Huthes anstrebte, das konnte sie nicht 
erreichen; allein wie fem wir uns auch ?on jeder Befangenheit des 
Urtheites balten , so mfissen wir doch gestehen , dass ihr Benehmen in 

der traurigen Zeit nach der Moliatsclicr Schlacht ihr einen bleibenden 
Ehrenplatz unter den Städten Österreichs sichert. Sie ist wohl nicht, 
wie Einer und der Andere die Worte der Chronisten irrig aufgefassi 
hat, sieben Jahre ununterbrochen und enge eingeschlossen gewesen; 
allein sieben bange Jahre bat sie unter gleichseitiger Bedraogniss durch 
Seuchen, Oberscbwemmung und Hunger, und — ein Zeuge der Woth, mit 
welcher Zapolya*s AnhSnger und der treulose Mailith ihre Bürger mor^ 
deten und ihre Unng-ebungf verödeten — wiederholte AngrilTe des erbitter- 
ten Feindes mutln oll bestanden, und als sie sich endlich zu dem Schritte 
entschloss, den ilir rechtmässiger Herr selbst nicht missbitligen konnte, 
sich dureb die Rechtfertigung ihres Vorhabens gegen jeden Vorwurf 
verwahrt« 

UHge der Leser diese Episode entscbuldigen; die Pietät gegen 
wflrdige Vorfabren ist auch des Scbrlftstellers ehrwQrdige Pflicht 

Wie gross derEinfluss ReicherstorlTer^s auf die Leitung der sieben- 

burgisclien Ängelegeuheilen noch in dem Jahre lö31 gewesen, sehen 
wir auch daraus, dass der Vict'woi^u)i!e des Landes, Alexius Bethlen, 
welcher mit andern Getreuen in Pressburg lebte, seinen König in einem 
Sehreiben rom 16. Norerober des Jahres dringend bat, seinen Secretar 
Reiefaerstorffer in das Land lu schicken. Er kdnne, Sussert er sich, der 
Sache S. M. grosse IHenste daselbst erweisen*^). Aas einer andern 
Quelle wissen wir, dass er aucb den Verkehr Ferdinaad's mit Sieben- 
bQrgen Ycrmittelte, und dabei unter andern auch seinen Diener Christoph 
als Boten dahin geschickt hatte '^}. 



**) Wir glauliSB wMern Lesern geflUIrg se werden, wenn wir im Anheuf e Nr. 6 eiee 
Kedrin^ Obertlcbl der Sehickaele Hemannetedls Ue tv Auflinge des Jiihrei IS36, 

wo sie sich dem Zapoljre nnlerwarf, geben und so die aus denselben Quellen g'eliefSsrle 
Skizze in den Pregrenine des er, Crmamiiuns A. C. in HeraimBstadt (Qr ISM 

ergänzen. 

Supplico piurimum expediat &ine mora iu Trausilvatiiain G. v. UeichersturflT Secrelft* 
rittn» eieutl de bee re eorem M. V. plur« localus sum* Qnamvit euni hie prozime 
eoBTonerioi , traeUrerinu|ue cum eo d« iUnere , tarnen neecio quid adhne e M. V. 
exftectai. Spero in deo, m felix iliue perrenerit, posse maltum prodes-ie ri'l>us M. V . 
*«i Sieh da« Sehreiben Reieheralorffer*a an irerdiflaod ana Oimuto IS. Juli mo und 
oben Anm. 93. 
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Ein Schreiben Stephan Pemftlingfer*s an Ferdinand aus Pressburg:, 
il. Jänner 1532, bcrepht%t zu der Aiinalime, dass derselbe Grunil den 
Vicewoiwoden zu jener Bilte bestimmt hatte, weicher diesen zu dem Vor- 
schlage bewog, wenn die Äbsendung von Hilfstruppen unmuglich sei, 
doch wenigstens seiaeii Bruder Marens naeh Uermannstadt au schicken. 
Es war die Nothwendigkeit, der bedrängten Stadt ao Stelle des darin 
befindlichen Bischofs Gherend, welcher nicht das gehdrige Ansehen 
besass, und wie sich Pemfflinger ausdröckte, mehr fürchtete als tod 
Andern gefürchtet wurde, in dem Augenblicke, wo der VVairensLiilj.{aiid 
zu Ende ging , und der Usurpator unter der schwankenden Masse Umtriebe 
machte, ein iiräftig^es Oberhaupt zu geben 

Ob es allein die Schwierigkeit war, in jenen Tagen nach Hennann- 
Stadt zu gelangen, wegen welcher die Sendung des einen und des andern 
unterblieb, wissen wir nicht; dass aber Pemfiflinger, nicht Reicherstorfl'er, 
das Vertrauen seiner Burger besass, bedarf nach dem frlber Gesagten 
kaum einer weiteren Begründung. 

Von einer anderweiten diplomatischen Verwendung" ReicherstorfTer's 
in den Angelegenheiten seines Vaterlandes haben wir nirgends eine Spur 
gefunden. 

In Olmuta, wo er den gri^ssten Theil des Jahres 11»30 anbrachte, 
finden wir ihn im Auftrage seines Heim mit der Inventur des Vermögens 
des Abtes ron POis beschiftigt, welches nach dessen Tode an den Johann 
Gelting gekommen und wegen Felomc der Erben der königlichen Kammer 

verfallen war i^^). 

Seine Schreiben aus Olniutz enthalten fast nichts als die Schihle- 
rung der JSoÜi, in welcher er sich befinde, und die Bitte, ihn durch die 
Anweisung des ruckständigen Gehaltes und den Ersatz der bedeutenden 
Auslagen, welche er theils in Siebenbürgen, theils später in GesehSften 
des KOnigs gehabt habe, an entschädigen. Die Verluste, welche er bei 



Cifitas Cibiniensis, schreilit PemrHing;er, ffaetml, noD kabens «npiit »liquod. Bpiteo* 

pusTrnnsilyaiius est Ilii, seil ot. ipse oli carentiam expensarum nii fnrcrp pntpst, nrque 
tantam antoritatem iiiter eos habet, sHiique ipse plits timet quam timelur. Wenn Fer- 
dinand keine Truppen sctiickeu könne, saitem expedire dignetur fratrein meum d. 
Maroum, ut eo proficiscatur cum «uiuma illa pecuniaruin, quae per M. V. in coBsen»- 
tioiiem ciTltatis HliiM obI«ta e«t, vel «tiftm «n* eii» ti «liter i<ri nequiL 
In bonis abbatlt Pdiiientts juxta M. T. eommisaicMien oinnem «lili^iiliMii «t eeterita- 
ten arfhibui , selireiht er aus Oliniitz 24. P«brur tSSO in FerillMlld. Di<ss er im 
August wieder oder fortwihreod in OlnfiU war, aebim w'tr w» anderen Schreiben 
detaelheii. 



d by Google 



269 



der Belagerung von Ofen erlitteu, uml löOO Gulden, welclic er ausser- 
dem in Diensten seines Herrn ausgelegt sn haben behaapfete, nicht ein- 
gerechnet, betrugen sie naeh seinem Schreiben an Ferdinand aus OlmQU 
rom 18. Jnli i^20 znsammen $Z0^ nngariscbe Golden 

Wie viel er hleron ans dem eigenen VennOgen bestritten, wissen 
wir nicht; dass er Ton dem reichen HermannstSdter Patricier Mattinas 
Arinbruster 2000 Gulden, von Martin Pyerlnawer in Hertiuinnstadt 
07 Gulden, von Ki oiislädler liürg'em eine goklene Kette im Warthe Ton 
100 Ducaicn und manches von seiner Mutter geborgt i**^}, gebt aus 
gleiehzeitigen Documenten liorror. 

Zur Deckung ihrer Forderungen hatten die Gläubiger sein Haus in 
Hermannstadt rerkauft, und drohten auch mit dem Verkaufe des Qbrtgen 
Gutes 

Es ist uns nirgends eine Andeutung vorgekommen, dass Ferdinand 
ihm die Egreseher Abtei g^ütcr und den auf 400 Gulden g:e schätzten 

Nachlass des Abtes von Pilis. um welche er bat, zur Kntsehädig'nng- rer- 
liehen habe^^^j; was urkundlich vorliegt, ist nur des Königs Erklärung, 



Ml) slMtMrchlv. 

M*) In «intr auf Ferdinand*« B«IUil gelegten Rechnung Armbnut«r*i bdMt Mt ». . Goer 

k. M. Secrctär vnnd ersten scnm^iiotcn in Sybennbärgen Jörgen Reicherstorffer 
/.ur »Thaltiinp;- etlichs kriegsfuttkhs fl. II rn. ungrUch". Über Pyerhrawcr »ieh oben 
AuQK 47. Wegen Uiiek&telluog oder Bezabluog der goldenen Kette waudte sich der 
daiiMle wm Boflager beladlieb« KrottatMter Semtor Jehma Fnx im dm König mit der 
Bitte, bei den Retlie ven Ulm sn erwirken, daee ReiclierstorffBr im Reehtew«^ 
(jure aediaate) dazu gezwungen werde. Wie Heieberstorffer nach Ulm geikoflkmen, 
kann nicht enrultelt werden — vielleicht war er im ficfolge Ferdinaml's auf dem 
Keichntflge in Augsburg. Seine MnUer hatte einem von Keiclieratorfler oaoli Siebes« 
bürgen geschickten Itoten Ö üulüeii geliehen. Staatsarchiv. 
toSjQuandaiB deanm meaan hi Tfeneilfaeia eiidem oppigaoratM veedideraet, relique 
elian bena mce bereditaria «iinili ratiene «e dialraelurea denentiaTere, aial matere 
didem de aatisfactiaae provlderen* Sieb daa ebee erwihnto Sebreibee vem 18. Joll 
1530. Dass er in Hermannsladt ein Haus hatte, „so des Merten Hann gewesen, und 
«in klHiiK'n Hintf irelefr«*!!". wissen wir aus dem oben Anrn. 47 erwähnten Schuld- 
8< iiciiif, wuna ui- es iluu darin geuaiiiilüu Glauitigern „zu pf'andt" setzte. Ob er 
au»»eidem auch daa an Anfange dieses Jahrbunderia Ten UeiaseDfel« für Hermanu» 
atidler Beamte ud Anne geatiftete Bava beaeaaen habe, Maat eich eben ao wenif 
beatimmea, ale ea klar iat, welche tob deo TerachtedeiMii lleiaaiigen aber de* 
Ursprung desselben die richtige sei. Vgl. Seivert a. a. 0. S. 346. Oer Tradition, 
ditss Reicherstorffer e<« k. 8f.'lrat/.meialer habe bauen laaaen, ateht Alles ent> 
gegt!u, was wir bisiiei- von ihm wissen. 

Supplico , schreibt er in dem öfter schon erwähuteu Briefe, ig^tar M. V. diguflar 
mihi ad rationem aupradictoram debilorem meerum vUlalaa Cbauad, alias SeboUen 
dietan, Uonjrera alias Beneeralagmarkt , Seboratee et Haaehagea germaniee 
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tiass er über die ang-esuuhte VerltM'lmii'^ von Alwinz cUum erst entschei- 
den könne, wenn UaduTs Tod g-eniss nnd der Werth des Gutes bekannt 
sei 1"^}. Die Abschätzung- rnag' wohl erfolgt sein; da aber gleichzeitig 
auch die sSehsische Nation Ansprüche auf Alwinz erhob, deren Unter* 
suchang sich der K&mg Torbehieit so wird wohl sach Reichers- 
torflrer*B spateres Gesnch, ihm die 300 sn Alwins gehörigen CVohnbaaem, 
oder aber, wenn dieses nicht mögtich sei» wenigstens 200 davon sa 
schenken erfolglos g-eblieben sein. 

Wir hüben gar keinen Grund, in die Wahrheit Ton Reicherstorflfer'j? 
Klagen Zweifel zu setzen. Die Zähigkeit der siebenbGrgischen Stände, 
zur Furderung von Ferdinand's Sache zu steuern, ist uns früher schon 
bekannt geworden, nnd die beispiellose Armuth der k. Kammer lähmte 
nicht nur alle Unlemehmungen des rechtmässigen Königs, sondern 
brachte anch seine getreuesten Diener in die drflckendste Verlegenheit. 
Dieselben Klagen Aber Entbehrungen aller Art enthalten die Schreiben 
des Kl onijläiiltr Senators Johann Fux und des MGhlbachcrs Martin Sydo- 
nius, welche iUSi zu Ferdinand {geschickt worden waren, und der 
Sachsengraf Pemfflingcr war freimuthig genug , dem Könige in seinem 
Bittgesuche Tom 7. Februar 1537 im Tone der Yenweiflung lu sagen: 
G. II« wollen rielleicht, dass ich Tor Hanger sterbe, da ich auf andere 
Art Ton E. M. nicht losgerissen werden kann^**). 

Sermone voratam, qiiae villae ounc in manibu^ .1ohR)itn<^laruiD suni et facile reeiipe- 
r«rt posseot, pro 400 fl. ioscribere. Um daa ünchls^ des Abtes bittet er 'i. August 
1S30. 

io>^ — emn ««teni Voirodaa aottri Tn»ntpin«&«ii faterilu c«rto idbae iMtimonio nobh 
■Oll eoMtot, M^M ttlam vtloren posMwioni» litbeamu, Tolnimw prinHai de 

utroque certiores fieri, hubilaque deinde notitia Tibi napondtbitur. d. Inspruck 

i'I. FpIit, 11)29. Ober RailulN Frmordung sieh Ostermeyer a. «, 0. 15. Ditss sie 
zu Ende des Jahres lä'iS slIujh geschehen war, seb"n wir einein Solni'iben 
Jd. PeinfAiager's und der «äehsischea Nation an Ferdiaaud vom 6. Januar lii9. 
StaalMMUr. 

Nagoliuiii TM« Alwias al Barbarak» lakraibt Fardiaana an dia Natian dd. Clapi- 
doaiaa S3. Fabraar 1S29, nsqua ad adraatam Boafnun In ragaaai noatram Haag»* 

riae auspendimus, qnod Tobis danaoter si^nificandam duximus, anstreiti(^ in Erle> 
di^MDg ihre« Gesuche» vom 27. November 1528, worin sie ihn gebeten hatte, sich 
bei der Verfügung darüber daran zu erinnern, dass sie anbestreitbara Reckte 
(praesentissima regaiia Jura) darauf habe. Staatsarchiv. 
t9f) Digaalar — praatcriplan panaadoaam gratiaaa eoaferre , quaa ta aallan ad 800 
colaaaa asiaadit, Tal ai id laioaa fiari liaat — illaa aaariptoa 200 eoloaoa ia 
praemissa possessione seqoestrara at coDfbrra aoa praTatiir. Ava dam Origlaala 
eines Schreibens ReicherstorfTer's an den König von 1532 (ohne Datum). StaatsareUT. 
M. V. me sine ordiiie et rehitione dimisit, jam non liabeo, un<l(» snilem coltiflij^nnrn 
victum et paneni expectem; fortassi« M. V. vult, ex quo aliter a me separari non 
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Wir kommen mm la derjenigen Epoche von ReicherstoriFer*§ 
Leben , in welcher wir ihn mm sweiten Male mit eber Mission befrent 
sehen, Ton deren Gelingen ein Umsehwmig in den siebenbftrgisehen 

Angelcg^enheiten erwartet werden konnte, — zur Geschichte seiner Sen- 
dung an den VVoiwoden der Moldau, Peter. Sie steht mit der günstigen 
Wendung, welche die Unterhandlungen in Constantinopei für Ferdinand 
genommen hatten, in der engsten Verbindung und wird durch eine Reihe 
gleiehseiUger Urkunden aufgehellt 

Im Jahre 1833 war in Constantinopei ein Waffenstillstand abge- 
seUossen worden, aaeh welchem Ferdinand einen grossen TheÜ Ton 



p«lc«l, «t Ihne iiiori»r. Ex ViMaa 7. F«br. 1837.— >»BoiI«ib tnao» schreibt Otter- 

nejer zum Jahre 1»30, ist Herr tUna Fuz vil Königs Ferdinandi SecreUrl« 
Martin Sidoaio durch die Moldau auf Krakau zum Ferdinaado geschickt wordco, 
welche tm 1531. Juhr erst heimkommen'^. Das« sie am 21. Mai von Kron''^t;^iU abreisten, 
sebeo wir aus dem schon oben Anm. 84 erw&hotea Schreiben des Sy duoiu«. Über die 
gnnMB T«Hi«iMte de* J. Fax «n die Refonntiea Tgl. J. Treeieh, Ckrenieea 
Foelwie-Lapliie-Oltardiemn» Cib. 1747, Ten. 1, pag. BS» md J. Doek, GetekicUe 
dea KroiMttdter Gjaweddoie, Kronatedt 1S45, B,, B. 19 f. Br starb 11. JvU ISSl. 
Ostermejer a. a. O. 38. hl welcher Vertegenhclt er in Wies WW, zeig-t sein 
Schreiben an Ferdinand er Vipnn« rl. Canlate 1531. Vom Knnii^'p hatte er bis dahin 
blos 10 Gulden erhalten, und es fehlte ihm sogar an Kleidern. (S. M. V., hillet er in 
der I^acbschriit, mihi quoque ex speciali gratia vestem qualemcunque juxta eiusdeni 
M. V. «rhüffo ordlnantt Eo Jam, quod beme opm hdierem, hunilKme suppHco.) 
Über aeiae frihere Bettdm; nach Wien (Oaterm eyer n. a. 0. it) habe Ich in den 
8tantoardüve nicbto p^imdea. Oaaa Sydenine in M6hlb«ch Crundbeaiie hatte and mit 
seiner Schwester dort lebte, erfahren wir aus seinem Schreiben an Ferdinand's Secre- 
tSr J. MiiJiis. v\ Vjeni»» iH Aprilis l'i^l. In seiner im StR^tsRrchive befindliclK'ti Bitt- 
schrift (ohne Datum) unterschreibt ersieh Marlinus Svilouius Vanevii, und erwähnt, 
dasa er Alles, was er im Dienste Kaiser Karl's in Deutschland und in Spanien erwor- 
ban, nnd da* Vermögen , welnhae er in aeinem VaterJande bM***en, auf den geribr> 
li^nSendnngen, die er in Ferdinand** Diensten nnterneinmen , verloreD nnd seit 
drei Jahren keinen Gehalt erhalten habe. Er wiederholt die Bitte un Anweisung ron 
100 Goldgulden jfihrlich aus den Mauthgefallen (Vigesima) von Hermannstadt nnd um 
das Haus der Iieiden VerrSther Xa^y Salla und B-iln« Pyak. Werde doch, »ctit er 
hinzu, knuia dem gemeinsten Müssiggäiiger etwns abgesehlagen, was inau sogar 
Poatenreiaaern noch reichlicher gebe (Ea M. V.profecto vel infimo cuique otioso dare 
vis reeuaret; quae et hiatrioaibn* maiora daatnr). Am Seltlnsse bittet er nn Geld 
«nr Haterejae: anf «einen Theil habe er ron den Herren in Siebenbihrfen (a donini* 
Traositvaniensibus) cur Bestrettung der Reisekosten blos 70 Gulden erhalten , das 
Übrige theils aus dem Efgrenen zugesetzt, theils ausgeborgt. Fux ki-hrte im .lahre 1531 
xurüfk; das« Syduniti<; 26. December des Jalire.s noch in Gran war, beweist aein 
Schreiben an Ferdinand von diesem Tage. Staatsarchiv. 

Mit Übergebung dessen, was B u c b h ol z a.a. 0., Bd. 4, S. 143 ff., n. a. m. Ober diese 
SMilnDip eralkleo, besArtnhen wir «na Mos anf Relchersterffer** Geaandtaebafk*- 
huriebt und die im Staataarehive darfiber gethndenen Daten. 
ArebiT« XXL 18 
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Ungarn behalten sollte. Zur Durchführung schickte dt i Sultan im Sonuiier 
des folgenden Jahres den Ludwig Gritti, welcher bei der Verhandlung 
ronfiglieb ihatig gewesen, ond wenn wir den Äusserungen des reraehla- 
genen Mannes tränen dürfen, mit J. Znpoija nerlaUen wer 

Wie GrilSI den Woiwoden von SiebenbOrgen, Emrieb Cibnk, in 
dem Leger bei Febnem ermorden Hess ; wie er darauf selbst von Stephan 
Mailäth und einem moldanisehen Heere eingeseblossen, und am 29. Sep- 
tember 1534 im feindlichen Lag-er ermordet wurde, wissen wir aus dem 
Berichte von Männern seines Gefolges***). 

Ob er den Plan gehabt habe, seinen Herrn, der in ihm einen gfefabr- 
liehen Nebenbuhler erkannte, zu stünen und selbst König Ton Ungarn 
oder doefa Woiwode Ton Siebenbürgen xu werden, ist bier niekt der 
Ort so antersnehen*"). So viel steht fest, dass der Versuch Jobann s, 
die Schuld der Ermordung des türkiseben BeTollmiehtigten auf den 
Kömg Ferdinand /u wäUen, vergeblich war; die Ernennung- Mailath's 
lum Woiwoiieu und die freundliche Aufnahme toü Gritti s Mördern an 



110) Vgl. deo GMaadtachaflsbericht de» Cornelius Slepper bei Uevay a.a.O., Lief. 4« 
8. 19 ff. 8« Alojtlgm , «rklirte w d*n lottchtflMr in ime Ab«Ai«dttMdfoBS 11, Jui 
1S84, deervriM« rM in Hnfirin eoinpon«!«, «t »uiMrhm Uta cafite HmgwonuD 
ctsUgare. Kan Joannes r«z» innvÜU acmpcr Umait offendare Hangaro«. 8ed ago iaqait, 

iniuatusaum illis alicjuando m«, ubi dolcia reiuedia aon prosunt, ad ac«rba recursnraia* 
Et ita nonc faciam. Das. S. 65. in früheren UiitprrediHiL'Pn sehen wir ihn iiefi^n dem 
grosseu Eiuflusse, welchen er an der Pforte geniesse, auch seine liereiLwiiiigkeit, dem 
KÖaige Ferdinaud uud der öacbe des Hechtes ku dienen, mit ruhmrediger Selbstgeßl- 
ligkeit siir S^an tragea. Gawiia ist m, dne ueh in 8ieiienl»flrgnn 4in Meinung rer- 
hr^et war, er aei auf Ferdinand*! Seite. Tlmenoe« eehreliit der Hemanaatidter Senat 
4. August 1534 an N. Gbereud , si eundem ex parte nostra fore inteUeierint« quod 
vel in Transalpinis , vel in Transilvunia oec'ideat, et si'c tandem negotivM qnpqne 
uostrum esset interceptum et eliberatio nostra dilata. Staatsarchiv, 
ii^ij Sieh Ludwig liritti's Ende. Ein geschichtlicher Versuch von J. C. Schuller. lai 
Archive de« Vereine fir eiebenbSrgiacbe Landeeiiunde. Neue Folge, Bd. 2, Heft 2, 
8. 167 ff. BeaiAeifet mdi den Bertciiteii von Gritti*» Bef leitei« Angnitinn« Mweni 
nnd Franceaco della Valle, deren liittlietinng aiie dem Arebire von Venedig der 
Verein der gefälligen Vemitteinttg dee gelelirteii Horm Beiehnmttea ffMIfeeim 

T. Geriuper danket 

ii*)Mam si in iüu reguo diutius permaueret, hutte Johann dem Sultan froher schon 
geschrieben, fore ut totum regnum destrueretur, quia jam decapiUto Cihak videbator 
ipeeinet Gritti adapirere ad regnum, und uin denen Abhemrang gebeten. So omliilte 
der Pfortendolnetach Junina Bog FerdinaadV Berollmieliligten Hogarola. Gorar 
a. a. 0. 2. 8. S. 70. Unter den Türken fn Ofen ging da« Geriebt, er eet mit in die 
Ver»chw6ning des Grossvezirs Ibrahim verflochten gewesen, nnd wie dieser den 
Sultan, so habe er Zapotya Rtür/en sollen. S. da« Sehreiben Veepaeitna von Zara an 
Ferdinand «US Wien 12. April kä.iü. Das. S. lOö. 
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Johaiui*» Hofo ersehieiieB als der Lohn einer wiUkommeneB That, und 
die Eriiebuno-en , welebe LemilMird Onf Nogurola vid der Pfortendol- 

inetsch Junius Ui^ iin October iü3ü in Gran niachten, stellten die Wahr- 
heit ganz klar lieraus**'). 

Mit Gritti, durcli welchen er rcrdrängt zu werden fürchtete, schon 
ia früheren Jahren entzweit, hatte der Woiwode der Moldau sieh an 
dessen Ermerdnog .su sehr betheiügt, ads dies er auf die Nachsieht des 
airfgebraehton Sullaiis rechnen kennte» Die TVappen, welche er ihm in 
eiheuehetter Freundeehnft sngeaagt hatte» ereohienen; allem sie halfen 
dem Feinde; In ihrem häfger tor Mediaseh war Gritti, nnd anf des 
Woiwoden Befehl waren seine Söhne in der Moldan ermordet wor- 
den — was aber von selnerSeite geschah, war nichts als die Diirch- 
führunff eines Hingst l;« liis^len Planes. Hatte er sich doch im Ajiril l.'>;{4 
mit Mailutli in das Einvernehmen gesetzt, und die Uermannstädter durch 
Sendboten, deren Aufträge dieser zwei Ahgecfdoeten derselben in Foga- 
rasch erdffoete, aafgefordert, mit ihm gemeinsame Saehe sa machen. Br 
sei entflchloBsen, Johann*« Partei lu reriaMcn^ and werde nnter dem 



t>*)8i«h dl« l>8M>«i itttwMMiit» Comtfoatoi« 4b«r diMM 6«g«a«lMid bei 0«vaf 

». a. 0. S. 11 fr. Dem droheaden Sclireiben Ibrahlm's an Ferdim^d« ia wclehem er 
anküntlijjle, duss sein Herr die That m!t einom Ilccre rächen w erde, weiches Himmel 
und Erde ntclit fasse, folgten frcundltphere , naoh lf tn «sieh tlif An/cif«, das« (irilti*S 
Mörder »u Ferdinand übergeg^angen seien, nicht bt'wuiirl halte, uutl die i>tiuautig des 
Juatas B«ft d«r dtn J^bam in'k Gaiidlt eagte , er ad 4Mlli*s MStfdar (m neges, 
iaquit, T«,' TU es Ule, qoi firlttl eceidieü) md ikn eteep geoMiMe Kunm (rUen 
personam et qvodaainiodo nente captum) nanale, war der baete Beweie , «ri« «an 
die Sache in KonsUnttnop^d aufftisüte. Ehen so wenig Hess der dolmetsch auch 
Jobanu's Entschuldigung-, dßss nr <l< n MnilHth blos aus Furcht vor dem Ahfaile Sie- 
benbürgens zum Woiwoden ernaiutt ttvhe, gelten. Ge vey a. «. 0. 72. Unbedacbter 
Weise hatte Jeluan Aeai Pflirteedelai et s e h aaeli Ofee eia Pferd aas arilli<li Maratail 
gascbiekt, wsiclas dieaar aas Koestantiaopel kannle. Ikes. 79. Dess jhn Gritti diesM 
PfiBrd aiehl, wie er angA, fascbeald htbaa hoaate» gebl a«A aus den obea aoge- 
führten Berichte «einer Begleiter hervor. Er hatte es bei seinem Einzüge in Kronstadt 
gcrittfti, und es war »ach nach ihrer SchStznnp fJOO Rueafen werth. Archiv a. a. 0. 
Iä4. In Siebenbürgen wosste man schon im Juni , dass es die Aufgabe der nungriscb 
berrn, die von K. Johaan ia Sybeabirgen gescbiekt" worden, sei, das Land gegea 
Grilti aqfaawiegata and Ihn mit der Hilfe llaildtk*s aad des Woiwoden der Heids« an 
ennordea. Sieb' Ambnntw*i S ch r a lbaa aa Ferdiaaad aae Banaanpstadl 17. Joai 
tS34 im Stsatsarcbiv, und uacb einsai Sabreiben des Erzbiscbofes von Landen an den 
Kaiser Karl V. besorgte Ferdinand, ifaibllh wolle Siebenborgea £ir siob behslten. 
Laos a. a. 0. Bd. 2, 8. 143. 

Archiv a. a. 0. IWff. ?eniat{as de rebus J. Zapoljae bei Kovaebicb scriptores 
raraai bnegaricsrasi BiBoras, T. t« F. 88. Osteraieyer a. a. 0. 2t. 

i8» 
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Vorwande, dem Gritti so helfen, eb Heer in das Land schicken; seine 
wirUiebe Absicht aber sei GritlTs Ermordiingr"*)* 

In SiebenbQrg-en war die Erinnenin|^ an Peter*s Worfbr&chigkeit 
in dem Jahre 1 tt%9, and an das Verderben, welehes sein Siej^ bei M arien- 

burg über Llas Burzenlaiid gebracht hatte, noch zu neu — - man verlangte 
Brief und Sier^el, um vertrauen zu können**'). 

Am Hofe Ferdinand s fand der Antrag des Woiwoden, dem Könige 
snrn Schutze des clirlstliehen Glaubens zu dienen, welchen er durch 
eine eigene Gesandtschaft eröffnete, eine willkommene Aufnahme. Für 
ein BQndniss mit dem Woiwoden, weieher nach Peren*s Überaea|ping 
der Sache des Klhiigs im Lande am besten anfheifen konnte * 't)^ sprachen 
alle Verhiltnisse SiebenbOigens, für dessen VcrISsslichkeit die Beweg- 
gründe, welche ihn das« dringteo. 

Zur Verhandlung des ßundesvertrages m iit dcü am Schlüsse des 
Jahres 1534 (jeorg iieicherstorfler und Krnriuh Nagy '^»^ in die Moldau 
geschickt. Die Ernennung des ersteren hat nichts Befremdendes — der 
gewünschte Erfolg seiner früheren Sendung war sein Verdienst, der 
Abfall des Woiwoden nicht seine Schuld gewesen. Von seinem CoUegen 
Nagy wissen wir nur das eine, dass er ein Greis war, weieher den 
Besehwerden der , Reise in unterliegen drohte; wie listig er dadurdi 
dem Reicherstorffer geworden, seigt dessen Sehreil»en aus Kaschan Tom 

10. Februar 



u*) Bt ipM MoUmviw iiittar« velit fguAt» mm, ipai««« ClbiaUaM» daboftiiat ab tUam 
■niüM« MB yiiUnik, «t cub GntÜ reniet, gtnUsa siM« ita RMttet, m •! ipai Gritti 
Teaiaot in auzilium, sed debebuiit et f^entes Gritti , «t ipsiiin etiam Gritti interficerc. 
Aus einem Schreiben M. Armbrusler'.H vom 20. April 1.>:t4 in deu unter der Auf- 
schrift: Eitraclus reruu 'rransilvauicaiuiu et Uuii^farivaruin ia den StaaUarcliive 
befindlichen Aussü^^eu J. Mai** Mi v«rMki«teMa CMt«i|MNidMiM. 

i*») 8ti|i«r qua legatioM, btrichtst Arnbrmtar te 4mi Adoi, IIK «rwihatM SebrtlbM, 
dblKtosM* IIa rMpoad«nintt «I MoMnwa iBtoadit H. V. MM$ mm ma ipaii mm, 
quod de hoc eos assecuret sufficientibus literis et sigiliis, quae tarnen nondum misit. 

11') Quod ad >!olt!nvijiii alltnet , sclireilit Tnr/o dd. Satnpato 10. Jnnü 1535, «ocepi ego 
quoque heri titerus a, D. Pereuyi, qui ita scrihit «tibi, iitum timere Turcam ob necem 
OritU et propterea libentissim« t«I1« adbMrere Cbristiaoi» — aeuio magia posset 
rntilHMe Nt TraMiIrMicuw. SlnlMrohir. 

II«» Mmi«ii dM LeUteras «ribhrm wir Svbreib«a KMiaBer*s a« P«r4IanA 

d4. Kiscbas 4« M&rz 153S. Witt Abgeordnete . schreibt er , seien abgereist; Nagf 
sei awsr »-u »8 «chiracb gawMM, babe aber aiabt bfaiter Mincoi JHMgtMUaa" Mricb* 

bleiben wulien. 

ii*)Quiiiu grave et moleatum mihi sit cum bomiu« aaninortiio« qul atiMi 4«*ri i« ImI« 
qiiiallaitiiio vixdtim apirai« palMt* tarn tosfiaqaatt «t |»«rfciiloMii l^tloM« coa- 
fio«r«, non paafwai ilievra. 
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Am 8. December 1534 wurde den Gesandteo die Instruction aus- 
gefertigt^**). Welelie Felgen derAnsebloM an den Soltnn hebe, helsst 
es darin, lehre die Gesehiehte der letiten «Fahre. So oft die TSrken in 
Ungarn nnd in SlnTonen eingefallen aeien, haben Johann*a Anbinger 

mehr ron Ihnen g^elitten, als die Unterthanen des reehtmissig^n Kdnigfs. 
Am klarsten sei der Plan des Sultans daraus zu ersehen, dass er den 
Ludwig Griiti zur Ermordung* Cibak's abgeschickt habe — eine grössere 
Niederlage sei Ton Johann s Partei ofieobar nur durch des Woiwoden 
nnd der Siebenbüfger Einaehreiten nhgiewnndt worden. 

Unter diesen Umslinden eei daa Beil lilr Ungarn nicht von den 
Tflrken, aondem nllein von den (SirUtcn in hoflen; was aber Ungarn 
Gefahr bringe, das sei für die Moldan gleieltniissig geAhrlieh. Am 
gerathensten sei es daher, dass das Verhältniss, in welchem die Moldau 
einst au Ungarn f^estanden, wieder hergestellt werde, und der Woiwode 
mit seinen Bojaren und seiner Prorinz Seiner Miyestat Gehorsam und 
Treue gelobe. 

Sei dieser Bond geschlossen nnd Jobann's Partei snr Besinnung 
gekomoaeo, dann werde der KfoilT ^ oinige Reich mit Gottes nnd seines 
Bmders, des römischen Kaisers, Hilfe sehiHsen, woran ihn bisher die 
nieht ans öhnmaebt, sondern snr Sdunnng des Chiisteablntes geduldete 

innere Spaltung gehindert habe. 

Sie sollten von dem Woiwoden eine förmliche Unterwerfuiis^surkunde 
Terlangen, und ihm erklären, dass der König gieicbfalis ihm eine Urkunde 
in derselben Weise auafertigen werde» in welcher es fon seinen Vor- 
güngern geschehen sei. 

Sei die Aosferligung dieses Instrumentes nicht -su erlangen, so 
aollten sie wenigstens das au erreichen suehen, dass der Woiwode in 
seiner Gesinniin<,^ treten den KOnig und die christliche Religion stand- 
haft bleibe, und ihn versichern, dass er von Ferdinand Allrs holTen 
dQrfe, was ein christlicher F&rst für die Vertheidiguug der Moldau thun 
könne. 

Wenn der Woiwode sieh darüber beschwere, dass sie in Bezug 
euf seinen dem Könige so oft geäusserten Wunsch, Alles, was er in 
Siebenbürgen besitie, an behalten, keine Antwort nnd keinerlei Weisung 
mifgebmebt bitten, ao sollten sie ihm versiehern, dass Ferdinand, 

^**)T9ll«liDdi? «bgedruttkt bai A r«li n a. a. O., Bd. VI, MO ft Grafitiv« I. laatraalion, 
8. iS6— ese. in «la^r MaaofvafUa« walcbe T«raagaw«iaa 4ie Erliatanisy Mta- 
kirgiseker Znatiad« zmm Gas«ailaa4e hat, gtnigca Aaiatlf« dnaat. 



sobald er genau wis.se, wus alles zu liie&em iiesitzthume gehöre, sein 
Ansuchen fnädigf bescheiden und es auch an ihrer Verwendung- dafür 
■icht feU«B wtrde. £• sei dainn au wirken, daas der Woiwode aieb mit 
dieser Sridirang bendiSge, vad entweder dureh aie oder durch etgene 
Äbgeerdnete die Terlaogten Neehwebungen gebe. 

Bestehe er aber derebaea daranf, daaa Ibaa der Besitz dieser Güter 
augesichert werde, so hatten ihm die Gesandten zu erklären , dass Fer- 
dinand ihm Alles, was gegenwärtig in seinen Händen sei, belassen werde, 
übrigens aber sich sorgfältig zu hüten, dem Woiwoden über diese« 
Besiiathum eine Sehrifl auaaafertigeiiy oder Biatrita und andere Seblösaer 
SU neenen« damit ea.dem Kdatge gtna vobeoommee bleibe, die Kron- 
gfiter euasiif ebeidea ood mit dem Woiwodea weiter Über dieaea Gegen- 
stand an veriiandeln. 

Am Schlüsse der Instruction wurden die Gesandten angewiesen, 
den Woiwoden ohne diploniali-sche Formen, sondern wie aus eigenem 
Antriebe darauf aufmerksam zu machen, welchen Dienst er Seiner Maje- 
stät und der Sache der Christenheit dadurch erweisen kdnne, dase er 
.die Saekler und die ülmgea Natieaea SiebealMirgeas in der Treue gegen 
Ferdiaand eibalte. 

Dem Kiaige lag, wie wir las dieaea Weisangen sehen, sehr viel 
an dem guten Einrernehmen und der Hilfe des Naehbars; der Woiwode 
verlangte einen hohen Preis dafür. Jenen machte die begrfindete Besorg- 
niss, dass Peter's Belelinuiig nüt siebenbürgischen Krongütern da Miss- 
stimmung erregen werde, wo er Versöhnung* anbahne wollte, in der 
Verhandlung dieser Frage behutsam und schwierig; diesM die Kenntniss 
der Lage, in weleber FerdinaAd sieb befimd, in seiner Forderung 
audringlieb und ilhe. • 

Aas einer sweiten Instruction, welehe am 18. Janaar lIiSS aus- 
gefertigt und den bereits abgereisten Bevollmächtigten nachgeschickt 
wurde, erfahren wir, dass der Wuris* h , die Schlosser Csicso , Kiikilla, 
Balvänyos und die Stadt Bistritz unfehlbar zu erlangen, den Woiwo- 
den bestimmt hatte, den Geistliehea Fraas an Ferdinand's Hof au 
schicken i««)- 

bi Folge dieser Seadnag wurde denn die Yerlmhungaorkoade über 
diese Gflter aasgefertigt, ind den Gesaadtea die Vollaiiebi erlbeili, sie 



m) 8i«a di« InilnietioB bei A r «tia «. a. 0. 664 ff. 
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dem Woiwoden, sobald das Bfiodniss geschlossen nnd der Eid der Treue 
TOB ihm geloistet worden sei» in fiboweioliMi 

KSmeB sie aber tot Fintis in der Moldra an and w&rden gefragt, 
ob sie TOD diesem niefats wOssten, so sollten sie erkliren, dass er von 
Seiner HajestSt mit dem erwünsehten Bescheide entlassen worden sei. 

Am 4. April 1535 wurde in Jnssi die Urkunde ausgefertigt, durch 
welche Peter mit Zustiuiiiiung' der darin mitunterschriebenen Wurden- 
träg^cr des Landes das Lehensverhältniss, in welchem die Moldau unter 
seinen Vorfiihren Stephan» Stan nnd Bogdem in Ungarn gestanden, 
wieder herstellte In dieser Gemüssheit gelobte er filr sieh und sein 
Volk dem Ferdinand and dessen Naohfolgern Tfene und Beistand, nnd 
sagte sioh anter der Bedingung, dass Ferdinand alle Beehte nnd Frei- 
heiten der Moldau gewährleiste and schütze, von aller weiteren Verbin- 
dung mit der Pforte los. 

Dass die an demselben Tage ausg^elertigte Urkunde Ferdinand's, 
in welchw er das Schutz- und TrutzbOndniss mit dem Woiwoden feier- 
licih bestitigte, naoh der ftftekicehr der Gesandten nieht nach Jassi 
gesohiekt worden wnr, hat Reieherstorffer In seinem Gesandtsehafts- 
berichte bemerkt^**); Qber die «gfoidssen RQeksiehten* aber, ans 
welchen die Absendnng nnterblieb, bleiben uns nor Vermafhvngen Obrig. 

Wir glauben sie in dem Stande der von demErzbischofe von Liinden 
geführten Verhandlungen Ferdinand s niit Johann Zapolya /ii liiulen. 
Nicht allein war die Pforte seit Gritti's Ermordung ihrem ächützlinge 
minder gewogen nnd lu einer friedlichen Regelang der ungarischen 
Yefhiltnisse geneigter, sondern auch in dem eigenen ijande wurde 



Sieb die Urkunde bei Ar« ti ■ Bd. Tlf, S. %19 ff., und bei Pri y AanalM HunsariM, 
T* p. STT md endemrirt«. Dmb BIttn'ts dem Woiwoden nieht toq Ferdinand ver- 
liehen wurde f sondern zu den Gutern gehörte , mit welchen er von Johann belehnt 
worden wnr »nA d*^ren Portbesitt ihm der König bestätigte, geht theils rus dem 
Wortlaute der Urkunde, in welcher die Stadt aosdrScklicb zu denjenigeo GQtern 
gezählt wird — quas ipse Hetrus Vaivoda hU temporibus est adeptus — theils aus 
den oben Am. ZS Geaagleii berror. 

***) Sieb die Urfcnnde (d. in oppldo Boelre Jaivdroe dominica Qeaeimode anno iJ(85) bei 
Aretin Bd. VII, S. 210 IT. Über den Ursprung des früheren Verhältnisses vgl. die 
ungarischen Geschiebtschreiber, and Cbr. EnfeTa lieachicbte der Meldaa und 
Walachei, R^lle 1804, 4. 

^**) Ferdiaaad'fi Urkunde ist mit der Aufschrift: Decretae iiterae Confoederationis regia 
FerdfauHidi , quae tanien poat reditan legatoraa eiaedem M. S, eiden Vaivodae Hol- 
davieiMieertit ob(?) reepeclibi« aoA anBlniNae, abyedraebl bei Ar et i« Bd. VII» 
8. BIS ff. 



Johann's Stellung- immer unhaltbarer. In dein Ma.s^e, als seine Unr^liig- 
keit lur Regierung sich seigte, verminderte sich die Zahl seiner Anhän- 
ger, uimI das eigeiwQelitige Iniriguenspiel , mit welchem Martinani die 
BemOhimgeii des gewaodteD Diplomaten» den Kaiser Karl V. mit der 
sebwierigeo Mission betraut hatte, entgegen arbeitete nnd die Bntsebel* 
dang wenigstens von dem Aasgange dea deat8eb->fnniÖaiseken Krieges 
abhängig zu machen snehte, drohte ihm selbst gefährlich su werden 
Dazu sah endlich auch der Papst, dessen Vermittlung Johann ang^esucht 
hatte, in diesem Frieden den einsigen Weg, der Türkenmacht einen 
I>smm entgegenzusetzen. 

Unter diesen Umständen mochte die Bestätigung eines Vertrages, 
weleber die Lebensberrlichkeit des Sultans Uber die Moldau anfbob und 
den Vasallen gegen seinen Herrn bewaffnete, wobl als eine gefiUirllebe 
Demonstration gegen die Pforte, und der Preis, am welebea ebi Freund 
erkioft werden sollte, weleber unsnveriisslg und allen Parteien Terfaasst 
war, zu iioeh ersciicinen. Es genügte, ihn in einer Stellung m wisseu, 
in welcher ilim eine dauernde Aussöhnuug mit der Pforte kanm möglich 
war; allein seine Einmischung io die Verhandlungen, und der Aath, 
keinen Frieden zu schliessen, blieben erfolglos ^**). 

Zwei Jahre darauf büsste er das doppelsinnige Spiel, mit welchem 
er den reebtmSssigen Herrn von Ungarn im Jsbre i9%7 getlusebt hatte 



Zar KenntniM di«Mr Verhandlaog^n wid dar latriguen Martiaaixt*s dienen neben 
anden Qoellea gans TorBiig^licli andi die voa Lans a. a. O. varSiMitlicfcUa Briefe 
dee Enbieehoft tob Landea aa den Kaiser. Der Kftnif leeiiie naeli Friede» (aalialar« 

|iacem), wie ihm Z»|>oly»'<i Bevollmächli^ter Broderich erklärt Iinbe, berichtet er 
8. April 1535. Das. 2, i68. Zum Frieden drSnfje ilin fjpsoiiiloi s der Er/Msrhor von 
Coiocsa, nach dessen Urtbeil er Schuld ao allem Uoj^lueke sei (iUutn — non idorteuia 
pro regiio guberuando, quodque ipse ille sit, qui regnuin perdat. Da». 245). Doch 
vAiiecbe der Ertblichof aaf dieeem Wege Cardlaal aa werden, und sei gana HSadi 
nad Ungar. Sieb die Sebreibea dee Brabiaebolii von Landen ron 9. Angaet 18M bei 
Gevay a. a. 0. 8. Itit. Auch andere Grosse des Reiches hatten dem kaiserlichen 
BevoUmiu'lififrlen erklSrt, sie wiirrt(»n seihst geg-en ihre^ Königs Willen Frieden 
schliessen (velit nolit prioceps noüter, votuiiius paeem et amicitiam cum caesarea 
maiestate, et rege eius fratre). Lanz a. a 0. 216. Wenn daher Hartiniuii, der die 
Terbaadlungen vendgere, am dea Aaegang dea IhinaSaieeben Kriege» ebsnwarlen 
(dee. t4S)i den PriedenaeeblttM binterlrelbe, so drob« seinem Leben Gefbhr «rH 
alsqnc vitae periculn, si pax non conticiatur). Das. 243. 

ührv Eiimiisrlmny: de» Woiwoden in <lie Friedeiisverh:tndlun);en »wischen Ferdi- 
nand und Zapulya sieh dus Schreiheii dea Erzbischofs von l.unden au den Kaiser vom 
6. und 7. September l'ö:i6 bei Lanz a. a. 0. 252 IT. Durcb eeinen SohaUmeister, 
weicben der Brsbiechof aagemein lobt, rietb er Tom Priedeaeaehlnaee ab« und bot dam 
Ferdinand die Kroberaag Siebeabflrgraa nnd Beistaad gegen die Tdrbea an. 
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^nd vielleicht auch jetzt wieder überlisttMi wollte *^^)» mit dein Verluste 
seiner Wurde ood der Flucht nach Siebenbürgen. 

IKe letalen Nachrichfen, welche wir Ober RetcherstoriTer gefunden, 
sind «US dem Jahre i$43. Als er nnlSngst Ton Olmüto sarilckgekehrt 
sei, sehreibi er an Ferdinand aus Ih'essbargf 21^. Febmar, habe ihm der 
ErKbiscIlof von Gran, als k. Statthnltt r von Ung-arn , seine Entlassung 
ans dein Dienste der Kaniiner angekündigt und eine Peosiou von jährlich 
1^0 Gulden zugesagt. Das sei kränkend für ihn, er sei blutarm, die ihm 
in äiebenbfirgen geschenkten GAter habe er verloren. Sei der Kdnig 
denn wirklich auch der Ansieht » dass er dem innilen des Enblsehofs 
gemSss seine Anstellung Tcrliere, so bitte er nur das eine, dass seine 
Entlassung nicht als schimpfliche Verweisung vom Hofe erscheine; 
zu^leieji aber ersuche er um die Auszahlung dessen, was man ihm 
schuldig sei 

Möge es Andern gelingen, das Dunkel, welches auf den letzten 
Schicksalen ReicherstorflTer^s ruht, und dadurch vieileicht auch die 
befremdende Brseheinnng, dass der handschriftliche Nachlass des Sie- 
benbfirgers nach Baiern gekommen» aufimhellen. 



Prudentibna et eirenmspeetis dominis Hagistro dTium» Jndieibus 
eeterisqne Jnratis cintatis Cibiniensis amiels ae fraMbos nostris nobis 
com honore proseqnendis. 

Prudentes et Cireumspecti Domini amicique et f ratres nostri hono- 
randissimi. Salutem et omnem fanorem cum vere rnntne amicieie com- 
mendacione. Quamuis antehae eruptionem Petri Wayde Moldaniensis in 



Ex iileris communibus, schreibt M. Pi iiflliiijjer an den Köiiiff aus Kaschau 30. Juui 
13^6, «d M. V. datis levitalem Mulüavi iiitelliget. Quamvis i|>se dicat, ut iutelligeiiiia, 
qmm eam JohMDtbek habet tSÜ Hott et in mm inen fteit , «t decipiat ipsam Jdtii- 
mtm 6t poinl teeui «gcr» «ti own Grrttyt trani not «t wnmtUAo btrbiroriin 
est, Mt pKlIiaro eo TertMt, unde InI. 

Sii|aidein norissimo temiiore, dum ex Oloinucio Posonium redirem, rev. d. Strig^oiiien- 
s!a Unqunin Loctimtenpn^ M. V. nulla h^lnt» v«*! miiiiina occasione me ab officio 
camerae destiiuere coiiatur, aa^ereus uiliilomiuus mihi annuam proTieiouem 150 flore- 
aorum ex Camera M. V. HuDfrarica mihi subordlaare Teile. <— — 8iD autem eo officio 
ex aenieatia d. StrigovieiMia prirari debtam , eoto , el aeeedeHte II. ▼« Tolulate 
reluctarj non poaemi» modo aalten a Curia M. V, eun ignomraia proiwu eümioari 
■OTidear. Staalaardiiv. 



m 

ires Sedea Siciüorniii ac earandeio seuifiaimam exuatfonem domioatioDi« 
baa Veafria poHaaerinma. Nunc tamen com de die in diem id mali nrea 
aumat omniaque diatrietua earondem triam Sedium nihil preterqaam 
famet omnibtia in (auillaa redactia, cumque hominea noatroa in Vton 

possessionem Pauli Beldi ad siiam Mag-n. pro exploranda adiientus sui 
causa miserimus id V. d. portare possuiuu.s, eiiniiein validissimo iirmis- 
simoque esse exercitu (eis quos in Chyk et Gyrg^ö igne absumendis 
habult, heri sibi onitis) omnia hosÜU ferro et ig^ne absumente , villis 
omnibua Cnnlla exeepta) cirearaquaque ardentibua, idqae habere in animo 
ut eoa omnea extirpet, qai auia bominibna ad noa mereatom fenientibiia 
damna intulerunt ac etiam nonnnlloa morti Iradiderant, niai ae ipaoa aibi 
anbjieereAt gratiam impetrando UUa nee in corpore nee in bonia foret 
nocumento futurus. At interim quotquot ad fidem et hnmanitatem rene- 
ruiit, omnes morti tratlidit, nulli parcendo. Quin feria secunda proxime 
elapsa depem et oeto ad fidüiii voeatos, omnes decapitare fecit. Nobis 
auteoi, qui eu&dem habeamus regem et dominum, quam et sna Magnifi- 
eeatia, pnta aerenisaimum prioeipem Ferdinandura, timendum non esse. 
Se enim Yeniase eia tantommodo extirpandia, qui ae nee regem nee 
Waydam habere dixiaaent, qniqae pro auo libitn, nee dei nee juatitiae 
re^eetu habito omnia lieentiaabne pafraaaent. Qnomodo autem ei fidere 
possttmns, qui fidem serrare neg^li^t Ur^emur erg-o Tohementer Ticino 
tualo uictuealei» id ip,iüiii aJ jios (|uo(jue deveuturum. Audimus insuper 
Thurcas Daniibium tr.iiieere, iiovum Waydam in partes TransaJpinas 
inducere, in auimo habeutes. Quia se res ita habet, non parum nobis 
timendum erit, Thurcis no!)is vicinia existentibus. Rogamus ergo d. 
▼eatraa prudente et maturo adbibito conailio in aalotem eonaerrationem- 
que patriae huina incnmbatia onmea» euram gerentea, ne nna nobiaeum 
perditum (quod deua propicina aToraetur) eatia. Optima valete noatrae 
communia eonaervationia bene memores. Ex Braaaovia poatridie Bhaii 
episcopi anno domini 1S29. 

Ducit sccum vip-intl turmcnt:! brllica non admodum magna, uno 
excepto, quod forte iu longitudiue pedum est quindecim, non magniun 
globum iaculans. 

Judex et Juriti eives 
CiYitntia Bnaaovienaia» 
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Dem Durchleu chtip^stenn Fiirstenn vnnd Herrn Ht rrn Ferdinando 
von Gots gnaden Kimnig zw Huogaro vnnd Beiieim etc. vnsaerin Aller- 
goedigstea Herren, 

Dnrchleuehtigster Khunigf, Aller genedij^ster Herr, Nach Erpietuog 
vnnsser g^etreyheit vnnd gfeliorsamer willig-er vünd vütertainiyer Dinstpar- 
khayt. Ist E. K. M. Tnß-etzweifell wisspu, wie g'ar hestenndlieh wir R. M. 
gedient haben. Deshalben wir von E. M. als vnsserm allergcnedigsten 
Herrn Genad und Belonung gewarttendt sindt. So versleen wir das 
E. K. II. Fogaras dem Maylad Isthwano io sein Henndt geben veraehaill. 
Mag E. K. M. Ternemen, was gross pesehwamiis, khnmmemus Tond 
schaden in sonndcrhait E. H. getrewen vnns armen Tcwttsehenn auch 
den ganntzen Lanndt aus Fogarasch Erstannden ist, Tnnd so Fogaras in 
Mayladt henndt kbuaunen wurdt, mochten solch vnnd grosser Besch war- 
nus ergeben. So ist E. M. etwo bericht, das die Thewtsschen guet 
gerechtlkhait zu Fogparasch habenn, die E. K. M. versten wirdL Darauf 
so Bitten wir £. K. M. nrnssem AUergenedigsten Herrn dicmntiklich 
Geruch ans Angepomer gereehfikheit vnnd kSniglieher Gnaden Fogaras 
dieweil in den Hendten Herms Wayda lassen. Solanng pys wir selber 
vnnsser Polen su E. M. schickhen , was dann E. K. M. Fogaras halbenn 
ennden wyrdt, steet in der gueten gerechtikeit E. K. M. Damit bevellien 
wir viKisser untertenig- g^ehorsam Dinst E. K. M. als viin.sserm Allerg-ene- 
digsten Natürlichen Herrn. Datum zu Tborda in vigiUa bb. Phiiippi et 
Jacobi app. iö2S (30. AprU). 
Ewer K. M. 

mntertSning Getrewe 

Man Pemflinger mit Anndem 
Tewttschen in diser Besammlnng 

gegenwirdttig. 

I 

UI. 

S. Principi et d. d. Ferdinando, d. gr. Hungariae et Bohemiae regi» 
d. meo gratiosissimo. Exvilla Doborka Sabb. p. Matthaei 1S29. 

Scr* r. et d. d. gratiosissime. Post fidelitaiem et servitiorum meo- 
rnm eommendationem. Credo M. V. constare, in qua ealamitate, periculo 
et oppressione hoc regnum M. Transflnmum propter infideles Joannitas 
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eonstet Quod oedum per Jotonitas, sed etnim per MoidaTiensem et 
Transilpinenseiii in hune nsqge diem igfne et ferro vexatnr, adeo nt 
tiUi per M. V. gentibos et suppetUs oecorrator , ad altimani de nobis 

actum erlt, hoccjue nobile regnum una nobiscnm in maoiis Thurcaniui 
deveniet. Nos de expeditione M. V. contra Thurclium ni! aliud, quam 
desperationein audimus, et qui Tiddes remansimus tauquam oves ad 
occisionem ducimor. Volui in propria persona etiaro cum periculo capi- 
tis mei M. V. aeeersire (?) nnacnm d. Comite Themesiensi. Sed ad tot 
partes rMens extremnm pericolom regni remansi finem expeetaturus. 
Quamm jam bona mea in maiori parte et fere omnia in manibns bostium 
sunt, Caput etiam mevm fere omni die ad maeellon dueo, et cum bosti* 
bus congredior. Timeo ne M. Y. una dierum carebit Marco suo, mortem 
libens subeo, durniaodo hoc regnum a M. V. non allenetur, et in Turcha- 
rum dominium deveniat. Quod secus evitari non poterit, nisi dens 0. M. 
fictoriam contra Turchum, qnttm avide expectamus, M. V. concesserit 
Qaare supplico M. V. pro deo et consemtione Christianitatis et huius 
regni, data a deo victoria sine mors gentes cum bono Capitaneo in boc 
regnum citissime mittat. Qnia si M. V. boc regnum amiserit» procul 
dubio in potestatem H. V. nnnquam dereniet. Et facilias erit Caesarem 
Thurcanim cum omni sua potentia devfncere, quam regnum istud rursus 
recuperare. Ceternm Ser. R. ex quo et Ijoüis ineis et pecuniis propter 
M. V. priratus siini , scripsi fratribus meis Stephano et Sebastian© 
Pemfflinger fidelibus .M. V. ut iidem certa bona et castra in regno Ger- 
maniae M. Y. declareni» de quibus M. Y. humillime supplico tamqnam 
domino meo gratiosissimo, dignetur habere rationem serntiorum meornm 
et fidelitatist et buiusmodi castra et bona per meos patmeles nominata 
tum ex sua gratia M. Y. qnae neminem fideliter servientem immnnera- 
tum remisit, tum etiam in parte, si secus fieri non Tult M. Y. ad ratio- 
nem debitorum meorum, quibus eadem mihi oblig^tur, et qnae 6deliter 
pro M. Y. exposui, dare gratiose, ubi d. rex et princeps gratiosissimus 
medio patruelum a M. V. relationem optatam et gratiosam expeeto. De 
statu vero huius regni Caspar de Schonn serritor Sebastiani Pemfflinger 
M. Y. informare poterit, qui multa vidit oculis. Cum bis fideiitatem et 
fideüa serritia mea M. Y. commendo. Ex fiUa etc. 
S. M. Y* 

fidelis serfitor 

- Marcos Pomfflinger. 



Digitized by Google 



• 283 
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Mag-nifico viro d. Marco Pemfilinger Couiiti Gib. domino et patri 
meo plurimum observando Cibinü. 

Veniroas salri omnes BrassoTiam 20. Maü. Hactenus no« peeuDta 
remoraTit, quod Mnc eidre non potuimus. Craa deo annueiita inceptom 
iter continaabimos. ConTanit me hodie in templo Dominiu Sobirmer 
parochua de HetcadorlT, dixit illi quidpiam eommiaanni fuiaae a Patro 

Angelo, quod Magnif. V. proxime quum Cibinium irent, communicare 
debuit. Scilicet ut Petrus Aurifhhcr, Se^esrariensis quum elapsis dicbus 
siiperioribus hic fuisset, per d. Anlouiuin Aunfabrimi jussu judicis *} ter 
invitatus fuerit variisque modis tarn verbis quam jocis quaesitus fuerit 
de negotiis Moldafiensium erga Transüranos et Transilfaniae Magaatibaa 
erga MoIdaTienaea; quum nibil hia artibua exforaiaae potaerint, poalremo 
pocnlia ientare decreriaae. Itaqoe dictum Petnim Aorifabrom reapon- 
diaae jam Tino obrntttm Magnatea in eauaa fniaae, qaod HoldaToa in 
TransilTaDiam irroerif. Illos nempe MoldaToa eToeasse, potiasimum yero 
Manif. V. culpam habere, quod et nunc M. V. Moldavum nirsum magna 
cum spe CTOcety atque solicitet, ut egrediatur nosque adoriatur. hoc 
juramento affirmasse dietus Petrus non fabulose sed Terissime, quae vero 
ex ore narrantis scribo ; binc judicem excanduisse Magnif. V. mirabiliter 
et turpiter vitoperassei et eo ipao die qoo talia percepit statim eum 
literia ad regem Perdinandam miaiaae, nt proditionea M. V. falaas tan- 
quam Teraa intelligeref, qnaai oomia, qnae boic regno adveraa accide- 
roDt, antore M. V. ereniaae et nunc fore. En per D. Doctorem Magnif. V. 
signifieare jaasQS aam, iie M. V. me fibulas aeribere eogitet andiet 
aliquaudu plura scietque re expiurata, quid facieudum sit. 
£go vero etc. 

M. V. servitor Sydonias. 

D. Stephauo PemfHinger fratri carissimo. 

— — — Wir haben tü Feyndt ina mnd anaaerhalb dea Landt. Ala 
Moldaar mnd walaehlacben Wayda, Edellent und Cinkell**) im Landt 

*) D«s Kronstiidter SUdtrichters Hiraoher. 

**) Cmkel, in der sSchaiMben Mundarl und in deuUcben Urkunden des XVi. und XVil. 
Jahrluuiil«rl« gewfiliBliche Beavnottiig der Sseklcr. 
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Miull all wider rnns. Der Moldaer der Fcnäler begert das landt sein 
Aigen zeseiii. Wir haben yccxuud den Apafiy myklosch zu im hinein 
geschickt Sydonius des gleichen mil imm ist, vnnd von In danach we)ier 
als dw ron diseu Dioer Tersten wirst, soodem durch Sydooio bsbea wir 
k. M. rach hier in publicis et prlmtia negotiis tU entpoten, ab dw denn 
mGndlieh Ton im verstenn wyrstall sack und grund des lanndes und tus- 
sers Standes darum gepOrt sich ntt dir tH derhalben zeschreiben noch 
entpieten, sonder von Sj donio all sach verstehn birst, Sonder als Sydo- 
nius wekh auff Crouen ist gezogen hat er mir den hiueiüLeschlosseneD 
Brieff geschickt, daraus dw Terstehn magst, wie Terräterlich der Richter 
Tonn Cronen mit mir handelt, das er mit der tseyt als ein schalk nmd 
verrStter in sein hals liegen muess, Tnnd mir all dy herm rnnd das gants 
Unnd aneh Moldaer Wayda, vnnd Maister Peter Goldschmyd ron Schess- 
purg, daraafT der ricbter fon Cron tzaigt, czcwgen sein werden, so ich 
an k. M. vüiid aa dem lannd wolt ein Fcrriiter sein, ich wolt mit durch 
den Moldaer Wayda handeln, ich wulL es nachender vnnd vil peqiiem- 
licher zuekhumen. Moldaer Wayda hat mir meine guetcr als Bahanyos 
verfangen vnnd hatt sy aoff den heutigen tag, darum bit ich dich weist 
k. M. voterrichteo, das er solchen Zuetntlern*) md l&egnern nit stat geb, 
sonnder hillft gott mir an seiner M. darnach wyrt sein M. mein trew 
rnnd vntrew TCrstemi, rad des Richter von Cronen sei Pneberey. Es ist 
als von des Czwainzigst hegen vnnd Rebellion, die er gegen seiner M. 
crtzaigt, sich beseliotien bil**). — — — — — — — — — — 

— — Datum Herlnaunstadt Montag nach Asceosionis doniini (31. Mai} 
1^30. 

c. 

Pemfflinger*s Sehreiben an Ferdinand. 

Sacr. rex . . . . mnlta scribenda essent, sed temporis iniqnifas 
non admittit. Qoare medio hnius Bartholomaei servitoris patmelis mei 

Stephani M. S. singula niintiavi , cuius verbis fidem adhibere dignemiui. 
Klongaveris auxilium tuuin a iiobis ad deletusioiicm nostram , adspice 
domine. £rue a framea domine animam nieam et de manu canis unicam 
vltam meam. Serra me ab ore lupi rapacis et a cornibus taurorum here- 
dilatem meam. Quoniam tribulatio grandior proiima est, et non eal qai 

*) Zututeln, von dem mundurllichea tuteln, siogen, leiern, im verlcbtfitkctt Simie 

\Vi)rtt>!>; nha vlmr, welcher einem »ntlera «twai «itttilt^i einMCfft. 
**) Bil, birst u. a. w, stfiU wiU, wirst u. s. w. 
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a^juret. Circumdederunt me circumquaque bostes nosln, circumdede- 
nmt gfreg«m tanm Inpi molU Tolentes tgros toofl. Appreheadit nos tri- 
biüatio ondiqoe. ConsUiuiii maligatotiiiDi obedit oo«. Sed tu domine ne 
dereiiiMiiuu nos, et relnli pulYercin platefmun disperge iUos. Tu e&im 
domine es, quem expeetaniM in tenebris* — — — — — — — 

— — Datum ex Tholmach m rigUia b. Bariholomaei IK30. 

d. 

TransilTanieiiaibos. 

Quod ad causam egr. M. Pemffltnger pertinet, nihil unqiiam aliud 
de eo cogitavimiis , iieque ad aiires nostras devenire passi sumus, quam 
qtiod fulei suac et debito tam(|uarn boni servitoris eongjiieret; quod 
etiam nunc facieniiis et tarn facile non credemus \ia, qui secus de auimo 
illius jttdicare ridebuatur, quin potius fidelia sua servitia cum tempore 
omni qua debemos gratia et mimifieeotia compensabimus. — — — 

— — AttgusCae 13. Jul. 1£»30. 

e. 

Marco PemiHmger. 

Sed quoad famam illam de te per allquoa sparsam et alia commutii reg^ni* 
colarom nomine ad nos seripta per literas nostras respondimus, sieut ex 
eis intelliges. Cum antem fides et serritia tua nobis usqae adeo cognita 
sint et perspeeta, ut alieno testimomo noo egeant et aut nnins aut plo- 
rium persnasione sinistra apnd nos obsenrari non possintt idcireo eadem 
qua sollt! samus gratia te complectenfes te omni stndio requirimus, nt 
in eadem serviendi promtitudiiie et fideliüitc lua persiütas. — — — 

— — Augustae 13. Julü 1530. Staatsarchiv. 

Serenissimo ae potentasaimo d. d. Ferdinando etc. d. Olomucü 

29. Augusti 1530. 

Ser. r. — Etsi non dubito M. V. de periculosissimo reg-ui Tran- 
silvaniae statu per iegatos eiusdem abunde edoetam esse, attameo cum 
is rumor in dies magis magisque inerebreseat et grariora etiam denun- 
tientnr, non possum non esse solieitns de eins ineolom&tate atque eon- 
semrattone meique ofOcIi ae fidelitatis esse putavi, ut M. V. eins rei 
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gratia subiode submooeam, uc tarn opulentam lamque necessariaui regni 
huiufl partem ab se aUenare et ad adrersarios pervenire pateretur. 
Siqoidem ut reKqoas eommoditotes si retiiieatory et iDcommoda, si (qaod 
dei» »Tertat) amittetnr» praeteream, fei hoo aalia dictnm ail, eam salam 
proTiaeiam et jam olim tanquam fortiaiiimiin propugaaeolttiii adreratti 
Tartarorum tneuraioiies et nosfra memoria centra reliqnae fecis barba- 
ricae crebras incursiones iiegiiu Hungariae, imo toliuü ClirisLiaui orbis 
ad liaec usque tenipora semper constetisse. Cwius rei arqj-nmeiifo sunt 
vetu^Ussimae eins regni historiae et clarissiinoruni virorum fortia facta 
quam plttrima« Nunc rero eo usqae decidit, ut nisi M. Y. maturius hüte 
tam afllictae profinetae et in faneibaa boatium sitae aao avbaidio auceur* 
rerit, Terendum sit, ne ea aemei amissa nunquam postea ad nos sit 
reditnra. Is enim est regionis Ülios situs, ea natnrallara locorum munitio, 
ut uLsque Yalentissima manu ac perpotenti exercitu nusquam adiri possit 
sine maximo perienlo, aut si Itostis eam semel occupaverit, perpetuo nos 
illinc tanquam e muuitissima specula oppugoabit, adeo ut facilius sit 
duas etaam Huogarias reeoperare, quam vniettm huDC angulum ac mino- 
rem eins portionem expagnare. Quare ete. 

Im April <o31 lialteu die HermaniistiiiUer an Zapolya, der sich 
damals iu Mediasch befand, eine Botschaft geschickt, um zu erfahren, ob 
er sie in den Waffenstillstand cinzuschliessen gedenke. Aufgebracht 
Qber die Adresse ihres Schreibens: Serenissimo domino regi Johanni etc. 
domiDO benefoio, fertigte er aie mit der Antwort ab: was ich mit Fer- 
dinand abgeseblossen habe, das weiss ich, und was ich über die Her- 
manastidter beschlossen habe, das werden sie demnScbst erfahren. 

Hietaiif rasteten sieh die Heniiannstadter zur Vertheidig-ung; die 
Anstalten dazu leitete Martin Yon Fruu^pLrg:, der aus Kaiser KarKs V. 
Heere zu den Franxosen fibergegangen und von Franz i. an Zapolya 
geschickt worden war, xuletst aber diesen rerlassen, und, um die kaiser- 
liche Gnade wieder in erlangen, sich nach Hermannstadt geflfiehtet hatt^ 
(habent intra moenia qnendam Harlinnm a Fronsperg, qai a Caesare ad 
Gailos snperiore hello defecerat, et debine ad Johannem missos est, nt 
ejus consilio Tninsilramam occuparet. Idem M. ad Cibinienses confugit, 
ut in gratiam Caesaris redire posset. Huius consilio CibimVuses turres 
et quaeque aedificia eminentia, quae illis obesse posse rati 2»unt, demo- 
linntar, seque valtdisaime muninnt, schreibt Sjdonius an Ferdtnaod's 
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Secretär J. Mtias ans Wien am 18. April lS3i in dem Briefe, welchem 

auch die aDdern Notizen über HermaoostadU Lage zu jener Zeil eut- 
nommen sind). 

Am 22. Mai war schon die ganze Umg'ebung der Stadt in Johann a 
Gewalt und dieae selbst blockirt (servi S. M. Y. Cibinü occlusi unter- 
acfareiben »ich die BeToUmiehtigteii Ferdloaiid*« m dem Berichte fcn 
diesem Tage, und erkliren» wenn binnen drei Monaten» Tom 1. April an 
gereclinet, die xugesag^te Hilfe nieiit komme^ so seien sie nicht mehr im 
Stande, Gehorsam lu cizwing-en, so gross sei die Hungersnoth (nnllo 
pacto neque senritore.s nostroi,, aeque coiimiunitatem civitatis huius 
eagere possumus. Non enim ulierius pati possunt, et nos fame morimur). 
Gleichzeitig w&thete auch die Pest in der Stadt und trieb aar Verzweif- 
lang (maior pars civitatis peste mortna est, et qiiod peius est, residui in 
desparationem decuireruat, et timeo quod contingat, ncuti in Sa&ssselies, 
quod eivitas nos prodet, quin ist! hommes non sunt assueti Iribulationes 
perferre, sed saltem laute et quiete riTere, schreibt HorTith 1 . Mai an 
Ferdiaaiulj. Die Zufuhr von Lebtnsiiiittehi stockte (omnia etiain pecora 
et armenta, quibus civitas se alebat, sunt abacta et abducta, berichten 
Apafy und Stephan PemfOinger dem Könige aus Pressburg. Z^» Mai 

Im Sonuner 1S33 stieg das Elend noch durek eine fmrehtbare 
Überschwemmung, welche einen Theil der Stadtmauer aerstSrte C^Mta 
ac spatiosa ruina möeniorum Cibinü, quae per eundem Petrum [den 

Peter Gereb, welchen die Hermannstädter an den M. Pemfflinger und an 
den König geschickt hatten] ut ait ad passus 104 demensa). Dieselbe 
unerhörte Wasserfluth hatte bald nachher auch den Rothenthurm zer- 
stört (Veres Thoren s. turri rubra duobus tantum milliaribus a Cibinio 
distante et in metis TransUraniae et Tiansalpinae ad flofinm Old posita, 
quae una cum parte möeniorum Gibinii eodem ferme aut non midto post 
tempore ex inaudita et ultra hommmn memoram foela noper inundatione 
Canditus OTCrsa ac coUapsa. Aus dem Berichte des ron Ferdinand an 
M. Pemfflinger geschickten Secrctars Mains olme Ort und Datum; TOn 
spaterer Hand steht darüber geschrieben: September iS33). 

Zu Anfang des Jalires 1534 war der Preis der Lebensmittel in der 
Stadt auf das Sechsfache gestiegen und viele Burger wanderten aus 
(Status Cibinü est iste: Magno laborant annonae inopia, et quod extra 
dTitafero per totam regionem uuo denario emitnr, hoo In eivitate vel 
6 denariis emitur — propter quod multi coaeti sunt excedere e eintaite, 
Archiv. XXI. 2. ig 



lesen wir in den Aiiszfigfen, w elche llaius aus Hermannstädter Bericbteu 
für den Könige gemaeht hatte). 

In MaiUth^ welcher inawisehen tod Ferdinand abgefaUen und naeh 
Gritti*a firmordang Ton Zapolya (tanquam In testimomom et remnnera- 
tionem rei bene et egregie gestae, sehreibt Ferdinand an den Sultan 
23. März 1535 bei fieraj a. a. 0. Bd. t, Heft 3) zum Woiwoden Ton 
Siebenbürgen ernannt wonlen war, erhielt die Stadt einen neuen und 
furchtbaren Gegner, welcher den Sachsen wohl auch wegen ihres 
Widerspruches gegen seine Belehnung mit Fogaraseh grollfo. Seine 
Brbittemng stieg, als der Senat darauf, wohl durch Pemfflinger's 
Vermitteinng, im Auftrüge des Kftnigs in Aussicht auf die sugesicherle 
Hilfe (ad comnissloneni et prcmissionem S. M. V. pactum ipshis 
Johannis nunc exelnsimus, sehreibt der Senat am 6. Februar 
den mit Zapolya's ßeTollmächtigten im November 1534 geschlosse- 
nen UnterwerfungsTertrag (sieh Cder ad Simigianum 133 S,) 
kündigte. 

Eine ergreifende Schilderung der Bedrängnisse, unter denen die 
bald darauf Ton MailAtk's Truppen «ig eingeschlossene Stadt senütte, 
enthalten die Sohreibeii des Senates an M. Pemfflinger Tom il. Februar 
und an Ferdinand Tom 28. Februar l$3jf. Die Gelder, welche des 
Kdmgs BerollinaeMigter Jakob von Ecn , von dessen Hand sich werth- 
Yolle Briefe im Staati>areliive belinden, gebracht halten, Avareu bald ver- 
zehrt; neue Sendungen bei der grossen Finaiiznoth und der Sciiwierig- 
keit der Verbindung mit Siebenbürgen , wohin man aus Ungarn nur auf 
Umwegen (per mnltas ambages) gelangen konnte, um so weniger m5g- 
lieh, als nur ftlte Münnen im Lande angenommen wurden, deren Ein- 
wechselung nicht leicht war. (Non solum In mittendu pecunin difIBcultas 
est, Tcmm efiam in cambiendo, quia oportet, ut antiquae monetae ordi- 
nentur: nam in Transilvania nulle alia . . accipitur. Aus einem Sehrei- 
ben Apali's und M. Pemfflinger's ohne Adresse dd. Posonii 1 1. Julii 1532.) 
Die „hundert Buchsensch ut/en, und die 50 geringe Pierdt", welche „die 
zwei Haubtleuf* hatten, konnten nicht bezahlt werden (sieh Cen's Schrei- 
ben an Ferdinand 6, Mai 1535}, und Kaiianer's Brief, in welchem er 
Wegweiser nach Siebenbfirgen Teiiangte, diente nur, die Aufregoiig su 
Tennehren. «0 ahneehtiger, ewiger» guetigrer Gott**, antwortete ihm der 
Senat, „Sollten myr erst E. Gnaden den weg in ssybenpurgenn cseigen, 
SSO myr ganz versperrt sseynt — so ist das gewiss, das E. G. vnnss 
nymer mer erledigen werdenn^, denn es könne doch Jedermann sehen, 
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dass das nichts heisse. „Es lest sich alles veriia befinden'' *). Horrath 
und der Bischof hätten doch Wegweiser genug, die den Weg in das 
Land so gut wfissten „als das pater noster*. Sonder ea lest so als redemiy 
als wen myr gar Myndt werenn. Sonder myr ackteii das daror, das dy 
blyndt seyn, die ssybenpnrgen jn aeht jarenn nieht wissen n findenn, 
silayn betagferte hermestatten czeig^en ynnenn den weg:. Ach almechtiger 
Gott im Himmel, wy seyn myr so g"ar vnd sf'hf*ntlich rerlassen, Ynd 
werdenn mit werten aufgehalten ; darumb genedig herrn ni\ r bitten E. ö. 
wolt rns nicht ror vbel haltenn, myr habenn der prieff genug, rnd seyn 
der ganci gesättigt worden, wollen fi. G. fnss heUTen, timet es inil 
werkeon rnd pald, oder last gar dar fon.* a. a. w. (Gaben aalf der 
liermannstadt am Palemtag anno 1535.) »Will man ans eriedigen, es 
geseheh im Namen des Herrn, will man nit , man lass darmon — cKe 
Zerung geht uns ab. Ich muss idlev Welt zu schaimd und spot leben'*, 
schreibt Een an Pemfflinf»^er 6. Mai 1S33. Clbinio est asses presse de 
faim, mais continue en lidelite, berichtet Ferdinand dem üruder Karl 
aus Wien 25. April 1535 bei Geray a. a. 0. Bd. 2, Heft 3, S. 46. 
An 24. Mai gab der K5oig den Waffenstillstand bekannt» den er mit 
RäcksieliUiahme auf die Stadt mit Zapolya geselilossen (festri eanaa et 
pro bono vestro suseepimns, enm optime seiamns, quantis iignrüs et 
hostiütatibus hactenus a Johannistis afTecti sitis). Der WafTenstUlstand 
sollte am Georgstag-e beginnen und noch 20 Tage nach der Abreise des 
Erzbischofs von Colocsa Frangepan und der beiden ungrischen Cara- 
liere, weiche in Wien die Antwort ihres Königs auf Ferdinand's Anträge 
abwarteten, dauern. Sollte Hermannstadt während dieser Zeit in Zapo- 
lya*8 Hände faÜen, so war dKeser dnreb den Waffimatillsland ferpffiehtet» 
es serttekangeben; aiieb sollte den Bfirgem gestattet safai, die Stadt in 
dieser Zeit in befestigen und firei su Terkeliren. (Bt aree ce, que pen- 
dant ledict temps Ion la pourra faire lauiiir, rauvitailler, ou y faire toutes 
hautises de marehandises et autres communicaeions pour le bien et 
utilite de ladicte ville, schreibt Ferdinand an seinen Bruder Karl aus Wien 
7. Juni 1535 bei Geray a. a. 0. Bd. 2, Heft 3, S. 46. Wie wenig 
MaUäth diesen WaffenstiUslaiid nnd den Vertrag, weleben er nach der 
Sehlappe bei Hammersdorf am 29. Juni am 2. JnU mit den Hermann- 
Städtern abgeschlossen hatte, hielt, sehen wir aus Schreiben Ben^s und 



*) D. h. es sind nichts als i««re Worte nnd VersprecbuBgeo. 
**) Dar fon d. i. dttvon. 
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P. Glierend's an Ferdinand. Alle Fruchte liess w aus der Umgebung 
der Stadt we^sehaifen und Terwehrte den Bürgern den Ausgang. (^Treuga, 
sebreibt Gikerend, a Maylath posita ita est, ut si quis extra muros inte- 
oitnr» spoliatur et oeeiditsr.) Ebeo »o erkUrte er auch «päter, dass er 
den bia »iid I. Februar 12(36 TerUu^rten WaffeDstilbtand — welcher 
in einem langen Artikel fBr die Erhaltung der treuen Stadt sorgte — 
nicht halten wolle, und liess einige Burger, welche zur Unterhandlung 
mit ihm g^ejsehickt worden waren, „ron Stumlan mit dem sträng hinprin- 
geu"" (vgl. l^euH Sehreiben an Ferdinand ZU. September 1535 und Fer- 
dinand's Beschwerde über dieses Benehmen in dem Sehreiben an den 
Sultan St. Noreinber 153$ bei Ge Tay a. a. 0. S. 81}. In der entiöl- 
kerten Stadt, wo nach Een*s Berichte »nit 1 000 werhalüg personen" 
gefanden worden, wfithete eine furchtbare Hungersnoth (Haiti ex nostrit, 
qui antea et adhuc per doos fere menses radicibns utennqne tictitabant 
[cum jaiu Intia miiros plenituN oeclusi simusj miotidi»- Wune iiioriuulur, 
sehreibt der Senat an den Käuig sehon am (). Februar t5'35'). 

So hart bedrängt, im Innern Yom Aufstand „der Gemein" bedroht 
(sieh Een's Sehreiben vom 11, Febrnar 1^35) und ohne Aussicht auf 
Hilfe, erSi&iete der Senat dem Könige S. Ootober 153 ff, dass man genü- 
thigt sei abinfiillen und mit dem Feinde au unterhandehi (ex quo nutem 
neque a II. V. neqne aliunde aliam spem salotis et eliberationis nostrae 
videamus et sentiamus» velimus, nolimus, cog-imur a M. V. deficere — 
atque eum advers^irlo in quosdani tractatns ^'o■M■i[ descendere, quos tainen 
an perficere püterimus, ignoramusj, Ferdinand soUe sie also „potentia 
et non indueiis, armis et non Terbis eliberare**. 

Vulgus Cibiniensium, berichten Anton Thorotskoy, Seb. Zekel und 
P. Ghereody am 8, Oetober an Horvith, pro evitaoda fame exeunt, et 
mox ab inimico turpissima morte inlerfieiaator; sed nihil eurant et 
dicnnt: melius est nobts citissime mori, quam per famam torpissime 
atgrotarc — etiam a tumultu civitatis maxime timemus, und an demsel- 
ben Tage beschwört Peter Gereb den König, „durch gottes willen die 
armen Yntertanen, welche E. M. so lange yar gedient, Fyllendt, Eyllendf 
ni erläsen. Dass fien »sambt dam Hanns Rot, Stakrichter** die 
Bürgerschaft bewogen hatten, noch emen Monat anssnharren , sehea 
wir ans dessen Sehreiben vom 8. Oetober. 

Auf diese Nachrichten beschloss Ferdinand den Kaspar HorWith mit 
Geld nach Hermannstadt zu schicken, und setzte einen Preis auf Mai- 
lath*s Gefangennahme. \¥enn er, sehreibt er an jeneo 5. November, 
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in Siebenbürgen aokomme, so solle er alles aufbieten, um den Mailith 
zn fangen, oder aus dem Wege zu räumen faliquam honam praoti- 
cani per homines ad hoc idoneos instituere super intercipiendo vel alias 
toUendo St. Maylath, propter quod illi, qui rem conficient, dignum 
facti pinemiom a nobis reportabunt), das beigeschlossene Schreiben an 
die UemniHistiidter sogleieh auf das schlenaigste hefdrdera (cum pro- 
prio homine qoi die noetnqne et quam celenime vadat). 

Im Norember lieas Mailith die Stadt im Namen seines Herrn 
besetsen und Terpfliehtete sie, wenn bis Ende Februar 1836 keine 
Hilfe komme, sich dem Zapolya zu unterwerfen. (Significatum Nobis 
est, qualiter mense NoTembri proxime practerito qiiidarn Maylath d. 
vestri minister ciyitatem Cibiniensem — ciusdem d. vestri nomiuc inva- 
serit et occupaverit, et tarn cives et habitatores, quam praefati ser. 
firatris nostri Capitaneos ac ministros ibi eommorantes vi compnleritt 
ut sese tam coigunctim qoam divisim obligarent eidem in ejus potesta- 
tem dedituros, nisi ante finem mensis Februani pronme ventari per 
praefiitom ser. fratrem nostrum jwrarentar, schreibt Kaiser Karl an 
Johannis Commissäre ex Neapoli d. ultima Januarii 1536.) Für die 
Richtigkeit dieser Anc^ahe spricht auch der Umstand, dass Een bald 
darauf aus Hermannstadt abreiste (siehe HorTath's Schreiben an Ferdi- 
nand Ex Thoma 2. Januarii 1536} uud der vom Könige nach Hermann- 
Stadt geschickte Peter Gereb, als er dem „frater Jürgen^ (Uartinuzzi) 
Perdinand*s Schreiben fibergab, worin dieser ihn um sicheres Geleit 
ersuchte, die Beseitigung dessen erhielt, was er schon in Ofen gehdrt 
hatte, dass die Stadt »umbgefaUen* oder, wie Martinuni sich aus- 
drückte, „sum Land" getreten sei« 
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Das Jfthr 1 107 brachte eine gewaltig^e Veränderung in die politi- 
sche SleUnng des Kaisers Frisdrieh I. Dsmsls stend er enf dem Höhe- 
punkte seiner TOm kathoUsehen Kirehenoberhaiipte getrennten Ibcht- 
entwickelnng. Doreh die ZerstOrtuig Mailands hatte er die Lombarden 

rar Anericennmg der roncallsehen Ibehtg-ebote gpczwungen ; .sog-ar die 
zähe, iuit den Griechen stets in Verbindung stehende Seestadt Ancona 
nuisste capituHren ; das siciltsche Reich lag im innern Zwiste befangen 
seit Wilbeim's des Bösen Tode und wurde jetzt noch dazu durch einen 
Einbruch Friedrich*s fiber den Tronto gesehreokt; die treuen finbisehöfe 
Rainald ron Cöln und Christian ron Haina hatten eben so entseheiden- 
den« fast vnglanblich idingenden Sieg fiber die RSmer beim Monte Poreo 
bei Tosenlannm gewonnen, dass der Kaiser, seUrat herbeigeeOt, naeh 
einem Kampfe in der leoninisehen Vorstadt seinen Papst Paschalis in 
die Peterskirche einffihren und sich nebst seiner Gemahlin von ihm 
(i. und 2. August) zum zweiten Male dort krönen lassen konnte. Alexan- 
der floh in Verkleidung ans Aom: kfihner als jetzt waren Friedrich s 
Hofinoiigen noeh nie gewesen; immer weiter getrieben in seiner Feind» 
Seligkeit gegen Alexander und die LomlMurden doreh den raehsfiehtigen, 
unTersfthnlichen Erabisehof Reinald , unterst&tat von fast allen FQrsten 
DentseUands, nicht gehemmt durch die geseheaehten Italiener oder 
auch befördert durch Lombardenfeinde und Alexander's Gegner, schien 
sein Siegeszug bald mit der Vernichtung der Gegenpartei und Begrün» 
dung seines phantastischen, antiken Absolutismus enden zu wollen. 

Alles dies änderte die verheerende Seuche, das plötzlich am 3. August 
im Heere Friedrieh^s ansbreohende SnmpfBeber <). Die treuesten Vasalien 



1) Rist. Calani. Archie^j. Sali«?» i'. /, Thes. II, p. 211. Rumuuld hei Mur. Scr. rer. II, 
VJJ, p. W&. Otto S. BlM. p. (lOO. Godefr. Col. p. 441 bei Böhmer , Fontes Ui. 
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des Kaisers, Fürsten, Grafen und Herren so gut wie Knappen, Knechte und 
Söldner starben sehneil hin. Vor Allem schinerxlieh und von den trau- 
rigfsten Folgten für den Kaiser war der To<l Reinald*», des genialen Er»- 
hlaehoU tod Cdln, der dureli persönliche Tapferkeit, durch bedeiitoi- 
de« Feldhermfilent» durch seine feine Staatsknnst und hohe literarische 
Bildung sogleicb seine PlSne am meisten gefördert und geleitet hatte 
(f 14. August). Wohl starben ausser ihm noch dieBischdfe von Regens- 
bni^. Speier, Luttich, Verden, Prag, Aii<rsbiir}i:, Zeiz, Herzog Weif der 
•ffingere, Herzog- Friedrich von llotcnburg, Graf lierengar von Sulzbach, 
Gebhardts bohu, Pfalzgiat Heinrich von Tubingen, Lintold von Dassel 
und viele Andere: Niemandes Tod aber, wie der fteinald's, hat wohl so 
sehr den Muth der Lombarden wieder erweckt, so dass sie ihren berühm- 
ten Bond schlössen, Mailand aolhanten, Alessandria hauten und Lodi 
sogar swangen, ihren Bunde beiiutreten*)» Niemande« Tod so sehr die 
Hartniekigfceit des Kaisers mild gemacht und ihn dner VentindigoDg 
mit seinen Gegnern lugefiihrt Na^ diesem harten Schlage, der ihm 
nur geringe Überreste seines Heeres Hess, das er jetzt eilig, mit Zurück- 
lassung weniger Besatzungen und seiner Vögte, über die Alpen zurück- 
führte, versuchte er bald, auf dem lloichstage zu lianiberg , mit dem 
Papste Unterhandlungen wegen der Kirchcneiuigung anzuknüpfen, indem 
er den Bischof Eberhard von Bamberg mit den Äbten von Citeauz 
mtd Clalmiiz an Alexander nach Anagni schickte. Doeh immer noch 
waren seine Anforderungen und Zumuthungen an die Gegenpartei s« 
hoeh gespannt; er forderte Untenrerfong unter ein gemeinsam gewfihltes 
Schiedsgericht; die Botschafter kehrten unfsrrichteter Sache 1170 
zurück und erstatteten Bericht auf dem Hoftage zu Fulda. ISuch eiumal 
versuchte Friedrich das Kriegsglück, doch zum zweiten Male durch das 
Unglück vor Alessandria und von LegUcino gedeniüthigt, ermässigte er 
seine Forderungen , so dass die Unterhandlungen besseren Erfolg ver- 
sprachen. Es rerging indess em ganies Jahr und darüber, ehe der 
Frieden Ton Venedig m Stande kam; mehrere bisher wenig benutite 
Quellen*) belehren uns, welche grosse Schwierigkeiten sidi dem 

*} Cootinuator Acerb. Mor. qnia maie vivere dedecus est, ac inaN- mori deterius est, 
m»ip$ beite vivere et in patria ac domibu« morari elegerunt, quam tnuudum nudi cirenin- 
•nodi» Hm etaiti p«rire et dedceu ab oataibw Mwliaere. Kiir. Scr. rar« It VI, p. IlM. 

*) E» sind «Ii«* ein« gnme Aasehl Brief« des Papttea, de« Keiaera, Udelrich*«, AdeJ* 
bert'« von Stlsberf« Otto*« von R«il«nboeb, Rupert's von Tegemaee, WiclunaDn's, 
Reioald*8, mehrerer Cardinäle und vitaler Geietlicben bei Pcst Tbeaattr. Anecd. VI, 
I u. i, uod SudBttdorf, Aegialruia 1, 11. 
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Abschlüsse desselben eDtgegenstellteu , besonders von Seiten der deut- 
schen Territorialgewalten und der päpstlichen Partei in DentsehbiMU 
deren Vertreter Ür den Kniser nm ao ipefiUirliehere Feinde waren, nU 
sie ihm häufig keinen offenen Widerstand enlgegenselslen ind eine dop- 
pelte Rolle ndt bewundemswerther Gevindtheit sn spielen ferstanden. 
Die denfsehe, Alexander f;^etre«e Opposition war swar nie erstorben, 
1167 aber eri>Urkte sie so sehr, ilaj^i» der Kaiser mit hewaUneter Hand 
einschreiten niusste; ja selbst Heinrieh der Löwe wurde darch die (ieist- 
liehea der Opposition ohne Zweifel zur Feindsclig^keit gegen den Kaiser 
bewogen, und Friedrieh konnte gegen die sahen Kirchenfursten wohl 
Gewalt bmehen, es gelang ihm aber kanm, einen Fassbreit Landes im 
Roiehe der Gemiilfaer in erobern. Der flanptsohaupkti des hartaiekigen 
Kampfes war das sfidSstliche DeatseUand, der Hanptforkimpfer Udal- 
rich, der Patriarch Ton Aquileja. Hatte er doch den einzigen Pass fiber 
die Alpen iiine, der für die Alexandriner gangbar war, der aus Italien 
über Tarvis nach Gurk und von da über die Taueru in*s Saisborgische 
führte: hier, wo die Strassen sich kreuzen von Baiern, Böhmen, Polen, 
Ungarn ond itaUen her, mnsste die Partei Alexander*s sieh ooneentriren, 
and leitig erkannte der Kaiser, der alle andern Alpenpisse unbestritten 
beherrschte, die ptemonteslsehen vom bnrgindisehen Reieh ans, die 
sehweiser von Lavsanne, die tiroler doreh die Wittelsbaeber, die jali- 
schen durch die Käiutncr flerzoge, wie geiährlieli dies GcLieL füi ihn 
sei, das einzip^e. das ihm noch Widerstand leistete, ehe der Hery.oo" von 
Sachsen von ihm abfiel. Hier konnten die Boten des Papstes sicher aus- 
und eingehen , hier wurde Ungarn an sein Interesse gekettet , hier der 
Bund dieses Reiebes mit Griechenland geschlossen, hier die Verbindung 
mit Bfthmeii erhalten, wo der Erabisehof Adalbert Ton Salsburg seine 
Stfitse hatte, hier gelangten die Boten Heinrich's des L5wen sicher nach 
Ualien und wieder sorück 

Udalrich, der durch das Unj^lfick des Erzbisthnms Salzburg allei- 
nige Stütze und geistlicher Überherr der päpstlichen Partei wurde, war 
ein Vorkämpfer derselben von der wunschenswerthcsten Zähigkeit und 
Unbeugsamkeit, ein Urtypus der damaligen Kirchenffirsten, Alles wagend, 
selbst List, Gewalt und Wortbmcfa nicht schonend, wenn die Kirche ihn 
SU gebieten schien, aber durch strenges Leben und tüchtige Bildung 

*) Pez» The«. Aa«cd. VI, I, p. 412, It wird eia solcher erwähnt, Lupertus, der, 
freilich vom K ii<<>>r seilst enpfoUeo, voa Udaliioh fir»i«a Geleit U« (leaeabwf 
(am Ina?) erhalteo aoU. 
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beim Volke beliebt und verehrt, nicht ungunstig abstechend gegen frei- 
denkende und freilebende Schismatiker. Auf dien Bahn war Udairieh 
diirdi den gleieh beim Anfange der KirehenspaUnog entschiedeneo En* 
biadtof fiberhafd von Salsbirg g^fonkt woiden, deaien Oeaehiehte nit 
dem ernten Anffhreten dea Palrinreben innig Tenrebt ist Fkiedridi hatte 
zwar bald nach Adrian*« Tode vnd der swieipSltigen Wabl an Eberiiard 
g'eschriebcn er solle sich ja nicht eher entscheiden, As bis er selbst 
es gethan, die Könige von Frankreich und England seien bereit, auf 
seinen Wink einen der Päpste anzuerkennen; später, im August 1160» 
batte er ihn nach Italien eitirt, 14 Tage naeb Ootem (^0. April), mn 
gegen Mailand Kriegsdienst an leisten, Ton dem er ihn nioht befreiea 
werde*); endlieh snm Cornsil naebPam 0 161) bemfeii an wiederliolteo 
Malen, nnd den Kotar Bnrehard ans C5ln beanfiragt, ihn persSnlieh zn 
citlren'), so wie ilen Bischof Roinamis I. von Gurk, ihn dazu zu bewe- 
g-en: aber Kberhard, zeltiL^ durch II* iririi h >on Reims auf -seine Anfrage *) 
beiehrt, dass die Nachrichten des Kaisers, die Könige ron Frankreich 
und England wollten Oetavian beitreten, nur flUschlich ausgesprengt 
seien, um Roland*s Anhinger irre an maeben*), so wie dnreb Alexan- 
der*s BriefiB selbst» dtss OetaTian Ton jeher dem Kaiser onmSssig unter- 
würfig, der Kirche nngetren und ihm feindselig gewesen , dass er auch 
jetzt sich nnwfirdi^ gfedemfitiiigt nnd ror Friedrich die päpstKchen 
Tnsiffüicn abgelegt, ja sich der Simonie schuldig gemacht*®); Eberhard 
kam jetzt, durch das Einverstandniss nüt dem Bischöfe Hartmanu von 
Brixen noch fester geworden "), so wenig wie im Februar 1160 zum Concil 

*) Gr • l«6 r, Defmi. Mmua, Pontif. VI, p. Friedriell «b Bbtrkard, IS. aepL 1159. 
<) Ibid. p. 877. 878. 879, 1fr. XLV. Tgl. Nr. XU mit Olto Horena, p. 1074. 

Ibid. Nr. XLVIi, p. 580« «ad XUX, p. 581, Friedrich an Eberhard: Nr. XLVIll, 
p. 581; Friedrich au Romtnus von Gurk. Die Veriuuthung Sudendorf's Reg. It| 
p. 136, dass bei (Iretser, p. liSO u. 581, und Teii|jnan^el, Vct. mon. adv. Schism., 
p. 401. 403, stalt Bureus. und Burem.: Burch(«rdj xu lesen sm, kommt gaox 
•Dsser Zveifel, weoD man den ZuaaU Col. JierflekaiohUgt, da aich Burckard aelbat 
•ebraibt: B. Colonientls poHfarogenitaa ete. Sademdorf, tl»p. 134^ B« ial der 
Varftaaer der Bpiatoia de «iddio Mediolani und dM obtidioais Aaeonaa libar. Mar. VI. 
Das Concil wurde sieht ia Paria, aonden in Lodi abgahallea, 19. Jaai 116t, Otto 
Mor. p. 1089. 

») Oretser VI, LXXl, p. 592, Eberhard an Heinrich von Reims. 
*) Ibid. p. Heiuricb an£berbard: der Küuig wolle aich eher den Kopf abscbnd- 
den htaen ala von [ha abfUIea. 

Ibid. p. 875, Nr. XUil, Alezander an daa Capilel in Selibnrf aad die Safltagaae» i 
Nr. LV, p. 862, Alesanderaa Eberhard. 
Ii) Ibid. p. 59», Kr. LXXIII, Bberhard an Ueinrich (fiilseh, atott Hartmann), Biacbor von 

Brixcn. 
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voü Paria, wo er, schon auf liein Wege zu Friedrich, beim Patriarchen 
Pilgrim von Aquileja angelangt, pldtzliehe Krankheit TorgeschQtzt und 
lieli daroh den Pf»ptt Heinrieli Ton Berehtcagaden bei Friedrich hatte 
enftseiiaidigtii laeseo **), DafOr erhielt er aaeh aieht geriag« Lobiprfiehe 
tom Papste and dem Cardinal Hnbald fon Ostia, er hieas der Feb der 
katbolmchen Rirehe und die feste Säule anter den Feinden derselben **). 

iSuii koiiiile Lberliaiil keinen trelehritrei tu Schuler finden, als den 
nach Piigriin's Tode (116i j erwälilltn l ilnlrioh, den Sohn des Grafen 
Wolfrad (^oder Wolfhart) von Treffen in Krain und der üriiün Emma, 
einer gebomen Gräfin Ton Neobwrg ans Baiern i^). Zwar inerst etwas 
saghaft der gewaltigco Maehtentwklcelang des KaiserB gefenfiber, 
sohrieb er an Eberhard, er habe wohl mit StSrknng den honigsflssen 
Inhalt sdnee Ennahmmgsbriefes gelesen, doch flehe er ihn an, er m9ge 
au Gott bitten, dass er ihm Kraft verleihe, da er aus eigenem Verdienste 
sich zu solcher Höhe nicht emporschwingen könne **). Audi Eberhard 
schrieb an Alexander, er sei noch eine zarte Pflanzung, aber folge schon 
des Papstes Spuren treu; wie Nicodemus komme er in der Nacht und 
hdre Jesnm ans Fnreht ror den Juden aber Eberhard tinaehte sich 
in seinen Erwartungen nicht, die fimpfehlnag an den Ptapst und die 
erfolgte Bestitigung nebst dem Segen Ahrten ihn tnr mlnnBchen Kraft, 
und bald fand der NeugfewShlte Gelegenheit, StandhsftigkeH und Muth 
eben so >vic Lit»t uiiü Zähigkeit den Kirchenfeindcü gogciuiLer zu ivh^an. 

Kaum düss er 1161, 29. September, dem Kaiser zu Pavia als neu- 
gowakiter Patoiarch vorgeführt und ihm su Fussen gefaliea war, ihoi 



») IbM. p. «76, Nr. XXXYin, Bberinivd «a BiMfeor Röibm to« Gark, lai Imaar iltl, 

aus der Nühe ron Treviso, wmi p. 580. 
») Ibid. p. Nr. LXII, Al«itti4«r an Bberhari, p. 882, Mr. LVI. Hier «lalii Alaehlich 

Hugo atütt II II bald. 

^*) VVolfrad Ton TreiTea hätte sich schon unter Pilgrim als treuer Beschiitxer der Kirche 
gezeigt« indem er zugleich mit Ottokar von Sieier «a4 Berlhold tom Andechs den 
PatriarekcD wieder einaeUte, der timi dem VofgU Bagelbert ven Gör« beeiatridi- 
ti(t worden war. Rabeia, Mon. Aqail. p.S71. Engelbert atorb 1160. UdaJrieb, Wolf* 
rad's Sohn, ibid. p. S90. Wolfrad kOBHt TOr la Mgmi^m Urkunden der kiimt- 
Tiprischen Snmmhinj; des Freiherrn v. Ankershoven, p. 3o6, zugleich mit 
Krigeibert von G5rz; p. 380 comes Wtfifradiia et gener ipsius comes Heinricus, 
Nr. CCClXXI u. a, O. 

Oref ter VI, p. 590« Nr. Lnr, IMalrieb (bei Gretoer fiileeb abgekentt A.) ta 
Eberhard. 

Ibid. Nr. LXrr, p. 560, Eberhard an Alenader; Nr. LXT n. LXVII, an Hildebmnd 
bas. XII. apoat. eard. (bei GreUer faleeh Hildebert), den er de« Udalrieb glei^Mh 
anenpfieblt« 
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huldigend und versprechend, zum Papste Vichjr zu pilgern und ihm zu 
g-ehorchen, schützte er eine Krankheit vor, eilte zurück zu Scftjffe auf 
dem Po und kümmerte sich nicht um den Schattenpapst zu Heggio^*). 
Der kaiserliehe Notar Burchard ai» C51n wollte ihn gemeinschaftlieh mit 
dem Henoge Heinrieb you Klmteii in das Patriarehat and ia daa Bis- 
thom Bellano einfUiren. Dock da leigte Udalrieh aebon offene Wider- 
aetsUchkeit» so daaa der su Yenetfg reaidireiide Gardioal, wahrseheinlieh 
Hilddirand » trioraphlrte vad der fiUe Eindradr dieaea Benehmens bei 
den Venetianern nor dadureh gelähmt werden könnt. , lUiss Burchard 
aussprengte, Udalrieh spiele nur zum Schein seine Rolle, um die Feinde 
des Kaisers zu erkennen. Als sie nach Aquiieja fuhren, änderten sie den 
Plan; Burchard fuhr mit dem Patriarehen den Sumpfen su gegen Treviso, 
Heinrieb woUte anf einem Ideanen Schifferkabne nadb Venedig snriek, 
find aber aeinen Tod in der Brandang, wo der Tagtiameaiio, damals 
erstaonlieb angesehwoUen, ni*s Meer mftndet i*)* 

Udalrieh fand zuerst in seinem ganzen Sprengel kaum einen Geist- 
lichen , der ihm in Alexander'« Namen die Osterkerzen hätte weihen 
wollen: nur Ein Diaconas fand sich zu ihm, und Beide trotzten dem 
Sturme des Volkes, das, zur Kirche hinausstürzend, den Verkünder des 
falseben Papstes floh. Nor Wenige blieben bei ihm» aber seine £nt- 
aebiedenhelt tmg bald berrliehe FrSehte BvrvAanl nnn, der dmsk 
Krain , KSniteat latrieii, Steiermark, Öaterraieb and Slaronien bia meh 
Ungarn reisen sollte, nm Anhinger f8r den kaiserliehen Papst Vietor so 
werben und ein Heer g:eg-en Mailand nach Italien aufzurufen, machte 
sich auf den Weg- zum widerspeustigen Krzbiscliof Eberhard mit dem 
kaiserUc;beu Briefe, der ihn mahnte, dem Kaiser zu geben, was des 
Kaisers sei, d. h« sich Tierzehn Tage nach Ostern in Verona einzufinden, 
nnd das Versprechen dieses Feldsuges in die Hand des Notars and 
Caplans Burchard an ieiston ; wenn nieht, so werde er ihn swingen^ so weit 



17) V^'l. Kurchnrd's Brief an den Abt NicoUiu voa Siegfburg bei Sudendorf, Reg. U, 
ü. 134 u. IT. 

M) li«imridi war «in Orlmbiicf-SaIaba4«r, Soka Bnrlhold*i» der itS4 starb, asek 
Merkgraf voa Verona (i. de Babeie, Hoa. A^., p. S74). Zeha Tife «aek «eiaeet 

Todt> wurde er bei Caberloge aua dem Meere gezogen und Im Rosenklo»ter in 
den AI])cn bei Aquiieja beigesetzt. Er war nnch nicht lange von einur Gesainit- 
sehaftsirise ao den Byxentinisclieii Hof guräckgekebH. Sein Macbfolger war aein 
Bnider HermanB. 
**) Hielor. Cal. Hear. Berektolfr. a. a. 0. p. 209. 
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es die Inte*;rität der Kirclie gestatte «o). Auch Romanus von Giirk erJdelt 
einen ähnliehen Brief mit Klagen, dass Eberhard sich auch auf die zweite 
Ladung znm 8. September 1161 nicht eingefunden habe, and mit Anem- 
pfehlung dea Notars in aeinen Sehnti *0- Borchard von Eber- 
hard die HeerAihrt gegen die Lombarden forderte, antwortete dieser» 
er diene swar fr^m dem Reiche, sei aber Iminic und schwach, auch hin- 
dere ihn die Muneiisregel an einem Kriegszuge, er sei aber bereit, den 
Heerdienst mit Opld abzulösen. I>as wollte Burehard dem Kaiser an die 
Curie berichten, vorerst aber wohnte er einer Zusammenkunft des Erz- 
bischofs mit Udidrich bei, der auch den Bischof Ton Concordia mit- 
gebracht, aus Miastraueh, die geistlichen Irrsten mScbten etwa« gegen 
den Kaiser anspinnen, und in der Absicht, Ihre Unterbandloiigen aar 
Ehre des Reiches xa wenden. Da ifaig nun, in Villach in KSmten, der 
Erzbischof, den Bnrchard einen delims senex nennt, vor dem Volke laut 
an tu predigen ffir Alexander, anf einen Stein sich stellend und sich mit 
einem Kreuze schmückend: er sei vom heiligen Geiste iospirirt. Doch 
gelang es der Beredsamkeit Burchard's , das Volk dem Papste Victor 
treu SU erhalten, ja er selbst behauptet, Eberhard's Rede habe so sehr 
befremdet, dass viele Anbinger Alexander*« auf Yietor*8 Seite fiber- 
getreten, andere schwankend geworden seien. Nun ging Burehard nach 
Lodi siirück, um dem Kaiser Über Eberhard*s Betragen Bericht zu 
erstatten, begleitet von einem Salzburger Geistlichen S., Eberhard'« 
Bolen, der einen Brief überbrachte, der mit der Antwort Eberhard*« an 
Burcltard etwa gleichlautete ^'}. Als der Kaiser sein Ansinnen vernahm, 
wurde er zornig und gab dem Notar die Antwort mit: es sei nicht 
Reiehsflitte, einen Dienst mit Geld abinksufen und doch im Geheimen 
den Groll gegen den Kaiser su bewahren, solche Beleidigung könne nur 
gesfilmtwerden, wenn derErxlKschof noch persönlich den Dienst leiste "0. 
Doch hedurfte es erst der Teraicheningen des Bischofs Eberhard von 

BordMinl** Bri«f a. a. 0. 8. 136. Oretter Tl, p. SM, Nr. XLVU, «Hedruh M 
Bberhard. 

*') Romanus I. (1I41~-1147) sollte Eberhard ermtluiw, den Heereszug zu leisten. 
[)if Hiirker Hiseliöfe waren dem Kaiser mehp mg'enpigt, vlellcirlit ans Rivalität 
^eoren die Salzburg^er Kirche , von der sieh Romanus II. soi^ar losiuinacheii suchte. 
Ulme Zweifel i«t die Zusammenkunfl iu Villach diesellie, die Kherbard dem Car- 
4imlIeg«teQ Hitdebrand meldet, und Hm Tersicherl, er werde die Sache der Kirche 
weiter f&hrcn dem Kaiser g«ffeiifiber, der dea Frieden wiederiientellen au wollea 
vorgei»e. Gretaer VI, p. SSO, 1fr. XLVII. 

Wahrscheinlich Probst Sighal. G reis er VI, p. »88, Nr. LXI, Rberhard an Friedrich. 
S3) Ibid. |i. 58i, Nr. XLIX, Friedrich an Eberhard. Cfr. Sudeadorf II, p. 136. 
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Bamberg und des kaiserlichen Kanzlers Udalrich, dass sieh Friedrich's 
Zorn wieder gemiUleii liaLe und sein persönliches Erscheinen jedes 
FQnkehen auslöschen wurde, er werde ohne alle Belästigung empfangen 
und frei wieder gehen gelassen werden, und durch seine Gegenwart 
k&noe er, so fersieherte ibm «ueh Alexander, fiele tansend Seelen für 
die Siehe der kilholisehen Kirehe gewinnen und rielleicbt den Kaiser 
dem Frieden geneigt maehen — daa Angenehmste, waa ihm auf dieser 
Erde wtderfiihren k9nne>^): ehe er sich entschloss, fiber Briden, Trient 
und Veruua i,tu r.sL nach Creiauiia, wo sich Victor aulhiell, und dann 
nach Pavia zum Kaiser zu reisen. St'um Heise lief über alle Erwarlungf 
glücklich ab ; freilich wollten Victor s Cardinäle ihm Unannehmlichkeiten 
in den Weg legen, aber der Kaiser behandelte ihn sehr vertraulich , ja 
selbst als er Freitag vor dem Pahnsonntage 1 162 (2. April) ror CarduuUea 
and fiiscböfen sich «i Alexander laut bekannte, erfahr er kerne Beeui- 
trachiig^ung, sondern wurde freundschaftlieh entlassen und konnte um die 
Osterteit wieder in Deutschland sein^^). Eberhard triumphirte schon, 
dass nicht uberall Hagel einsoldagc, wo es donnere, als der Kaiser, 
ohne Zweifel erbittert über das Erstarken der Anhänger Alexander's, 
über das Missglucken der verabredeten Zusammenkunft auf der Saone- 
brucke, den Abfall Heinrich a von England und das überaus glinsende 
Coneil Ton Tonrs (19. Mai 1163), Ton Neuem dem unglficUichen Erz- 
bischofe seinen Zorn neigte und ihn sur Anerkemuing Vietor*s mit den 
Waffen au zwingen drohte; er beklagte sich noch beim Bischof Roma- 
nus von Gurk über diese Sinnesänderung und war zweifelhaft, ob er 
nachgeben oder ruhig erwarten sollte, was über ihn für \ t rfolgung 
ergehen werde s«}. Da entrückte Um der Tod diesen Anfeinduagea 
1164, 22. Juni. 

Burchard hatte seme Mission in den lotsten Monaten des Jahres 
1161 fortgesetat und war dann Tom Bischof Siegfried Ton Paderborn 
abgelöst worden. Dieser richtete aber heim Kdnige (pcisa ron Ungarn 
ttichfo ans: er weigerte sich, die versprochenen Bogenschützen zu 

stellen; doch wusste sich der Kaiser über den Verlust des unzuverlässi- 
gen Vasallen zu trösten; er rief aus: Dank sei Gott, dass ich bei 

6r«t»er, p. Ml, Nr. L, Eberhard von fiunberf m Eberhanl; Nr, LI, Udalr. 

canccll. SD ebemlenselben. Ihn hatte Bb«i*har4 um Fiirapraehe beim EatNr enmehi 

Riuilich ibid. p. 589, Nr. LXII, Alexander üd Eberhard, Gemin 1162, Iß. MSrz. 
Ihid. iK 583, Nr. LIII, Rherbarit an Abt ti. tob Adnoot. Cbr. Reiobersp. Lude«. 
Scr. K. Germ. II, |». 'iHO. 
^) Ibid. p. 893. Nr. LXXW 



d by Google 



303 



ehrenvoller Gelegeuiieit den allergfemeinste'i Freund verliere --). Auch 
eine Ueirathsstiftang zwischen seiner Tochter und dem Sohne Landgraf 
Ludwig*« TOD ThfiriDgen, Hermann, misslang. Dm waren Alles Folgen 
der pipttHeheB Agitation, die nnter dem Scbutie des Patriarehen Udal- 
rich doreh die Cardinile Walter, Biseiiof ton Albano und HUdebrand 
TOB der Basiliea XU Apostoloram diesseits und jenseits der ongari- 
schen Grenze betrieben wurde"). Auf den Hilferuf zwar, den aller 
Wahrscheinlichkeit Eberhard an den Unp^arnkönig' ergehen Hess , init- 
wortete dieser kalt, der Erxbischof könne ja leicht den Zorn des 
Kaisers ertragen, und vor Allem solle er dafür sorgen, dass der Graf 
Ton Pettau, der sein Land verwüste, geauehtigi werde**), doch stif- 
teten die Legaten einen Bund swisehen dem byiantinisehen Reiche und 
Ungarn auf fünf Jahre, und infolge der Politik, die die ausserdent- 
sehen östlichen KirehenfiBrstenthQmer au stirken suchte gegen die 
allsnoft dem Kaiser treuen deutschen Bischöfe , verlieb der Papst den 
ungarischen Erzbischöfen cla.s Pallium und das Privileg, dass alle 
Bisehofe nnd Geistliehe Ung'arns nur durch ihre Vermittlung mit der 
päpstlichen Curie verhandeln sollten'*). 

So lange Eberhard am Leben war, hatte Udalricb an ihm einen 
treuen Ratber und Helfer *0> wmem Tode überkam der Patriarch 
amne Stellung in dem Kampfe gegen die Schismatiker. An Eberhard*s 
SteUe war Konrad, der Oheim des Kaisers, firfiher Bischof in Passen, 
gewählt worden, aber nur unter grosser Besorgniss, er moehte dem 
Papste Paschalis geneigt sein, der seit 22. April 1 1G4 an Vii-tor's Stelle 
getreten war**^). Aber er stimmte seinen Chorherren bei und erneuerte 



«^) Burchard'8 Brief, p. 137. 

**) Vom Legaten Oalteriu toriektel die Javavia, p. 260; unter Al«zaiiil«r gib es «her 
keiaea KDdem dieeea Neaena ela d«a Bieehof von Albano. Hildebraad hielt »ich 
ale Legat dieear Gegenden bleibend dort auf. 

>•) Geisa (Gouso) von Ungarn an Bb«rhard> Greta er p. $91, Nr. LXVIII; Nr. LXIX 

die Antwort Eberhard'». 

Burchard's Brief, i». 138. 1138 hatte Friedrieb auf Veilüiigen des jungen Beia, 
der um Hilfe rief, drei Gesandle, den Magister Uenricua, den Protonolar nnd 
Heinrieb Toa Dieaaen naeh Uagaro geaehickt aad aie an Bberbard von Salsburg, Otiu- 
kar Ton Steiermark und Heinrich von Öaterreich empfohlen. Bei den eintretenden 
TbroowirroB ging ihr Etnfluss verloral. 
•i)Gretser VI, pag. S90. Nr. UUYi Sudeudorf, Regestea II, pag. 141, 
Nr. LVir. 

3>) Chrou. Iteichersp. 1164, p. 2ö7. Er wurde unter der Bedingung gewühlt dass er 
eich für Aleiander eniaelieide. 
Archiv. XXI. 2. W 
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sofort den Bund mit dem Patriarchen; ja als Udalrleti ßofen nach Snlx- 
burg schickte ond gemeiosames Handeln mit den Lombarden beantragte, 
»teilte der Propst Sigbot (1167— 1189} ao der Spitae des Capitels, 
ein fcrstfindigar ond lAoer Hami, vergeblich dem Enbiscliofe ver: 
dnrcb ein BIbidmss mit dem Patriarchen die Sicherheit der Kirche sa 
mehren , sei wohl gut , über ein Band mit den Lombarden könne ihm 
wenifif Heil bringen, m'cÜ er, dnrcli ueue Feinde bedrängt, doch keine 
Hilfe von U(l:ih'icli gc\^;lrtinen könne, der selion in 2U viele Hamid 
Terwiekelt sei, und der Zorn des Kaisers vuiiig' zum Ausbruch kommen 
werde: indeas, wenn er sich entsehUeasen wolle , nicht allein mit dem 
geiatlichen, sondern auch mit dem materiellen Schwerte loamaeUagen, 
ao möge er ao viele Bfindnisae schlieasen, als er nnr könne: doch 
werde der Kaiser geiriaa Gelegenheit finden sich zu rSchen ond die 
Verschwörer an strafen. Tm Ganien rathe er ihm aber« seine Stellvng 
als Verwandter des Kaisers zu benutzen, der jetzt mit dtu Lombarden 
in Unterliandbing- lu treten scbeine. mit iÜsehof llcimicb von (Tink**^ 
Rücksprache 2u nehmen und unbeschadet der Elirt'urcht vor dem Kaiser, 
ein gutes Werk an der Kirche zu thun. — Da sich aber einmal die Ver- 
suche der Annäherung an der Starrheit dea Grzbischofa aerachlagen 
hattm, da icigten ilek dieselben Minner vom Salxbnrger Stifte, die 
Konrad mit weiser Hiaaigung von reichsfeindlichen Bündnissen abgc- 
rathen hatten, ebenso muthig und fodeaveraehtoid, um die Ehre der 
Kirche und des Erzhisthums zu wahren. Auch Konrad wurde noch 
durch seinen Tod am 28. Septeuiber 1108 dem Strafgperiehte des 
Kaisers eutzog:en , das sich endlieh über seinen Naehfolg-er Adelbert 
entlud. Schon einmal waren die Bischöfe Cuno von iiegensburg und 
Alban von Passau liart angelassen wordra, weil sie sich weigerten, 
vom Kpnaler Christian ihre Weihen au empfangen ; ihre Stellen 
BchieneD ihnen nur geh»8en, um desto mehr den Bedröekungeii der 
Gegner ausgesetsi au sein; nach Ablauf der ihnen gesetaten Frist vrurde 
Alban auch wirklich S. Juni 1169 abgesetzt. Als die Saliburger das 
Ungewitter hO in der Nähe gewahrten , wählten sie in guter Absicht 
am 2. November lllnS den Solm des Böhiut akönig-s Wladislaus, Adcl- 
bert, einen ^^eflba des Kaisers und Ucinridi's von Österreich, dessen 

»i) Uumau f 1167. Vgl. <1i>n Bi ii f Sigbol «: Siidead orf, R«g. I, p. 6ä. tt». Cfr. Ui$U 

Calatn., p. 199. Chiün. Salish. U(i4. 
*«)Cltr. SnUsI). litis, ilu^'u Uatisp. lti>i Uubiiier, KoiU. Iii, p. Sül. A^^utnA, id 

Ridw. 1170. 
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Vater sich soeben mit dem Kaiser ausgesöhnt hatte, und es weihte ihn 
•m ll>. Min 116» der Patriardi U<kdridi sain Erabiachof Das« er 
dieseD, nieht dtai Ersbisehof ron Maini tu dieser Feierlichkeit erlös, 
wir eine KriegserkUnufp an den Kaiser ond das offene Zeichen, dass 
er den Ftassetapfen seines Vorgängers folgen wolle. Bald aber seigte 
es sich, wie weni^ er einer so sdiweren Aufgabe gewachsen sei. Der 
Kaiser verstand VValil und Weihe Qbel, und rechnete beides der trotzi- 
gen , witlerspeasligen Gesinniing" der Salzhiirger zu ; er verstand es 
fibel , duss sie sidi auf die Anzahl itirer Dienstniannen und die Festig- 
keit üirer Bur^n, sowie auf den Schutz des Böhmenkunigs Tcrliessen; 
er erkürte Adetbert suoi Reicbsfeinde, ruckte ror Selsbnrg, ?er^ 
wOstete die Ijandsckaft und begann ? on Salabnighofea ans das Ertbis- 
thnni an seine Ritt« su vertfaeilen und die Klöster su serstören. Die 
Solsbnrger machten sich auf Unglück und Tod gelasst und hielten die 
Waffen in der tiaml. Nicht so die Dienstmuunen , wie die Geistlichen 
und die Hurg'cr, sie wagten nicht, als Reichsfeinde Gut und Bbit aufs 
Spiel zu setzen und dem Kaiser zu trotzen. Was half es, dass Äbte, 
Propste und Kleriker widerstrebten ; die Ritter unterbandelten und rer- 
spraeben dem Kaiser Burg und Stadt su übergeben, oneingedenk des 
Sehwors, den sie dem Enbisehof geleistet **). Zu spit kam Adelbert 
berbei, um die Vertheidigang lu leiten; der Kaiser batte sobon das 
ganxe Ersbistiium in Besitz genommen ond ihn abausetsen Tcrlangt: 
allein diu Chorherren lilieLen ihm treu, protestirten dagegen, dass die 
vom Papste Tcrliehene Wurde vom Kaiser genommen werden konnte, 
und tiehten den Papst um Rath und Hilfe an^^j: das einst so blühende 
Stift sei jetzt arm und beinahe vernichtet; der Erzbischof habe es ver- 
absäumt, sich nach deutscher Sitte vom Kaiser mit den Regalien beleh- 
nen an lassen; weinend sei er iwar Tor die Fürsten gekommen t aber 
Pfalsgraf Otto habe ihn sogleich angeherrscht : möge er immerhin dem 
Kaiser die schuldige Ehre erweisen, sein Bnbistbum wflrde er den- 
noch einbüssen ; er habe selbst dann seine Besitzungen dem Kaiser 
überfTcben, dem alle Dienstleute und iiurgvögte den Eid geleistet; 
endlich sei Adelbert landcsvcrwieäen worden. Da fing der kleinmiithige 
Mann an, mit Friedrich zu unterhandeln, das Capitel aber verltarrte 
auch ohne ihn bei seinem Rechte , und nachdem es sweimal den Antrag 



Afafrnu!« Itichorsp. nti aiiuuiii 1169. MLst. Vn\. p. 209. 213. 
<•) nist. ChImid. p. 304. 205. Chr. Salii>li. »<i imnum 
»»J Sil de Udorf, IW^., S. 70—72. Sigbot*« Brirf. 
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des Kaisers , einen neuen Krzbischof zu wühlen, zurückg^ewiesen hatte, 
erhielt es von dem ergriinroten F&rsten endlich eine Frist bis 1 1. Nofem- 
ber 11d9, in welcher es den Papst um Bath fragen sollte An 
diesem Temibie nnn bebarrte swar das Capitel bei seiner früheren 
Weigenragr, Adelbert aber fing an, dem Kaiser Geld wa bieten, n« 
sieh aof dem ersbiseh5fliehen Stahle lu erhalten, erst tausend Haik, 
dann Hinftausend , endlich xwanzig: Pfund Gold und flinfliandert Pftod 
Silber. Da nun eine solche Zahlung* alle Herrsc^haftsg^efalle , Zehnten 
und Klosterpltor des Erzbisthnms /n Griiii<ip g-erichtet haben würde, 
so baten die Salzburger Geistlichen den Papst, diese Yerleihungen des 
Erzbischofs zu cassiren und ihm zu Terbieten, neue sa machen, wenn 
das Erabistham nicht ontergeben sollte**). Adelbert war so anmassend, 
sieb noch Ober solche Klagen und Berichte seines allsn treuen Gapitels 
beim Papste an beschweren sich der Verfosser, Propst 

Heinrieh, eigens verUiddigen mnsste and ihn ermahnte, doch Heber 
auf sein Capitel und auf die Äbte, die so viel für ihn gelitten, als aaf 
den Rath seiner treulosen Umgebung- zu hören, die ihn nül falselien 
Naehrioliten versorge**). Er war es kaum werth, dass der Papst sich 
für ihn bei seinem Vater Wladislav verwandte **) und Heinrich von 
Österreich aufforderte, ihn zu beschützen, doss im Juni 1170 die 
Saixbnrger Kirche aufs Nene den Kaiser aniSehte, ihn in Gnaden auf- 
annehmen ^): denn der Bisehof Alban oder Albo von Passau, der lan- 
desilflohtig geworden war, konnte aieb anf den Bath des Legaten Koarad 
Ton Maina mit Grund fiber ihn beschweren , dass er ihn trots bSufiger 
Bitten keiner Antwort gewfirdigt habe **). Adelbert sog es aber Tor, 
zu seinem Vater nach Böhmen zu gehen, nnr Hess er es sieh nicht 
nehmen, von Zeit zu Zeit von seinen erzbischollichen Rechten Gebrauch 
zu machiii, wenn seine Person dadurch nicht in Gefahr kam. So ver- 
säumte er es aicht, einst nach Fischn zu kommen nnd dort dreissig 
Chorherren von Klostemeuburg zu weihen ^<). Ebenso, wie Heinrieh 
?on Gurk, Nachfolger Romanna* I., es mflde wurde, nnter des 

8«) IC.f r .lom, I». 20:;. zog. Clir. SHiish. H69. 
3«) Su.U-tHior f , 1,8.70—72. Clir. Salisb. tl69. 
*») S u .1 e II d o r f , I, Nr. XXtX, S. 73. 74. 
4«>d»dandorf, Nr. XXVm. 
4t)8Bdttndorf, IXVI. 28. Jmr ItW, 
4») if.id. ir. i>xiii. 

**) fhiil. I.W. 

*^) Clau9lroiM!ob. II u. III, 1109. 



Digitized by Google 



307 



Wankelinuthigeii Hoheit /m stehen und beim Papste um Lostrcnnungf 
seines Bistbuins ron Selsburg oscbsuehte — eb Gesueh, das beim 
Legaten Konfid tob Mains lebhafte UnterstStaang fand — exeomaiaai- 
eirte ibn Adelbeii und trog sogar dem Salxbarger Capitel auf, diese 
Exeoromnnieatien, die doch aueh gegen den Kaiser gerichtet war, beim 
Kaiser selbst 1173^^} aui' iler Curie zu Worms zur Anerkennung zu 
bringen. 

Das alte Spiel der Vcrhaudlungeu wiederholte sich iioi li enimal 
am IS. Februar 1 170 zu Salzburg und im Mars su Leibnit^: die Chor- 
herren, die dureh den Abt Heinrieh von St. Peter und den Dompropst 
Sigbot Adelberten inständig hatten bitten lassen, dahin som Capitel 
in kommen, doeb seiner Kirehe mehr su schonen und sieh mit dem 
Kaiser su Tersöfanen , widerstanden dem Ansinnen des Kaisers, trotK- 
dem Adelbert ihren Mdth mit sehnöder Nafhlässig-keit belohnte**). Als 
der Erzbischof Wichmann von Magdeburg aus üüU ri ei(;li nach Sueliseu 
il71 zurückkehrte, bat ihn ebenso wie den Markgrafen Dietrich Ton 
Lausitz und den Grafen Dedo Yon Groitsch Wladislaus , beim Kaiser 
tu Goslar dafiir xu wirken, dass Adelbert mit den Regalien investirt 
werde**)* Als sie ihm eröilbelen, das ktaae der Kaiser onmdgliek 
thnn, rief er den Adelbert selbst henn, om ihn erUSren so lassen, 
was für Genugthaung und Ehre er dem Kaiser erweisen wolle. Seine 
Anträge schienen auch wirklieh vom Kaiser mit Ehren angenommen 
werden zu können. Zu Goslar wolle er mit Heinrich dem Löwen den 
vertriebenen Erzbischof ihm wieder zuführen, damit er sein Urtheil 
vor Fürsten und Herren Ternebme oder der kaiserlichen Gnade theil- 
hafiig werde. Selbst wenn er ? erurtbeilt würde , wolle er rnhig an 
Beines Vaters Hof snr&ckkehren und dem Kaiser bis an sein Ende 
ohne Murren dienen. Doeb er war der alte Heuchler geblieben. Am 
20. Februar 1172 hielt der Kaiser einen Hoftag in Salsbnrg ab, an 
dem aus der Salzburger Diucese die Bischöfe von Brixen, Gnrk und 
Hegensbiirg- zug^eyen waren, die Alle der Kirche die schiildin^e Pflicht 
erwiesen^*). Der Kaiser wiederholte seine früheren Befehle, einen 



«•) Svdendorr, II, LXVI, 8. 151. 
«')Pes,Tli«>. Vl,t,p.48. 

Ann. Admont. 1170. Sudendorf, tl, LXVII; I, XXIX. 
**) Beide spielten eine Rolle bei den» CoafrsM« SU Vea«dif als kaiverlieb« BotMhaAer. 

*•) Süden dorf, I, XXX. p. 74. 

*') S u d e n d orf, I, XXX, Ü. 73—78. Cfr. Chr. Reicher»|K ». 1 172. 
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naaeu Eribischof zu wählen, da besonders Wladi.slaus mit ihm einen 
Vertrag geschloMseii habe , Adelbert solle ihm Treae schworen und sei 
Willens, das von Alexander verliehene Pallium zu verbrenaeii; ja er 
Hess dem Domcepitel den firief des Bdhnieiiköoigs voileseii und dem 
Papste eine Absdirift daron ausfertigen. Gewiss seigte er hier grosse 
Missigiuig, dass er ueht dttreh kaiserliehen Hachtsprueh das Capitel 
einen Brxbisehof ansnnehmen zwang- , sondern das WaKlredit nnver^ 
letzt liess. Aber <lie Domherren hielten ein solches Betragen ihres 
Erabischofs, wie Friedrich es sciiiUierte, für ung-ianbHch; Adelbcrt 
selbst, der iiir Curie g-ekomnien war, begann auf einmal Alles wieder 
absiilengnen und behauptete, ein solciier Vertrag kunne nnr wider sein 
Wissen und Wollen gesehlossen worden sein. In ähnlicher Weise hatte er 
sieh beim Papste vertheidigt: sein Vater Wladlslaus habe sieh nicht dem 
Kaiser unterworfen, sondern nur bei ihm angefragt, was er mit dem 
Ersbisthome sn maehen gedenlLe; er seihst habe -alle Anmuthungeo 
desselben zurriek<:i;^ewiesen und stets sei der Gedanke ihm fern geblieben, 
sein Krzbistiiuni aufzui^eben*«). Welche Freude daher, als gerade in 
der grössten Bedrängniss der Salzburger Geistlicheü auf dieser Curie 
ein Bote Alcxander's — der Cardinal Hildebrand selbst war von den 
Rectoren der llarl^ nieht naeh Deatseiiiand durahgehusen worden, weil 
sie fiBrehtetea, er möchte mit Friedrieh einen Separatfrieden sehUessen 
einen firief des Papstes brachte, der sugleich die Klagen Sigbot*s 
und des Gurker Capitels beantwortete und Addbert die TVene su 
bevrahren befahl : er halte es mit der päpstlichen Ehre nicht ver- 
träglich, den Erzbisehul abzusetzen; die ihm eine solche Absicht 
unterbreitet hatten , thätcn Unrecht daran , und die Pröpste seien zu 
tadeln, dass sie Adelbert nicht die Ladung überbracht, mit der der 
Cardinal Uildebrand sebon beauftragt gewesen ; seinem Gerichte wohl 
müsse sieh Adelbert unterwerfen, da solche Klagen emgelaufen seieu, 
aber bdessen sollten sie ihm gehorsam sein. Nun forderte Adelbert 
freies Geleit vom Kaiser, um an der Curie selbst theilnehmen so können. 



»«) Der firi«f Alesander*«, Pes p. 909, an 4fe PrApele vpn Salzburg aa4 Gifli datirl 
zwar vom 11. Juni; daaa aber Adelbert eehen i» Janear 117X «ieh enladiatdigrt bat« 
debi man aei der Antwort dee Papstes« die aUerding^ nicht mehr vorbanden ist. 
Der Entschuldiguiigsbrief Adelbert*a igt wohl der bei 8adeHdorf, II, p. 15S, 

dort 1177 »itg-estiUt. 

^3) Der eben angeführte Brief, Pez VI, 1, p. Jä9, vom 11. Juai tuusa ilTi fallen 
B« Ist die ^nx oaturlicbe Aatwert auf die Klagen des Capitels an Alexaader la 
Felge jeaea BeoehMieiiB des Efibiseboft. 



d by Google 



309 



Friedrich liess ihm ihirauf die VVahi, sich sofort einem Fürsten- 
gferichte 2U unterwerfen oiler die Sache bis zum nächsten Reichstag-e 
zu verschieben, ja wenn er seine Gnade der Gerechtigkeit vorziehen 
wolle, gewähre er sie gern. Als aber Adelbert vor der Yeraamin* 
Ifiag mit den Fünteii einig werden sollte, unter welchen Bedingungen 
ifie Vertagung geschehen sollte , weigerte er sich plSfilteh irgend 
einen Vertrag einzugehen, so dass die Versammlung im höchsten 
Grade aufgebracht auseinander gehen mnsste. Man konnte in solchem 
Benehmen nichts Anderes finden als Verspottung der kaiserlichen Anto- 
rität. hl der Nacht darauf suehLcn Me Geistlichen den Erzbischol auf, 
um sich Aufklarung zu erbitten , allein er war entflohen. Mit erneuerter 
Heftigkeit verlangte der Kaiser eine Neuwahl , deren Aufschub bis zum 
oächsten Hoftage die Geistlichen mit vieler Mühe erlangten; unterdessen 
wurde ihnen Yerboteo , mit dem Ershischofe su Terkehren and seme 
Mandate ansunehmen. Von Neuem flehten sie Alexander um Erlösung 
aus ihrem Zustande an, bitter klagend über die WortbrSchigkeit Adel- 
hert*8 und Ober dien kaiserlichen Befehl, einen anderen Erzbischof su 
wälileuä*). Nun eiiuahiite der Kaiser die Dienstmajineii des Stiftes, die 
ihm von jeher znpi-eneig-t waren, sieh von der nhtrunuigen Geistlichkeit 
fern zu halten und drohte, das Erzbistbum völlig aufzulösen, wenn die 
Widerspenstigkeit fortdauere. Zum Wormser Ffirstentage (8. April 
1173} spätestens sollten sich die Geistlichen stellen, wenn sie nicht 
früher andern Sinnes würden. Als nun auch dort alle Aussöhnungs- 
veisuehe des Kaisers sich sersehlugen, nötbigte sie Friedrich endlieh 
auf dem Reichstage Ton Regensbur^'^ (24. Juni 1174) den Propst 
Heinrich von Berehtesrraden znm Erzbischof anzunehmen Adelbert 
kümmerte sich zwar sonst wi in'p- um sein Amt, fand jedoch Zeit, seinen 
bisher so treuen Vertheidiger Heinrieh zu exconununicircu. Nun leiste- 
ten die Salzburger Chorherren weiter keinen Widerstand, sie enthielten 
sieh nicht mehr der Gemeuischaft mit Heinrich, ja sie Tersicherten, 
Adelhert*s Bann sei ungiltig ; nur das Stift m St. Peter widersetite sieh 
lebhaft, Tcrweigerte sogar dem Bischof Heinrich Ton Gnrk, der xu 
jener Zeit gestorben war, die ktrebliehen Ehren, weil er auf Friedrich*s 
Befehl an Stelle des gestorbenen Bischofs Heinrich (f 1173) Ton 
Brixen den kaiserlich g^e.sinnten Richer, zusammen mit Erzbisehof Hein- 
rich eiugesekbt hatte und demzufolge auch von Adelbert's Bannfluch 

»«)Siidettdorf, f, XXXI, p. 7S, 1172. 

Chran. Biclier«|i. 1174. B ö Jini» r, Fonta« III, 341. HZ. 
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getrolTeB war. Dies Betragfen erregte grossen Unwillen bei den Anhin- 
gern Melnrich's in Salzbiirf; inul in siiiiLr Noth sclirieli tief Conveiit des 
St. Petersslitifs an Adelhert, er möchte doch den Flucb. der auf 
der Leiche des Bischofs von Giirk laste, zuruekiiehmeu und ihnen Yer- 
haltoigtrathschl^e geben, was die Kirchengemeinschaft mit den 
AnbiDgem des neuen Enbisehofs betreffe; der Kaiser habe sie for 
das weltliche (verieht Heinrieh*« des Lftwen gestellt « nnd ror diesem 
seien sie Temrtheilt worden, als Terdienten sie Fesseh**). Bald aber 
trafen papstliehe Briefe ein, an den Erabischof Konrad, der Legat in 
ßaiem war, an den I'ropst Sigbot und den ConvenL zu St. i'eler ujid 
an Erzbrscljof Adelbert , die seine Hannfluehe bestätigten, ihm treu zu 
bleiben befühlen, und iliu selbst ermahnten, den Muth nicht sinken zu 
lassen •'"_). Das letztere war f&r Adeibert weit weniger schwer, da er ♦ 
in Böhmen eine Zufluebtsstltte fand als das erstere für die bedrängte 
Satsburger Geistüehkelt, und es ist nicht bemerkbar» dass seit Hein- 
rieb*s Einsetxung bis zum Frieden Ton Venedig offener Widerstand 
gegen den Kaiser hinfort geleistet worden wire. F^ilieh lebte in den 
Meisten das Gefühl für rechtmässiges kanonisches Verfahren so lebhaft 
fort, dass noch 1183 die Garster Annalen sagen: moritur in Tnscia 
Cristaous Mogontinus lieii male arciticpiscopus , cui subrogatur Chun- 
radus Jurnviensis inj liste archiepiseopus , sed Mogontiae ante Crista* 
nom electus et per imperatorem remotns, et Jufanenacs roToeant snnra 
debitnm archipresulem Albertom Boemnm per imperatorem ligusto depnl- 
sum* In diesen Jahren des Jammers war das Salaburger Stift in eine 
trostlose Lage gerathen. Ketierei, Nieofautismus nnd alleriiand Kirdien* 
frcTel waren unter der Geistlichkeit einheimisch geworden : ein Priester 
Yenuählte seine Nichte mit einem andern; er selbst hatte eine zahl- 
reiche Naclikommenschaii von einem Weibe, das er schon sechsmal 
vor dem Krzbischofe abgeschworen. Die Sühne der Priester kamen mit 
ihren Weibern und sangen den Rechtgläubigen sum Spott Messe, ja sie 
forderten Parochien, gleicb reehtmissigen Erben Daaa regte der 
Kaiser alle geistlichen und weltlicben Nachbarn und Dienstleute der 
Anhänger Alezander*s auf, diese tu belistigen , und seine Ermnbnungen 



56) Sudendorr, II, LXVIf. i Chroii. Richersp. a. a. 0. 

Chroii. Richersp. bei Lud ewig, 8cr. rer. tiertn. II, p. 313. Jiiffe, Reg. Pont.« 

p. 760. 761. Fez, VI, 1, p. 30!», 8. Sept. 1174 aus Anagni. Chron. Saliab. 1174. 
M) Frttiltch «Urb Min V«l«r Mboa 18. Januar 1174. Chronofr. Siioaat. 
»«> Henric. ItorlitoJp. U»t. Cal., Pea, II, p. «16. 
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littten meistens den erwünschten Erfolgp. Er schickte zu Herzog Her- 
melin Ton KSniten*^), der mit Ottolmr'e, des jangen Markgrefeo tod 
Steiermark, DieneflealeD in Fehde lag, einen KSmmerer mit dem Anf- 
tnge, bis tarn Reichstage Ton Regensbarg 1174 FViede lu halten und 
dann den Strrit sehiedsrichterlidi anasotragen, aber den Enbisehof 
Adelbert gemeinsam mit Krieg zo fibeniehen nnd ihn nach Kräften za 
verfolgen. Den gleichen Befehl rollzogen die Grafen Heinrich und 
Leopold von Pleien bei Salzburg so eifrig, dass sie sich Friedrich*» 
grossen Dank verdienten**}; zar Seite stand ihnen der Bischof Diepold von 
Passen, ein Graf von Berg in Sehwaben, der Vetter des Markgrafen Ber^ 
tbold Jon Istrien imd Meran. Zahlreiebe Briefe sind rorhanden, die biafige 
Klagen nmlSegender Alexandriniseher Kldster tbcrBedrQekangen ron Rit- 
tern enthalten, besonders des Benedictbierklosters Tegernsee, das mit 
der papstlichen Partei unausgesetzte Verbindnngen vnteriiteK. Zwei Ritter 
H. und C lind ihre Sohne versuchten, ein Laiuigut, das dem Kloster in 
seinen SaÜnenbezirkeu bei Hallein gesclienkt war. mit dcsstn Ali'j:a])en 
jenem vorzuenthalten ^^), DiensÜeute des Herrn Friedrich von Hagenau bei 
Wasserburg hoben Oetreidetransporte des Klosters auf«'), ein Herr D. 
betrieb dies RInbergesehaft acbon längere Jahre**), Andere eigneten 
sieh IQosterunterthanen in, misshaadelten sie und erpressten Ton ihnen 
hohes Ldsegeld •*), Ja oft war die Commanication so nnterbrochen, dass 
Aogar Weiber Botschaften überbringen und die Hilfsgesuehe befSr^ 
dem mussten**). Der Markgraf von Istrieu, Graf Uertliold von 



8 tt de n a o r f , I, XXXIII« p. 79, 1174. Das« Herxog lleriiiiion dergleiehM Gd«f«a-> 

hiMfi'ii (rem benatitet um sein Allod auiixu(!«'lini>n , lahrt mId Aagriff auf SehlOM 
Treffen. S. unten S. 332. Auch der Hiscliof von Bamberg beklagt sioh über seine 
CbernfrifTi' im numbcrg^isrhcn BMit^unj^cii in KSrnteir. Mon. Boic. XXiX, p. 382, 
11. Aprii 1106. Vgl. G r e ts er, Vi, p. ä81, Nr. 50. Eberhard von Bamberg empfiehlt 
Bb«rlMril vod Saltlmr; «da« kimhnr. Olter. Barinam von ttambeiY trat 117tt 
Dietriebstain wm Herinana tm Eimten als Lake» ab. KInitoar R^rasl«« vom 
Freiherrn v. Ankershoven, p. 312, Nr. 464 (Bd. XI dieses Archivs). Vgl. d«n 
Streit IlerzoK nonnann's mit Udatrich über Civilate, ?ex, VI, I, p. 42^5. 

AI) Sudendorf, f, XXXiV, p. 79. Stehtauch bei La ^.i u s , Vit. Vgl. Juvavia, p. 199. 

«<) Pes, VI, II, Nr. 7, p. 6. Scheid, Orig. Ouelf. II, Nr. 6, p.611. 

•»>Pa», VI, II, p. II, p. 18. 

M) Ibid. p. 9« Nr. t8, an BartboM. 
Ibid. Nr. 22. p. 10. 

•*) Ibid. Nr. XXVIII, p. 18. Die Tegernseer .Mönche an Rupert. Vgl. ibid. p. 8, Nr. V6 ; 
p. 7, Nr. 10. W. de Ilohenin in Nr. 22 ist wobl derselbe, der p. 13, VIII, W. de 
alt« domo heiMt, vielleicht Hohenburg bei Tegernsee; ohne Zweifel erhob er als 
Erbe Anspruch gegen eine Donation aa's Kloster. 



au 

Andechs«'), der seit dem Tode des Grafen Heinrich von Wolfrathshausen 
SchiriUYu^:! des Klosters war, konnte uieht streuy^ g^uug sein ^^}, um alle 
diese Angnife xu Terhindern und zu bestrafen; der emmal aufgeregte Geist 
dst Ritterschaft lies« sieh aneh da Tom Rauben und Plündern nieht 
abhalten» wo der Vorwand daaa, die Befehdnng der Reiehsfeinde, 
dgentUeh fehlte. Nieht Alle waren dann so f&gsam wie der Herr ron 
Hagenau, der dem Kloster für die geraubten Gfiter reichlichen Ersats 
m geben versprach, und inständig flehte, .seinem Lehens he rrn Berlhold 
nur ja nichts (htvon rerlauten zu lassen. Am ulldrslen pn«- es wohl zu 
jener Zeit in der Steiermark zu, wo der Markgraf Uttokar (seit 1164) 
noch unmündig war : ohne Scheu üelen die Dienstleute über kfirotnische 
Nonnenklöster (S. Georgen am LSogsee) her«*), Andere, swel Ritter, 
muhten die Töchter Lintold's ? on Waldstein, der Vater Jagt ihnen naeh, 
sehligt sie nnd nimmt ffinfidg Ton ihrer Sehaar gefangen, aber der 
hfanngekommene Brd^isehof Ronrad entschied den Streit dahin, der 
Vater solle die Tochter den liaubern freiwillig zur Ehe geben"''), liefere 
Bedeutung hatte ein grosses Ungewitter. das sich über HeiiuMch von 
Österreicii zusammenzog, und die Veruiuthung, dass Udalrich von Aqui- 
leja, der Erbe der Pläne Erabisehof Eberfaard's, es heraufbeschworen 
habe, scheint nieht su kihn an sein, wenn man seine früheren Tbaten 
und seine UnterstQtanng der pipstüchen Partei in Salsburg beröeksioh- 
tigt Der Kaiser hatte den Sohn König WladislaVs, Rriedrieh, der sich 
den Königstitel angemasst (1174), ▼ielleieht aneh aus Zorn öber Wla- 
dislav, der den päpstlichen Ermahnung^en, seinen Sohn, den Erzbischof 
Adelbert, zu unterstützen, seine Ohren nicht verschloss '*) » ^"^ ^^'•^ 
Reichstage zu Ermendorf abgesetzt und dafür Wladislav's Neffen, 
Sobieslav, der bisher gefangen gehalten worden war, zum Herzoge 
erhoben. Trotsdem Hess dieser, ein wilder, kriegslustiger Fürst, sich 
in kaiserfeindliche Yerbmdnngen ein. 1176 brachen plÖtsUch Schaaren 
von Steiermärkem, Röhmen, Ungarn unter Rela HL, Polen und Saehaea 



*^') Seit 1I70(?) »Markgraf durch Engelberrs Tod. Heinrich von \Volfratb«bau8eo Wir 

litis noch Vogt von T^erosee. Huud, N. Sai. Iii, p. 890. 
••)Pes, Vl,ll,p. 13, Nr. IX. 

J«f R«g. Poot. p. 778. Bio Gelstiieher Reiaold btito joiea DtoMUMton «la Gat 

verlieheo. i)cv Pai'si iiiHliiit dimc* MiarfleltaiifftbM, so wie d«D BiMbof Albo von 

Passau, sie ♦Imzu ituliurtuderu. 

Hex, VI. [I, |i. 27. Nr. 14. 
^») Jaffe, p. 742. Gudendorf, H, p. Ol», Nr. XXV I. Chr. Salisb. 1173. Aiiu. P r. 

1173. Pi»rtzt 8«r. XVI, p. 261. Brmendorf » HerMsdorf im R«ii«tiMli«D. 



. j I. d by Google 



313 



in die österreiehische Mark ein, Tcrbrannkn u. a. Zwettel und hausten 
wild im Lande. Bela , der sich von der österreichischen Ag^ne» 1 1 69 
Intte scheiden lassen, hatte 1174 den Bund mit dem grieehisehen Kaiser 
Hannel » der anf Udalrieh's and der Cardinlle Walter und Hildebrand 
Veranlassungr sehen 1100 geschlossen, aber durch einen Krieg nnier- 
brochen war, emevert: ein Zeichen* das» die päpstliehe Partei ihre 
iläniic in ilerii grossen Gewebe liaUt'. /.u (lerselben Zeit ▼erliess Heinrich 
der Löwe den Kaiser; zu derselben Zeit brachen srH'1iM>,eiie Kitter in 
Österreich eiu^^^: immer wieder die alte püpstiiche i'olitik,die östlichen 
Reiche, Ungarn and Idolen, mit den Feinden des Kaisers Im inncm 
Deotschhind an Tcrbinden and gegen die Aosbreituag dentoeher Waffen 
im Osten wa reagiren. Nur Hersog Hermann TOn Kirnten, der jene Agnes 
gehehralhet, stand Heinrieh ton Österreich waeker bei und feindete ? on 
da an auch Uda1rich*8 Bentsnngren an; die Pisse ron Tarris selbst 
fingen an unsicher zu werden. Heinrich von Österreich starb mitten im 
Getümmel des Krietjes an den Fotffcn eines Sturzes vom Pferde, 1 . Jan. 
1177, in Wien. Seine Söhne Heinrieh und Leopold setzten den Krieg 
fort und verbrannten Olmutz. Endlich nach dem Frieden Ton Venedig 
mengte sieh der Kaiser in die Felide, schlag die Böhmen bei Podewin 
(1178) nod aetste den Hersog Friedrieh wieder ein* 

Seit Adelbert von Salaburg vom Schaaplatse abgetreten war, 
hemilhte sich Udalrieh unermüdlich, lebendigen Verkehr swisehen dem 
Papste Alexander und seinen wenig-en Getreuen in Deutschland zu unter- 
halten, und trotz aller Anfeindiingen Friedrich'« brachte er es so weit, 
dass die deutsche Geistiiclikeit nicht eher in den Frieden willigte, als 
bis fast Alles gewährt war, wofür sie gekämpft hatte. Wer war dafür 
wohl geeigneter als Udalrieh, der seine RoUe so treilUoh zu spielen 
verstand, dass an einer Zeit, wo er noch Alles In Bewegong sctste, um 
jede Toreillge Anniherong an einen Fk'iedensschlnss an iuntertreiben, 
und sich weigerte, anf die kaiserliche Bernfong allein hin in erseheinen, 
Friedrich ihm versicherte, er habe seine Gegenwart unumgänglich nöthig 
und wisse ihm überaus vielen Dank für seine Bemuhung-en den 
Kirehenirieden wieder herzuslelleu und die Ehre des Reielis, auf die er 
immer bedacht gewesen, au wahren. Mit Gewalt suchte die kaiserliche 

Olnustroii. Iii, 1176. Admunt. aiiii. Zwutl. II etc. Pertx, IX. Cbronogr. Siluens. 1 17fi. 
Clirofi Reielieispuiff. 1176. Den Vorwand zum Krii'-r«- fiuKl S<)I)?e.5iitus in dem 
Aiupructie auf einon Wnld an der (irunxe von Bübmcu uuU Ü6t«rreicti. 
»») Pe«, VI, I, p. 4ia, Ni. U, 15; II. 416, Nr. 20. 
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Partei dit' V uriiinduiig zu liindurri , mit List kaüpfte üdalricb ein Netz 
xwischeti Reieherspei^, Salzburg, T^ernsee, Trient, Gark, Aquilejt 
und allen Orten, Klöstern, Stiftern und BischoSiaitien, wo Aleiander 
geheime Anhinger sEUIe. Die Boten nnd Zwisehentriger, wie der Cnplan 
Erkenbold nns Reichertpefg, trieben ein hftehet gefthrfiehes 6e weribe ; 
lar Sieherheit des Verkehrs sehrieb mm Briefe doppelt nnd gab sie 
venehiedenen Boten , man sehrieb sie mit Namensabfcfinungen und b 
absichtlich schwer verständlichem Style ^ ja man suchte gegenseitig 
durch falsche, nachgeahmte Briete oder trügerische Nachrichten zu 
täuschen; so macht der Propist Heinrieh von St. Peter in Salzburg den 
Papst aufmerksam , der uatcr seinem Namen an ihn gelangte Brief sei 
nicht ron ihm, sondern untergeschoben, nnd so wie des Kaisers Behaup« 
tnng Yon einem Bündnisse und Vertrage mit WladisIsT nicht in allen Eln- 
selnheiten richtig zu seui schien, so waren wohl auch die GerOchte, der 
Fapst wolle Adelbert absetien, absichtlich Ton der Gegeapartei aos- 
gesprengt. 

Der thätigste, tulentvoUste und durch seine Stellung einflussreichste 
Geschäftsträger der päpstlichen Partei , besonders im Dienste des Pa- 
trian Ken Udalrich , war der Propst Otto ron Reitenbuch in den Weifi- 
schen Stammlanden, südlich von Augsburg, eine Stunde vom Lecii ent- 
fernt. Er war ein Graf Neuhurg (in Oberbaiern) nnd hatte noch swei 
Brfider und eine Schwester. Der eine Bmder war der Abt Rupert von 
Tegernsee^*), der andere Bmder war ohne Zwdfel Erbe der Grafschaft 
Nenbnrg* Die Schwester war an einen Grafen Terheirathet*')» 
starb, ebenso wie jener Bruder, im Jahre 1177 während der Zeit des 
Ycnetianischen Congresses. Ihren Sohn lies^n die BrOder stndiren ^s) ; 
Otto schreibt an Rupert, er möge ihm ein Pfund Angsburger Münze nach 
ihrem Abkoniun fi ansli;indig:en, das er ihm selbst schicken wurde, wenn 
die Boten nicht wegen des Krieges in Kärnten behindert wären. Udal- 
rich Ton Aquileja war ihr Verwandter, eonsangnineus, wahrscheinlich 

Chroa. Riebersp. p. 542, 1174. Aich Atldbert fon Fretsing gehSrts su Alaiandcr*» 
AnUni^ern, obflefeh «r Ihn ItftS »i WQnlnirg vcrleagii«n miiMte. MeiclielbeeJt. 

Hi!.t. Fris. I, p. m. Pes, VI, t, p. 893, Nr. 8. 

Schei.l , Oriir. Giielf. fl. p. (51 I. Pfz, Thes III, p. SiO. 

Scheid, II, Nr. H, p. 611. Pez, VI, II, Nr. 7, p. «, wo Jlnpert den Ottn -pnumuiü 
oeniit) detui frater allein ist nicht entscheidend. Cfr. Pex, Vi, 11, p. itj, >ir. II, 
wo vom 8rMn«hi*eli«rUiclMn Bnd*r die Red« i»t. Cogntlaa Pei, Vf, II. Nr. 6, f. 6. 
^) Hex, VI, II, p. «4, Nr. S. Pex, ibid. p. SS, Nr. 8 $ p. 24, Nr* 6. Cfr. b«r S cbei d , II« 
•liesellMMi lirieff, p. (ION (T. Pez, VI, p. 20, Nf. 11$ p. tft7, Nr. 13. 
Pes, VI, II, p. 25, Nr. 7. EU* AugriwI 1177. 
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so, dass seine Mutter Emma, eine gcborae Grätiii von Neiiburg, Schwe- 
ster voo Otto's Vater war; ja später SQ erwäbneode FamiUeohindel 
maehen dies noch gltnblieher^*). 

Rettenbaeh ist tön re^pdirtes Augustiner ChorherrnsliftM), begrfin- 
det in Gregorys YII. Zeit tob Weif IV. nnd dureb swei UriLonden von 
1074 rnid i08K bestätigt. Es gröndete mehrere tndere Stifte; so warde 
Diessen am Aniniersee von dort uns reformirt, Berchtesgaden gestiftet 
und ebenso Eberndorf im Jaimihaie (provincia Junensis, Juna) in Kärn- 
ten, eine Meile von Völkermarkt, von Cazelin, Grafen von Friaiil, und 
Udalrich I. von Aquileja begründet ^^). 1 154 erhielt das Stift Eberndorf 
eder Jan auch noch des Kloster St Georgenberg, des demak (1^0. Oet} 
doreh Peregrin Ton AqoUeJa aaf Bitten des Propstes Romanas Ton Gork 
reformirt wurde**)* ^ Reitenbncber Propst anch Propst tob 

Ebemdorf oder Jun nnd Vorgesetiter des Alites in Si Georgenberg, 
der damals Balduin hiess. Dass dem so sei, wird besonders klar werden, 
wenn erwiesen ist, dass Otto von Reilenlnn h auch Propst in Eberndorf 
war. Bei Pez, Thes. VI, I, p. 420 ff., linden sich vier Briefe Udalrich's 
von Aquileja an einen Otto praepositus R. et Lunensis. In der Tegern- 
seer Handsehrifk steht aber Juoensis, d. h* too Jub oder Ebemdorf, wie 
T. AnkershoT.en in seiner UrkoBdeBsanunlong, p. 7, dargetban bat; 
vgl. ausserdem ArcliiT iQr Kärnten, p. 97 — 102. Pes liat gans lalseb 
in dem Index su Tom. VI conjicirt Lonaelacensis, Moadsee. Dass ein 
Propst Otto von Jon viel mit Udalrieh su tiinn bafte, ist natfirlich ; Pil- 
grim hatte ja augenscheinlich auch Jun in seiner Diocese; er kommt 
auch öfters in den kiirntiiisclien Urkunden vor: 30. August 1108, 
p. 377, als Unterschriebener, als Zeuge 1173 in der Schenkungsurkunde 
Udalrich's an die Karthause Seitz; aber ebenso ein Propst Otto TOn 
Reitenbueh 11612 su Aquileja wegen der Mauthfireiheit vom Kloster 
LsTant, p. 364, ein Propst Otto Ton Reitenberg (wobl falsch gelesen?) 

'*) Pea, VI, II, p. 9, Nr. 17. Rupert ao Udalrich: nenot ihn consanguiaeus; ibid. VI, t, 
p. 420. 421. 433. Freilich i^t der oonsangmioeiu hier Otto praep. R. et Jun., aber 
das ist Otto voo ReitenUucii. S. unteu. 
Scheid, Il> p. SdlS. Cfr. H u n d , III. 

ArdilT IQr lUnilen I, p. 97 — iOft. Der Name Jen oder Jene x v. Ankerehoveut 
Regeeteo, N. X dieeea Arebivs, p. Nr. CXXXIL Jonenais: dmo v. Jm 11. Hai 

1163, p. 367 ; Otto v. Jun 30. August 1168, p. 177} HarsU aod Hugo v. Jon p. 878; 
Otto, Propst V. Jun, ibid. Bd. XI des Archivs, p. 305, Nr. 447, 1173. Otto praepos. 
Raitenburg. Zenge in einer Urkunde Eberiinrd's von Salzburg an Werner von Gött- 
weib, Uecember 1152. Fontes rer. Austr. il, Viii, p. 271. 
•*) SO. Oetober 1184. Ra«erten, p. 340 im BÜ. X i. Arehtv». 
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H71, Udalricli über den IJesilz der St. Peterskirchc des Klosters 
Ossiach. Wie kommt Otto von iieitenbucli so häufige in Berührong mit 
Udalricii? Nan ooeh Folgendes: Ütto fon Reiteobaeh war coiuangni- 
tteofl Udilrieli*8, Otto f on R. et Jon. ebeDso» beide Ottooen reisen Bude 
1176 lu Udalrieh Qber Kirnten*'), beide wollen mit dem Pafriarehen 
über Botxen nach Trient au einem Biaehofaconcil, wohin sie ron Jenem 
li^iLilea siiid^^j« beide weilen Ein Jahr iing-efähr in Udalrich's Nähe, 
d. h. in Venedigs 85), hehle waren Liebhaber vou Bädern der von 
lieitenbueh rülh seinem Bruder Rupert ein siccum balneum, der von .)un 
wird dureli übermässigen Gebrauch von Bädern krank. Beide sind diplo- 
matische tiesohäftstriiger des Herzogs Welf<»'). Ferner, seit 1154 
gehSrte das Chorherrenstift St. Georgenberg an Eberndorf; nun bitten 
jene Chorherren Ton St Georgenberg Rupert, niehstens an ihnen au 
kommen und seine BrSder mitaubriogen, oder wenigstens ehrenweiihe 
Personen ihnen zu Hilfe zu schicken ^s): was ist einfacher, als dass 
Rupert gebeten wurde, die Stelle seines IJniders zu vertreten? Endlich 
steht im Kberndorfer Nekrolog-e Otto (|uinUis i*iaep. Jnn. *!• Marir 6, 
im Reitenbucher Ütto f März 7 Solche kleine Differenz ist iiicht 
hinderlich, zumal Otto in jener Zeit, wo er starb, weder in Reitenbuch 
noch in fibeindorf war» Nach Hund, lletr. Salisb. Iii, p. 172, warOtto 
114S— 1179 Propst in Reitenbuch. 

In solcher Stellung war Otto gans der Mann dtaa, die Anhinger 
des Papstes im Westen , zu denen sein Vogt und Landesherr Weif VI. 
^eliörle, mit denen im Osten /.u v( rhiiidcii ; Zwiseheustationen waren 
Tegernsee und Eberndori. UUu ii;iliin hei Weil' dieselbe Steile ein 
wie etwa der Notar Burchard beim Kaiser. Weif war zugleich ein 
frommer Mann, der nel für seme Kirchen und Klöster that*^), und ein 



83) Pez, Vi, I, 421, iiiiii VI, II. Svlieid, II, p. 606. 

8«) Per., VI, t, 420. Nr. 2; p. 423, 5. VI, Ii. p. 28, «. Otto m den BnprieitM' R. 

8äj Pez, VI, I, p. 420; VI, II, 1». 26. 

8«) Scbiiid, II, |>. 614, und Pez, VI, 11, p. 2S, Mr. 9. Pez, VI, 1, p. 421. Jener Brief 

mlhllt ein vollttfindigM Rccept. 
•7) Ober Utto tob ReiteBbecbx Weir« Brief« bei Scheid, II, p. SM n. ff. tb» Otto 

Too Jen: bei P es, VI, 1, p. 423, iel «war dmr Name wtt abgekjirst? donfaiM W., 

die Sache leidet »ber kt ineii Zweifelt wer k&Bote Otto doniniw «ein atNer Weif ? 
»8) Pe£, VI, !l, p. 15, Nr. XVIL 

Archiv für Kiiroteu a. ». 0. 

Seheid, 11, p. SS2, über die Pisaer Cborberreu; p. SS« Uber die Ton Loeca; 
p. SSüi p* 592 Sleingade«. AUod im Amme^giu an deo Alit toh Kenptes p. S94. 



d by Google 



317 



Schlemmer, der das Wirthschaften schlecht terstand Es kam sogar 
for, dass er Sch( nktiiigen ;ui ein Kloster machte, dit >ftin Sohn Weif 
der Jüngere seiion vorher an ein anderes Kloster vergeben hatte 
AU nun im Jahre 1 1 67 dieser 8ohn am Maremmenlieber starb, so trat er 
an Henog Heinrich den Löwen alle seine ßesitxungen im Allgäu and 
Ammergaut in Spoleto, Toseana und allen LSndeni der GrSfin Mathilde 
ab gegen das Verspreehen eines Jalirgeldes. Als aber Weif wider 
Erwarten nicht sterben wollte, Terweigarte Heinrich das Jahrgeld, weil 
ihm das Erbe doch Knfallen musste, und gab alle jene Besitzungen unter 
gleicher Bedingung dem Kaiser. iMit diesem war er indessen in kirch- 
lichen Ding-eii nicht einverstanden: er war ein treuer Anhänger Alexan- 
der's, vielleicht aber nur desshalb, weil er mit seinem Diöcesanbischofe, 
seit 1167 Hartwich von Augsbuig, in stetem Streite lag**). Die Ursache 
war ohne Zweifel, dass 1161 sebon Alexander die Kirchen, die in den 
Stammlanden Welfs bgen, Ton der Jorisdietion des Bisehofs Ton Augs- 
burg (damals Konnd) eximirt hatte**}; der papstfeladliche Bisehof 
Hartwich mochte sieh wenig daran kehren, besonders da Weif sich schon 
früher der Sache der Augsburger Chorherren gegen den Bischof ange- 
nommen hatte**). So vertrieb er die Geistlichen, welche Alexander 
auliingcu, entzog ihnen ihre Pfründen und hinderte sie an Ausübung ihrer 
Amtspflicht. Daher bat sich Weif vom Papste die Erlaubniss aus, s^e 
Geistlichen Ton anderen Bischöfen weihen sn lass«»«*); daau holte er 
dnst Bischof Bonifadas von Verona herbei *0 ; auch Otto von Bei* 
tenboch erhielt die Erlanbniss, Schismatiker in den Schooss der Kirche 
wieder anfsnnehmen Hartwich wurde nun freilich aoch im höchsten 
Grade zu gewaltsamen Schritten gereizt, an denen er es nl< hl Irhlen 
Hess; ein Geistlicher z. H. schreibt an seinen Verwandten liuperl xm 
Tegernsee, der Bisehuf von Augsburg habe ihn zwar auf Fricdrich*s 
Befehl zur Ordination berufen, er habe aber beschlossen, der Ladung 

Scheid, II, p. 380 ff. 
^) Weif hatte die terra Sortis aa Caoossu vetkaiift, nachdem sein S«)hn nie schon au das 

Kloster HiroU vwiuwerL Der papstliche Legat enteebied gegen Weif für Nerol*. 

Scheid, R. p. SS7. 5.Meilt60. 
**) »eieiielbeck. Biet. Frii. I« p. 362. Vgl Sehe 14,' II, (XKXVI, p. 599 f.; p. 606, 

Kr.9 u. fO. 

•*)20. IH'Cfmbpr. Muu. liuio. XXXIIl. I. |.. 41. 

f»e2, The». V, p. '*ü4ü. t>cheid, II, p. ;i77. 

*•) Scheid, II, p. m. 

*')8elieid, U, p. 60t,Nr.3. 

*■) Seheid, n, p.618. Jeff«, p. 703. 



818 



nicht sn folgen, unti bitte ihn desshalb, ihm Hilfe so leisten 9»). In Wesso- 
brunn hatte Hartwich einen schismatischeo Propst geweiht, Weif appel- 
liiie im Ntmen einiger GeistUclien an den Papst; dieser befahl (30. Sept 
1174 oder 117V ans Anagoi), dem Propste den Gehorsam an Torwei- 
gem nnd die Brilder H. nnd C, die tnr Kirehe snrfliUehren wollten, 
anftanebmen Gans besonders lag der Sebots des Klosters Stein» 
g^den Weif am Herzen; denn dort waren die Gebeine seines einzigen 
Sohnes beigesetzt; dieses wünschte er «janz besonders von der bischöf- 
lichen Gewalt eximirt^^'O- In diesen Aii2:elegenheiten schickte Weif den 
Propst Utto zu wiederholten Malen an den Papst; zuerst 1160 als 
sich Weif selbst in Italien aufhielt, ron Spolpfo nach Anagni; dabei 
gerieth Otto sogar in Lebensgefahr, ohne Zwdfei durch Friedrich*s 
Getrene, denen er als Spion erseheinen mnsste***); spiter war er 116S 
und 1 168 wenigstens in Aqnileja 1 1 74 in der Wessobronner Ange* 
legenheit beim Papste in Anagni Am lebhaftesten aber wurde das 
Hin- nnd Hereilen der Boten beim Herannahen des Friedens Ton Venedig. 

Als nämlich im October 1176 Wichmann, der Enbischof von 
Magdeburqf, Koiirnd, der erwählte Bischof von Worms, und der Proto- 
notar Gottfried dcü Papst zur F!in\v illi^ung: in Friedensverhandlungen 
gebracht hatten Ubald Ton Ostia, Rainer, Hildebrand und Ardicio sich 
auf den Weg zum Kaiser nach Ravenna machten ^^''y und Alexander selbst 
Anfan«: Dec^ember aufbrach i**}, nm sich in die Lombardei aar Abhaltnng 

M) Fei, VI, II, p. 18, Hr. XXVI. OkM Zweif«! bald nach 1167. Huiwidi bitte Mfir 
(CMbirorea« 41e Gdetlidim H., M* und R. oie wieder n Geadra eafinmebneB. 

M*) Jaf f^, p. 766. Der Brief i»t von 1174, deon er isl aus ADag^ni 30. September, 
also 1173 — 1176; nun schreibt Otto an Rupert einmal, der Kaiser habe mit Tor- 
tona eioea Vertrag geschlossen uod ziehe gegen Alessandria, Pez, VI, II, p. 27, 
Nr. 12} dae wer 1174 in HeiMet wenn Otto in llalieii war, eellle ee elebt In 
Weire Angelegenheit gewesen eeint 

tety 1158. Bestätigung Steingadeu dnreb Hedrien, 8 e bei d, II, p.8m$ ibid* p. 60St 
Ja ffe, |). 772. 

WIj Weif schreibt, Otto sei im Anfange des Se-hisma von Spoleto nach Anagni gegan- 
gen. Scheid, Ii, p. 600, Nr 2; p. 606. Nr. 10. Nun ist Otto auf einer Urkunde 
ontereciirieben i 9. April llOOln Flieheelan, d. f. Foeeeehie am Arno im Ineebeaiiebea 
Oeblete. Weif mbn die IneeheawebenChoriierren in Sebots, 8 ehe! d , II, p. 588. 

lel) s c h e i d , II, p. 601. Vgl. über Otto*« 8tellnng mm Koiier Pei, VI, II, p. 28 « eecb 
Scheid, II, p. C12.' 
v^i. Ankershoven, Bd. X dieses Archiri, p.864, Aquil^a 1162, und p. 377, 
30. August 1168. 

le») Jaff p. 788. Pe s, VI, II, p. 37. 

«e«) stro Ran I , p. 1193. Fes, VI, I, p. 888, 897. 

»0') Pe*, Vf, r. 1». 422. Ubald und R^uner erst Februar 1177. Romuald p. 817. 
Romuald ibid. Chr. Fosa. Nor. 1176 bei Mar. 8er. Vil, 6. December. 
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eines allgemeinen Congresaes tu begeben, als einxelne Stidte der Lom- 
bardei, wie O«mona nnd Tortona, sieh dem Kaiser näherten, nm Sepa* 
ralfrfeden so sehliessen als endlieh Christian ron Mains das Kriegs^ 

glück des Kaisers in luscieu dari h Eroberung einer Stadt aufrichtete 
da gerioth Weif und mancher andere Anhänger Alexander's in Besorg^- 
niss, beim Friedensschlüsse Obel bedacht zu werden und einen Triumph 
' der Feinde der Kirche fiber sich erleben zu müssen , ja nicht einmal 
durch den Frieden von ihren Bedr&ekuogen befreit sn werden t^^}. So 
sehr daher aneh Weif im Anfange beklagte, dass Lombarden, SieÜier 
und Grieehen den Abschlass des Friedens rersögerten und er ihn eifrig 
herbei wGnsehte so sehnell änderte er seine Ansicht, als er merkte, 
dass so mancher Feind Alexander's seinen Sitz behalten würde. Zunächst 
bedauert er, nicht selbst zum Cong-ress kommen zu kuuuen, quia formi- 
dolosum et suspiciosu|Q esset ^^'}; dann beklagt er sieh, dass auf dem 
Congresse so wenig Rucksicht auf ihn genommen wurde ^^^); er warnt 
den Papst, die Schismatiker aus Haas gegen die Wahrheit mit denen 
ans Furcht vor Gewalt so Tcrwechseln, der Augsburger Bischof gehöre 
stt den Ersteren, er sei ein gana singularis fems und Tcrfolge die Geist- 
lichen mit erstaunlicher Gottlosigkeit**^). Daher gab er dem Otto die 
Aufträge mit, beim Papste ihm Erneuerung des Prmlegiums aussnwir- 
ken, das seine Kirchen von der Jurisdiction des Augsburger liisthüfs 
eximirte, ferner um Erlaubniss zu bitten, die Geistiiehen von jedem 
katholischen Bischöfe weihen lassen zu dürfen i^«). Ängstlich schreibt 
er an seinen Verwandten, den Cardinal Hyacinth, man solle ja nicht 
augeben, dass der Gegenpapst oder der Kaiser xum Congress komme, 
wenn nicht das Heil der Getreuen der Kirche schlecht besorgt sein 
solle ^"'^^ Freund £. ersucht er, beim Papste dahin au wirken, 
dass er aneh im Frieden vor Hartwich> BedrOcknngen geschfitst 
Llciije ^^^•j. üewisi hatte VV elf keinen geringen Autheii au den V'erhand- 

tV) BonvaM f, IVt. 

P««, VI, 1, p. 422. Chr. Foss. Nov. spricht von einer Belagerung^ vo« Ctll»« üdal- 
ricli vou Firmacivitas; viellAicht C«ntuta C^Uiie = Civit« Vttcclii«. 

^^^) Scheid, il, p. 600. 

»») Ibid. 

it*) Ibid. p. 602. 

it«) Ibid. p. 902. 603. 

it») lhi.l. (i. 604. p. j(99. 

»»»J ll.iil. p. 

»»7) Ibid. p. ÖOtt. 

■«•) Ibid. Nr. 10. 

Archiv. XXI. 2. 21 



Digitized by Gov.*v.i^ 



320 



lungren des fenttiMischen Con^ssea wegen der Mathildiseiien Guter; 
aetn Notar Faatolinus aoteraeieliiiete daa Saeramentom tn anima impe- 
ratoria, den Eid, der den tnm Frieden kommenden Parteien freiea Geleit 

sicherte»'*); gewiss tru<j;' er niclit wenig zur Verzögerung des Krie- 
c1enf5abscliltis.sc5? bei, ja er und andere „Freunde der Kirche" intlnirten 
wohl so sehr auf den Papst Alexander, dass er weit mehr al.s früher 
durch die Beatrebtmgen aeiner Anhänger in aeiner Tbätigiceit gebunden 
eraclieint. Wenigatena seigt daa Miaatrauen der Lombarden ao gut wie 
Welfa, Aleiander mochte au friih den Frieden aehlieaaen daaa es 
nicht Schuld dea Papstes war, wenn er beinahe ein Jahr lang Terzogert 
wurde. 

Ähnliche Auftrage gab Hupert ron Tegernsee seinem Unider mit. 
Auch er war eine Stutze der Alexandriner in Deutschland : tliatig griff 
er ein, wo sein Bruder in der Abwesenheit nicht helfen konnte, in Welfs 
Stammlanden, in Reiteobuch, in Ebemdorf; dessbalb hatte er Händel 
rollanf, ond doch wnaate er so gewandt au spielen, dass der Kaiaer ihn 
nicht für seinen Feind hielt; er bittet ihn am ein Mesabuch und ein 
Evangelium- und Epistelbach sum Abschreiben dass der getreue 

Markgraf Herthold von Andeehs ihm stets helfend zur Seite stand und 
auch seine Bibliothek in Anspruch nahm: er wunsehte (h«s deutsche 
Buch Tom Herzog Ki-nnl zur Abschrift au leihen ^**). Hupert hatte stets 
Tiel zu klagen , kein Wunder, denn er war nnennQdUeh auf die Unab^ 
hangigkeit seines Klosters bedacht, so dass sich Graf Heinrich ?on 
Wolfrathahanaen beim Henog Heinrich von öaterretch beklagt, Rupert 
entziehe ihm seine Schirmrogteirechte Oft, scheint ea, wosste er 
Herren ku bewetcen , zum Nachtheil ihrer Ministerialen ihr Allod dem 
Kloster ii\ vererben : daher seine vielen gerichtlichen Streitigkeiten 
1 1 äU hatte Papst Eugen dem Kloster die Jurisdiction über die Parochial- 



»»•) Peru, Ug. lU p. ißO. 

t«o) P e 1, VI, I, p. 388. 8 c Ii e i d, p. m 600. 

■*>)Pes, Vl,l, p.400. 

«») Pen, VI, II. Nr. VII, I. 2. .1, p. n. 13 

**J)Pef, VI. II, }». in. Nr. 20. Alier •neh lleinrM-h vun \Volfr«thshaiH(»n linltf lu'im 
Totle Koiir»d's vmi Tepcrusee (ItüO — II.'HIJ vi>rsiirhf, die Kluslertiesitziin^t'ii ii;uli 
Spulienrecht an sich tu reiüscn. F(>/. , riu-ü. III. p. ü2U. Kuiser Friedricb empHehU 
ihn «Itiber Tegerotee bei BlaMtsung Hupert's, Pex, VI« 1« p. 411, Hr. 10. Aader« 
HHiidpt minate d«r Kwacr rflgaii: P^k, VI« !, p. 410. Übergtilfe Raperri am 
Benefiz eines iMinisteriaten W., Angrif auf die Gmundner Kirche, iUd. 

»«♦)Pej, VI, II. p. 24 elc. 
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kirchen rerliehen deren Bestätigung wünschte er zunächst; dann 
iiatte der Legat G(a«lteru8 Ton Albano) zu FreisiogeD ferkundigt, die 
priesterlielie Infol and das Recht, die niederea Weihen xu ertheilen, sei 
ibiii geoommen worden***): er bittet nm Wiedenrerleibung dieser Pri- 
vilegien ; dann verlangt er Bestrafung der Herren H. und C. und ihrer 
Söhne, die sich ein dem Kloster geschenktes Aliud hei llaUein zugeeig- 
net hatten; endlich die gänzliche Eniancipation vom Bisthiime, das jus 
fundi et patronatus, demzufolge auch YölligeExemption vom hischöflichen 
Inierdicte 

Mit diesen Anfbrigen begab sieb Otto Ton Reitenbnch im Decem- 
ber 1176 auf den Weg nach Italien» tunichat nach Aqnileja, um wo 
indglteh den Patriarchen sur Begleitung zu bekommen, wenigstens ihn 

um nähere Auskunft zu fragen. Aher Udalrich , dessen Hass gegen die 
Schismatiker ungeniildert geblieben war, schrieb ihm in ziemlich abwei- 
sendem Tone, als er vernommen hatte, Otto sei schon in Kärnten ange- 
langt; auf seine Anfrage, ob er aum Concil kommen sollte: weder er 
noch seine Bruder, die lombardischen und venetianischeo Bischdfe hätten 
Tom Papste einen Auftrag erhalten ; erst ganz vor Kurzem habe er aus 
ebem Briefe des Kaisers an die Prftpste von Gurk und Salzburg und die 
Geistlichen erfahren, dass ein Concil im Gange sei, ohne dass er selbst 
Gewissheit dariiber haLe ; zudem hege er seine eigenen xVnsichten und 
Bedenken; Boten, die von Verona und andern Orten gekommen, hatten 
ihm keine sichere Kunde verschaffen können. VVezelo von Camino 
indessen, der Bischof, habe aus Bologna die Nachricht zurückgebracht, 
dass Enbischof Wichmann und Bischof Konrad von Worms aufzureden 
des Kaisera sieh dem Schwüre super negotio ecdesiae unterzogen 
und Christian ron Mainz und den Papst nach der Lombardei zu holen 
sich aufgemacht hätten (November 1176) ^^s). Die Aussicht aber auf 
Erreichung ihrer Absichten sei ungewiss: Wezelo habe bei Ferrara die 
Cardinäle Hildebr:ni<i und Ardicio mit einem päpstlichen Schreiben 
getroffen, demzufolge er mit den Erzbischöfen von Havcnna und Mailand 
inAqufleja einCapitel berufen wOrde, um die schismatisehen Bischöfe zu 



ISS) Ibid. p. 6. Cfr. J a f f e , Reg. Pont. p. 641. 
»••>Pei, VI, II, p. 24. 
AW) Ibid. 

t««) P«i, Tl, I, p. Wttd von Cmino odw Vdln«» t. B. Urkunde v. Ank «r«^ 

hoven, Bd. XI dieses Archivs, p. 308, 1175, 18. Mai: Weiilp de UUno. Hon.Bok!. 
XXXI, 1, 1185, 2S. Nov., Favi», p. 4U: Weselo de Camino. 
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excooiinanicir(>n ; endlioh rQsteten Mailand und die Lombarden ein Heer 
aus geilen die firsbiscböfe Cbriitian und PbiUpp Deeswegea werde 
er weder um des Coucile» noch am irgend einer nndem Sache willen in 
die Lombardei gehen, doch wfinsche er, Otto möge sobald als möglieh 
zu ihm kommen, und wenn er seine Rebe bis an die päpstliche Curie 
fortsetzen wolle, wurde er ihm dafür Bequemlichkeit und Unterstützung 
TerschaiTen. 

Friedrich's Bedingungen waren den Gegnern immer noch zu hoch- 
fahrend: er woUte selbst »gegen sein und auch den Papst Calixtus mit 
sa den Verhandlungen bringen wie starken Widersprach das fand, 
sahen wir sdion ans Weif s Briefe i*'). Aach dass er den Congress anf 
eigene Hand hin erst Anfang Januar, dann, da er sah, dass Niemand 
Anstalten lial, aul den 25. Januar, „weil Viele zu entfernt wohnten*, 
endlieh auf den i. Februar nach Ravenna, der kaiserliehen Stadt, 
berief*'*), konnte keinen Erfolg haben, so lange Alexander nicht aueli 
seine Einladung erliess. Schon wurden die Lombarden argwöhnisch und 
machten dem Papste YorwQrfe, bis Alexander an sie selbst ausdrücklich 
sehrieb, er werde nimmermehr ohne sie, den griechischen Kaiser und 
den König ron SicOien Frieden mit dem Kaiser schliessen; die Gerüchte, 
dies sei schon geschehen, seien böslich rom Kaiser aasgesprengt, nnr 
so viel sei wahr, dass er zum Zweeke iler Verhandlungen naeli der 
Lombardei reisen werde: indessea sollten sie treulich ausharren 
£in Gleiches schrieb er an die Cardinalc Hildebrand und Ardieio, die 
sich in der Lombardei aufhielten, und trug ihnen anf, die Gemjither su 
beruhigen und ihn ron der Stimmung sorgfältig au benachriehtigen, 
aneh bekannt au machen, dass Jeder, der aum Congress wolle, sicheren 
Weges hinxiehen kdnne und freies Geleite TOn dort nach Hanse erhalten 
werde i**}. Unterdessen verboten die Rectoren der Mark Treviso dem 
Patriarchen Udalrich, als ihrem frommen Vater und Herrn, zum 



t**) Bei P«i, Vi, 1, p. itlt, »U)hen die Ntmen nur «bgdkiinl: AI. ti Loo. kann «rolil nir 
beiuen M«dioUo«n«M et Lomberdf; C. et P. tfnd die beiden Bnbiachsre: Cbristiiin 
war iaToscane, Pliiltpp bein Kaiaer. Die Lombarden waren danmla aebr gereiater 

.Stimmung'. 

liu^ Pez, VI. I, p. 41o. Cnnsenlientibus iiobis ulriuAque taili Uui. Piipae quam ejii» 

quem Alex. Uümiaaut, partes faveutibus. 
»SA) Scheid, II, p.«Oe. 

Pes, VI, i, p. 415, Nr. 19; p. 414, Mr. 18. 

t38^ Pex, VI, I, p. MS. 

"*i ibid. p. m. 
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Congfress, den Fricilrieh nach Ravenna berufen, zu reisen, weil dies drr 
b^hre und Majestät des apostolischen Stuhles zuwider sei **^). Ebenso 
schrieb ihm Risohof Gerhard von Padova, er mdge entschuldigen, dass 
er niebt %nm Congress kommen werde, weil die fteetorea der Mark es 
Geisflichen und Laien streng untersagt hätten, und mit Gewalt hinderten, 
denselben in besuchen 

Doch inderte sich die feindselige Stimmung der Lombarden bald, 
als Hildehrand und Ardleio die Auftrage des Papste«? ansgerichtet hatten, 
ebenso UdaU'ich's Abneigung. Kaiser Friedrich seiiickte ihm zwei höchst 
verbindliche Einladungsschreiben, in denen er seine Verdienste um das 
Wohlergehen des Reiches lobt und seine Anwesenheit ganx unumgäng- 
lich nöthig schildert, ja im zweiten Briefe war sogar nicht mehr erwShnt, 
dass Papst Catixt mit hinkommen sollte daher hielt es Udafarich (Ür 
rathsam , um dem Schauplatse nSher an sein , mit Otto Ton Reitenbuch 
und seinen Prälaten nach Venedig zu reisen und Boten an den Kai.s»!r. 
den Papst (der schon auf seiner Reise über Zara begrifTen war) und 
die in Havenna sich aufhaltenden Cardinüle Ubald und Rainor /u 
senden ^^s), um n-rdicre Nachrichten zu erhalten (Anfang Februar 1177J; 
nugleieh aber schickte er an den Kaiser ein Schreiben, worin er sieh 
mit Krankheit entschuldigte, dass er vom Congress in Ravenna ausblei* 
ben wfirde^**). Der Kaiser nahm seine Entschuldigung an, mit dem 
höchsten Bedauern , dass eine so wSehtige PersSnIichkeit an den Ver- 
handlungen nicht theilnehmen sollte, die sich so ausnehmende Verdienste 
um ihn nnd um das Reich erworben hätte Als aber Salome, nis« Jn)f 
Ton Trient, Udalrich anzeigte, er habe von Alexander eine Einladung 
bekommen nnd frage ihn um Rath, ob er zum Concil reisen werde *^i)> 
als Ubald und Rainer, jeder einaetn, ihm die berahigendsten Nachrichten 
xukommen Hessen, dass Aber Orit und Zeit desConcils andere Bestimmun- 
gen getroffen werden sollten als sie Friedrich ausgeschrieben, dass den 
Besuchern des Concils Sicherheit und freies Geleite garantirt sei, dass 



Ibia. CLIV. p. 429. 
Ibid. CL, p. 427. 

tS7) I>er £weU« Brief ist Pez, |i. 4t4, Nr. 18, nicht Nr. 19, der jenem der Zeit nach 
frflher lu lelsen wl; des« in Nr. 19 Inatot iie KintndiiRg auf 25. Juuar, in Nr. 18 
2. P«brMr, «ucb fehlt Nr. 18 di« BrwUiiniiig dM Cnliitu«. 
Pe», VM, p. 419. 

P e z , VI, r, p. 416; p. 417, Nr. 21, vtederb»!!« KiaNdiin^. 
"•)Pek.VI, I, p.418. 
Ibid. p. 432. 
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die Lombarden sieh beruhigten uod es rathsani sei, wenn Udalrich 
gwar zam Kaiser, aber doch Torher zum Papste sieb begebe ^^'): da 
entscbloss sieb Udalricb anders, er sehrieb an WichmanD, seine Unp&ss- 
lichkeit habe sich beseitigt^**), er rieth dem fiischof Dmdo Ybn Feltre 
sogar, snm Kaiser m gehen, itm sich Ton ihm die Belehnang mit den 
Regalien su erbitten Wichmann wollte nnn den Patriarchen abholen, 
nm ihn zu Friedrich zu geliMten, abor ein Sturm warf ihn an die Küste 
von Ravenna zurück, er hat ihn daher schriftlich, in eine Seestadt in 
der Mähe Ton Kavenna zu kommen Das that denn auch Udalrich, 
als der Hersog Heinrich von Österreich, dessen Vater am 1. Januar 
gestorben war,*fiber Venedig snm Kaiser reiste, um sich von ihm beleh* 
nen sn lassen ; ja da der Papst sich sehr lange in Viesti am Monte 
Gargano aufhielt, konnte er nicht einmal diesen vorher besnchen, son- 
dern wohnte den 24. Februar 1 1 77 der Belehnungsfeierlichkeit zu Can- 
deiara bei Pesaro bei i*»). n;um reiste er zurück nach Venedig", fand 
dort Otto von Reitcnbucli wieder**''}, der noch einmal unterdessen in 
Deutschland p;-ewe.sen war, und konnte den 23. März der feierlichen 
Einholung des Papstes Alexander tou San Nicolo in Lido nach Venedig 
beiwohnen ^ mhm er lebhaften Antheil an den Verhand- 

lungen zu Venedig bis in den September il77, und Ycrdlente sich 
dadurch so sehr den wirmsten Dank des Kaisers, dass man sich nicht 
gcnii^ wundern kann entweder wie schnell sieh sein Sinn geändert hat, 
oder wie schlau er seine Gesinnung und seine Handlungpen in der Ver- 
gangenheit zu verbergen verstand. Schon Philipp von CÖln und Chri- 
stian von Mainz, die vom Kaiser nach Venedig Torausgeschickt waren, 
noch ehe der Papst ankam, berichteten Ton dem grossen Eifer, den 
Udalrich in den Angelegenheiten des Kaisers zeigte Grosse Dienste 
scheint er wirklich dem Kaiser dadurch geleistet zu haben, dass er grosse 

««•}UUir« Brief, Pas, VI, J, p. 438, meldet, der Pepit hebe en dfe TrevUner 
geschrieben, um sie zu benihigreo. Reiaer^e Brief, p. 411 : Udtirick lolle Ubeld'i 

Rath Totgeti und iliin sein Anliegen vertraaeneToll mittbeileii. 
i«3> Ibid. p. AU, in Wichmana'« Briefe. 
Ibid. p. 424. 

M«) CltnetroRMb. Hl; Zwetl. IL 1177. 

rereperto Petriareha, Sobald, II, p. 604. 

Romuald p. *17. Cnrd. Arag. Vit. Alex, p. 460. 
»*») Pe«, VI, F, p. 413, Nr. 13. 14. IS; p. 434; p. 416, Nr. 20. Zeichen der Zuneigung 
des Kaisers vgl. nocb im Streite Udalricb'i mit Conrad von Attenu p. 412 und 
p. 414, ISr. 16. 
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Summen f3r ihn bei denVeneUanem lieb; der Kaiuder Gottfried und Graf 

Heinrich von Aodechs-Diessen machten die Unterhändler zwischen dem 
Kiiisfr und dem Patriarchen *^'*). Von den Gegenständen der Verhand- 
lung ächeiul sich Udalrich besonders des Erzbischofs Adelbert ange- 
nommen zu haben. Alexander hatte zwar Adelberi nochmals aeines 
Wohlwollens Tersicbert, und sein Verwundern ausgespooehen » wie er 
glauben könne, dass er ihn absetzen wolle, aber konnte es docb nicbi 
mehr umgehen, ihn naeh der Lombardei lu berufen und ihn einem 
Uriheilspruche su unterwerfen ^^i)* ^^'^ Zweifel, dass es tn seiner 
Absiclit laiX, denselben gunstig für Adelberi zu gestalten; daher sehreibt 
noch kurz vorher Adelbert an den Propst G. (von Admoiit?) und den 
Casiellan und M. und 8. von Surbacb, ihre liesorgniss um sein Schicksal 
sei ungegrundet, er sei in Verona angekommen nnd habe Papst und 
Kaiser sehr geaeigt gefunden, die Salaburger Angelegenheit für ilin 
ehrenvoll lu schlichten. Seine Gegner seien verstummt, selbst Hermann 
(soll gewiss beissen : Heinrieh, der Ersbischof, oder Roman, Bischof 
von Gurk) und der Propst von Gnrk bitten sich unterworfen; die 
Übrigen von Gurk — sie beabsichtigten eine Trennung von Salzburg — 
seien ubel angekommen; er habe sogar ein Schreiben vom Kaiser und 
Papst bekommen, das ihm und seinen Nachfolgern die Legatenwurde 
für Baiern sichere ^^'). Das Urtheil fiel indess ganz gegen sein Erwar- 
ten aus: adln Benehmen gegen den Kaiser, seine Sorglosigkeit, sein 
schnödes Verfahren gegen Schutxbefohlene konnte nicht mehr verborgen 
bleiben, wo der Papst die Zeugen vor sich hatte und nicht mehr durch 
Adelbcrl's Berichte getauscht werden konnte: er musste abdicircn '^a); 
sein Nachfolger wurde Kuiuad von Mainz; Heinrich von Berchtesgaden 
\> inde Bischof von Brixen, als Bieber 1178 gestorben war'**). Adel- 
bert konnte am 19. November 1 183 wieder seinen Erzbischofsitz einneh- 
men, da Konrad an Christian's Stelle Maina wieder bekam. Adeibert hielt 
sich nach seiner Verurtheilung bei Udalrich in Aquileja auf, da Böhmen 



Heinrich v.mi Uiesse» (liätifig, z.B. bei Raum er, HoliensUufen, fiiUch : OieU) 
war Bruder Uertbold's von Andechs, d«s Markgrtfe» von Ittrteii. Rin driltar 
Bruder wer Otto It. von Freisingen. Bued, Metr. Seliib. p. 162. Pes, Vf, I, 
p.i»; p.4i4, Nr. 14. 17. üdtlrieli benähte eieh teeh IBr Seiono voe Trieet, 
einen Alexandriner. Pe s, VI, I, p, 429. . 

»»») Pez, VI, F, p. 39:>. 

«»^) Pez, V[, II. f). 47. 

1^-«) Cliioii. Hicliersi). Ludew. Ücv. U. Ü. II, ölö. 
ti*) Ibid. Clauslroneob. III. 1178. 
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s«it Wladls1ar*8 Tode kefn heimischer Znfloehtsort mehr für ihn wari<s). 

Ldalrit'h berief sog-leich nacli seiner Rückkehr aus Venedig ein Concil 
seiner Geistlichen zum 2. November '^«j. 

Otto von Heitenbuch war nicht ^leichmässig gflucklich bei Erfüllung 
seiner Aufbrise. Zwar erreichte er für Weif, wie schon früher, die 
Erlaubniss, sdoe Geisttieheo toq jedem Bischöfe weihen sn lassen, and 
die Exemtion des Klosters Steingaden rom 26. Mnl und 10. Joni 1177, 
aber sem Hauptg^eg^ner , Bischof Hartwich , erhielt vom Kaiser vnd Tom 
Papste die Bestätig'ung- seiner Würde '■•' ). Mag es dies oder ein nnderer 
nicht erreichter Wunsch gewesen sein, der .so üble lolgen nach sich 
zog: wir finden im Spätherbste 1177 Weif aufs Bitterste rerfeiudet 
mit seinein Diener, dem er so vertrniit hatte wie seinem eigenen Her- 
zen Selbst eine Gesandtschaft Weif s , die seine Wunsche genau 
formnlirte, konnte beim Papste nichts ausrichten^**). Udalrich, der 
seinem Freunde Otto getreulich beigestanden, konnte nichts mehr für 
ihn wirken ; Anfang September etwa reiste Otto nach Deatschland, und 
schickte von da aus einen Eilboten an den PaLiiarchen, dass er nochmals 
Welfs Anj^ele^enlieiten dem Papste voitriige; der Bote kam zu spät, 
der Congress war auseinander, üdiilrieh war schon in Aqnileja 
Betrübt ging Otto nach Italien zurück, aber selbst wiederholte Bittschrei- 
ben Schimon die Gnade seines Herrn ihm nicht iriederbriogen xu kSnnen. 
Weif wOnschte mit dem Papste sogar selbst zu sprechen, und reiste 
desshalb bisTrient ^'^^ Udalrich ihm entgegnen, der aueh 

den Propst Otto mitbrachte, und suchte ihn eines Besseren zu beleliren. 
Auch dies war verq-cbens. Otto drohte eiuilich , gar nicht mehr nach 
Deutscldand zurückzukehren, Italien werde ihm ein neues Vaterland 
und angenehmes Exil sein '"23. Weif hatte sogar seine Chorherren 
in Reitenbuch, die ron jeher unruhige Köpfe waren, zum offenen Auf- 
stände getrieben. Schon 1160 oder noch frfiher hatten sie sich bei 
seiner Reise in Italien empdrt, ja trotzdem, dass Otto gegen sie päpst- 
liche Befehle und die Aulforderung zur Unterwerfung mitbrachte, wollten 

"») Pes, VI, l,p. «S. 
IM) Ibid. and p. 420. Ut. 

Mos. Boie. XXU, p. IST. 19», von 1177, 1182, 1187. 
«») S c h e i d , II, p. 602. P«s » VI, ir, p. 23, Hr. 4t p. 28, Nr. IS. 

t*») Scheid, ir, II. 603. 
16") l'ez , VI, I, p. 423. 
»•») Ibid. p. 424. 

ft«*)8eli«U,ll,iuidP»s, VI, (I, p.28. 
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sie ihre VVidersetzlk-likeit üiclit aiifg-cben, so dass Otto :in den Abt 
Konrad von Teg-emsee schrieb, er solle sie für Verächter des papst- 
lichen Stuhles, d. h. für Gebannte erachten'«»). Als er im December 
1176 Dach Venedig S^'^gr« ^^tte er einem Chorherrn R, die interimisti- 
sehe Stiftsverwaltung Obertragen, und sie dieser die Geseliifte nteht 
naeh Wunseh an reraehea sdiien, fiogeo aie wieder an an morren, dem 
Otto naehllssige und unordentliclie Amtsf&bruog Torauwerfcn und einen 
neuen Propst an fordern : Otto musste eingfestehen, dass ihre Vorwurfe 
g^ereelit seien, ents« imldigle sit-li, weil er Vielen dienen müsse, bat sie, 
unterdessen dem liruder R. zu gehorchen, endlich aber, als der Aufstand 
sioii nicht besänftigte, gab er ihnen anwiUig die Erlaubniss, einen andern 
Propat au w&liien Daau liam ea indeaa nicht; Ende dea Jahrea 1177 
regte Weif aie von Nenem anf gegen Otto daaa aie aogar nacb der 
Aaaaöhniing mit dem Heraoge ihren Propst nicht anfnahmen, und ea erat 
wiederholter Versicherungen Rnpert*8 bedurfte, als sie wirktieb sidi 
beruliig-t hatten, ihn zur Huckkehr /n Lt wegen *••). Er veilaiig^te aus- 
drücklich Garantien, dass er in keinerlei Weise vor dem Herzo^:e oder 
dem Bischöfe Hartwich Abbitte leisten dürfe, und bat desshalb, die Herren 
Ton Waldeck sollten für ihn unterhandein; besonders der jüngere von 
ihnen, Rudolph» sollte naehAufkirehen kommen. Die endliehe Auaadbnnng 
war durch den Abt von Kempten nnd die Gräfin von Snlabach» Berengar^s 
Matter, Welfa Sebweater, au Stande gekommen Sie atand in man- 
nigfacher Beaiehnng tn Otto und noch mehr zu Rupert, dessen Kloster 
ihre Familie mit manchem Allod bedacht hatte; daffir hatte ihr Rupert 
wohl eine Leibrente zu g-ebeii, denn einmal beklagt sie sich, dass 
Rupert ihr keine Unterstützung zukommen lasse, da sie ein ärmliches 
Leben fuhren müsse, und bittet ihn, Gold und Silber ihr au einem 
Schatakaatlein au aebicken, au deaaen Anfertigong sie aehon einen 
KGnatler bei sich bitte >••). An diese Mathilde von Snlabach wandte aich 
Otto ToUer Klagen, dass er ao schlecht fÖr die ihrem Bruder lange Jahre 
geleiateten Dienste belohnt werde, um dessenwillen er schon viele 



«•S)Pes, VI, II, p. 22. 
«•«)Pes,VI, ll,p.22, ITr. 2. 
-*•») Ibid. p. 28. 

t««) P e z, VI, II, p. 28, Nr. 15. Auch S c h e i d , II. Rud. de Wildeck« komait vor m itr 

Urkunde .Mon. Boic. XXIX, 1180, 13. Juli, p. 440. 

Scheid, II, p. 609. 
•••)PS«, VI, II, p. 14, Nr. IS. 
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GuQsterweisung^ei) des Kaisers ziiruekg:ewicseii und die härtesten beschäl- 
digungen geduldig ertragen habe, so sehr, dass trotz der Bemühungen 
des Biscboffl um den Kirchenfrieden seine nufgereUteii Chorherren ihm 
jeglichen Gehorsam verweigerten Ihren FOrbitten widerstand Weif 
nicht länger. In der Fastenxeit 1178 eilte Otto aus Italien vom Papste 
zurück, und hatte die Absicht, einer Bischofssynode in Salzburg beitu- 
wohnen^'«). Vom Lateran coueil 1 17Ü, 19. März, halte or sich mit Udal- 
l itji auügebeten auszubleiben i^'); auch hinderte ihn der Tod C. März 
1179. 

Ruperts Aufträgen erging es nicht besser, weil sie in gleicher 
Weise ubertrieben waren. Otto schrieb ihm zwar, er muge sich m 
seinem Boten, dem Geistlichen T., Ton seiner Wirksamkeit beim Concil 
und in der Lombardei erzählen lassen , als er unwillig geworden war» 
dass Otto ihm so lange keine Nachricht Aber seine Erfolge gegeben 
der Patriarch hatte zwar, wahrscheinlich Uber den Streit mit den Rittern, 
die das Gut bei Halleiii in Hcschlag genommen hatten, beim Mark«T;rafen 
Uerthühl Fürsprache eingelegt ' : der Papst aber gewährte ihm gerade 
seine Haiiptbilte nicht. Otto schreibt, wie auch der Papst selbst, Alexan- 
der excommrmicire die Ritter H. und C. und ihre Söhne — schon vorher 
hatte er Adelbert aufgetragen, sie sur Nachgiebigkeit zu bewegen oder 
sie lu bannen, — er rerleihe dem Kloster die Inful und das Recht der 
niederen Weihen wieder, aber die Eiemtion von der bischöflichen 
Gerichtsbarkeit, das jus fundi et patronatus, und die Befreiung fom 
bischöflichen Interdict könne ihm nicht Tcrlieben werden, weil keine 
Aussicht dazu sei. dass er mit dem Bischöfe, der vom besten Willen 
gegen ihn beseelt sei, jemals in solchen Conflict gerathen werde, in die 
Gefahr des Interdicts zu kommen ; ausserordentliehe Zeiten aber wurden 
doch wieder ausserordentliche Befehle der romischen Curie nöthig 
machen *^^). Rupert gab sieb aber nicht zu Gute; er schrieb noch 
einmal an den Papst, und um ihn desto eher zu bewegen, schilderte er 
ihm die traurige Lage dnes nichteximirten Klosters : die Bischöfe thiten 
solchen Klöstern oft Unrecht und (Ibten keine R&cksicbten gegen die 

A«*)Pes, VI,n,p. 28. Scheid, II, p.611. 
i'O) Ibid. Vgl. Pe X, VI, II, p. i8, Nr. XXVII. 

p p X , VI, If, p. 6, Nr. 7, Nr. 8. 
ly«) Pea, VI, II, i». 2s», ö. Scheid, II, CXXXV. 
»"> Pex» VI, II, p. 23, Nr. 7. 

V*) Pei ibid. p. «4, Nr. 5. P es, VI, I, p. m. Mos. Boie. VI, 18S. «ehsi4, U, 
p. 61$, p. 61». Psi, Vi, n, p. 14. 
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TOm Kloster gewählten Geistlichen, sie forderten iin<)^ebührliehe Dienste 
and spriehen sogar Interdicte gegen Getreue der Kirche nus. Wenn 
dn Fürst oder ein erlanehter Mann dem Kloster Allodten Yermaehe , so 
kttmmerte sich oft der Didoesanbischof gar nicht darum, ob andere, 
kireheasehSnderisehe Ritter dieselben in Besitz nihmen : dessbalb bitte 
er den Papst um Abwehr aller dieser Mänf^el '"s), — Dies Gesnch schickte 
Rupert mit einer Gesandtscliaft den römischen Hof im Winter 1 179; 
diese war den 2. Februar noch in Verona*'«); trotzdem Otto wieder 
seinen Bruder unterstfltste, erreichte Rupert doch niclit seine Wunsche. 
Ja er muss sich wohl schon früher Übergriffe erlaubt haben , als wäre 
er schon eximirt; das harmonirt anefa sonst mit den Nachrichten ron 
seiner rfthrigren, unternehmenden Persönlichkeit; wenig^stens wurde auf 
der Salzbiirg-er Synode in der Fastenzeit H78 Rupert vor das ens- 
bisrholliclie Gericht eitirt, und obpfleich Anfangs Erzbiscliof Koin.ul sich 
auf Jiupert's Seite neigte, so fürchtete man doch, er würde seine Sache 
verlieren, wenn nicht sein Bruder Otto von Reitenbnch mit päpstlichen 
Briefen lu der Versammlung snreeht kSmef}. Dies geschah leider 
meht; Jener Winter brachte so grosse Schneemassen, dass die meisten 
Alpeopisse ungangbar waren und selbst Otto^s Boten nicht bis sa Rupert 
dringen konnten, der sich vor dem Concil von Salzburg an der Isar anf- 
hielt, um einen Fischfang ab/-\diaiten Ohne Zweifel, weil die Händel 
nicht 3!« Riipert's Gunsten entschieden wurden und er wenig zur Nach- 
giebigkeitgeneigt war, sondern sich neue Übergriile, vermathiieh gegen 

P e z , VI, II, p. 9, Nr. 20. S c b e i d , II. p. 613. 
P ez, VI, II, p. 10, Nr. 24. 

DiM« Sftltbnrger Sfoode wird erwibat Pet , VJ, If, p. 18, Nr. XXVll; p. 25,lVr. 8, 
«nd WKbnekeialicb p. 24, Kr. 10. Jnmi«, p. 248, iit fir d» Jahr ebie fljraode s« 

Altenhocbenau erwShnt, nach dem Chr. Reicbersperg. 1178. Vgl. Harzheiin, 
Concil. Germ. Hl, p. 419. M a n s i XXfl, p. 207. Es ist jedenfalls dieselbe. Koiirad 
leitete sie. Er vviir Lei seiner Rückkehr aus Ilnlien, 1. Mir?. 1178, in Friesach. 
' Vpl. V. Aukersho veu. Reg. Bd. XI, p, 31Ö. 319. 1178, p. 17. 18. 1178 mu«« 
sie geweMa«eiii, dmn Otto Tenprieht dtbin wi konoieii in demvelbcii Briefe, wo 
•r Rvpert achrftibt, er mSfo alcb dareh d«n GoiitKeben T. toü Minen Terrlehtunien 
in Voiedig «niblen iMsen. P ex, VI, II, p. 25, 8. Übrigens i«t dieser Brief dem 
p. 24, Nr. 6, voranzustellen, da Otto einen versprochenen Hansen in Nr. ß viel drin- 
gender ver)»n<>t als in Nr. 8, aucb die Angel^eobelten der Witwe de« Bruders sich 
viel weiter entwickelt haben. 
^'*) Ibid. p. 24, Nr. 8. Pez, VI, II, XXVII, p. 18. In der Synode werde beschlossen, 
das» die PfrSndan , Zehnten «nd Paroebien der Mvtterkircben Ton ihnen binnen 
14 Tagen abgelftat nad iMgeluivft werden aollten, ein Betehlw», der die Maebt des 
Brabiafbima In seinem Gebiete bedentend erbohen nnsste. Aneb die Wneberer 
wnrden ejteomnwniciri. 
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die erzbischöÜiche Gewalt, erlaubte, überbrachten ihm der Cardinal 
Petrus de Bono und der Erzhischof Konrad von SaUburg eine Citation 
nach Rom Ende 1178 ^^*); er aber beg-nugte sieb, seine Gesandten an 
den Papst za sehieken und seinen Brader Otto sa beaaftragen; sieh 
selbst aber bat er beim Cardinal-Legaton Walter, Bisehof ron Albane, 
der hiafig sieb, als Verwandter, in Tegernsee aufhielt, die Erlanbniss 
aus, in Deutschland bleiben su dürfen ehe er aber Ton dieser 
Erlaubni^s jenen Cardinälen und dem Papste in Rom Nachricht geben 
koiiiile, wäre er beinahe in harte Kireln uslrafen durch Petrus de Bono 
und den ütreugen Konrad von Salzburg verfallen, wenn nicht der Abt 
Ton Ebersberg für ihn sich rerwandt hätte Gewiss musste sich 
Rupert mit den 1177 erlangten Reehten begnOgen und sufrieden sein, 
nicht noch Strafen seiner Obergriffe unterworfen zu werden. Er starb 

Wie schon oben erwihnt, starben Rnpert*8 nnd Otto*8 Brader und 

Schwester während des Kriedeos von Venedig oder doch vor Schluss 
des Jahres IITO. Jcnei' Bruder, nnilliinasslich ein Grai von Neuburg, 
Erbe des Stammes, hinterücss eine Witwe und zwei Kinder, einen Sohn 
und eine Tochter Der Graf Neubnrg hatte, so weit sich aus den 
bdchst zersplitterten Nachrichten Termnthen und entziffern Jässt, vor 
seinem Tode einen Theil semer Güter an Tegernsee gesehenkt der 
an das Kloster nach dem Ableben seiner Witwe fibergehen sollte, der 
Rest kam naturgcmäss an seinen uumfindigen Sohn. Nun widersetzten 
sich aber die Ministerialen des Grafen, an deren Spitze ein 6. von Kvs- 
senhoven stand, dieser Verfüg:nng und wollten zwar der Witwe, so lange 
sie lebte, den Besitz der Güter lassen, dann aber nach Lelienerbreeht 
sie an sich reissen "s). Auch die Witwe, so seheint es, war für ihren 
Sohn wenig bedacht; Rupert und Otto hielten es gerathen, ihr ihn zu 
entreissen und einem Grafen Ton Berui (so steht bei Pez; vielleieht 

« 

Fe c , VI, II, Hv. 2LX1IU p. 16, p. 9, Nr. 19. 
IM) Ibid. 

«•!) Ibid. p. 16, xxin. 

t«) P a s, III, p. SZO. tt. Hai 1186. 

l«) Pei, VI, II, p. 25, Nr. 7; p. 26, Nr. 10 n. 11. 

In Nr. 6, p. 24, ist von dieser donatio die RedP, die hei Lclixplten der dnmiiia sohfin 
•npfpfochten wurde von G. de Kusscnbovpn; die Erlx^ii wtinltMi Hecht behRiten. 
Nua klagt schon in dem kurx vorher geachriebeneii iinela Sr. H Otto übet den 
AaftUttd 4n MmmIwU i» Witwe dM Braim. fg, 2S. Die L«laHto«l« woHtw 
«aliff AactorMIfe 6«« Henof • llMits ergraiflm als Brbra a«eb UAnnmUA, 
<M) Nr. 6, p, 
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BerBSteu in Oberfttterreich) in Hoi xa goben; die Witwe aber beab- 
sichtigte, mit ateirisclien Rittern f&r sieb und ibre Tochter eine Ehe 
absusehliessen, die ihren Sehwigem als ihres Geschlechtes unwürdig 
ersehien Diese RKter setsten sieh sogar mit Gewalt in Besitz der 

Tochter, gaben sie indess unversehrt an die Witwe des Grafen Friedrich 
von Pettaii, die sie ehrenvoll bewahrte und dann in die Hände Utto s von 
Keitenbuch zurückgab i^^). Dort in Kärnten oder Aquiieja hielt Heinrich 
TOD YUlalta (in Friaul) am sie an, Udalrich bat seine Vettern nm Zusüm- 
mnng um so mehr, als Heinrich anf alles Erbrecht reraichtete und nur 
die dos minor beanspruchte Ab em Jahr darauf Otto erkrankte 
und in Folge dessen starb, schickte er noch ei% lo seinem Bruder 
Rupert, dieEhepacten der Nichte aufzusetzen und die Heirath zu beschleu- 
nigen •••). Jener Heiiu lch von Villaita hallt; itlion früher uni sie ang^e- 
halteu, war aber eine Zeitlang' zurGckgetreteo, weil er glaubte, sie wurde 
Tou jenem steirisehen Ritter umworben 

Das gute Einremehmen awisehen Udalrich und Otto trfibte sich 
noch vor dessen Ende, und zwar in emer Angelegenheit, in der sie ror 
Kuraera einmfttfaig an handeln sehienea. Oer Termuthliche Thatbestand 



Diese domiiia ist auch dieselbe mit dt'r „Müller" in Kr. 10, p. 26. In Nr. 6 hei$8t 
der Graf« der die FamiltenMche gegen sie in Schutz nimmt, B., Nr. 10 de Berui. 

1*') leh eombioir« Nr. 11« p. 26, und ffr. 14, p« 27. In beidan Britfrn ist voa steiricebeii 
Rittem die Hede, di« die Nichte geraubt haben; et iet dieeelbe wie die eognala O., 
Nr. 10, die der Graf de Berui nach vielem Zögern herausgibt. Vit^Ileioht iet ancb 
der Herr S., dt>r Pez VI, I, p. 421, al» Bewerber erecheint und den Her» von 
Villnita abhiilt, derselbe Steiermärker. 

»»») Pei, VI, I, 421, Nr. 3. 

*••) Pea, VI, II, p. 28, Nr. 16. 

Pen, TI, I, p. 421» Mr. 3. Di« Briefe tJdelrieh*e an Ott« von Inn atahea hei P e s 
nicht ia der reehtea Reibcnrotge. Der erste iat Nr. 4* p. 42t, denn hier ist ▼«« der 
Aniiindigung des Coaeilfi von Havenna die Hede — Dpccmher 1176; der zweite 
Nr. p. 423, denn er eiilliält die erste Meldmij,' Udalrich'» von seiner Rüi-likohr 
aus VeneditJ <lit> cvsU; Kinliidunp tum BischofscDiicil »u Aquiieja, 2. November; 
der dritte ist r\r. Z, p. 420, denn er eiiiiiäU die zweite Meldung und die x weile Ein- 
ladung; der vierte Nr. 2, p. 421, weil hicrViUelta um Otto*s Nichte anhilt und 
diese ur Zeit des vorigen Briefes noch geflingen war, Pea , 11, 11, p. 2B, Nr. 10; 
ja wenn in diesen lotsten Briefe daa LatttranconcU geneint ist, so fallt dieser, 
so wie VI, I, Nr. 3, erst 1170 in die ersten Monate. Für diese Ansiebt spricht, dass 
VI, II, p. 26, Nr 10 und Nr. 11, Leide Sehneemassen als llinderniss anführen, tuen 
Concil zu kouinien, und dnss, Nr. 11, der Wej^ von Kärnten nach Friaul, nicht 
umgekehrt genannt wird , also paust wenigstens aui' Nr. 11 das BischofsconcU von 
Saiihorg nicht Otto scheiBt sich nach Kirnten hegeben an haben, Anfang 1179, 
im snai Coneil an pilgern; dort ereilte ihn wohl die Kmnhheit, die ihn bald am 
Gehen ond aeiten hinderlo, so dnse or Boport eehriob, die Bhopaden der Nichte 
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ist: Als Udslrich vom Coii|p*e88e aus Venedig Ende September oder 
OeCober, »i derselben Zeit» wo Otto in Deatsehland weitte und Rnpert's 
emente Auflrige erhielt, sorflekkehrte und von den mannigfaehen 
Anstrengungen anssumhen gedaelite» erhielt er eine Botschaft ans Treffen 

Ton seinen Eltern, die Miiiisteiialen des Herzoges Hermann von Kärnten 
belag^erten ihre Staniniburg-, um sie unter hcrzog^Hcher Hoheit sieh anzu- 
eignen **<}. Udalrieii raffte eine Schaar Uittcr zusammeA, um sie zu 
befreien, fand aber bei seiner Ankunfi das Schloss schon erobert und 
masste wegen Mangel an Belagernngsgerftth inrfiekkehren. £r wollte 
damals mit Otto eine Unterredung haben, der ihn in Villaeh treffen 
wollte ; dieser aber wurde dureh Mangel an den nftthigsten Bedfirf» 
nissen abg-ehalten , sogleich sn ihm xu kommen , obwohl er ganx in der 
Nähe, in Lberndorf, war '^aj, sie trafen sich erst, wenn ihre Vera hi t diing' 
keine Hindernisse fand, auf der Heise über Bötzen nach Trient Jener 
Handel mit dem Schlosse TrelTen hatte aber folgende Bewandtniss. Udal- 
rieh war der einzige Sohn seiner filtern and wänsebte sein FamilienaUod 
der Rirehe suanbringen. Schon auf dem Congrease in Venedig unter- 
handelte er mit dem Kaiser, der aneh Yorsprach, ihm sur Aufreehthal- 
tung seines Allods su rerhelfen Das konnte als SchmSlerong der 
Herzogsgewalt dem Herzoge Hermann nicht gleichgiltlg sein und er 
suchte desshalb die Burg Treffen mit Zubehör durch seine Ministerialen 



•ttfniaelseot P es, VI, II, p. 28, 16; 6. MSrz starb er daran; er würde also keinet- 

flllls znm Concil gekonmipn «fpiii. Wenn «uch Nr. 10 vom F,ateranconci! spricht, so 
muss Hupert damals noch die AbMcht gehabt haben, znm Coucil zu reisen, ilünn 
Ottu sagt veuire, nicht ire. Ais Otto wegeu der Heise nach itona zu Udalricb ging 
(F«bniar 1179?)» nmiit« ibrSIrtU schon bei^^elcgt sein; üuw flcledau Mitte 
oderEade lt7& 

«•I) P«s. VI, I, p. 420» Nr. 2. Otto, «o hürto U4drid», Mi sm 8(«labiirg), aber in 
Villwli« 0rMi zu Ju., d. h. iu June, Ebersdorf; jedenfalls geht aus dem Briefe her- 
vor, dR^s Otto in Kärnten war, cfr. Pez, VI, II, p. 23, Nr. 3. Otto will Montag 
nach Fritisach kommen, Freilag vielleicht nach Villach; dieser Brief ist vom 
Herbste 1177, denn Otto spricht von der gemeiuschafUichen Reise nMh Ttrieat 
mit Udalricb» vgl. Pei, Tl, [, p. 4^0, Nr.S. Dfm Z«lt niMbt «rbllrUeb, dan 
Otto an den nöthlg«l«n LobenabodirfaiiMn wie an Klddem llaof •! litt ud ibor 
die HfinxTcnvirrung klag^te (confusio monetae pohlicae, vielleicht Euphemismus 
für Geldmangel seiner lUrebo); dann Wolf ootaog ihoi offoabar aa jomr 2eit 
jede Unterstützung. 

»»») Pez, VI, II, p 23. 

IW) Pez, VI, I, p. 420. 

i««) Pe B, VI. I, p. 420, vad II, p. 23. 

Pes, VI, I, p. 414, 1fr. 18. De allodio da qao aoUa aerlpiistta, liboalar t« da 
auuim teDOra oarabinaas wail ar dai Batta dar Kir^ wiMcho, aaft Frladrieb. 
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an sich zu bringen. Nun g-ab es aber noch andere Prätendenten; nämlich 
da £Dinia, Udalrieh's Mutler, offenbar Schwester des Vaters der Hruder 
Otto and Rupert war, halte der nnmuDdige Sohn des verstorbenen Bru- 
ders Otto« naturliches Erbrecht taf das Schloss TrelTea: das scheint 
noch bei Lehxeiten des Bruders offen ausgesprochen worden tu sein 
Der Patriareh aber hatte zeitig dafür gesorgt , sieh einen Anhang unter 
den Rittern zu begründen und den Castellan Otto, der für den jungen 
Grafen fon Neuburg gej?innt war, angefeindet. Als nun auch seine Mutter 
den Plänen Otto's roii Ikitenbuch geneigt war — der Angriff des Her- 
zogs von Kärnten war ohne Zweifel vom Kaiser beseitigt worden, — 
machte er eineo^Sturm auf die Burg, entriss sie seiner Mutter, und 1180 
gab der Kaiser Friedrich dem Patriarehen ein Pririteg, dass die Kirche 
Aqulleja das Schloss Treffen mit Recht bcsitxe endlich hatten auch 
seine Eltern ihre Zustimmnng gegeben. 

Die Massregeln Ütto's und Rupert's hatten demnach nichts gefruch- 
tet, selbst nicht, dass sie den Knaben als lebendigen Anspruch nach der 
Burg zu schallen versucliteii : iinterstut/.te ja doch selbst der Erzbischof 
Konrad von Salzburg Udalrieh's Pläne ^'^), und sein ruhrigster Gegner 
Otto, einst sein engster Freund, starb iiaid. Zwei Jahre darauf folgte 
ihm Udalrich selbst nach. 



Pes, VI, II, p. 27, Nr. 14. 

P» Rubsis, .Momim. Aquil. p. 594. Diplom Kaiiter Friedrich*« Gber Treffen, aber- 

lieben von Wolfhard nod Knima und Udalrich an die Kirche Aquileja. 
••9)Pe7, , VI, 11. p. 27, Nr, 14. Mi'Jne Ansicht wir<] ihuiurfli hestärkt, dass Udalrich 
mit seiiiud Uittern in's Sountlial (Soiinia = Saiitlial) liittitl>i>tii>^ ; Treffen liegt an 
der San, einem >icbcDflGsscben der Sau. Udalrich halte zwar einen Sebwager, 
cfir. T. Ankeraboven, Rejr. Bd. XI, p. 380, 1 178, Nr. CCCCXXI, comea Wolfkvdo« 
et gener ipiiu come» Hefnricm; dieser eber echeint enf Treffen versiebtet sn 
haben; fibniich wie lleinriciis ii«> Vilhilla auf alles Erbg^ut der Neaburger. Dieser 
Heini'icus de Villnitn kommt in dcrst'llteii rrkiindt« vor; an'JSPrdeiii Ruh. Mon. 
Aquil. |). .'ilK^. Ileiii icus et Kiuilolfus fratrea de ViUalta. 117(i in der Urkunde über 
Ci^itale, von Udalrich ausgestellt. 
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Chronologisches Verzeiehniss der benutzten Briefe 

und Urkunden. 

1150. V«^rtrag zwischen Graf Engelbert von Göi z, dorn Vogte der Kirch«' AquI- 
leja, und Pilgriin II., dem Patriarchen , der sich mit Hilfe Woltluid s 
von Treffen, Otloliar's von Steier und Bertiiold s von Andechs gegen Jenen 
im Kircbenbetits behauptet hat. De Rubels, Monum. Aquilej. p. 571. 

1182. Deeembtr. Stltburg. Urka&de BrsbUehof Eberlitrd*« an Abt Werner 
von Göttweib. Unter den Zeugen: Otto praepos. Etitenburg. Font rer 
Anetr. D. VIII. 271. 

11K7. Hin 16. Wfirsbnrg. Friedrich bevtitigt dae freie Wnhirecbt des 
Kloiteri Tegernsee bei Gelegenheit der Einsetrang einen neuen Abts 
(der von Heinrich von Wolfrathshausen beetritten worden« Pet, Thes. 
III. 5'^0). Monum. Boica XXIX. p. 339. 

HS7. Würzburg. Friedrich empfiehlt dem Grafen Heinrich von Woifralhs- 
hausen , der Vogt von Tegernsee war, den neutrewälllten Abt (Rupert) 
und das Kloster. Pez, Thes. VI. I. p. 4H. Nr. 10. 

1158. (JaffÄ: 1156). Mai 31. ßenevenl. Hadrian IV. bestätigt die Stiftung 
und die Privilegien des Klosters Steingaden. Scheid, Origg. Guelf. II. 
p. 592. Hund , Metr. Sal. Hl. 353. 

1188. Juni 14. A u gs b u rg. Friedrich beetttigl den Vertrig des Bischofs Otto 
Ton Freising mit Heinrich dem Löwen, betr. der Brücke und den Markts 
Yeringen tn der leer. Unter den Zeugen: Hermeno, Markgraf von Ve- 
rena, Bietrieh» Uukg* v. Laueifa, und lein Bruder Heinrich. Hon. Boie. 
XXIX. I. 347. 

1158? Friedrich an Eberhard, Erib. von Salabarg, und 

llliS. Friedriefa an Ottokar, Markg. von Steiermark, empfiehlt ihnen seine Ge- 
sandten nach Ungarn : Magister Heinrich , den Protonotar und Ueiorich 
von Diessen nur ITnterstützuug. Sudend. Rep:. I. p. (51. 62. 

1159. Sept. 16. Crema. Friedrich an Erzbischof Eberhard von Salzburg; 
Nachricht von der zwiespältigen Papstwnhl und Warnung, .sieii zeitiger 
zu entscheiden , als er seine Stimme nb^egeben. Die Könige von Eng- 
land und Frankreich wollten sich nach ihm richten. Greiser, Dei'eos. 
Homanor. Pontif. VI. p. 875 (auch h. Tengnagel.) 
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ilS9t S«pftl6. Cr« ml. Eb«rb«rd ?od Bamberg tn Eberhard roB Salzburg, 
Beriebt fiber die Papttwthl ; er möge auerst Gott, dann den Kaiaer die 

Ehre flehen. Greiser VI. p. ö76. 
1160. Januar 27. Crema. F'riedricl) an Fiiscliof Romanus I. von Gurk, dem er 

die Zerstörung voii Crema anzeigt. Gretser VI. p. 576. XL. 
il60. Eberhard von ßaraherfr an Eberhard von Sulsburg, Meldung ?on Crema*a 

Zerslörungr. Gretsor VI. p. K76. XXXIX. 
1160. April 4. Anagüi. Alexander an Eltcrliard von Siikburg und seioe 

Suffraganen. Gretser VI. p. o78. XLIII. Tengnagel 396. 
1160, April? Herzog Weif be&lüUgi die Güter der pisauischen Chorherren. 

Sebald, Orig. Gaelf. U. p. liS'i, 
1160. April », Piaehe eli (Fuceeelo> Rerzeg Weif VI, nimmt die Chorherren 

fon Lueea in Sehnte. U. d. Zeugen: Otto, praepoaitns Reitenbnehenaia. 

Sebald II. p. m. 

1160. Attgnat 10? Como. Friedrich an Pilgrim II. von Aquileja, Beriebt fiber 
den Sieg biM Careanum (bei Gretaer: Sareanum); Ladung, 14 Tage 

nach Ostern (H61) nach Pnvia zu komnu-n. Gretaer VI. p. »77, XU. 

1160. Conio. Friedrieh an Eberhard von Salzburg, Einladnag naeh PaTia 14 

Tage nach Ostern. Gretser VI. p. 578. XLII. 

1161. .lanuftr 20. Anaj^ni. Alexander an Krzhtseliof Fbcrhard von Salzburg; 
Danksaf,'iin{T für seine Treue, Nachriehl von der Anerkennunrr der orien- 
taliseheii Kuclie, der Könitjc von England, Krunkreich, Spanien u. s. w. 
Ermahnung, die Fiirsfen \n den Schooss der Kirche zui ückziifuhren, und 
Bitte, ihm von den deutschen Zustanden Nachnciit zu geben. Gretser 
VI. p. 38a. LV. 

1161. Sommer. Friedrieb an Eberhard von Salsbnrg; da erOatern nieht in 
Pavia eraebienen, soll er am S. September aieh In Oremona einfinden. 
Greiaer VI. p. 670. XLV. 

1161. Sommer. Antwort auf den vorigen Brief: Eberhard entaehnidigt aein 
Kiebteraebeinen mit Ungelegenheit der Zeit und dea Orta dea Coneila 
und mit den Ungliiekaflllen aeiner Didceae. Gr. VL p. $80. XLV1. 

1161, naeh Sept. 29. Friedrieb an Eberhard : IS Tage naeli Oatern (Oatern: 
8. April, alao 23. April) «leb in Verona mit aeinen Rittern einzufinden, 
um Mailand tu bekriegen. Überbringer: Burebard von Coln, Caplan 
und Notar Friedricb*a. Gr. VI. p. K80. XLVIl. 

1161. Friedrieh an Biaebof Romanua von Gurk, dureh denselben Burkhard 
Aberbraebt, er solle den Erabiaehof Eberhard ermahnen, ,»dem Kaiaer au 
geben, was des Kaisers ist" und am 23. April naeh Verona au kommen, 
aonat werde er ibn awingen. Gr. VL p. 687. XLVIII. 

1161. October. Eberhard an Cardinal Hildebrand (Baail. XIL ApostoL); der 
Biachof von Concordia leiate ihm treulich Beistand; ein starker Wind 
webe von Norden, der ihn anarotten wolle. Gr. VL p. 590. LXV. 

1161. Oetober? Eberhard von Salzburg an K5nig Geisa (Gouso) von Ungarn: 
erinnert ibn an den durah Graf Wolf .•geseblosaenen Frieden; Ver- 

Aithiv. XXL K. %2 
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•idMraag, dem P»psli Aloandtr treu btoiben n wollen. Gr. VL p. 891* 
LXIX. 

1161. Oetol»er? KAnig Geist tu Eberhard» er solle erst den Grefen von Pettau 
sQcbtigcn, der sein Laad verwüstet habe; er müsse vorsichtig sein — 
der Efftbiacliof alier kdane je den Zorn des Ktisers leicht ertragen. Gr. 

VI. p. 591. LXVIII. 

1161. Octobor? Uditlrich, Electus von Atjin!«'ja, dankt für den Trostbrief 
Kbcrhard'a und biltet, für ihn m beten, ür. p. 590. LXIV. 

1161. Ootiiher? Eberhanl von Salzburg an Papst Alexandfr. Km|)fobluDg des 
Erwälillen Udwiricli , tier zwar noch, wie Nicodemus, Ijei Nacht komme, 
aber treu sei; das Geschrei seiner Widersacher habe sich gelegt. Gr. 
VI. p. 590. LXVI. 

1161* Oetbr. oder MoTbr. Eberhard ren Salaburg an Cardinal Hildebrand, Be- 
rieht über seine Zusammenkanfl mit Udalrich and dem Bie4Aof ron Coo- 
eordia (ta Villaeh — der Burkhard beiwohnte?) — er wMde die Sache 
desPapetea in Deutsehland allein TOrkümpfen; Empfehlung UdalHeh*«. 

Gr. p. 590. XLVII. 

1161. November? Friedrich an Erzbischof Eberhard . Besehwerde, dass er 
nicht gekommen sei und den Feldzug mit Geld abkaufen wolle — das 
sei nicht seine Gewohnheit, Geld zu nehmen und die Feindschaft zu be- 
wahren: (las Ueieli sei beleidigt - er müsse selbst kommen. (Diesen 
Brief überbrachten Eberhard's Gesandte in Burkhard s Begleitung.) Gr. 
p. 581. XLIX. 

1161. December. Eberhard von Sabburg an Friedrich; er sei nicht undank- 
bar» er habe geglaubt, er k5nne den Feldsug mit Geld ablasen; er bitte 
uro Veneihungi körperliehe Sehwiehe und Mftnehsregel hindern ihn 
am Faidauge» er wolle aber gern dem Kaiaer geben, waa des Kaisers 
sei. (Überbrroger S., vielleicht Sigboi. der Propst.) Gr. VI. p. S8B, LXI. 

1 161. Deebr. 26. Aleiander eximirt die Kirehen, welche in Heraog Welfs VI. 
Besitzungen in Schwaben Hegen, von der Jurisdiction des Bischofs 
(ronrml) von Au^^sburg. Mon. Boic. XXXUI. I. p. 4. 

1161. Ende Decbr. Burkhard, Caplan und Notar des Kaisers, berichtet an Abt 
Nikolaus von iSiegburt? von seiner Tfiätiirkeit als 15e;,'-lt»i{er (Malrieh's 
(vom 2^) Sept. in Paviu an) und uh (iesundter in Kürnten, Kraiu und 
Ungarn. Sudendorf, liegiütrum II. p. n4. 

lllil. Ende Deehr. Bischof Eberhard von Uauiberg ;in Kberhard von SkI/Jhh ^', 
schreibt ihm, der Zorn des Kaisers habe sich gelegt, doeh müsse er, um 
ihn ganz in beseitigen, persSnlieh vor ihm erscheiaeo; übrigens habe 
er gar nichts au fOrehten. Er solle mit Harlmann von firizen und Ro- 
manus ron Gurk kommen; er werde den gsnsen Januar auf ihn in Fer* 
rara warfen. Greiser VI. p. 881. L. 

1161. Ende Decbr. Der Kansler Udalrich (kommt ror in der Urkund« 1161. 
20. Jan., Como , Mon. Boic. XXIX. p. 356) sehreibt einen Brief ihn- 
lielien, beruhigenden Inhalts an Eberhard — er mQsae pereönlich er- 
scheinen. Gr. p. £61. LI. 



Digitized by Googb 



337 

lldO~ll«l. BnMMiMf Ebtriurd tn Ertbbchof Heinrieb RhttniB, Bitte i« 
Atttknnft, ob Alt Kfoigt tod FraBkreicb nod England wirUidi, wie der 
Keiner aege , OetavieD tnerkenneD. Gretaer Vi. p. 692. LXXI. 

itao— tl6l. Antwort Heinrieb'a von Rheima an Ebarhard: ,aein Ktaig wolle 
aieh eher den Bala ebaebneiden leaaen, ela ren Alexander abfallen*. 
Gr. VI. p. m. LXXII. 

tiaO—llOl. Ubald, Bischof ton Ostin« denkt Eberhard von Salzburg im Namen 
Alezander's für seine Bemühungen um Erleuchtung des deataehen Volka 
und Verketzerung Octafiaa's. Gretser VI. p. LVI. 

ii62. c. Februar. Erzbischnf Eberhard an Abt Gottfried voDAdmont, es sei 
nicht überall Hagel, wo es donnere: der Herr habe den Kaiser ho^.^nf- 
ligt, and er brauche keine Gewalt mehr zu fürchten. Gr. p. 582. LH. 

1162. März 1. od. etwa«» ^^uter. Friedrieh an Bischof Homanus von Gurk, be- 
riebtet ibn die Übergabe MaUend*« (1. Hin im). Gr. p. S8JI. UT. 

il6A. Iton 16. Ge nnt. Aleiender in Ersbiecbof Bberbn;d, er eoUe aieh heim 
Keiaer Mähe geben, ihn aar kntholieehen Kirehe surdeknnfllbrea: ea 
kSnne ihm in aeinem Leben niebta Angenehmerea widwfahren, nia dtaa 
Friedrieh aieh mit der Kirebe renöhne: er wolle eUea fergeaaai, wie 
er Feindseliges von ihm erlillen. Gr. p. 889. LXII. 

1162, M&rz. Patriarch Heinrich von Grade an Erzbiscbof Eberhard, lobt seine 
Standhaftigkeit, Cluckwunsch wegen Udalrich's Erhebung; er habe nicht 
kommen wollen, der Cardinal (Hildebrand} und der Bisehof (von Con- 
eordi«) würden die Sache besorgen. Der Papst sei in Genna gelandet. 
Sudendorf Registr. II. p. 139. LVI. 

llti^. c. iMärz 31. (Mailand). Erzbischof Eberhard an Abt Gottfried v. Ad- 
mont; Bericht seiner Heise zum Kaiser, über Brixen, Trient, Verona 
nneh Perin. Der Knta«r habe Ihm aiehte In den Weg gelegt, wehl eher 
die Cnrdinlle OettrianU ia einer Synode 30. IMri b Meilend. Er welle 
vor den Feiertagen oder bald neehher wieder in Deiiteehlend «ein. Gr. 
p.SB2. LtlL 

iiSSL Jnli od. Angnet. Friedrieh en Bieehof Conrad von Aogtbnrg, einige 

Tage vor 29. August neeh Beaan^on zu kommen» wo eine Znaammen- 
kunff mit dem K$nige von Frankreieh atnttfinden aoile. Gr. p. üM* 

LXXVl. 

1162— Ufi'i. Erzbisehof Eberhard an Romanus von Gurk: er hiifte schon ge- 
glaubt, das Srhigma werde bald aultören (Hiuweisung auf die Verabre- 
dung auf deii Zd. Aug. 1162), jetzt aber werde die Erhebung Octavian's 
und Absetzung Aleiander s definitiv verkündigt; der Wille des Kaisers 
habe sich geändert. Es müsste berathen werdeo» ob sie am Concil Theii 
ndimen oder in Buhe orwnrtM aoUten, hie die Verfolgung sie toMSre. 
Gr. p, 893. LXXV. 

119S. Novbr. Biaehef Ulrieb renTreviso nn Bnb. Eherherd, Biaehof Ulrieh 
von Halheratedt und Rommue von Gnrk, Bericht von aeiner Inveatitur- 
relae mm Kniaer nach Lodi , die ebne eile Beschwerde und Belietigui^ 
von Stetig gegangen aei: je der Keiaer hebe ihm Beatrafung dea Grafen 

22« 



Digitized by Google 



338 



K(Hgelbcrl) zugesagt, der iiiu io kaiserl. Dienste gefangeo genommen; 
Wilhelm* Biaehof von Pufl», uad Gtrd. Hyaeiotii •«ien nadi Segusa ge- 
komoien und htbrni Geleit zun Ketser gefordert, und es im Grefen ron 
Biindrate bekemmen. Sudend. tl. p. 142. UX* 

1166. April 9-* II. Regensbnrg. Friedrieh ermahnt auf die Bitte Bäer- 
hard*a von Bamberg den Henog Herniann von KirnCen, aetne Obergriffe 
an einem, dem Bisthum Bamberg vom Borggrafen • von NQrnber^ ge- 
schenkten, in Kürnten belegenen Prödium, das von der herzo<,'l. Gewalt 
bei der kaiserl. Curie cxiinirt worden sei, einzustellen und seine Fehler 
wiedor <zn[ zu machen. Mon. Boic. XXIX. 1. p. I{82. 

1167. nach Au^'iist. Weif si'Iionkt na«')i dorn Todo seines Sohnes «las Allotl im 
Ammergau an die Abtei Kempten zu Augsburg. Scheid, Origg. Guell. 

II. Ii. im. 

1 tt>8, vor Sept. 21). l'ropst Sigbut oder Sibotu an Erzbischof Conrud vüii Salz- 
burg, ausführlieher Rath über sein beabsiclitigtes Bundniss mit Udalrich 
von Aquilcju und dem lombardiseben Bunde. Sadendorf, Registrum 
1. p. 68. 

1168. Mai 5. Bologna. Cardinallegat Hildebraad entseheidet den Streit Ober 
die terra Sortis, die Hersag Weif der Jangere dem Kloster Harola, der 
Ältere spiter dem Kloster Canossa gegeben, au Gunsten des Klosters 
Msrols. Subs. AlLertus, Imp. Frid. nunc notsrius, quottdsm Bononiensis 

communis. Scheid. Origg. Guelf. II. p. 587. 

1169. vor Juni 8. Die Kirche von Salzburg an Knisor Friedrich , BKte. ihren 
Ki zbi«?elmf AdrUicrl 'fiiildii; zu empfiir»'jon und ihren Wünschen zu will- 
fahren (vor »ier tiirie in f'unber^;). Smii iid. Uei;. II. p. 148. 

llüi). Au;j^ust. Bischof Hoiniiclj von Giirk und die SalzLurf^er (leisfliehkeil 
melden dem Papste die tbergahe der Burg Salzburg im den Kaiser und 
aein Gebot, einen neuen Erabischof zn wählen. Sudend. I. p. 70. XXVII. 

Darauf vertheidigte sieh firshtsehof Adelbeit in einem Briefe an dea 
Papst und beklagte sich Ober diesen Berieht Heinrfch*s von Gnrk. 

1169. Herbst, Abt Heinrieh sn St Petri reehtfertigt den Berieht von der Über- 
gebe der Burg beim Enh. Adelbert. Sndendorf I. p. 7%. XXVIll. 

1169—1170. Albe, vertriebener Bischof von Passau, beklagt sich beim Propst 
nnd K:)j<ifel von Salzburg über Adelbert*s Theilnahmslosigkeil und bittet 
auf den Rath Conrad*s von Mainz, die Wahl des neuen Bischofs (Ueto- 
rich ) Passnu ungiltig zu erklären. Sudend. II. p. 150. LXV. 

1170, vor Msirz, Abt Heinrich 7.u St. Peter in S;»lthurg und die Salzhurger 
Geistlichkeit ladet den Eizljischol AdelluM t dringend ein, sieh zu dem 
Hoftafjp in LeibnilK ( Miirz H70) einzufinden. Per, ThesBur. VI. 2. ]>. 48. 

1170. Kehr. TZ. Salzburg. Friedrich nimmt das Stift St. Zeno (ui Reiehen- 

hall?) in Schutz. Mon. Boic. XXIX. 1. p. 398. 
1170, nach Mirs. Friedrieh ermahnt die Saltburger Gastlichkeit, der mit ihm 

getroffenen Obereinkunfl treu so sein und den Worten ihres Brsbisehofs 

keinen Glanben sn schenken (nach der Zusammenkunft in Leihnits). 

Sudend. I. p. 78. XXIX. 
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1171 (Sadeiid. 1 1(>Ü). .lanuai 28. a) Alexander an Herzog Heinrich von Öster- 

reich, und h) Altixantler uq König Wladislaus vuu Böliinen, beide [:lei- 
ehMlnhaUi: AofTorderung, dem Ertbudiof Adelbert gegen den Kaiser 
Hilfe IV leitten. ü) bei Fieeberi Merkw. Sehieksale von Kloeterneu* 
bürg II. I». ISO; h) bei SodeDdorf 1. p. 09. 

1171. Avgustiftft. BerUeld, Grtf Toa Aedeehe» wird in der Urlrnnde, in der 
Friedrieli PfUhahofen der Angebnrger Kirehe beetittgt, ele Markgraf 
von Istrien angeführt. Mon. Bote. XXII* p. 181. 

1171. Ersbtschof Wigmann roa Magdeburg bittet für Erzb. Ädelbert um eine 
Audienz heim Kaiser, nachdem der BShmenkönig Wladislaus ihn und 
den Markgr DiefriVh von I,an?i(z und Graf Dedo von Groitsch bei ihrer 
Ourchreise durch Prap: daruin i «sticht. Sudendorf I. }>. 74, XXX. 

1171. Aquiloja? Udalrich gestattet dem Abte Berlhold von Ussiach den Besitz 
der St- Poterskirche unter dem St. Jakohsberge. Dieses Archiv XI. 
p. 302. nr. 443. 

1172 (Sudend. 1177), vor Febr. 92. Ertbiaehof Adalbert an Papst Alexander, 

enplieUt ihm seine Angelegenheit Sndend. II. p. ISA. 

1192, naeb Febr. 22. Biaehof Heinrieb Ton Gnrk, daa Capifei, die PriUaten und 
die Dienefleiite ron Salaburg an Aleiandar» Beriebt über den Ffiralen- 
tag tu Salaburg, über die flaehwirdige Obereinknnft dea Xdniga von 
Böhmen mit dem Kaiser, Aber die Wortbr&ebi|^eit dea Ersbiaebolb 
Adelbert und dtn laiserl. Befelü, einen andern Brsbiaebof tu vShlen. 
Sndend. I. p. 75. XXXI. 

1172k Juni H. Tusculanum. Aletander an die Pröpste von Salzbur» und 
Gurk, nimmt Erzb. Adelbert f?c»en ihre Anklap:e in Srhiit?: Legat Hil- 
debrand sei von den Rcctoren der Mark Treviso abgehalten >vorden über 
die Alpen ? u k oiunien. Pez VI. I. p. 389. 

1173, vor April S. Friedrich an die Dienstmannschaft von SaUburg, cnnaiiut 
sie, sich von der Partei der aufrührerischen Geistlichkeit fern zu halten, 
nnd droht mit Zeratdrang der Kirehe und dea Brabiathnma* Sudand. I. 
XXXII. p. 78. 

1173. Erabiaebof Adelbert an Geiatliehkeit und Dienatmannachaft in Salaburg, 
erauebt aie, aieh auf dem Filratentage au Worma der beim Papat Alexan- 
der beantragten Trennung der Kirehe Gurk and der Kirchen in Steier- 
mark vom Erzhisthum Salzburg zu widersetzen. Sudend. II. p. löl. 

1173p nngew. Obern borg in Kärnten. U<lalrieh von AquUeja gibt der Kar- 
thause von Seitz (Savina) einige Guter, U. d. Zcufrcn: Otto praep^ 
Junensis. Kärntn. Urkunden von Freih. r. Ankershoven. Dieses Archiv 
XI. Y- ^^'^^ nr. 447. 

1174, vor l'iin^sten. Friedrich an Herzog Herinaonj von Kärnten , mit Markgraf 
Ottokar dea Frieden zu verlängern und dagegen Krzb. Adelbert aus dem 
Brzbiathum su verjagen und zu verfolgen. Einladung zum Ueichätag zu 
Uegensburg (2i. Juni). Sudend. I. p. 79. XXXIII. 

1174. Friedrieb an die Grafen (Leopold nnd Heinrieb, $. v« Ankershoven» 
kimtn. Regenten p. 383) von Plaien, dankt f&r daa eifrige Befehden 
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der Saliburger md fordert 10 WMl«i«r Verfolgttnff tai flndend. L 

p. 79. XXXIV. 

1174. e. Juli. Der Convenl la St. Peter in Salzburg an Erzbischof Adelbert, 
beschwert sich, dass er so lange keine Nachricht von ihm h»be; er sei 
treu pebliebon : vor den Richterstiihl Hprrog Heinrich's von Bitiern ge- 
laden, als hätten sie Gefäncnis? vorHirnt: da« Sal^burj^er Capitel erkenne 
den über Er»bischof Heinrich verh n ult n fi um nir hf an Bitte, ihnen 
darüber Rath zu geben und den toiittn Fiischot Heinrich von Gurk vom 
Banne zu lösen. Sudend. II. p. LVil. 

1174. Sept 8. Alexander an Erzb. Conrad von Mainz; der Bischof lieiitrieh 
f OD &Hrk nnd Rieber rott Briien MltMi tu Heierich toü Bereliteegadeii 
det Bnbiitbuin gegebea. Er erkür» diee für ungiltig. Er eell die S«l»- 
barger lor Treue gegeo Adribert sorfidifllhrM. Obren. Beieberep. 1174 
Lvdew. ier. B. II. tiO, 

1174. Sept. 8. Alexander an Propst Stboto und Ctpitei v. SalibuiY, wieder 
lu Adelbert aurOekeukebren. ibid. p. 311. 

1174. Sept. 8. Alexander an Adelbert, trSttet und ermahnt ibo. ibid. p. 309. 

1174» Sept. 30. Alexander an die Mönche tod Wessobrunn » den vertriebenen 
Abt, derron Hartwich wieder eingeführt werden soll, nieht wieder an« 
zunehmen. Leutner, Hist. mon. Wessofont p. 211. 

1174. Sept 30. Alrxnnder an iüp Mnnnhe von Wessobrunn , die Bruder Hein- 
rich und Karl wieder »nizunc timen, da sie nac!i Wf^lfs AufMge dem 
schismatischen .Abte entsagt haben. Leutner p. 2lU. 

1174. October. Otto. Propst von Reitenbuch, an Abt Rupert von Tegernsee. 
Nachricht aus Italien, der Kaiser ziehe mit den Tortonesen gegen Ales- 
sandria. Pez, Thea. VL 2. p. 26. nr. 12. 

117K. Mai IS. Florentia. Alexander ninul den Propst Otto von Reitenbneh 
in Sebnts und trlgt ihm auf» die Sehieniatiker in Deuteehland nr Kirche 
turAckanfttbren. Hon. Beic. YIII. lö. 

1175. Hai 18. Aquileja. Udalrieh «teilt ^ne Urkunde aua; unter den Zeu- 
gen iat: Weeilo ep. de Utino. Areb. XI. p. 306. n. 457. 

1178? Friedrieh an Heraog Sebieelaua you B4bnien, Aber die GwndfacbaA an 
den Konig von Ungarn und die gesebickteo b4bmieeben Hilfttruppen — 
Orohnng, ihnen den RückztiQ: absuichoeiden , wenn sie niebt tapfer 
wlren. Sadend. T. p. 80. XXXV. 

1176. Ende October. Herzog Weif an Alexander, Besorg^iss, dass beim Ab- 
schluss des Kirchcnfriodens in Folge der Verwieklungcn des Schisms's 
die Ftindo der Kirche zu njchsiclitif? behundelt werden möchten. Bitte, 
einen Clerlker , rherbringt r des Jli ii los, /,u weifjen oder ihm die Er- 
lauhniss zu geben, sich von jedem katholisehpn biscli of weihen zu lassen. 
Scheid. Orig. Guelf. II. CXXVI. p, 699. 1. Vielleicht war dies der Cle- 
riker R. in folg. Bericht 

dieselbe Zeil? R. an Rupert von Tegernsee , der erwShIte Biaehof von 
Augsburg habe ihn auf Befehl des Kaisers snr Ordination berufen; er 
habe sieh aber fllr die bessere Partei entsehieden und wolle niebt ken- 
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meii. Pes, Tbef . VI. i. p. 18. XXYI. Vielleicht ftlK der Brief aber edion 
Aefang des Sehism«*«. 
i 176. Eode Norbr. Heneg Weif ee Papst Aletander dureb den Propat Otto 
von Reitenbueb, er freue aieb, daas der Kaiser ein Coneil aogekündlgt 

habe, doch bedaure er, dass der Friede noch verzögert werde, wovon 
die Schuld nicht den Papat treffe, sondern Lombarden, Sicilieo und den 
griechischen Kaiser. Besorgniss, dass die Schismatiker nachher , wenn 
sie bep:n<adi<:i:f würden, um so grössere Gottlosigkeit auaübten; Klagen 
fibiM- Hfrrtvvich von Au^7«ihur^. Schrii? IT. p. fiOO. nr. 2. 

1 17ti. November (bei Jalle üctoberj. Alexati r :in den ("arilinallejfaten Hilde- 
brand und Ardicio: Wichm«nn von RIafidi Inn Clin tian von Mainz und 
Conrad von Worms seien im Auftrage KruHlneh i» m iluii auch Ana^ai 
gekominen, um FriedeumbandJuDgen auzuknupren (nach Chr. Fosa. 
nor. 21. Oct) ; er werde aber nur in Überelnatimmung mit Lombarden, 
Siciliem und Grieeben Frieden aehlieaaen; aie aoUen desabalb die Rec- 
toren und Conauio dea lombardiaeben Bundea erinnern, ihm einen Ort 
anauaeigen» wo er landen könne und indeaaen ihren Bund bewahren. 
Vci, TIi. VI. 1. p. 397. 

1176. November. Alexander an die Rectoren der Uark, die an ihn gesebrieben 
hatten aus Besorgniss, der Frieden möchte olsne sie geschlossen wer- 
den; er beruhigt sie : bis jetzt seien nur die kaiserlichen Gesandten 7m 
ihm gekommen; er werde nicht ohne Lombarden, Sicilier und Griechen 
Frieden schliessen. Vez, Tii. VI. i. p. 388. 

1176. November Die Rt^otoren der Mnrk und Lombardei an den Patriarchen 
Udalrich; es sei unxiemlich nuoh Kavenna zu gehen; daher untersagten 
sie es ihm als ihrem Herrn und Vuter, weil es pregett die MajestSt des 

apostolischen Stuhles sei. Pez, Th. VI. i. p. 428. 

1176. November. Biscfiof Gerhard von Padua an den Patriarchen Udalrich; 
die Rcetorcn der .Mark hlitten ihm verboten, nach Ravenna zum Concil 
zu kommen; er fürchte den Unwillen des Volks. Pez VI. 1. p. 424. CL. 

1170. Allfang Dccember. Udalrich von Aqiiileja an Otto von Reitenbueh und 
Jun, der in Kärnten auf der Reise zum Concil von Havenna war — das 
Concil sei ibm noch nicht angesagt; doch habe er aus einem Briefe an 
den Bischof 7on Curk es erfahren; er werde nicht gehen u* s. w. Pez 
VI. 1. p. 421. nr. 4. 

1176. Anfang December. Priedrieb an den Patriarchen Udalricb, Einladung 
zum Coneil von Ravenna, und zwar, da Viele einen weiten Weg su ma- 
chen hStten , zum Januar 1177; beide Päpste werden theilnehmen. 
Pea VI. 1. p. 415. nr. 10. 

1176. Mitte December« Herzog Weif an den Gardinallegaten Uyacintb: vom 
Kaiser sei ein Concil angesagt, das von beiden PIpsten besucbi werden 
sollte: dagegen verwahrt Weif sich aebr; aogar des Kaisers Gegenwnrt 
sei gefahrlich; es sei su besorgen, daas viele Ketzer anbestraflt bleiben. 
Scheid II. CXXV. p. 606. nr. d. 
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1176. Mitte Decembffr. Friedrich an tlori Patriarchen Udalricb. empnte Einla- 
dung nach Uuveaua zu kommen, da er seinor Anwesenheit sehr bedürfe ; 
«r werde ihm zur Hand sein bei der Eriiultung seiucs Aliods (Treffen). 
Pm vi. i. p. 414. nr. 18. 

1176. Bude December. Ddalrieh an KaUer Pritdrieh; er «ei bis Venedig ga- 
kommeD; dort wolle er werten, da er geb6rt, die Cardinile Ubald nnd 
Rainer wären bei ibm « ttm über die Änderung dea Concilaortea lu apre* 
eben. Pet VI. 1. p. 419. 1. 

1176. Ende December. Venedig. Otto ?on Reitenbuch an Herzog Weif; er 
sei in Venedig angekommen und habe dort den Patriarchen wicderf;e- 
funden (der einen andern Weg genommen); Kaiser und Papst haben ein 
Concil auf den 25. Januar nach Ravenna berufen, und da er mit dem 
P^ifrinrchen dahin gehen wolle, hStte er nirht bis Weihoacliten lorück* 
keinen können. Seheid II. CXXVl. j». (iü4. 6. 

1176. Ende December. Venedig. Otto von Reit<>nbuch .m Rupert von Te- 
gernsee; er habe sieii mit dem Patriarchen aul den \V^eg zum Concil 
gemacht, das auf den IK. Febr. so Raveona abgehalten werden solle; er 
werde seine AuftrSge auaflUiren und ihm Ton C^n^ Naebrieht geben. 
Pet» Tb. VI. 2. XLVn. 18. p. «7. 

1176. Ende Deeembar. Venedig. Otto fon Reitenboch nn seine Cborbenren; 
gibt tboen den Vorwurf lU» daas er sein Amt nachMsaig verwalte, weil 
er KU vielen Herren dienen niAsse; sie sollten unterdess dem Bruder R. 
gehorchen; wenn sie nicht zufrieden seien, konnten sie einen andern 
Propst w&hleo. Er habe die Reise zum Concil von Rnvenna mit dem 
Patriarchen angetreten. Pez, Th. VI. 2. XLVII. p. 21^. nr. 2. 

117Ö. Uubestimmt. Federuun in Kärnten (Veteron:i); I^ischof Hermann von 
Bamberg verleiht dem Herzog Hermann von Karaten die Vogfei Piet- 
riehstein u. s. w. v. Aokershoveii, kärntn. Regesten. Dieses Archiv XI. 
p. 312- nr. 4(54. 

1176. Unbestimmt. Udalrich privilegirt Civitaie. ü. d. Zeugen: iienricus et 
Rantolphus de Villalta. de Rubeia p. 568. 

1177. Januar. Friedrieb an den Patriarchen Udalrieh; Danksagung fiSr seine 
Bemtthungen, von denen ihm Christian von Haina beriebtet, der mit 
Philipp von CSIn nach Venedig gegangen sei; er Jasse seine Entschuldi- 
gui^ mit Unpissliebkeit, vom Concil wegbleiben sn dfirfen, gelten, ob- 
gleich er seiner Anwesenheit sehr bedfirfe. Christian, Philipp und der 
Kanzler Gottfried werden ihm das Übrige niitthellen. Pez VI. 1. p. 416. 

1177. Ende Januar (?). Ersbisehof Wichmann an Udairicb> er habe mit Freu- 
nen gehört, dnss er wieder her^'estelll sei, und hal)i' sich zu ihm auf 
den Weg gemacht, aber ein Sturm habe ihn zurüok^'eworfcn ; desshalh 
bitte er ihn, in eine Seestadl bei Ravenna zu kommen; er werde dem 
Kaiser sehr anf^eiiehm sein. Per VI. i. p. 434. CLX. 

1177. Januar Bischul' Salomo von Trieut au den Patriarchen, fragt ihn um 
Halh, ob er zum Concil reisen solle, das Kaiser und Papst berufen 
haben. Pes, Tb. VI. 1. p. 432. CLVIll. 
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1177. Februar (^cl. HiHnuwUl [t. 217). Bischof lJl):il(i von Ostia uii den Patriar- 
chen üdahieh; Kaiser und Lombarden hätteo den Congressbesuehern 
freies Geleit (letztere in Placenfia) besohworeo; er möge ddier dat 
CoDcil betucfaeii , aber vorher tum Papst konmen (der damals noch in 
Viesti war): er habe an dia Travisaner geschrieben, am sie wa bera- 
bigen. Pas VL 1. p. 438. CUL 

1177. Februar. Cardinal Rainer an Udalrirh, dessen Brief er erballan; er 
mdge ihm seine Anliegen raittbeileni Kaiser und Lombarden hätten 
Sictieriieit /.ugesagt; er seile tiiiin, was ilmi Ubald geraihen. Pex. VI. 1. 
p. 431. CLVII. 

1177. Ende Januar od. 1. Febr. Patriarch Udalrich an Bischof Drude von Fei- 
ten; Ubald und Rainer hätten über den Ort des (Jonctis anders bestimmt; 
er habe daher Roten an den Kaiser geschiciit, die er zum 2. Febr. su- 
rückerwartü. Pe7 VI. 1. p. 424. nr. 6. 

1177. Februar. Kaiser Friedrich an Ldnirich, bei den Vencziuncrn eine Anleihe 
fifir ihn zu machen. Pex VI. 1. p. 413. nr. 14. 

il77. Ende Februar. Kaiser Friedriah an Udalrich, der gleiche Auftrag, den 
jettt Heinrich von Diessen und der Kanaler Gottfried (tob 1185 an Bi- 
scbof von Regeasborg) abarbringen, die das Gesehift mit ihm ausführen 
sollen. Pes Tl. 1. p. 414. nr. 17. 

1177. HSrz (?). Kaiser Friedrich an Udalrich, wahrscheinlich nach giacklichem 
Erfolge der Anleihe oder wahrend der Versuche dazu; Danksagung und 
Bitte, die Geschäfte eifrig zu fordern. Pez VI. 1. p. 413. nr. 13. 

1177. März. Kaiser Friedrich an Udalrich, Danksüfjung : nefrotium Ecciesiae 
ad laudem Dei et ^'loriam Iniperii laboras promovere et privativ negotii» 
nostris incessanter contendis iasudare. Pez VI. 1. p. 413. nr. ili. 

1177. März oder A|n il. Herzog Weif an Freund E., Klage über Hartwieh, Mit- 
theilung der Bitte an den Papst, ihn bei nun erfolgendem Abschluss den 
FViedans vor den fortdauemden Bedrfiekongen sicher zu stellen; Otto 
von Reitenbuch vermittle fortwährend gutes EinverstKndnisa mitAleiand. 
Scheid U. CXXV. p. 60«. or. 10. 

1177. Heraog Weif an Papst Aleiander, Bitte, die Geistliehen seiner Besitaun- 
gen von katholiaehen Bischöfen weihen laasen au dUrfoo; er wollte gern 
selbst in Venedig sein, doch würde er ZU viel Verdacht erregen; Klage» 
dass viele Anhänger Aleiander's den Köraern aiehen würden. Scheid 
ibid. p. 602. nr. 4. 

1177. Die Gesandten Welfs an den Papst, Bitte tim Schutz vor Bisehof Hart- 
wich's Bedrückui)fXf"n ; füc r.pistlichen zu exiniiren oder so weit einzu- 
schreiten , dass die Bedrückungen nicht fortdauern. Scheid II. CXXV. 
p. 60S. nr. 7. 

1177. April (?). Abt Rupert von Tegernsee an Otto von Ucitenbuch; Verwun- 
dern» dass er so lange keine Nachricht von ihm bekommen» or fürchte 
bemabe für aein Wehlsein. Der Verwandte 6(oalterius) habe in Frei- 
aingen vMkOndet, der Papat habe ihm die InfuI nod das Recht der Bie- 
dern Weihen genonunen; Bitte» dies wiederherstellen sulaaaen; ferner 
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Wiederherstellung der Juriä<l(etion über die Parochialkireheu, um Be- 
strafung der Herren H. und C und ilir«r Sdhii«, wtgbü der Anmtssang 
4m Gült in den Salinen; Neehridit« daat der Biaebof dem Prepate Ten 
PeUingvn FGrttewried (dea au Beitenbueh gebSrte) gegeben. Pei VI. 
t. p. 41. Br.7. 

(Fttratenried ward indeaa achon 1169, %Ö. Januar, au Heiligatadi 
durch den Kaiaer der Pellinger K^die angeaproe^n, naebdem Heinrieb 
Ten Ubingen ea zurflebgegeben. Hen. Beie. XXIX. p. 29$). 

1177. c. Mai. FViedrieb an Udalrieb t. Aqufieja; er aelle in aeiner 8f reidgkeit 
mit Cenrad Ton Atteros aelbat entaebeiden, er könne nicht, wenn er 
nidit aelbat naeb Venedfg kommen dfirfe. Pes VI. 1. p. 418^ 

1177. c« Hai. Heraeg Weif an Aiesander, beachwert aich, daaa beim Prie- 
donsschluss so wenig BQekaicht auf ihn genommen werde, und Kirchen^ 
feinde aich dies zu Nutze mnchen; Klagen über Hariwich's Bedrflckun- 
gen gegen die CIcriker, die der Biachof ron Verona geweiht. Scheid 
!!. CXXVI. p. 601. nr. 3. 

1177. c. Mai oder Juni. Herzog Weif an Alexander , Bitte, die Geistlichen H., 
M. und R. 7Ai eximircn, da Harhvich c,'f'soli\voron «iloh mit ihnen nicht 
mehr zu versöhnen. Scheid H. CXXVI. p. (iUO. nr. 2. 

1177. Mai? Venedig. .Alexander an Erzbischof Adalbert, er solle die Hifter 
M. itrifl und ilire Söhne ermahnen, das Tetjernsecr r,iit in den Salinen 
herauszu^^ebeu oder sie im Weigerungsfälle excommuuiciren. Pez Vi. 
1. p. 396. 

il77. Mai 26. Venedig, Uiallo. Alexander an Herzog Weif, er habe den 
Sebufa der Kirche Steingaden gegen den Bischof von Augsburg über- 
nommen. Mob. Boie. VI. p. 400. Hund III. p. 3S4. 

1177. Juni 10. Bialto. Alexander an die Steingadner MSnebe» er habe aie 
in Sebuts genommen, daaa Hartwieb aie nicht mehr bedrucke» weil sie 
aieb Tom Biaebof t. Freiaiog haben weihen lauen. Mon. Boie. VI. p. 401. 

1177. Junil2. (?) Bialto. Alexander an Bnbiacbof Adelbert, Toraichertibo 
aetnea Wohl wollene, wGnscht aber, er aelle in die Lombardei kommen, 
aieb seinem ürtheil unterwerfen. Pea, Tb. VI. t. p. 39$. 

1177. Ende Juni (?). Adelbert von Salzburg an Propat G. und das ganze Oi' 
pitel, den Castellan M. und S. von Surbach; er sei mit Geleit in Verona 
angekommen und habe Papst und Kaiser geneigt gefunden : seine Gegner 
seien stumm: er habe die Lokation in Baiern für sieh und seine Nach« 
füiger erlangt u. s. w. Vcz, TU. VI. 'i. p. 40. 

1177. Juni 30. Hiallo. Alexander an Errbisehof" Adelbort ; den Gfistliciun 
Beinold dazu anzuhalten, so wie die Winiiitiialen H. und H., den Non- 
nen Ton St. Georg m Kärnten ihr Gut zurückzuerstatten. T. Ankera- 
boTen Beg. Archir XI. p. 316. 

1177. Juli 30. Bialto. Alexander an den Biaebof Albo tob Paaanu und die 
Grafen H. und S., dem Kloater von St. Georg in Kärnten die Gfiter au- 
rficksttgeben. JaffOf Beg. Pont. p. 773. 
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1177. AiigoHt (f). ÜMtltigiiiig BMchaf Ntrtwieh*« durch Kiit«r vttil P»pit. 
Nop. licie. Xm p. 187 und 198. 

1177. Aafro«t9. Rialto. Alexander an die Saliburg«r Kirche und di« Dieost- 
mannschaft; Adelbert habe abgedankt, Conrad von Mainz sei zum Erz- 
hischof gewählt worden. Chron. Reich, cp. Ladew. Scr« R. G. U. 31tt. 

Cf. Mon. Boic. XXIX. p. 428. 
1177. Mfiri— Aiiß-usf . Rupert von Tegernsee an Markgraf Bertliold von istrien, 
He chwerde über eine Verietsong des Kioaterrecbt«. Fez VI« 2. p. 8. 
nr. 15. 

1177. MSrz — Aufiist, Antworl ;iuf lüeten Brief. Berthoid im Hui»ert, Venedi}?, 
er sei bereit, ihm beizustehen ; möge ihm sein Pferd .-.chieken, um es 
seiner Tochter mitzugeben, die mit Herzog Ampudlus verlobt sei. Pez 

n 8. m p. 11 1. 

1177. c Aogvat. Venedig. Otto ron Aciteobiieh an Rupert tob TcgcrDsce; 
Bcridit Cber den Erfolg teincr BeaQbungen Dir Rupert: 1. intchuto- 
mhoM Tcferniee*t durch den Papst; t, Verleihung der Infbl (14. Juni 
1177 hette Ihm der PepeC die Hitra sugectendeu. II. Boic. VI. p. 188); 
3. Bann der Herren H. und C. und ihrer SAhne; 4* der Proptt von 8t. 
Zeno in Schutz genommen und damit beeuftragt; ^. verweigert die 
Exemtion und das jus fundi et pntrenntue, Pez, Th. VI. 2. p. 24. nr. 5. 

1177. September. Rupert von Tegernsee an Otto von Reitenbuch; wiederholte 
Bitte, seine AufirdRe autsufährcn (de ihm nicht Alle« bewilligt war). 
Pez VI. 2. p. G. nr. 8. 

1177. Sejitemhor. Rupert von Tegernsee an den Patriarchen Udalrich, Hilte 
um H Iii Lind Hiife m seinen Angelegenheiten. Pez, Th. VI. 2. p. 9. nr. 7. 

1177, vor 8. Stptbr. Otto von Reilenbuch an Rupert von Tegernsee; seine 
Schwester bittet, ihren studirendcn Sohn zu unterstützen. Der Pa- 
triarch hat hei Bertbold ÜDr Rupert gesprochen. Otto will 8. Septbr. 
sorUckhehren. Pes VI. 2. p. 2$. 7, 

1177. Septbr. oder epiter. Otto tod Reitenbnch an Rupert ton Tegernsee; 
Bruder und Sehweeter seien gesCorben; der Überbringer T., ein Geist- 
lieber» solle ihm ron seinen Arbeiten in der Lombardei und in Venedig 
berichten ; dieser solle ihm einen Hiusen mitbringen ; in den Festen wolle 
er Rupert in Salzburg treffen. Pez VI. 2. p. 88. 8. 

1177. September. Aquüeja. Udalrieh an Herzog Hermann von Kirnten; 
Streit über Civitale. Pez VI. 1. p. 425. 7. 

1177. September. Aqaileja. (Jdalrich an Otto von Reitenbuch, meldet seine 
Rückkehr ö»h Venedifr. bedauert, dass sein Bote ihn zu spSt eintjeliolt. 
hI? er schon in Acjiiileja eingetroffen, so dass er seine und des Herrn 
\V(elf) Anpelepentieifen nicht mehr habe besorf^en können. — (Otto 
rausste, nach Mi utschland zurückgekehrt, dort erkrankt, aber wieder in 
Genesung hegi iffen sein.) Oer Erzbischof Adelbert halte sich bei ihm 
auf. Pez. Th. VI. 1. p. 423. $. 

1177. Ende Septbr. Aquileja (?). Udalricb an Otto von Beitenbuch; meldet 
sum tweiten Mal seine Rflekkdir; er habe keue Ruhe gehabt; seine 
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Eltern haben lu ihm geschick-f. 'I retten weult iielagert u. s. w. Capitel 
i. Novhr. in Aqniloju ab/.utiaiicn. Otto sull liinkomiDen und dann mit 
ihm nach Trient reisea. l'ez, Tb. Vi. 1. p. 420. 2. 

1177. October. Otto von Reitenbueh in den Ertpriester R.; ein ganzes Jahr 
habe er \at Dieiete de« Patriarchan sugebraehi und werde aebon wieder 
TOD ihm herbei gerufen; er leide Hange! an Geld und Kleidern. Montag 
will er in Frleneh teio, Freitag, wenn er die Geaebifte beaorgt, m 
Viilaeh, wenn nicht, aoll R. ea d«n Patriareben nittbeiJan; dann wolle 
er nach Trient kommen. Pez VI. 2. p. 23. 3. 

1177. Novbr. 1, Udalrich in Civitale- v. Ankershoven, kfimtn. Regesfen p, 16. 

1177. Novbr. oder Decbr. (?) Otto von Heitenbuch an die Grfifin Mathilih; von 
Sulzbach, WeU's SoIiwosIlt; beklagt sich über ihren Bruder und bittet, 
Ilm mit ihm auszusöhnen: or habe so<;ar seine Cborherren zum Aufstände 
gelneben. Pez. Th. VI. 2. p. 23. nr. 4. 

1178. Januar (?). Herzojr Weif an Otto von Reitenbuch; er verzeiht ihm aut 
Fürbitten des Abts von Keuiplen und iiupert's von Tegernsee ; er soll 
eilig zu ihm kommen. Scheid II. p. 607. nr. 11. 

1178, Januar. Bald vor oder nach dem vorigen Briefe ; Otto von Heitenbuch 
an Rupert von Tegernsee; auch nach Welfs Verzeihung sei sein Stift 
noeh in AntMande, der an Gonitea Velfs begonnen $ei; er will Ga- 
rantien haben, daaa ihm keine Demttthigung bevoratehe, aonat würde 
ihm daa Esil angenehm aein. Vor Mittfiaten Antwort; die Herren von 
Waldeek aollen ihm helfen, der jOngere von ihnen R(ndolf) aoll naeh 
4nfkirehen kommen. Pea VI. 2. p. 28. 18. 

117& Januar, viel!, aueh in den letalen Monaten d. J. 1177« Otto von Reiten- 
bueh an Rupert TonTegernaee; aein Rote habe ihn beim Fiachfang an 

der Isar nicht finden können, weil der Schnee ihn gehindert; er habe 
eich in der Angelegenheit mit G. von Hussenhofen bemüht, habe aber 
wenig Hoffnung, da die Schenkung, selbst als der Donator noch lebte, 
keine Geltung gefunden ; den Wein und den Hausen habe er immer noch 
nicht. Pez VI. 2. p. 24. nr. 6. 

1178. Mfu'/. I. Konrad, Er/hischof von Salzburg, ist in Friesach in Kärnten. 
V. Ankershoven, kürntn. Regcsten p. 17. 18. 

1178. Anfang Marz, Decan S. von Tegernsee an den Abt Rupert; ßericht über 
die Beschlüsse des iJischofsconcils zu Salzburg. Der Erzhischof habe 
seine Klago gut aufgonouimen und die Entscheidung bis Mittfa.sf<^n ver- 
schoben, wo auch Otto von Heitenbuch mit emeni Hriefe vom i^ljlstc 
kommen wolle. Der Erzhischof will die Fastenzeit in Salzburg bleiben. 
Pez VI. % p. 18. XXVII. 

1178. Im fS ii Kiii r (?). Otto von neiteiiliuoii au liupcrt von Tegernsee ; über 
den Kaub zweier SteiermarkL-r uii dcu Tüchtern Liutold's vou Wuldslein; 
fiber den Raub ihrer Nichte und Vcrwabrung durch die Gräfin von Pet- 
tau; über denÜbeifnll des Patriarchen im Stbleaae TrefEen (Sounia); 
Rath, den Knaben Radalf liinsttbringen. Pea Vi. 2. p. 27. nr. 14. 
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1178. Oetober IS. wollle Friedrich in Kigcnsburg sein; dorthin berief er Ru- 
pert Ton Tegernsee. Pe» VI. 1. p. 410, .nr. 8. 

1179. G. Januar.. Petms de Bodo, der Cerdinal, an Rupert von Tegernsee; 
Verwundern, dass er auf seine und Enbiaehof Konrad's Vorladung nieht 
gi^ommen; nur der Abt von Ebersberg hütte duroh seine Fürbitte ein 
strenges Verfahren gegen ihn abwenden können. Pes VI. 2. p. 16. XXIII. 

1179. Januar. Rupert von Tegernsee an den Legaten G(uaUer), der ihm die 
Reise nach Rom zum Papste erlassen hat und versprochen, ihn zu ent> 
schuldinren ; Bitte, seine Geschäfte, die er Gesandten übergeben, in 
Sfhut?, zu nelunen. Vi'r VI. 2, p. 9. nr. 19 

1179. .fiDiuar. Rupert von li u't'-rnsee an Alexander; lütte iur sein Kloster, he- 
suiiders um Sclmtz j,'i>i,^ n bischöfliche Gewalt, die oft ungebnlu I k he 
Forderungen mache und die vom Kloster Gewühlten nicht berücksieit- 
tige. Legat G(uaUerj haha ihm die Fahrt nach Rom erlassen. Pex VI. 
2. p. 9. nr. 20. 

1179. c. Anfiuig Februar. Otto von Reitenbuch an Rupert von Tegemaee; er 
habe die Reiae aum Cooeil angetreten, doch hindern die Schneemassen 
den Weg. Er habe den Knaben, den er mitgebracht, der Mutter nicht 
übergeben wollen; der Graf von Berui haHe ihn lurücfc u. s. w. Pen VI. 
2. p. 26. nr. 10. 

1179, Februar. Otto von Relteobuch an Rupert von Tegernsee; er werde sich 
wundern, dass er nicht zum Concil gereist; die Schneemassen hätten 
ihn vcrltindert und der Patriarch habe auch Erlaubniss wegzubleiben. 
Den Siiliii des Bruders habe er der Muffer nicht «rehen wollen — von den 
Plänen derselben, mit steirischen Ritltüi iur siefi und ilue Tochter eine 
Ehe zu .schliessen ; der Rauber sei einver.slanch n mit dem Krzbischof von 
Salzburg; er werde in A(|uilcja auf seine Rückkehr vom (Joncil warten. 
Pen VI. 2. p. 26. nr. 11. 

1179. Febr. oder HSra? Rupert von Tegernsee an Otto von Reitenboch ; er habe 
seinen Brief mit vieler Betrfibniss gelesen; seine Gesandten würden 
grosse Trauer empfinden, dass sie unverriehteter Sache aurilekkehren 
aollten, da Otto nicht kftme; 2. Februar wfiren sie achon in Verona ge- 
wesen und jetst seien sie noch in Rom* Pet, Th. VI. 2. p. 10. nr. 22. 

1179. Fehruar (?). Oer Patriarch Udalrich an Otto von Reitenbuch ; der Herr 
Heinrich von Mllalta will seine Nichte hcirathen ; er werde keinen Erb- 
antheil fordern, nur die kleinere Mitgift Olto soll mit seinem Ver- 
wandten und dem Vicedominus bei S. ihm entgegenkommen u. s. w. 
Pez VI. 1. p. 421. 

1179. März (?). (Htu von Heitenbuch an Rupert von Te^fernsee; seine Krank- 
heit verschlimmere sich: er könne nicht mehr zu Pferde steigen. Rupert 
soll schnell kommen und die lihepacteu der Nichte abschliessen, dass 
die Ehe binnen Jahr und Tag zu Stande komme; er werde Alles bestfi- 
tigen. (Otto*8 letaler Brief.) Pea VI. 2. p. 28. nr. 16. 

1179. Mira 12. Papst Alezander nimmt im Lateran das Kloster Tegernsee in 
Sehnta und bestätigl alle aeine Privilegien. Mon. Boie. VI. p. 186. 
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1179. Min 19. Concil im Lateran. 

1179. Sept. 15. Hofta^ in Augsburg. 

1180? Wolfhard, Kmma und Patriircli Udalrich geben mit Friedrich's Boislim* 
mang die rirafaehBfl TrelfM in die Kirche Aqnikje. De Rabeia Mo«. 
Aquil. p. 590. 

1180. Juli 13. Rtgentburg. Widerruf der Übergabe von Veringen, auf Bit- 
ten Adelbert's von Freisingen. U. d. Zeugten: Graf Siboto too Neuen- 
hutg und Rudolf von Weideck. Mon. Boica IXVL, p. 440. 
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Briefe Ungewisser Zeit. 



1. Briefe Kaiser Fri e d r i eh 's: 

aj u Abt Rupert rtm Tegernsee, er tolle ihm ein Miasalbuch und Lec> 
tionar sehieken. Pee Yl. 1. p. 400. nr. 4; 

l/J an denselben: einen Streit beizulegen zwischen den Geistlichen R. 
u. A. Ibid. nr. S; 

cj an denselben: seinem Ministerielen W. sein Beuetiz zu geben» das 
er durch Erbrecht besitze. Ibid. p. 410. nr. 6; 

dj an denselben: vom Angriti' auf die Giuuuduer Kirche abzustehen. 
Ibid. nr. 7; 

ej an Udalrich: Lu^jet tus, den Boten Heinrich's des Lüwen, bis Neuen- 
burg zu f^eleiten. Ibid. p. 412. nr. 11. 

2. Markgraf Berthoid von Isirieu an Rupert, der ihm das 
„deutsche Buch von Herzog Ernst** zum Abschreiben schicken soll. Fez» Th. 
VI. % p. 13. nr. %. 

3. Die Gräfin Mathilde von Sulzbach an Rupert, der ihr keine 
UateretOtzung hat zukommen lassen; er soll ihr Geld nnd Silber zu einem 
Schntskfistlein schicken. Pet Yl. p. 14. XIV. 

4. Briefe Rupert's von Tegernsee: 

aJ an Markgraf Berthoid; Klage Über den Ritter D.» der ihm alljlhr- 
lieh seine Getreideznfnhr wegfinge. Pez VI. 2. p. 9. nr. 18; 

6J an denselben; Klage über A. und R. ron N., die Unterthanen seiner 
Kirche ihm geraubt nnd aieh angeeignet haben. Pei VL 2. p. 7. 
nr. 10; 

r) an den Grafen von Frontenhausen, ihm beisuttehen gegen W. de 
Hobenin (Hohenburg?), der einen aeiner Monehe gefangen genom- 
men und ron ihm Lftaegeld gefordert hat. Desagleiehen Klage Ober 
H. cognomento Mad^ter, der Getreide und S Pferde mit Gesehirr 
geraubt. Pes VI. t, p. tO. nr. 22. 

d) an Friedrich von Hagenau; geraubtos Getreide heranasugeben oder 
ihn heim Kaiser tu verklagen; er habe einen kaiaerlichen und einen 
pfipatliehen Geaaadten hei aieh. Ibid. p. tl. 23. 
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S. Antworl Friedri«li*« roftHagenau aafdieaeii Brief Rop«rt*t, de» 

er hittet, ihn j:) nicht zu varklagen, da er ihm gern Alle« wieder entatten 
wolie. Pei, Th. VI. 2. p. 13. nr. IX. 

ß. Herzog Heinrich von Österreieh an Ropert; der Graf ven 
Wolfralhshausen habe sieh bei llini beklagt p er Termindere seio Togteirecht. 
Pea VI. 2. p. 1«. nr. XX. (vor 1177}. 

7. Die Mönche D. und P. nn Rupert; er soll zum Terrain kommen, 
den der Bischof angesetzt ; anc li W. de alta domo (HoheDborg?) werde bin- 
kemmen a. s. w. Pei VI. 2. |i* 13. nr. VIII. 

8. Die Tegernseer Mönche an Rupert; Klage iiber den Ritter E. 
Die Oberbringerin hat sich der Gefahr für die Üi)ri^'en aoegesetst; £. wird noch 
firger (^e^cn sie wiithen. Pez VI. 2. p. 18. nr. XXVlll. 

!K Die Mönche von St Georgenberg in Kurnlben an Rupert ; 

sie müssen in ihrer Betfran^niss tn ihm ihre Zuflucht nehmen; er luöi^e näch- 
sten Freif;ifr oder Sonnabeuil kommen oder seinen Bruder schicken, um ihnen 
zu helfen, oder von seinen Mönchen honette Leute schicken. Pez Vi. 2. 
p. IH. XV!I. 

10. Alit Balduin von S t. G e o r p c n r l: [ui]iiM t, dem er einen 
Mönch zurückschickt, da er sicli •rchessert tiutte; er möge ihn vor seinen 
Nebenbuhlern schützen. Pez Vi. 2. p. 16. XVlIl. 
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V. 

I 

EINIGE BEMERKUNGEN 

ÜBER DIB 

FAMILIE DER STIFTER VON SEITEITETTEN 

VON 

THEODOR MAYER, 

BIBLIOTHEKAA IK MELK. 



Arebiv. XXI. 2. 
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Die folgpenden noinerkimnen wunien veranlasst theils durch das 
Interesse, das jeder Freund der vatcrläüdischen Geschichte an jener 
Stiftung^ nimmt, theils dadurch, das» jener ganze Landstrich Ton Öster- 
reich bis auf die Zeit der Stiftunsr wenig erhellt ist, die AolheUuDg 
aber, welche bis jetsi toq gelehrten Hitgtiedem darfibcr gegeben wor- 
den» noch Dunkelheiten und Bedenken inruckUeesen, diejenigen endlich, 
welche ana neueren uQSwSrtigen Bemfihnngen herrorgingen, wenig Auf* 
hellungea sn nennen aind. Dur«^ solche Vorgänge indess behntsam 
gremacht, erklären „wir, der Verfasser des g^eg^enwSrtigen Anfsatzes**, 
uut den nnchfoIg:enden Anständen Berichtigungen weniger geben als 
herforriifen zu wollen. 

Die edlen und freien Männer, deren Familie Seitenstctteu stiftete, 
waren „von Stille und Hefllt^ gfenannt, welches Gebiet an der nordost- 
lichen Abdachung des Uausruks zwischen den Quellen des kleinen Ina 
(die Inn genannt) und der Aschach liegt. „Die Markungen Roid, Pol- 
. heim, Aistertheim, Pakens hinter EiTerding n. s. w. begrenaten es nach 
Osten, der Atergau nmschloss es im Soden, der Repgau bildete den 
nordSstlichen Theil* 9* herab finden wir die Familie Anfimgs 

des XII. Jahrhunderts an der Url und Ibs begfitert, nnd «war mit e^- 
nem (jute, dus sie hei der Stiftung „mit voller Berechtigung** ver- 
geben; wann zuerst und wie? durch Erbe, Anheirathuug oder sonst 
erworben, entgeht uns. 

Seitenstetten (Sytansteten) hat die Wahl, von H. Mone und 
Nathan. Koch*) aus dem celtischen siothanf kleiner Hügel, und 
dem deutschen Stätte abgeleitet, oder Ton einem grfindliehen Slaristen, 



K»eli-8tttrnfeld in Mdt fir Marr. GitehiehtoqueUeo, 1848, 4. Heft, 98. 
*} Im fltfftbriefo tob 1118; oauie patrinoDtam mitwi «päd dicfam toeaai — • laqta 
et potestatira niiia. Aiefc effolgt tbar dlatsn Tball dar Baitifhnig kaiaa kd> 

•erlitlie Bestätig'ung'. 
*) Über die älteste fieTölkeruog Österreicba «od Baierat, S. Ö6. 
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deiD es gelang, auch toWSribarg slavisebes Idiom su entdeckeo^), 
f&r gleiciibedentend mit »Jiideii«-Stitte* erklirt in werden. Wie in 
diesen Herleitnngen die Etymologie, so feiert in der Familie der Stifter 
die Genealogie einen ihrer Tk-iumphe der Beweglichkeit und Gelegen- 
heitsmacherei durch snfalKf torfindige Namen. Es war wirklich ein 
Meisterwerk der Art, d\v Stille und lleffto in Ober-, dana L iiU rosterreich 
einerseits auf den alten Grafen üdalsehalk, Advocaten Freisingens, um 
1U20 hinauf zu leiten, anderseits aber dem hoehedeln sächsischen 
Geschlechte der Grafen Ton Qiierfurt und Seburg einzuverleiben. Wie 
letzteres? weil ein Graf ans dem Hause Seburg, Gero mit Namen, «in 
Nachbar Ton Seitenstetten war, und dahin ein Gfitehen seiner Herr- 
schaft Gleuss, sein Sohn aber, Erxbisebof Wiebman, als der letzte 
Sprosse seines alten und angesehenen Haases, den grOssten Theil seines 
Erbes in Österreich schenkte. Dies galt sonst etwa fQr einen Beweis 
frommen Sinnes, aber nicht gleicher Abstammung. Wie ersteres? weil 
der Gnlnder Ton Seitenstetten auch Udalsehalk hiess, dann weil Bischof 
Ulrirh von Pns??au (1092—1121"), unstreitig weiblicher Scits ein Ver- 
wandter des Stifters, von Geburt ein Schwabe und früher Probst in 
Augsburg war, dort auch ein Gut Merdingen hatte — lauter Umstände, 
die sonst Niemanden so leicht bestimmen, den, der sich so ausweist, 
gleich als Schwager oder Vetter zu begrfissen. 

Wie nun wurde der Knoten geknOpft? durch eine Combination, 
diesmal Ftction, ron grossem 'Kaliber* Willibirge die Ebersbergerin 
habe den Grafen Tom Augstgan Udalsehalk, Vogt ron Freising unter 
Bischof Kigilbert (1 006 — i 0119), peheiratliet 0 ; > t>'> diesem Udalsehalk 
stammen die von Stille und Helft, und ilalicr ruhi en die Guter an der Url 
und Ibs. Und die Tochter dieser Ehe, Hedwii»;^, iiabe Christian den 
Grafen YOD Sebarg, bei Eisieben in Sachsen, geehliclit; Enkel dieser Ehe 
sei Gero, und daher sein Besitz der Herrschaft Gleuss bei Seitenstetten. 

WiiUbirge werden in der Chronik der Ebersberger zwei auf- 
gefDhrt: ' eine ist Tochter Radolfs Ton Samt, der 919 starb; sie lebte 
nuTermlhlt auf der Burg ihrer Br&der. Eine jüngere Willibirg, die 
Tochter Adalbero*s ronSemt, ist allerdings mit dem erwähnten Freisbger 
Vogt Udalsehalk gleichzeitig , aber desshalb noch nicht nothweodig mit 



Beitrage zur teuttchea etc. I, 136, Twirz« Vcsle, also Veste=Vesle. 

Eia UdaUchalk t t um 1040 Graf im IFuo>igau (M. B. Vi, «eine Brttil«r Sig* 

mar, Adelbert, t'riedricb (olgea ia der tirafscbafl. 
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ihm Termählt. Im Geg-enUieil, Hennanu Scholiiner Im Stammbaume 
der Grafen von Semt und Ebersberg lählt nicht weniger als zwei 
Gemahle von ihr auf: Willibirg-ts, sagt er, axor l.Werigandi eomitis 
Fon^alü et domini Gorisiae f 1002; 2. Weselini eomitis Istriae. Vidua 
Abbatusa seeunds in Geisenfeld f 1064; so dass Du Boa t keineswegs 
mit ihrer Hsnd als einer res nallius verfügen konnte, selbst wenn-, wie 
mir sdieint, der zweite Gemahl mit dem ersten nur eine Person war» 
wie denn der Name Werigand und Wezelin ein und derselbe ist ; Weri- 
grand lebte noch 1028, wie K. Tan«:! (Eppensteiner 3. Abth., S. 241) 
urkundlich beweist, und V\ illibirge selbst als Äbtissin er\\ ähnt 
(M. I{. XiV, 182) blos Einen abgeschiedenen Gemahl, den Werig:and öJ, 
Unter solchen Umständen konnte nicht fuglich eine Tochter Hadwig ans 
einer Ehe Udalsehalk's und WüUbirg's an Christian Grafen ron Seborg 
gegeben werden. 

Scholiiner gibt Willibhrgen mit Reckt rier Töchter: Tom ersten 
Gemahl, sagt er, Oerbirgen and Lenkarde, deren jene als erste Äbtissin, 
diese als Conventualin in der Familienstiftung Geisenfeld lebte, nebst*- 
dem Hademooth, Gemahlin Marquard's III., Herzogs von Kärnten; vom 
zweiten eint', [lümiieh Ainkn (Hadwig), Gemahlin Poppo's, des Mark- 
grafen in Kärnten. Über die zwei Gemahle haben wir eben g-esproelien; 
die Hademuoth als Gemahlin Herzog Marquardts erklärt K. Tan gl 
(^S. 287)^) als unnachweisbar; eben sie, nicht Azzika, war die fiomahUo 
Poppo's, des Vaters Ulrich's, welchen Ulrieh die Ebersberger Traditionen 
klar als Sohn der Hadamoda besagen*}, t. Koeb-Sternfeld*) ISsst 
den Vater Ulricb*s, Poppo, sich nm 1036 mit dem Hanse Tmehsen 
TerschwSgem; wir wissen dirltber nichts zu sagMi: ist die Verschwi* 
gernng bewiesen, so war Hadumuod Poppo*s zweite Gemahlin. 

Es bleibt also noch Hadwig : ihre Existenz ist beurkundet durch 
die Ebersbci'gioche Chronik»*'); Udairieu.'> cum nuliam ex üliis suis 
prolem videret praeter uuam virginem Hadewigam vocabulo, neptem 



Sie schenkt änn Gut Solarn iD neotoriaai »w «aiiii« defitoetiqae mariti Werigtadi 

oiuiiiuuique parentum suorum. 

Archiv 5ttorr«ieliitdi«r 6nehi«hUqMllm il. Bd., 18fi9. 
•) Bei drr«l«, n. Tnd. Bb«np«rg. Nr. S4. Ondarricot qtii Bliatertt il«donio«dae 

filiae Willibirgae. Und Nr. 62 und LIb. Coaeamb. Ifr. 10: Udalrlcns narckk Chrei- 

nt'n'iii, nt'ftos AdalhiToiiis Cfiinitie. 

Archiv 7. Kd., 3äS. Rückblick auf die Vorgeackichte voa Baiero, S. 216. 
»•> ÖffeJe, 4>. ». 
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iinm de fiUa WiUiborga, predi« (vier werden aufgesShit) S. Seba- 
stiane deditf nt sibi soaeqBepreli eencederet vaoin predii Abam, 
quod Eberbardaa patrnus sons, fnter Adalberonis piae memoriae 
dmins ante paoea tempore deTorerat aerritiis, et ut felicem promerere- 

tur posteritatem. Quam petitionem cum consequi iion posse videret in 
senectute sua — so g^edachte er sich Ton dpr Welt zurückzuziehen. 
Bald darauf starh seine Gemahlin, die Kppensteiu'sche Richarde; seit- 
dem entsagte er ganz den Freuden des Lebeni und einst gegen den 
Altar St. Sebastian'« grewendet, sagte er: Cnm manmos dolores animo 
meo prins ingereret, qnod nepotibos me earere oportnit, nvttamque 
prolem de fillis meis habere potni: modo tibi« mi possessor Seba- 
stiane, magna« proinde gratias babeo: die Zeiten seien niebt Ton der 
Art, dass man sich Nadikommen sn sehen wSnsehen könnte. Er 
starb den 12. M:irz 1029; in tieniseiLea Jahre ward vun seinem Sohne 
Eberhard (jfeiseiiteid an der Ilm g-estiftet, in Meiches sich bald darauf 
Willibirge zurückzog. — Uadwig's Existenz beruht, unsers Wissens, 
nur auf der Notiz der Ebersberger Chronik, überall sonst rerschwindet 
sie ans aller Erwfthanng. Es ist eine allerdings gl&ckliehe Vermnthang, 
dass swar nicht Willibirge, aber ihre Tochter Hedwig an den sicbsi- 
schen Grafen Christian ron Seborg TcrmShlt worden sei. Die Vermvthvng 
grfindet sich darauf, dass wir Christian's Enkel Gero in der Umgebung 
von Seitenstetten begütert sehen : es ist aber gewiss , dass die Ebers- 
berger, sei es ahnherrlich, sei es ferner durch Heirath nül den 
Murzthal-Afflenzern oder sonst wie gescheiten, auch auf dem rechten 
Donauufer der Mark reich begütert waren; so gibt Eberhard, der 
Stifter von Geisenfeld, nebst reichen Gutern in Baiern dahin „Theile 
seines T&terlichen Erbes im Osterlande, als: Elsbach (Eailbach bei 
Ried, M. fi. XIV, 181, und XXVIII, %, 482), Aspersboren (eben dort 
an der Tuln), Freinstein (ober Ihs an der Donau), Gorsbaeb (Karlsbach? 
eben dort), Legenbaeh (Lengenbaeh, scheint es, wo um 1060 die 
Herren von Treisma und Lengenbach erscheinen) und zehn Weingärten". 
Wieder werden unter den Gutern in Österreich diesseits erwähnt 
Glefsheim (mir unbekannt) und Abersdorf (an der PerschUng, Pfarre 



*'J Seiner Stiftung Ebersberg. 

1') Ulrich's Vater war Adalbero (f i aein Onkei (Adalbero'» Bruder) war Eberhard 
(f 9lt9 imvtnnibU). 

Ctra« «bttiMit et • Tcnationibiu, et • verbl« otioris onaibuiqtte Jaeaadi«. 
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Heiligeneich'). Andere Besitzer in der Geg-end Ton Seifenstetten waren: 
das Bisthuin Frelsiiig:en, das seit 99o — 996 Udinarsield und Waidliofen, 
seit 1033 Mauer und Öiling besass; das überreich bestittete liamberg, 
Ton dessen Gutern die oberösterreichischen Klöster Zeug^iss geben; 
lOl^i schenkte Heinrieh der Heili(fe dem ersten iBamberger Probate, 
Poppo, dem Soline Leopold*s des Erlanehten, 30 Hansen m Gotinesfeld; 
Gunther, fiinfter Bischof ron Bamberg (10$7^106jS), verlieh dem 
Friedrich Ton Diessen »das AOodium Hag mit allem daxu Gehdrigen, 
d. i. mit Allem, was besagter Bischof swischen der Eons und der Ibs 
besass, mit allen Ministerialen der, Kirche; welches Lehen dieser später 
nebst einem zweiten , dem Bamberger Besitze zwischen der Traun und 
Enns, ziiruekyab — so dass die simdergauischen Andechse wirklieh 
schon in die Mark herabgriffeu , ohne dass wir jedoch mit dem kShn 
poetisch-genealogischen Blicke von Koch-Sternfeld 's das Haus 
Semt^Ebersberg too ihnen abstammend erachten. Endlich waren in der- 
selben Gegend r«ch begQtert die Herren ron Macblaod ond die von 
Perge, die dort um das Franenkloster Erla reich bestiftet hatten. 

Es ist nicht an leugnen, dass die Besitsungen der Seburger in 
Österreich dorch nichts so wahrscheinlidi zu erklären sind , als durdi 
jene Verbindung Hadwig's mit Christian. Einer der Söhne dieser Ehe, 
Wichman (der andere hiess Wilhthii), hatte zur Gemahlin Berta 'ö), eine 
der Töchter Otto's von Schweiufurt, des iiord«^auischen Markjrrafen und 
Herzogs von Schwaben, welcher als der Letzte dieses mächtigen ßaben- 
berg'sclien Zweiges 10a7 starb. Die Verehlichung geschah wohl noch 
Yor Otto's Tode; Kdnig Heinrich lY. gibt an Ebersberg vier Mensen in 
TrasiTilingen mit einem grossen Umfange aossurendenden Waldes mit 
Beistimmnng Herzog Otto*s^f). Wenn sieh die Besitaong Gleuss nicht 
fSglich ans Ebersberg*schem Erbe herleiten liesse, so mSsste man sie 
als einen Gfitemntheil der Schweinfort*schen Berta Tcrmnthen, wie 
manche Orte jenseits der Donau, Rez, Drosendorf, Reschiz, Platt etc., 



1«) Jak. Gre tser, Op. X, 516. 

Rückblick auf die Vorgesctiichte voa Baiern (Abhaudluageu der köoigl. bairischen 

Akademie, VII, 1, 223). 
**} D«r Anstl. Saz. s« 1038 aenat •!«, Namen v«rwechtelii4, Glala: d«r Bnbbdior 

Wiehmana aber ttenot uXM aeiiie Gro«aBtttl«r Berta. 

Trnd. Ebersberp:. Nr. 97. OUone marchione (darüber duee) tJcentiam in hoc anniif>n<<' 
qui ohiit JV KhI. OctoH. Der ganze Nordwaiil, grossentfaetU an die Bal)enhprE^er ver- 
lehut, war Kt oiigut, was sieb bei späteren Verhandluageu unter Leopold dem fieili- 
gCB und Leopold den Freigebigen hofTOrdrängt. 
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gleichnamiff mit Orten der nonl gauischen Mark von dortJier colonisirt 
erscheinen, indessen fehlt es durchaus an einer fiegfrflndung dieser 
Annahme , und wir bleiben bei der oben ausg^esprochenen Erklinmg. 
Widiiiuui's «ad Berte'« Sohn war Graf Gero, den wir ab Beaitier der 
Hamcbafl Glevee ") bei SeiteastefteD finden» die damals weiflSnfig 
Ceti» Ibaite, Gr«sden« Opponifi» Rosenaa begriff itnd bis Lans an den 
«inst Saiblinge und lachsreiebeo Limiersee reicMe, and Tennntlilieh 
den iransen reiehen Besirlc nmfasste, den 1184 Gero's Sohn, der En- 
bischof Wichman, an Seitenstetten sclienkte. 

Ob (iero in üleuss geboren, ist nicht anzuß-eben, doch ist es nicht 
unwahrselit'inlich; die wichtige Chronik von I.aulerli( rg^ nennt ihn 
„ürafcn aus Baiern", in welchem Namen die Mark von fremden Chroni- 
sten häutig inbegriffen wurde. Noch ein anderes ßand konnte ihm den 
Aufentbaltin Östemieh angenebm machen : er wardmreb seine Gemahlin 
Mafliilde dem 5«terreiehisehen markgriflicben Hanse verschwägert 
Denn so berichtet die Lattterberg*8cfac Chronik: „Graf Tiederieh (Dedo) 
sengte die Sfihnc Friedrich, Dedo, Tiemo, Gero (nnd noch swei). Dedo 
hatte anr Gemahlin Oda — deren Toditer Adelheide den Ssterreichi- 
sehen Markgratcn Lernest heli :tt!iete ; Tienio (von Wetin) hatte zur 
Gemahlin Ida, die Tochter Otto s von Nordheim (des govesenen Herzogs 
von Baiern} und zeugte mit ihr die Söhne Dedo und Konrad und die 
Tochter Machthiide, weiche Gero Graf von Baiern zur Gemahlin erhielt 
und von Üir Wieliman den Erzbischof und Konrad zeugte", nämlich 
Konrad den EVommen, Marlcgrafen too Meissen; einen dritten Selm, 
Eicbert, nennen die Seitenstetter Urkunden , er war in Österreich hait 
an den Manem des Klosters begütert und wird in der Bestitignngs&nlle 
Urimn*sIIL 1186 namentUcb angeführt Wie immer, so ist festzuhalten: 
Gero nnd sein Besitz gehört nicht zur Stifler-Familie ; er bleibt alten 
Verhandlungen der Stille und HcHte fern, erscheint nii^ends als Ver- 
wandter, Theilnehmcr, Zenge etc., und schenkt an Seitenstetten ohne 
Mitwirken der Stille und Heilt; er benimmt sich rein als Nachbar; auch 
der Erzbischof Wichman erwähnt keiner Verwandtschaft mit den Stif- 
tern. Auch betrachtete Gero wie sein Sohn, der Ersbischof, sem 



>•) Gliaee, Gl>x«, CImm, wi« mm gern el7mol«p«irt; mdeMM wir andi in Sacliaca 

ein bar^wardiuio Cluzi Tocatum (Scbaukögl, S. 333). 

*•) Chron. Montis ser<>ni h^^i Merlken II. W7. Ami«!. Siii m) Uli. Ich finde ihn bisjetst 
in einer eiuai^eu Verbaodiuag des Klosters tiaraleu uiilwirkeud. Sieb oberd«t«rr. 
Urkundeobuch I, 14G. 
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ahnherrliHiPS Krbe in Sachsen als seinen Hauptsiti, wie denn seine 
Schwester Hadwig Äbtissin in der alten Familienstiftung^ Geronsrode 
war, und er selbst, als er starb, sein Begräbniss zu Lauterberg 

hnd; dort liegt auch seine Gemahlin, die eine alte Aafsehrift ihres 
Leiehensteines „GrSvin in Betern* nennt 

Dies aber Gero : um nun aber Ton den Hefll und Stille und ihrer 
nachweisbaren Sippsdiafl an reden, so tritt nach Du Bnat and Schau- 
k5gf T. Koeh-Sternfeld«*) in die Reihe der Conjectaral-Genealo- 
gen, taiit sollte man erwarten, er lasse den Stifter Seitenstetlens, vom 
Weilhart und Hüimhart herai)koniineiui, dem Plain-Beilstein selien Hause 
entstammen. Hören wir ihn: „Ks scheint — sagt er — dass in der 
ersten Hälfte des XI. Jahrhunderts eine mit Stille und Hefll dotirte 
Erbtochter aus Plain'sehem Hanse, eine Hedwige, die Mutter der 
Stifter ron Seitenstetten wurde. Eine Helisea (Helica?Hedwig?) 
ist der Angelpunkt dabei, an den selbst die Blutsverwandtschaft 
der Beilsteiner mit Erzbischof Wigman au Tcrbinden wSre*. 
Wieder sagt er: „Wie t 'wenn s. B. Graf Meginhard (aber kein Plai- 
ner, sondern ein Formbacher, der iOGO starb) im Atergau und Traun- 
gau sesshaft, neben seinen bekaiinUii K in dorn noeh eine Erbtochter 
Hedwig- zurückgelassen, die der Stille-iJent erhielt und sieh so in das 
Haus iormbach vermählte? Wie? wenn diese Hedwig oder lleiisea 
(um hier nicht eine Escamotage an ahnden , erwarten wir noch beruhi- 
gCDde Belehrung) aum frfiheren Gemahl einen Bruder Ekbcrt*s Ton 
Formhach*0> Andechs Ton Oberbaiem und Tirol (hier 5ffiiet 
sieh uns die Aussiebt auf ein neues Feld der Genealogie) gehabt , und 
mit'ihm den nachmaligen Bischof Ulrich gezeugt hlitte, den Erben 
▼on Hardingen am Lech?* So t. Koch-Sternfeld; er sucht mit 
Brusch und Hansiz (I, 284) zu fraternisiren, welcher Letztere die 
Stille und Helllt forndieli zu Grafen maclit und aus Tirol herabsteipi-en 
lasst"). Die bairisciieu Geschichtsforscher haben dadurch, dass sie 



*•) Archiv für österreichische Gcsthichisquellen, 1848. 4. Hc-n, 95. 

Wohl Geiihvii Grafeu von Vichtenstein ; auf alle Fälle ihres Vaters Brudersubn. 

**)Hm nSehte e< diesmal, wenn auch mit Leid, dem Ritter Koch-Stera feld 
zum Tonrarfe mMhen, daas er, Arender Autorititt obne eigeae Uaterasebuiif fol- 
prend, neue AiifschifiaAt gdten wollte. Wae aoll man aagen, wea« er i. B. 
(S. 127) tehit: Paul vun Reruried und Bruschius (seltsame Zusamriienstelltiii^') 
bezeichnen den Bischof ririch als comitem ab lloefft (so hätte Paul von 
Bernried gescbriehen?) piuvinciae Terioleusis (diese Provinz kennt Paul von Kern- 
ried? liegt die Geographie de« Mltteliltera aoch oicht genug im Argen?) seu 
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häaBger als gut war alle oder möglichst viele GescM« « Iiter auf ein ein- 
ziges, und zwar Jeder auf sein Liebling.s^eselileclit wie auf die Arche 
Noah zurückzuführen streben» als ob jedesmal eine eingetretene Sund- 
fluth alle übrigen Sterblichen Ton Belang rertilgt hätte , gronaen Schaden 
nieht oor im Bereiche ihrer, aondem doreh ihren Vorgang tnch der 
ftikerreiehtsehen Forcchnngen angeriehtet Die wundersame Blntoter^ 
wandtsehaft der Hinser Beiietein und Sebnrg hat iinsera Wissens keinen 
andern historisehen Halt, als dass Graf Konrad von Bellstein in der 
Ntchbarsehaft Seitenstettens ein Prnsing'sehes Lehen besass**) und 
ihm von Herzog Heinrich Jasoiuagolt, dann vom Erzbischüfe ^^ icluuau 
(He \ ogtei über einzelne ausdrücklich benannte Schenkungen zugetheilt 
wurde. 

Die Historia Fuadationis Sitenstett., verfasst von Abt Gundachar 
(1319 — 1330) ist ron nicht auszugleichenden Schwierigkeiten. 
Verfasser sagt: Bischof Ulrich sei ron der Mutter aas ein Bruder des 
Stifters**) gewesen, was nnmdglich. Ulridi war 1092 anm Bisdiofi» 

(setzt er zum lUitT'icliw.iiigf hinzu) llllr;tt'I^ >Tf»-;inpn.sIs. Selb.st in cier Sliftuiigs- 
urkuode «ind ihm (S. 97) die Zeugeu uiibekaanl, z. B. Rudolf v. Ferge; deo 
Barnhird tob Atcha inlerprvtirt ar als dar BaoliiDaHfaa 8cka««B- 

barga* wlhrand das Gaiahlacht dar SchaBaabarire, Bambarg'Mba Lehan 
Oberösterreich besitzend, schon 1108, und öftara in Verhaudlungea Leopold 
des Hi'illgen ersrheint; ßernhnrd von Asolia war adelifrer Vasnit des Cimfcn 
Kherhard von Kormhjioh, Dass sicU Ueimbert (v, Ko c h- S t e r n f e I d belehrt 
uns eigens, lieiaiberl sei verläagerl Ite^iabert, und d&na nochmals S. 123, £>IU 
wir ai etwa var^aaaa bfttctt: Reimbert aei rerkfintaua Reginbart) erat an 1140 
io'a Kloatar snrflck*og', werde dureb andere Umallnd« wMerlept; darch welebe 
doch? sein Hintebeiden Allle nnfefShr in dM J«br itt5> Und doch war er noch 
1138 bei fior Weihe seinen Solm««« /.h ßrauuau Tw^i^r^^n , uruf uiitiTsilirfibt mit 
seinem äohue Hartwig aln Zeuge einer darauf folgeiukii Verhatidluug ia Passau 
(M. B. 28, 2. lO'i). Über Liutgarde, die Gemahlin des Regensburgiscben Advocaten 
Friadrieh fat ana SebeUiaer^a Abbaadlung gerade daa Irrige heraaageaacbt, daaa 
aie die Teebter dea Henogs Wladiatav von BIHinea und der Rieben«« Griin von 
Berg in Schwaben gewesen sei nnd In Ibrer Heimalh Swatawa ^cheisst u liühe. Cr 
lasst uns norfi an<ler<! ({»'Ii'hniitfrir'n /nkommen, wit! z.B. 130, liass die l'i übstei 
St. Pollen dmu Hause der Hagenauer verwandt war; bei Stilie sei an ein Still» 
geriebt, wie sie z. B. (daxumal?) in Weatphaien bestanden, iiaum aa deakeal 
Riefaardia war eine UnvermibUe« riifo aetst er bins«. 

Br balte bei Udmarfeld ««f eiaen Boden» deo er von Freiaii^ in Leben trug , eine 
Veste «Konradsheim-^ erbaut „zur Wahrung der Handelsslrasse ous Steiermark", 
meint v. K o e h-S t e r nfel d : über diese zarle industriefreiindliche Bestimmung einer 
mittelalterlichen Rilterveste scheint Bischof Otto U. von Freising andere Ausicbt 
gehabt au haben; man aeba Moicbolba k, II, Nr. 1370. 
*^>Man gedenkt, um beliebige Heinungen an liegriinden, das poaitiro Zengniaa Peul'a 
über daa Altar CHrieb*a in Zweifel su liaben. Paul kannte den Bischof persönlieb, war 
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geweiht woiden und damaU (aag^ Paul tob Beroried im Leben Gre- 
gor*« YU., 13, nnd nos ihm Hansix, S. 284) schon 65 Jahre alt, also 
geboren 1027 *•). Der Stifter Udalsehallc aber legte seinen jRittergartel 
noeh in der BlSthe der Jahre ab*«). Nehmen wir an, da dies nm 1121 

geschah (in diesem Jahre unterschrieb er noch einen Tausch) er sei 
damals (was für „Bluthe der Jahre" viel angenonunen ist) 40 Jahre alt 
gewesen, also geboren 1081, so waren noch immer von der Geburt des 
Bischofs ^4 Jahre yerflossen, also das Alter der Mutter, als sie Udal- 
aehaik gebar, awisehen 70 und 80 Jahre* indessen das beirrt den 
T. Koeh-Steraf eld nieht im mindesten: sie hatten eine gemeinsame 
Hntter, sagt er S. 9$. Doch (fügt er, naa ganz in orientiren, hinan) war 
Udalrich der iltere. 

In einer alten Aufieichnung in Seitenstetten**) wird Udalsehallc*s 
Mutter Heiist a lt. iKimit, iiiiil es wird von ihr (aus Paul von Bernried 
Leben Gregor s \ II , i3) bericlitet: Cum (Helisea) familiari Herculae, 
reiigioslsaimae virgiuis, usu ad omnem sanctitatem profecisset, con* 
gruentem Titae clausulam imposuit» com inter beatos genios expansis in 
emeis formam brachiis orantem mors sopintt eoque habitn repertam 
famQiares diu nun sunt ansäe eontingere velut spirantem raptamqne 
extra se moxque redituram* Diese fierenia ist die Begnine Herluea, tos 
ihrem letsfen Aufenthalt Bernried beigenannt**), die, ans Schwaben 
gebürtig, j^eg-en das Ende des XI. Jahrhunderts auf ihre Weise wirksam 
war und um 1142 starb. Sie hielt sieh oft im Schlosse Moreuweis 
(Moropolis) bei Adelheide, der Gemahlin Manegold*s, des Pfalzgrafen 
Ton Tübingen und jungern Bruders des Hermanus Contractus '•), auf, wo 
auch Adelheid's swei gottgeweihte Schwestern Wielica und Hilteburg 
lebten; Herluca fiherlebte Alle. Sehwaben war nm die Zeit der Wahl 
Rudolfs Yon Rheinfelden (1076 — 1081) em Sammelplata der Frommen. 
Hirschau y St. Georg, Si Blasien im Schwanwalde, Schafhansen und 
andere waren Mittelpunkte, tou wo aus sich derselbe Geist weiter 



ihm io boh«iu Graüe mit Verehrung^ sugelhao and lebte« vielleicht bleibeod, ia seiner 
Nilift; uam. 2Mgniss, wenn irgend Biaet, in «{Mb mI^m OaiaiMda, iei mttmtiMh. 
«*) Vterinna frater Aiodetorie. 

diietim nittarein in llore Mtaii* depotnit. 

*y) M. B. 28, 2. »1. 

") M. B. 28, 2. VIO. 

**) Ihr Lebeu, von Paulus Bernriedena. geschrieben, ist in den A. S. 13. A{)nl, 8. 

Sohn des Grafea Wolfrat voo Veringen, der erst 1065 eterb. Eia Manegold erscheint 
noek iOOS bei Ortlieb von ZwifliltM, iet b«»{to det ilterttn Sohn. 
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Terbreitete. Wilhelm, Abi la Hirschau (1070 — 1001 j, und Tlieoger, 
nachher (1088 — Ii 07) zu St. Georg, bestärkten Herluca in allen 
frommen Grundsätzen. Ihre spatern adeligeD UoterstQtoer und Ernährer 
kiesseD Ropert und Hadwig; mit diesen sog ^e nach Eppaoii (£ptati- 
cvs) am Leoh, wa ein Kloster frommer Jaugfinaeti; dort an der Kirdie 
StLanrens und am Grabe St Wikterp*a lebte sie 36 Jahre ; nicht harmlos, 
denn Ii OS wnrde sie Ton Banern (sie moss ihnen irgendwie beschwer- 
lich gewesen sein) rerja«^ und siedelte nach Bemried (Veronica) am 
Wörmsee, einem nen gestifteten Kloster Ton Kanoniicern. In ihrem Leben 
sind not Ii iolg^ende futiiuiie Seelen erwähnt: Jndith, Tochter lluperfs 
und Hadwi<r s ; sie wurde vom Bisehofe Ulrich zu Reitenbuch, wo er, 
vor Heinrich IV. exilirend, verweilte, als Nonne eingekleidet; Agnes, 
die Tochter Otto*s von Daningen sie lebte im Frauenkloster stt 
Admont. £rwihnt wird aaeh Adalbert, Djfnasi Ton Iringsbnrg, und 
seine Gemahlin Berta; ihr Sohn Otto stiftete 1100 in seinem Besitze 
finrenbnig Kanoniker and war auch für Wessobrunn wohlthStig. Hier 
lebte nebst der frommen und gelehrten Diemut die Nonne Wulf bilde, 
Schwester Hersog Heinrich*s des Stolxen, Witwe des Grafen Rudolf 
▼on Bregenz und Pfulendorf »«). Gisela von Seveld war Witwe ilühold's 
des Grafen von Pnppenheim ; ihre Muücr hiess Mechthilde und war 
Schwester Ludwig-'s des Grafen von Uting^en. Uiehiiisa war Schwester 
Werinhar's von Staufen; Adelheid Gemahlin Ueinrieh's Ton Uuasolg, 
und ihre Toehter Mechthilde ron Weilheim. 

Aus dieser ganien Aufxahlung ist ffir Helisea eben keine Ausbeute 
SU gewinnen. Paul Ton Bernried nennt ihren Namen im Leben Gre- 
gorys VII. am Ende, indem er ersihlt: Bischof Ulrieh*s specialis alumna 
Tirgo deo derota vidit ooelestes Yisiones etc. Diligebat haue non magls 
propter susm indolem bonam, (|uam propter sanctae matris**) Tidtiifatem 
et matei tei aruiii uius hiiulahüciu utglnitatem. — De matre, cui noaiLU 
Helisea, breviter adiieiendura: sie hing fest an Greg;or VII. und starb in 
der oben beschriebenen Stellung. Diesem Berichte zufolge war jene 
specialis alumna eben Helisea, Manegold's und Adelheid's Tochter. 
Ulrich ward, wie gesagt, 1092 sum Bisehofe geweiht; die Mutter der 



**) NSmlieh Otto** Seniori« von ni«Mea, der von 1060— 1 122 «nehamt; mm« GemtUui 

Justitia. 

**} Ihr Sohn r<H'J.)!f von Bi (»;:enz war Vater der Itha, die nii Albcrl. Grafea roa Habcborg, 

vtirmihU wurde, deren Suhn Rudolf (irossTater des Kaisers Uudulf. 
*•) Nialieh Mutter des Hidcliene, aicbt, wie Jak. G retser (Op. VI, 163) meiat, VIricb'c 
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Stifter gebar Udalschalk schon um 1081, Ueleflen bedeutend frSber: 
also kooate sie der Bischof sieht «Is virgo deo deTote ipekumt haben* 
Was sich sonst Qher Helisea und ihre Beiiehoag lur Stifterlhmflie auf- 
fioden llsstt oder ob nicht die Sätenstettw Anfteiehnong ohne genaue 
Kenntnissnabme herfibergeschrieben worden (was wir nicht gkaben), 
dieser Untersnehong müssen wir ans entschlagen. Aber den Nasen 
Helisea mag t. Koch -Sternfeld als einen und denselben mit Hedwig 
annehmen, uns Andern ist es nicht erlaubt; er ist einer mit iieiisvinUa» 
Eila, Eilika: Heiiso ist auch ein Mannsnaine 

Biscliot t'irich war früher Probst an der Augsburg-er kirciie, und 
besass Ton einer Reihe seiner Ahnen her unweit Augsburg an der Schutter 
das Gut Mardingen. Mit ihm scheint sein Geschlecht erloschen su sein, 
denn er schenkte dieses Gut seiner Kirche ton Passau, und Heinrich V. 
bestfitigte die Seheoknng daselbst den 24. Juni 1111 (H. B. XXIX, 
1, 224); er bezeichnet es als predium et heredilatero, qne sibi (Udal- 
rico} in loco qoi dieitur Hardingen in provincia Suenis in pago 0?ges- 
gowe roaiornm suorum suceessione perTcnerat : er schenkte es 
cum oiimibus , sieut ad «'wm patriun suorum hercditate desccn- 
dit"). Eben er war aber auch, oh viitei lii her, ob nuilterlicher Seits von 
Ahnen her in der Ostmark bog^ itt t t : dies ergibt sich aus seiner Stiftung 
der Kanonie Herzogenburg iiiZ**). Er gibt nämlich an die Kirche 
su Passau die Kirche St. Georgen am Einfluss der Trasen in die JDonau, 
weiche Kirche ihm iure hereditario maiorum suceessione prorenit mit 
Allem, was dort seines Rechtes wer; er fügt dasn aus Eigenem (de 
proprio, was er selbst erkauft hatte) Gutertheile in Tcrschiedenen Thei* 
len der Hark diesseits und jenseits der Donau, die im Stiftoogsbriefe 
Btt lesen sind, mir aber keine weitere Auskunft Ober ihn geben. Er war, 
nach Allem zu urthcilen, schwäbischer Herkunli imU au;^ (h in Gi. .sehlechte 
der Grafen von Venug-en, und seine Familie larif^e Zeit schon (vielleicht 
Ton dem alten Engiürik 9üö an) in Österreich begütert; vielleicht dass 



Im Lebeo des Erzbischofs Bunlo (Periz, XI, 3Z3) heisst es: Fratres citis Heiiso, 
barbarismaUce vero ab eo quod lleliseus est credimus mutatuin, et Uarderatli etc. 
Uad im d«B Tnid. CorbeieM. 8. 101, f. 59, «lifo Icalia. Vfrl- BImts* 
Friedrieh IJ^ »18 (H. B. IZX, 1. W), «rklirt, dm Mia Vtter Hsuricb VI. diMca 

GntvoD der Passauer Kirche p-egen die Frauenabtei Niderburg' eingetauscht habe. Tgl. 

V, Ho rm a y r*« \V»'rke III, 125, der die wi>i<,»*i en üergäug^e darüber erzählt. 

I>creu Stiflbi iel isit. /.uerstiu iDeioem Spicikgium Babeuberg'seber Urkunden (Arehiv, 

18S3, Tb. IX, pag. Zid) erscUeaen. 
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desswegen Hermannus Contnctns den Erei^issen der Ostmark beson- 
dere Anfmerksamkeit zuwendet und 1051 Adalberten marchionem 
aoatmin nennt Die beaondere Theilnahme Bischof Ulrieh^s an der 
Süftan^ Seitenaiettens aciiemt in beweisen, daas er mit der Familie der 
Stifter rerwandi war, Tennntiilich Ton Seite ihrer Mutter; alles Nihere 
entgeht nna. 

Udalschalk's Vater war gleichen Namens , nnd in der Frage über 
die Stifterfamilie ist jener Udalschalk nicht zu übersehen, mit dessen 
Beistimmung Otto Ton Machland 1045 das Frauonkloster zu Erla 
gründete und dotirte, und der ein so naher Anverwandter jenes mächti- 
gen , weit begüterten Hauses war, dass er einen Anspruch auf allen« 
foUsiges Erbe jener Güter hatte, besonders da in der Urkunde 
ftber Erla mehrere, tneh spiter in jener ron Seitenstetten erwähnte 
Ortschaften genannt werden, und unter den Zeugen, wie dort Walchun 
Ton Perge so hier dessen Sohn Rudolf TOn Perge, wie dort Adel- 
ram von Wilheringen so hier Ulrich nnterscbrdben. Es scheint 
nichts zu hindern, diesen Udalschalk als Vater des Stifters anxu* 
nehmen 

Kinder dieser Ehe wsiren, wie g:esag^t, Helene und Udalschalk. 
Helene war früher geboren, da sie 1109 bereits lange einen zweiten 
Gemahl hatte; der erste hiess Lanzo (Lantfrid}, Sohn eines Edeln, 
Adalhnlm**), beg&tert an der Perschling , Trasen und Melk. Schon in 
der eilften Woche der Hochaeitsfreuden wurde er in St. Pölten, man 
weiss nicht durch welchen Unfall, getSdtet, von ihm erhielt sie die Güter 
Lansendorf an der Perschling und Zelking an der Melk. Ihr awetter 
Gemahl war Reginbert von Hagenau und Haide, Sohn Hartwig's , der 
lOSS bei dem Umtausche der Capelle Dietach an Otokar von Steier der 



Dlasea I Uer en Vdtitebalk Ult r. Horn » y r ( Arch., 1828, S. 3S) für Batteriich«! 
Halbbnider det BiMhoCi Ulrieh und (diw oftBbar irrip) fTir den Sebwag«r R«gin- 

hnrt'a. — Der alte Adl/.roiter halt dea Dynasten Udalschalk von SeitenstHtten und 
den Grafen, der ll'iO mit seiner Gemahlin AJelheid zu Suhen erscheint (M. B. jV, 
514) for eine und dieselbe Person. — Übrigens ergiht sich, tlass nicht nur die Herren 
Yon Machland, sondern auch die von Perg^e, dann die von Treisiua und Lenj^enbacb, 
•ndiich di« von Wilhering ■ItotammTerwandi «rarnn, wm dn inter««Mint«r 6eg«oilaad 
•iittf «igaoen Untervnehims wir«. 
S*) Er erscheint im Göttweiher Saalbuch Nr. 16 als ßeher eines Lehens in Lanzendorf 
and 24 Leibeifrener ; der N«me des Ortes scheint bereits einen SJteren Lr^n^-o (Lan- 
xelio, Lanzeiot) zu heieugen. Dort wird auch seine Tochter Adetheide als Schenkeria 
fenanat. (Vgl. Nr. 37.) 
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zweite unter den Zeugen crsolieiut^»); ihn heirathete sie, seheint es, 
lange vor 1 1 09, deno 1116 koimteii schon drei seiner Söhne als Zeugen 
auftreten M); sie mQssten nur ans einer frfiheren Ehe seinerseits gewesen 
neb; wenigstena der dritte und jOngste wird ansdrOcIclieh Helena*s Sehn 
genannt Aneh die Uagenaner waren ein bairisdies Gesehleeht, in 
Österreieh entweder ansissig geworden oder doeh begfitert, wahrschein- 
lich das Erstere , weil sie nach dem Namen ihres alten Schlosses am 
Eiiillusse der Mattig in »len fnn bei Braunau, in Österreich ein Hag^enau 
(auch Hohenau ß^enannt) g'ebaut haben, das sich im lu-zirke Ton Neu- 
lengbach als Ruine am Anger von Üeheimkircheu zeigt Dies von Helena 
und ihren Gemahlen. 

Udalsehalk war mit einer Tochter Ulrieh's Ton Wilhering fcr- 
miUt^O* obwoU Ton einem Stammsitie im damaligen Baiem 

benannt, hatte doeh seinen bleibenden Aufenthalt in der Hark gewiblt 
und hier snnichst seiner Beaitinng Seitenstetten, sn Si Peter in der An 
am Bache Treffling, eine Zelle St Maria gebaut und Kanoniker gemein- 
samen Lebens eingefShrt. Im Jahre 1109 den 29. April Obergeben «die 
edlen Miimicr lieginbert und sein Schwao-er Udalsehalk einen Theil von 
dem, was sie zeitlich besassen, nämlich die Zelle zu Sitansteten , die 
Guter Tulbingen, Stilla Heffte und anderes dazu Gehöriges dem Altar 
St Stephan an Passau. Bisehof Ulrich war anwesend, und Ulrich (von 

»•jKurz, III, 296* liti ds lai«U: FridaricM «an«« de PiUt«{s, HartwieM de 

Hagnowe fftc. 

Regiobertus el duo filii eius erscheinen in einer DiöcessDTersarooilung des Bischofs 
UMdt «ekon «n 1119. Siek Karli», Tred, Getflc Nr. 98. ~ Hi^aeeer eind 
eilerdiega aoek ein eehwiblMhee GeecUeeht, an Hm »aeb Ehugvn Geteebtlfc, 

Bischof von Freising (994—1006), herrorfegugea, der 096 ein Gut in Udroarsfeld 
pihfpft: iiir Schlo'?^ Inq- ini Landgerichte Freising und rn Freisintj seihst war ihr 
Erbbes^rHbiiiss. Aber die Stommverwandtschaft der oberöalerreiohisclicn Hagenauer 
mit ihnen scUeineu sie erat den Beiniiitungen neuerer Genealogen zu verdunken. 
««)M.B. 28, S. 91, «od obertteterr. Urkaadeabaeh I, 477. UIHeb rea Wüberingea 
enebeiat i» vielea Hendlaaf ea too 1112—1143. Siehe Aber ihn Wilb. Kerlin, 
8. 178, und Jodok St ü I k, Geeebichte von Wilheringeo. Br wer ein Bruder Ar9»o*e 
TOn Wilherino-en und tistto zwei Söhne, lilnVb und Kolo: jen«»r. nnrermühlf, bp^Htin 
die Stiftung des Klosters 1136, welche Kolo lliti vollendete. Eberhard, Bischof von 
Bömberg, war Anverwandter derselben; ihn setzten die Orfinder zen Vogt itirer 
Kirebe. 

4t) Hinücb vMIt etwa eine Borg dieses Nemeoe In UnlerOeterreieb, eondern seinen elten 

Stammsitz an der Ascha. Hier hatte dns Stift norh lange fort adelige Rur^mnnner, 
litt aber durch Belehnuni^en itiimer mphr nn seiner Ilerrlichkeit; der letzte Rest 
wurde 1490 ae den Edelmann Kaspar l'irkhaaier verkauft. Eine Familie der ^Ueffler" 
IQbrt Hoi ron R o eaog g> III, 147, aue dem XTl. Jabrhandert anf. 
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WilheringeQ), Vogt der (Ptssaver) Rirehe, fibernahm die Übergabe. 
Zeugen waren: Graf Dietrieh (fon Viebtenstein ans dem Hanae Form- 

bach), Rudolf von Perge, En^beitbreelit von Ifosbaeh* Bernhard von 
Ascha, Huqo von ralstMiz uncl virle andere", die Genannten alle aus 
Udalselialk .s ümcretrend, Bischof Ulrich fugte tnr Erg^anrnnor der Prä- 
bende die Kirche Aspach (in welche Gleuss eing-epfarrt war} mit ihren 
Zehenden bei, ansgenommcn die an Einzelne verlehnt waren. In dieser 
Sebenkong ist niebt klar, welche Gfiter fieiinbert« welche Udalaebnlk 
geborten ; jener erscheint nie die vornehmere Peraon ; Udalaebnlk war 
etwn bedeutend jfinger, ihm durfte Tulbmg and der andte Ort Wolfa- 
bach , der aueb in der Stiftung von firla genannt wird , gehOrt haben. 
Aber er, vom Geiste seiner Zeit ei^riffen, fasste den Knt.scliluss , statt 
der Kanoniker, deren Leben ihm nicht crefiel fvino deditos etc.), Mönche 
vom Orden St. Benediktas einzuführen und iimen seinen ganzen Be.sitz in 
jener Geg-end zu ubergeben. In der 1H6 ausgestellten Urkunde^*} 
eraihlt Bisehof Ulrich das We^^re: der Vogt soll aus der Verwandt* 
sehaft der Stifter gewählt werden (de bereditarin cognatione , was von 
Angebongen beider stiftender Häuser gUt). Der Bischof gab dnu 
Pfarren**) und Zebende« im Westen bis inr Kimtnersebeide*. Zeugen 
sind, nach vier Passauer Chorherren und dem Abte von Melk, Sigibold, 
und dem Probste von St. Florian, Dietüiar, wieder die l.aiea wie früher: 
Graf Dietrich von Viebtenstein, Ulricli von U iiiierino-e , Kkenbert von 
Mosbach, Reinpert von Hagenau und seine drei Sohne, Mangolt von 
Wesen, Siboto von Bornheim, tiartmuot vou Perschliog und viele andere. 

Es erscheint ans dieser und der frfiheren Urkunde, dass die ersten 
weltlieben Zeugen, ebseUiesslieb die vier Magenaoer, Verwandte des 
Stifters waren; von Ulrich von Wühering und den Hagenaoem ist es 
bekannt ; von Dietrich dem Vichtensteiner ist su vermuthen , dass seine 
Gemahlin Adelheide Schwester Lanzo's war, deren Existenz uns die 



♦*j Erclienhert Ist uniertrennlicher fiefTihrh' in llugennu'-ihen Verhamf huiiroi. nament- 
lich erscheint er oft in Uetctter»herger Sachen (M. K. (II). Seiiu- Fruu Uiena Luil- 
karde, ihre Söhue Ercbeubert, Hartwig, Ulrich ; ihre Tochter Luilkarde war an den 
9tterr«i«bi«cheik DjomIwi Otto voa Stouk (St«ax) veraililt. r*Koeb-8(ersfeld 
(Ar«biv, 1848, 4. H«ft, 158— 1S9) hat viftl«t hieber Geli5rige. Ekrabert mmI 
Friedrich, die iu einer Seitenatetter Urkaade von 1142 und in Reicherfbarfisr Sachen 
M. ß. III, 418 (vgl. 405— 407) vorfcoanan, «ind S<»bDe Ekenbcrl*« vm IIomNicIi. 

**) M. H if». 2. 32. 

Aapuch cum oiuaihua aui« tiluluiiliua ecciesiis, Adtilhai-(«i>erge scilicei <el Piherparb 
•t Chrebesteta. 
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Götweiber Tradition erhalten hat; eine Schwester Udalschalk's ist wenig 
wahrscheinlich. Den Zeugten Siboto oder Sigiboto ron Bornheim betref- 
fend, so erscheint er häufig in oberdsterreichischen Besitzungen und 
Verhandlungen; er selbst nennt sich Ministerial Hermann's, Bischofs von 
Augsburg^*}; schon sein Vater Reginpoto und dessen GeniahÜn Berta 
von der Au erscheinen dort ansässig; ihr schenkt Bischof Hermann 
(Tielleicht auf dem Zuge nach Ungarn 1108) einen Weinberg zu Piuk- 
heim, den sie und ihr Sohn später nach Formbach gibt; Sigboto selbst 
schenkt mit seinen drei Söhnen Amolt, Reginpoto und Sigboto ein Gut 
an Göttweih; auch dieser Sigboto junior nennt sich ministerialis Her- 
manni augustensis episcopi*^); ich möchte glauben, sie waren vielmehr 
Ministeriale des Hauses ViTittelsbach ais des Bisthums Augsburg. Hieher 
gehört wohl auch, dass derselbe Bischof Hermann auf dem Zuge nach 
Ungarn, su Klosterneuburg scheint es, sieben andere seiner Holden (de 
familia sua) mit ihren Familien vorfand, die er in das eben genannte 
Kloster stiftete Der Ursprung sowohl als die Besitze selbst sind 
dunkel. Sigeboto's Onkel, Gumpold von Bornheim, war Propst von Passau, 
der auch die Seitenstetter Urkunde von 1116 an erster Stelle als Zeuge 
unterschrieb. Welchen Reichthum von Besitzen er zusammengebracht 
hatte , erhellt aus seinem Testamente 1 1 40 in den M. B. 29^ 2. 253, 
und im Urkundenbuche Oberusterreichs 510. 511, zu dessen Voll- 
streckern er Hartwigen von Hagenau und Erchimbret von Mosebach 
bestimmte. 

Von den damaligen Hagenauem kurz zu sprechen, so waren Reim- 
precht's Söhne : Werinhard, Reimprecht, Hartwig. 

Werinhard erscheint als Zeuge in Göttweiher Ubergaben von 
1121, in Urkunden Herzog Heinrich's des Schwarzen fQr Ranshofen 
1125, als Zeuge in Reichersberg um 1140^<>); ihn weiter zu verfolgen, 
wäre ausser unserm Zwecke. 

2. Reimbert, zuerst Propst von St. Pölten laut der Hist. fundat. 
Sitenstetens., dann, nach Reginmar, Bischof 1138 — 11 48, HL November, 

**) Tmd. Gotvic. S. iiüL — Oberösterreicbisches Urkundenbuch 1 im Index , wo aucb 

andere dieses Geschlechte« aufgeführt werden. 
«') M. B. 29i 2. 

Cod. Tradit. Claustroneob. S. 
^ M. B. 29. 2. !UL III, 314—319. Ein Werinhard von Lansendorf, der mit seinem Bruder 

Dietrich in Rlosterneuburger Übergaben, dann 115S in einer Urkunde Jasoinirgott's 

an Seilenstelten, und 1156 in einer Schenkung an Güttweih vorkommt, gehört nicht 

aur Familie. 

Archiv. XXI. 2. 2ft 
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wurde geweiht In Braenaa bei Gelegenheit, da Brsbisehof KodiwI 
eise dertige Capelle weihte, and swar, «eheint es» im September; dean 
am 4. Oetober stellt er sehen in Passan efne Urknnde ans, in der ab 

Zeug'en unterschrieben sind: Eng-elbert (Ut Herzoge (vom Kärnten seit 
1130) und dessen Soiin Hapoto der Markgral , ziinächsl Heiiipreht und 
sein Sohn Härtwieh, £rchinbreht von Mosebach, Dietrich von Poum- 
garten etc. Diese Gäste, darunter sein Vater und Bruder, scheinen den 
Bisehof naeh der Weihe in eefaie Residenx begleitet nnd eine seiner 
ersten Handlnngen nntersebrieben an haben Dun wnr es Torbehalten» 
das Münster, das Heinrieh Jasomirgott sn Ehren St $tefiin*s gebnnt 
hatte, 1147 eimraweihen. Von seinen Ihrigen Thätigkeiten sind die 
Passauer BQcher (M. B. 28 u. 29) und die der Kloster jener Zeit voll; 
was er an Seitenstetten g-ab, erwähnen wir weiter unten. 

3. Hartwig besass die Stammburg am Inn, und erscheint öfters 
neben seinem Vater und sonst bis 1 147 ^0* ^^in^ Gemahlin hiess iülde- 
garde; ans welchem Hanse? fibrigt an linden. Er stari», scheint es, 
ohne Brben, denn om 1160 (H. B. HI, 418) ftbergibt bereits nneh 
Reiehersberg qnedam nobtlis matrona nomine HlKegnrdb, relicin domini 
Berthwiei de Hagenowe, ipsum castrnm Hagfenove cum predio 
suo adjacenti diias uidelicet cortes eis Kiiuin (luuium, predium etiam 
ultra flumen in uilla Lengendoi t sllntn — prediiun (jirnf|i7P in ripa Isare 
situm Viehpach dictum (anderes dortige Gut hatte Hartwig noch selbst 
an Passau fibergeben); ferner fibergibt sie nach Reiehersberg ein Gut 
Mathehonen situm an ihres Mannes und ihrer Verwandten Seelenheil. 
Hartwig selbst hatte fKr den Fall erblosen Absterbens Güter nnd Lente 
an Passan rermaeht (H. B. 29, t, 325), welehe Schenkung Hildegarde 
bestritt, Bisehof Konrad aber um 1150 g^eg^en sie im Gerichte seines 
Bruders des Herzogs zu Thalheim dureh Vorrülniing- reehtskräfliger 
Zeugen behauptete s^). Reiehersberg vertauschte, vermuthlich naeh dem 



»0) M. B. 28, Z. 108. 

**) Um 1 130 bezeugt er Schenk iingen der Pcllsfeiner an Michaelbsiirii (Filz, II, 698), 
er heisst dort quidani wr^nae stirpis homo. Mit seinem Valcr erscheint »t 1138 
(H. B. 28, 2. 103)» 1140 (M. B. 29, 2. 253). 114:i untersclireiht er die Schenkung 
seines Bruders des Bisehofs iber WuU'sbacb. M. B. 29, 'i. gihi er einige Leib- 
eigene frei. Über einen Aet vom 26. D^cember 1146 siehe Stuls, Geschickte tob 
8t. Florisn, 8. U9, 

**) Zugegen waren: Heinrich Bischof von Regenshurg (der Woirrstsbsasen)» Harkgmf 
Olochar, Graf Konrnd von Hifesleln iiilt /.wei Söhnen, Graf Heinrieh von Wolfrats- 
bauüeu, Graf Luitold von Plaiae, jeder mit vielen Getreuen. M. B. 29, 2. 260. Aber 
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Tode der Sehe^nkerin, also uro IIS^, an denseUben Bischof Konrad jenes 
HafeMui iMd ein Gut Luhes ia partibus orientis ( Lange nlois^, das 
Herzogr Leopold 1 141 dahin gesenkt iMittoM), gegen fiMitsotgeo in 
RoebAck: 4mb Gai im Liqbes Obergab es per nttuoi sdToaiti sei in 
Uabes, eanifb Coanidi de Pielsteioe *^). 

Nebst diesen drei 851uen listte Bei«bert eine Toehter Riebarde, 
weiehe t» die Hanssliftung- Seitenttetten «ntrat 

Von üdalschalk sagt die (jiüüdungsge^chiclite, dass er noch in der 
Biütlie der Jahre dort seinen Rittei^urt abgelegt ^^J| und das Ürdens- 
kleid angeDoinrneii habe, „uro fortan unter freiwilliger Armuth, Gehorsam 
und Keuschheit dem tiimmelskonige Dienste zu thun**. Und nichts für 
siob snrfiebbehaltend, habe er iheils dieser Jürcbe, tbeiis andern Klö- 
stern, wtturend er labte, Sehenirangan gemaeht (so an St I6eola bat 
Passaa ; an das Fraaenstiflt ObannQoster in Ragensbaig gab er Gut qnd 
Bigeoe in Pamng, Manching o. a.) Übrigeos ftUt sein Eintritt rieUeiebt 
naab dem Tade seiner Firaa, fiberhaapt aber nieht ror 1121 ; in diesem 
Jahre unterschrieb er noch als Zeuge einen Tausch*^). Auch Uegiiibert 
mit seiner Frau und seiner Tochter Richarde beschlossen, nach iiecht 
und Sitte, in das Hau.s ihrer Stiftung als Mitglieder einAutreien, was von 
ihm am 1140 geacheheo zu sein soheiut» um welche Zmi er Dicht mehr 



nch tekott bei n«iiBli«(t<k LAuAUn gib «« w«9«a dlcMr g«hiiiflMi Sdinkwif«« 

Streitigkeiten. Papst Lucius II. schreibt (IS. April il44) «n Bischof Regipbert, dass 
des Bischofs BlutsverwatKUc ucul sonstige Diucesaiien den Retehersberger Propst 
tierbob (Projist seit lli>3) mit ilcm Tode bedrnhpn iintf ihn und die Brüder ia der 
eigenen Kirche nicht fungiren Uss^n (tiberösterr. Urkuitdenbacb I, 277). 

M) IL e. tv, «aa. 

M) w. B. Hl, 423 DDd tV, 417. Bs tot ereUttnIieb, wo ObmN die Peiieteiner in der Merk, 

vermuthlicb durch Leben der Markgrafen, begütert waren. 

Balteiim deponehfif. Die«! fst wörtlich tu verstehen. Hilderoi<r f^r ?*»ltfe \rm 830) in 
seiner Expoiititiii ilei- lit i^rl St. Benedikt'« eriählt dit* Art eniiL^fi- KIosUt, Novizen 
eufzuoehoieu : Fritso caadidutum perquiaque dies ud portam moiusterü permansisse, 
delad« lueeeplue in etil« botpifam; poet duoe mraeee lectan ei per dies peneoa 
regnlaM, ed qntni «biweadam naepareei taetatiis Aüieet» tarn iadat«« eaie 
bonis veatimentie, id est lorica, scuto, lance«> spath« et ba I- 
tlieo in capitulam deduceKatur , et post exhortorium abbatis sermonem si seculo 
renuneiare pcr^fehnf, ncceptlR iinliM-ü» iffruin eodem bal)itii t'apituluin iiigredicbatur, 
elibicorani tralrihus aut bat lli e um aut armillaa autspatbam tantutumodo 
deponebtt; deni^iie ebiMlii aliit «maibiu vesliimatie suis redibet, «t^MTestiba« 
derieeHbm iad«ebstar. Mea veif leiebe danit den nulb^en Manch Usen iai Rosen- 
garten. UdalKchalk brauchte znm Bintrttt in die eigene Stiftnng; «eni|per Uoistind«. 
Sehen kuiig!.biii-h Nr. %U tt> 1^8. 
»7j M. B. 28, r 91. 

24* 
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in Geschfiflen aafIreteBd gefunden wird ; Helene und ihre Kinder graben 
die Gfiter ZeUdn;, LAmendoif , Betiti in Aheim am Inn bei Ilag^eoaa. 
Biflcliof Reinbert gab 1142 eingelavsebte ZeheDtUieiie so Sindelbnrg, 
imd die Pftrre WoUiibteh mit ihrai Tocbteridreben, webin Mcb Seiten* 
Stetten and Mielmelberg gehörten, «siim Ersite (»igt er) für das Gat 
in riairslettcu, das er zu nothwendigen Ausgaben gebraoebt batte»«)«; 
so sehr erachteten sie (ein wichtiger Umstand in der Gcscbicbte aller 
Stiftungen und der meistens zu wenig beachtet wird) an HaassLittimuen 
gemachte Schenkungen als nocli ferner mm Familienbande gehörig. 

Die weitere Geschichte des Stiftes rerfolgen wir nur, insoferne 
sie auf die Fannilien und auf das Aassehen jenes bedeutenden Land- 
striebes einiges Ueht wirft. IHe BestitigungsboUe Papst Urban*s lU. Tem 
Jabre 1186*<) enthiU eine genaue, dem Papste nrkandlieb^Torgelegte 
AafiAhlung aller bis dabin gemaebten Sebenknngen und ibrer Geber. 
Ans ihnen bemerken wir noch : Egino and Adelran Ton ürl Obergeben 
Höfe, eine Muhle und Hörige in der Nähe des Stiftes ; Bisebof Eonrad 
1155 Zehente zu Knudnich «»); Herzog Heinrieli Jasoiuirgott das Gat 
(Patrimonium) seiner Ministerialin lleihvio^ von (Mrbaum**)» ®^ 
Übergabe in die Hand des Grafen Konrad von Peilstein delegirt ; der 
edle Reginbert Yon Bisam sein Gut daselbst mit der Capelle (1175) •^); 
Bisebof Diepold (Tbeobald lt72'-1190, ans den Grafen von Berg in 
Sebwaben, mfitterlieberseits ein Andechs) Zebente an Amstetten nnd 
Udmarsfeld (1177). 

Es folgt die Sebenkung des Grafen Gero ron Glenss nnd seines 
Sohnes Ekbert; jener gab ein Gut zu Url, dieser tn Daebsbacb; wann 
dieser gestorben , cntcreht uns; Sehaukügl sagt: 1158. Aber an ch 
die Ministerialen des Hauses machten bereits Schenkungen, die nachher 
Wicbman, der letale Erbe, bestätigte; Ua man daraus die Sitze von 

»•) M. ß. 2Ö, 2. 219. Vgl. 29, 22. 

Verona, 30. Auguit. M.B. 29, 2. 34. In der 5. Zelte bt stetl •ypeNtlm s« leM» 
• deo «pottoltta» — presentit •eriptl prlr.<— prirll^lo nobi« conllrnMit — oImuI« 
vero te« nrac •indem loci ibbtte; andere Veraehiedeebeiten ubergehe ich. 

**) NSmIich vom diesseitigen Ufer des Pretebachs bis wo er in Jie Reubnich flieMt, res 
da an «ler Steirerstrasse bis an die Erlach und von da bis Hedersboven. 
Micht das bei Traismauer ober Perschlio^, aoadeni jeuea ia der Pfarre Wotfsbacb, im 
Besirke Weidhofee. Aber nan vergleiehe Iber tie mwi ihre Familie das OAttweiber 
Saalbveb 8. 69 ned IM. 

Conaobrittea pie meaiorie ReglnberU quondain Pataviensis episcopi heftet er in einer 

AnfKeichminp von St. Peter in Salzburu f Notizenhlatt, ISSß, S. 22); er Teriaafte 
dabin ein ibm gehöriges Gut am Kanp (apud Kbaaipa) um d Talente. 
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Ed!en «jnil der Bevölkerung" in jener damalig:en Waldgegiiul sieht, so 
ist es der Mühe werth sie aufzuzählen. Näniliuli Gut in Polau, Biberbach, 
Gezingeo, Velebarn, Thelesberg, Scbergindorf» Thtsbach, Im tiefen Weg, 
Glein, Baomgaiteoy Sifridsberg, Punie. WidiinaD mm, fikberl*« jfiDgerer 
Bruder, smn getstiicheD Stande bestimmt, ia§t ooeh als Kind, wie der 
Chronist Boto sagt, Dompropst sa HalberttadC, dann 1148 Bischof von 
Zeis**}, bald daraaf 1152, ^^fast noch ein Jfingling^, ron- dem eben 
. erwählten Friedrich von Hohenstaufen, während das Capitel sich in swi- 
stiß-er Wahl herumzog-, zum Krzbisehofe von Magdeburgs befördert, 
Har später dureli den Tod seiner Brüder einziger Erbe der n)5ehHß-en 
Guter seines Hauses geworden, und 11Ö4 — 1186 laut vier Schenkungs- 
urkunden bekräftigte er in Österreich, was sein Bruder und die Ministe- 
rialen bereits dem Kloster gegeben hatten; er selber gab den Grieshof 
hinter Waidhofen mit filnf Lehen, dann einen Theil seines grossen Forstes 
an der Ibs mit allem Nutsgenusse, Ton der Mündung des Bnbacfaes in 
die Ibs, ?on dn aiifwirts snm Ougenbteh bis sn dessen Quelle, und tou 
dessen Quelle «wischen dem grossen und Meinen Zokelbaeh, und sfidlieh 
von diesem iiwischcji tlcui grossen und kleinen Walclienbrunn bis rück- 
wärts den Berg (inisssulz, und von da bis zur vorbesagten Mündung, und 
was sich innerhall) dieses ße/Jrks von Adern des Salzes, Kisens und 
jederlei Metalls finden würde, wie es ihm der Kaiser bestätigt hatte 



**) Oder Naumbarg; beide SHze waren 1029 vereiaigt worden, nach deonToto 4ca 
Bischofs Uto, der auf der RQckreise voo Jerusalem im Schiffbruch umkam. 
Sieut a domino noatro Fridericu glorioaiaaimo Rotnanoram imperatore io sollenpni 
c»ri« 5ir«ab«rcb ia legitimam proprietatoa •btiaiiiniiu. D«rTig nirnbcry i«t 
wohl der 13. Hin 1183, «ad diM «ckeial di« Ziit, In der Wiehnen die Güter ia 
Österreich überneka. Allein de UViedrich 1187 in eeiner BeetUigang (8 ehenkSgl, 
S. 340) sagt: Wichman hnhe partem cuiusilaTn saUus quem hnhct in Austria, de pro- 
prietate et allodio sun nri Seitenstetten gegeben: wie könnt«' Wichman . 
sagen: er gebe e«, wie er es vom Kaiser in legitiraam proprietatem ubtiuuit? War 
Tielleicht der Graheaeegeo schon danale kelMrüeh ? Wadgetm dir Ctevbeaheu war 
dnreh Privilegien orgeniiirt , ond neaenflieh die Bi e en w n raen i n Öete rreleh 
ao liekettBt, daee nm das Jahr 1260 und allerdings noch früher von dorther Eisen- 
arbeltcr ORch Ungarn und Siebenbüi j^reii mit denselben Begünstigungen und Freihei- 
ten beruffu wurdfri , die sie in <Kt*>iTeich genossen. König Andreas (III.) •erneuert 
nach dem Einfalle der Tartareu il^Jl iisdem boninibus anstriacis (er zählt nachher 
enft boepitibHe, nagiatrle et ferri fhbrie eoramqeo eoUaboretorIhne« ferri flworibae 
• et ealioribae ei odMafbae eolleborantiboe» d, i. Geeolleo in oomn eoeietetem binc 
inde condescensaris) pro ferri fabricis e locoEisea «rursel cum affidatiooe in hae 
terras IJitrasilvanas vocatls et itiuc illocatis — ut proprium sempor haheant magistra- 
tum Pt iinlir«'in, senioresque e gremio illoriim per lihf>r:> vofsi elijrniifMr. coram qiiibus 
et uullibi alibi preter uostre maiestatis aut iudici« lavtiruicut uiu vousuetum iuri (sicj 
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Die Adroeatie dieser SelieiInnigeB Übertrag er in Ronnid Oraf vob 

Peilstein und dessen NaeMcemneii, deeii eoUten sie dieees Reeht nie- 
manden zu Lehen geben dürfen und die alten Rechte des Stiftes ehren. 
Anderes jener Oeg-end, darunter das Gut Gleuss selbst, vermachte er der 
Kirche von Passau *^), die es sofort dortigen adeUohen JUieastmanoea 
in Ambacht gab. Widunan alarb ii9t, 

Loitgarde, Vogtin toi RegeMbnrg, gab ein Got m Piaixe und 
Honen. Diese Sebeolwrin, von Papst Urban liinter den übrigen enge- 
setxt, lebte jedoeb {rSher; sie war mm iitü GemabUn FViedrieii''8 (II.) 
Grafen tod Bogen. Übri<; t iis Lai%arden, Gemahlinnen der Friedriche 
von Bogen, sind zwei zu unterscheiden: i. die zweite Gemahlin jenes 
Friedrich (I.), der 1101 zu Jerusalem begraben wurde. Im Sehen- 
kunpfsbriefe des Stiftes ObermftnsterM^ heisst sie Liuikard, sciücet uxor 
Frideriei adToeali, materque seenndi advocati Frideriei, 
wodnreh sie sieb Yen der gieiebnamigen GemahliD ihres Sohnes 
Friedrieb (II.) ontorsebeiden wollte, der 1186 starb. Sie selbst rer- 
lebte ihre lotsten Tage als eooTersa im Stifte ObermBnster. 2. Die 
zweite Gemahlin eben dieses Friedrich (U.)» ^i<^ <<tarb nach 1148 
Über sie haben die bairischen Genealog-en Herrn. Scbolliner und aus 
ihm Koch- Sternfeld um die Wette Dunkel Terbreitet, welches 
erst durch den Herausgeber des Göttweiher Saalbaehes, Wilb. Karl in, 
serstrent worden ist 



stare tenoanlirr. Ferner gesiebter ihnen zu: alle Worhr^n Samstags liberum forum 
anDODarium, usam quoqne silvarum, aquarum, et puiiciiuruiu pro equis cliteliarii» 
diaUntüiD mhli mstae Tcrta« oceidMiem (Urknndmi lur Q«i«liie1if« SitlMDbirgeas 
I« 175J. 8o kttto Oelsa II. fl 14t •.•1161) dm Flaadraa««» loemn «marl» in SMm- 
bfirgen zugeatandtta (S. 4). Rei dieier inteo ud «ig«««« CoMUtallott d«r 5st«r- 
rüichischen Eisen^ewerk- oder Eisenwurzen-Gesellschaft frfig^t fs nicht im 'wtMm» 
V«>rliüitiH's<>» /u ihr standen die eiaxelnea LandbesiUer in Streckea , w« auf Bits* 
gegraben wurde? ^ 

Wie tat bei attev 8«^«Bkungen , enCstandeo aacb Gber diese dem Stifte bald Strei> 
ligk«it«i mit dem AdToealan Koand dem Peilsteiaer selbst, daaa mit Passen über 
die Orenscii and Rechfoi a. B. ia den gesebenfctea WItdera , Ans des Kloster swer 

Hol/- zum Bauen und Brennen, aber nicht zum V«rknufe /n rufpn «Ins Recht habe; 
dnnn öher Besitr.e um! Rechtt« in Gleuss fS <• h n ii k i» |^ I , Mr. 25. M. B. 2(0* t. iti), 
(^tielieu und Erörterungen I. München iSliö, 8. 170. 

Noch eine dritte Luitg<irde Grifio von Pormbach ist vermäbit mit Aücuin tiraf«*» von 
Bo^a. fileistes, «reiche die all« , nicbt eatritbselle YeriUadung ihres Aaees mit 
SL Btssias im Seliirairawaide anteriiielt, dabin viele Qeselieafce eiadle and endlich ia 
der dortigen Frauenzelle r.u ßerow am ItftS starb (siAe N«rl a, 8. 9S. Oorbert, 
Oesebiehte Toa BIssiea 1, 3Ait). 
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Sie war üinulich die Tochter des Grafen Ulrich von Ratclenbnrgf 
d«ü Formbacher*8 und seiner Gemahlin Mathilde aqs einem mir nicht 
bekannten Hause. Deren Kinder waren : Konrad, den seine Mutter uber- 
lebte (dam sie gab für sein und ihres Ifaiiaes Seeleeheü mit der Hand 
ihrer Tocbter Luitgarde an 65tiweUi ein Gat} und eben diese Lnitgarde. 
INese nun war Termihlt an Friedrieh (II.) Grafen Ton Bogen; er ward 
1 1 36 in Palästina begraben. Vermntblieb naeb dem Tode ihres Gemahls 
und wihrend der Hinderjährig-keit ihres Sohnes Friedrieh, etwa nm seine 
Rechte zu wahren, nannte sie sich ailvucaUix llalisbonensis «f*); viel- 
leicht aticli nur. um sieh Yon andern gleichzeitigen Luitgarden zu unter- 
scheiden. An Klöster machte sie freigebige Schenkungen, die uns noch 
insoweit interessireu, als wir daraus österreichische Besitzungen dieses 
Zweiges der Formbacher kennen lernen. Zu diesem Zwecke ist das 
hOehst anfklvende Doenment bei Wilh. Kar Ii n (Trad. Gotrie. S. 239) 
voransansebiefcoDy in welehem Lnilgardens Vater Ulrich seiner Gemahlm 
Mathilde seine Güter Teraehreibt, nnd awar Tor oder bald nach der Ver- 
beirathung, wdl der Fall der Rinder nnr als kGnftig ersehdnt (also um 
1070). Comes Oudalricus omnia bona sua, predia cum mancipiis, 
cuHa et inculta, qne ipse tunc temporis iure hereditario [lossideliat 
et que sibi postca a parentilius in hereriitateni per venire debe- 
bant — Mathildi uxori sue in proprium legavit et filiis eorum quos pro- 
crearent; si antem filios non haberent et si illa supermerit, super his 
boois possidendi vel qnodlibet faciendi liberam deinceps faeultatem 
baberet . . . hohinwarta com ceteris omnibas qne inorientali 
parte a parentibns suis habnit, et Chamba eum suis appendiciis, qnod 
de eadem Mathilda uxore sna baboit, eni et idem in hae delegatione 
reddidit In einer zweiten Übergabe versehreibt er ihr aneh alle Güter 
qne tunc a IVatre suo Hcriiuaimo in partem accepta proprie obtiniiit, 
et que postea ab eo in dividenda hereditate in bauuaria vel 
ubicunque sit percipere deboit^*). 



So hei^<!f sif in pin(>r Schenkung an St. Nicolaus (M. B. tV. 328) Ratiapooensis aduo- 
catrix nomine Liukard ; in einer an Formbacli (M. B. IV, 29) aber nur: Domiaa 
LiaklMrt eonitiM« cnni ownu Frid«riel RatiqioBttom advocati tili «lü ac fltie Adel- 
heidit de Wlltperfe. 

**) Sengen der ertten Übergabe sind ComM Ekkebertus et puer Gebehardus aepoa ei«s 

(Kkhert Graf von Formbach uml Piitten. Solni Tielmar's, der ein Bruder IVIeginhiird's 
war, starb um 1106. Gebhard, dairiül.s Kimb>: , ist (lebhard's Solnu (>ine« Bruders 
Ekbert's, geborea, ftagtMoriz, um 105ö, starb um lOUSj. — Uatiold de Wiinula 
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Es waren also jene GQter in der Ostmark alt-Kormbachisehe; seit 
wMin und wodureli sich dieses Haus so weit in der Mark ausbreitete 
(durch welche Heirathen, Erbschaften etc.), entgeht uns. Ulrich^s Vater 
Meipnhard war schon 1066 gestorben, und die Erbsehaft wurde, wie 
die Documenta beieugen , erst spit und aHmihfieh swiscben den Brö- 
clern ausg^etrafi^en. Chamb hatte ihm Mathilde xugebracht und er gibt es 
ihr wieder ■iw freien Disposition zurück. 

Liiifparde, wie f^esag^t, war Wohlthaterin vieler Kloster; ihre 
Schenkungen bezeiehnen mm Thoile, was das Haus in der Ostmark 
besass. An das Chorherrnstift St. Nicola bei Passau gab sie eurtim 
nnam in loco qui dicilur Grintdorf apod Ghamba (Grunddorf am Kamp, 
also Gut Yon ihrer Mutter Mathilde) Insoper tres boubas Hohinwartin^*). 
An Formbach 20 mansus in Hohinwarte'*)» ^ Nicderaltaich IVmansos 
in Hmsendorf (am Kamp) et vineam magnam '*). An Seitenstetten ein 
Gut (zu) Fl atze und Hünen. Ploss ist eine Herrschaft, die an die Mark 
Chamb und ati Böhmen stiess; an Bo^en kam sie in den innerlichen 
Kriegen unter Heinrieh IV.. sp.nter ist sie im Besitz der Suhbacher, dann 
noch ein Gegenstand vieler Verhandlungen. An Gödweih hatte ihre 
Mutter ein Gut zu Flinsdorf (in der Pfarre Hein an der Kremser Strasse), 
drei Huben au Tbeis (unter Krems, nahe an der Donau) und swci Wein- 
gärten au Judenan gi^eben **). Femer gab Luitgarde an Mallersdorf 
swansig Huben und f&nf WeingSrtcn in Österreich*^). AU Lottgardeas 

d 

Sohn FHedrich 1147 mit Kaiser Konrad in den unseligen Kreusaog 

zo;; , bat er seine Mutter, an Admont ein Gut in oriente apud Pmnnen 
zu schenken. fc)& ist iirunn im Felde, im Bereich der übrigen Giitt r uiü 
Kanip '-'J. Luitgarde starb um 1149 an einem 16. Jänner (Necrol. 
Windberg. in den M. B. XiV, 91). 

Ihre Tochter Adelheid heisst Graßn von Wiitberg und war 
Gemahlin Ernsfs von Hohenburg auf dem Nordgau. Er erseheint xuerst 

filiusque eius Ualfuid« gener eins Piligrimus etc. — In der zweiten Übergalie uitter- 

z«icho«ii sech« >iiiiüiteri«len. 
'O) Um tl80. Sie uuxht» dtoiab «iae dicfositk» prediorum tmmnm, N. B. IV« ttS. Die 

Zeit ergibt «Ich dtraot. dm »ntw den Z«og«n Hersog Bagelbert vaa KirnlM 

erscheint, der IISO— lUS Henof war. 
»«) M. R. IV, 29. 
7*) Wilheioi Karl in, 8. m. 
n) TnilL Nr. 139. V«rt. Nr. 38S. 
»*j M. B. XV, 158. tTO. 

**) Über dieae Schenkung erhoben «ieli nicht weniger tie drei Proeeiee. Siehe Wil- 
helm Kerlin, S. S38. 
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1080 in den H. B. XIV, 199, und starb am 1 130. Ihre Sdhne Ernst und 
Friedrieh*') erscheinen am 1I3S als Mitwisser von Schenkangen (so 
dass sich Adelhcide um 1110 — 1115 vermählt /m haben scheint) und 

eine Tochter Sophie, die zur Zeit jener Sehenkiitifj;^ schon todt war, 
denn die Mutter q^lht luil Wissen ihrer Söhne das Gut Morinq: für ihr 
und ihrer Tochter Sophie Seelenheil. Herr Witt mann (Quellen und 
ErörteruDgren I, 173) scheint au irren, da er Adelheiden nach 1135 
einen sweiten Gemahl sumafhet, den er aber nicht nennt: sie nannte 
sieh Grifin ron Wiltberi^ nach ihrem Witwensitse , acheint es , nnd um 
die Uogewisshdten über dieses Wittberg au beendigen, sagen wir, es 
ist nicht Wtndberg, mit welchem Namen es angesehene genealogi- 
sche Forscher, x. B. y. Koch-Sternfeld??), vermengen: keines der 
bairischen VVindberj^e , weder das, nach welchem sieh Fürrabaclicr, 
noch jenes, nach welchem sich die IJog^en-Cldlar benannten; sondi in 
es liegt in ünterüsterreich an der Isper, zur Pfarre Pischiog gehörig. 
Jetzt eine spärliche Ruine, gegenüber dem hohen Ostrangbcrge , und 
war ein Theil des väterlichen, d. i. gräflich Bogen'schen Gebietes, und 
au dem Bereiche Ton Wiltberg gehörte die Schenkung an Kremsmfln- 
ster 11 SS sue proprietatis silfa, pmmste Tnlgariter dicta, jnxta rirnm 
Witen Sita XX mansi, um dort eine Kirche (Martinsberg) an bauen; 
eben dahin gab sie aus demselben Bereiche Pekstal; die Urknnde sagt, 
dass sie patris sui Friderici speciali donatione hoc idem possederat 
predium. Eben zu diesem Wiltberg gehört die Notiz ans der Chronik 
der Nonnen von St. Bernhard hei Horn, dass ihnen Albreeht der Habs- 
burger das Patronat geschenkt über Neuenkirchen (an den sudlichen 
Anhdhen des Ostraogs) in districtu qui Pew ehr eich dicitur; erat 
atttem ecclesia Ncwncfairehen una de XII in Austria que pcrtinebant ad 
collationem docis Anstrie, et secnndum aliquornm nariationem pertinuit 
ad comitiam Wiltperclk 

So viel bei Gelegenheit der Luitgarde, die an Seiteoatettcn Schen- 
kungen machte. ' Andere Schenkungen Obergehen wir; nur bemerken 
wir noch, dass Leopold der (ilorreiche 1203 denen in Seitenstelten 
Alles bestätiget, que, sag-t er, vel nos vel parentes nostri eidem ecclesie 
contulimus, capellani sciiicet in Rebegcwe et Fodrum. 

Emst bUrl» ItüO, Friedrich um 1210. Diese Notizen über Adelheid'« Familie sisd aui 
V. Fr »7 b e r^ Codax S. C««toli 79* 
Arebir, 1880, 3. 8. m 
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VI. 

DOCUMENTA 
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1247. . . . Januarü. Apud Pratam. Ob puram fidem et devo- 
tionem sinceram quam Wecellus de Prata seroper ei exhibuit, Federicus 
seennclas impmtor infestU eam de feudo Pratae eum bonore eomitetus 
in perpetnom. Verei. [185.] 

1247. . . • TftiaÜo proTentaam prtelatarMun, praebeDdarum 
et plebinm facto de mandato d. BertokU patriarehae in Forcjulio, oeea- 
sione eonstitntionis Aquilejensis. A. C. U. [1S6.] 

1247. 16. Martü. Bagnarolae. In termino vassallorum et deles- 
manorum ecclesiae Sextensis per d. Hermanum abbaten) in villa Bagna- 
rolae celebrato, sentenUatam fuit, quod illi, qui habebant feudum a dicta 
eeclesia et non solum ei non semebant, sed in jurisdictionem alterius 
dietam fendnm tradere satagebanty si ter admoniti infra quindecim dies 
Den desiateTent ab ine^s, et aertirent ut tenebantnr, lieebat domino 
illoa peraonaliter detmare, ae dA fendo aa intromitlere. 

C. P. [1»7.] 

1247. 24. Mail. Glenonae. Otho eomea de Heberatayn cui 

Federicus secandus Romanorum imperator suas Tices commisit in toto 
duealu Aui,triae, Stiriae, et Carniolae, promittit d. (jiizojo de Veiuono 
exhibere rationes et justitiae complementnm de uni?ersis liniiiitubus 
pennanentibus in dicto ducatu» contra quos ipse d. Glizojus pro bonis 
per eos acceptis bominibus ipsius de Lusendorf, sire de Venzono, 
habebit jaatitiam eonqairendi. Dabit idearco infra quindedm dies aalTum 
oonduetom, quo ipae Gliaiijiia et avi aalri et securi poaaini ire Siajn et 
redtre aub poena eentnm marchamm» de qnibiia d« Maynardos comea 
Goritiae extitit fidejaaaor. A. C. U. [158.] 

1247. 14. Aagiisti. Ante ecdesiam S. Qnirini. Maynardos comes 
de (joiitiu l oinponit quaeütionem, quae pro quibusdani pascuis Terteba- 
tur inter Leonardum abbatero Rosaeensem et dominos de Gramoliano. 

A. C. ü. [159.] 
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1247. 2o. Octobris. Tricesimi. Sententia lata per trhitros in 
causa Terteote bter Vorlicum et Artuieum de TrieaDO ex ona ]»arte et 
Gliiojam et firatres de Melao ex altera ]>n> exaetione eenaaom temnim 
de Vensotio et ejna pertineiitUe, et pro dominlo et admintitratione 
juetitiae in eadem terra. C. P. [160.] 

itAS, %2. Pebmarii. Versolae. Hermam» abbas Sextensis 
negat posse obligari ad solvendam legatls apustülieac ^edis eorum 
proeuraliuiieni, cum ipsc et ejus munasteriuin spectent ad Aquilejensem, 
et non ad Concordiensem diocesini, et cum fere mcdietas promionis, 
qoae toti diocesi Concordieosi dekebat imponi, sibi imposita fuerat; 
ideoad sedem apostolicam appellat. A. C. U. [161.J 

1248. 12. Martit. AquUeJae. fiertoldaa palriarclia folena fonun, 
qood Utinl foDdant» beDum statam habere et ereaeere ad henorem et 
aerriliiiiii Aquilejenaii eecleeiae, onmea homiiiea io ipso babltantes, 
et totiun territorieni, quod est a parte {oferiori infira retos fossatom, et 
omnes ibidem habitantes, Tel qui illie ad habitandum Tenwint, modo liberi 
homines, vel ecclesiaruiu de terra Forijulii luerint, ab omni eolta et 
collecta , quam imponere eis posset, perpetao uhsolvit. iiurt^enses de 
Utino promittunt et se oblig'ani secundum eoruin posse cuiu personi«, 
equis et armis serrire ecciesiae Aqailqeiisi et patriarchae,qw pro tempora 
faerit, obieoBMiiie habuerint eos neeeasariee in terra Por^ü; nee 
non aseistere eorrnn mmlüs in onunbns ^oibna polerant , bona Ade eonira 
omnem bominem, et ftoere alia aervitisi, ^e hsWIaisrfi sai de Civitate 
Aostriae et aliis lods faciant, avt iaeere consuereruDt Patriareha pro- 
mittit dictis burgensibas Utini nUdl iauwi t a re, irel faeere de factis et 
statu loci sine eorum consilio. Inter testes inveniuntur Odolricus episco- 
pus Tergestinus, Bonacursius episcopus Emoiieusit et alii plares. 

C. P. [162.] 

1248. 10. Julii. In plebe Cadubrii. fiiaqainosde Caaiino Castrum 
CaTolani per patriareham destrnetan et damna per faoe aibi iUata et 
iijarias remHÜt ad Tolontatem ejosdem d. patriarebae, aperana quod de 
bis et omnibns satisfoeiet ei» et reniiiiaeatur de Ulis qoi oeeasione 
ipains patrlarehae sunt extra graUam ipsias d. KaefaiDi. €. P. [189>] 

1248. . . . Hednnfte. Bertoldos patriareha rogat deeannia et 
capitnlum CS^tatis Aiistriae ut mitlanl sibi Medunam quioquaginta ope- 
rarios cum badllis. yangis et viclHalibus per octo dies ad reparaoduui 
luuaitkfBes quas Tanrisini noviter iugressi terram Forijulii, dtstruxeraoL 

C. a. [i04.J 
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1248. 15. Augotfti. Pamae. Utteiae Inooeentii papae qutH 
ffliasae Gregorio de MoDtelongo aposiolicae sedis legata, et eoram 
ipso, et de mandato ipsias, leetae et pablicafae Parmae in ÜDato aMiim- 

ptiüuis beatae Mariae virginis. 

In prima quariim pontifex iion solum valt punierulds esse auctoreü 
scelerum et ecclesiae pei st i_'i:lures, verum etiam eoinm progeniem: 
idcirco Mos et nepotes illorum^ qoi eidem Federico et natis ejos, poat- 
quam in eos promnlgata f uit exeommanicatioDis sententia , praesUterunt 
auxiHiim, eonsUinm et farorem, privat perpetno de omniboa eeeleaiaatieia 
beneficiia et praebendia. 

In aecnnda. Mandat qnatenna onmea illos qü Federico et filiis ejaa, 
postquam aententiam depoaitionia imperatoria promnlgaTit, haetenua 
adhaererent publice ant prirate, exeomiiranieatos ptibliee mmtiet, 
pulöatis campanis et candeliä aeceüsiij ia Uiebuä düminiciä et 
festivis. 

In tertia. Perpetuae depositionis et excomniuaicutionis seutentiam 
promaigat in abbatea S. Vazini et de Cannara Pemainae dioceaia et 
qaoadam alioa praelatoa et elericoa Lombardiae. 

in qnarta. Seeniitatea, promiaaionea, fendornm dataonea in prae- 
jttdldnm fideUum eoeleaiae factaa per Federieom qtondam imperatorem 
et ejns filioa ant fintorea» irritat, et nnttaa esse dedarat, illos qni ei 
adhoe adbacrerent denno exeonmoniea&do. 

In qarata. Mandat quatenus praefatum Federicum, filios et nepotes 
nomiaibus eoruui expressis: nec non marchiones, barones, comites, 
praelatos etiam et clericos qui eideiik favent, aut ad curiam ejus vadunt, 
ipsos excommanicatos denunüeL Civitates quoqae, castra, villas et loca 
dicto Federieo adhaerentia anpponat ecciesiastie'o interdicto: poteatatea, 
jndioes et tabelliones eoram pnblieet privatos omni honore, qnolibet 
offieio, qnalibet dignitate, quiboalibet aaeramentis» exeepto baptiamate 
parraloram et poenitentiae morientinm. Interdleat etiam nt nollna ex 
fantoribna praefeti Federid in Ticarinm seu potestatem, aen ad aliqood 
officium aut dignitatem eligi vakaL vei as^unii. Lt quia Ezelinus de 
Romano tanqnam membrum diaboli et vasculum iniquitatis contra ecrle- 
stam ad praefata persecutionis obsequia damnabiiiter se devont, contra 
eundem £zelinttm et fikutores ipsius simili modo procedere non poat- 
ponat, eontra quos omnes in terria anae legationi anbjeetia emoem 
praedieet» et fiieiat illam praedieari : aignura emeia adTorana pnedictos 
aaaumentibna peceatoram auoram veniam, et priTitegia eonceasnma, 
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qine conceduntiir crace signatis translretaiitibus in sobudinin lerne 
aanetee. A. C. U. [166.] 

1248. Oetobris. Id TÜla S. Yiti. Bertoldus pttriareha confir^ 
Biat et landtt TenditiODem qoam Hennanus abbaa Sextenais pro aolatiooe 
debitoram ani mowiaterit feeerat d. Tapertino et Dorainieo Cessio nepoft 
800 de Prata de tilla Plominis, quae dieitur villa famdlorum , et de 
molendtno pusito in eudem filla, et de deeiinis et iietnünbus» et de 
Oiniiibus juribus et rationibus ejusdein vilhe. A. C. U. 1 166.] 

1248. . . . Decembris. Aquilejae. bertoldus patriarcha oblig^at 
eapitulo Aqoilejensi ad spatium quatiior aoBoram omne copulaticam, et 
omne jua eopaktici qaod videbatur habere, jure patriarebali, aoper 
bonia dieti capitoli, et hoe pro qoinquagiata marehis AquOeJenaia 
monetae, qoas m oaum et otiUtatem AquUejenflis eeeleaiae eoiifertit 
Qnod si infra spatium dietorom qoatuor annomm moreretor quin resti* 
tuisset capHulo dietam peeuniam , praedietnm eopolaticam et jus copu- 
latici tradit et douat pro aiiimae suae remedio eidem eapitulo , nomine 
purae donationis quae dieitur inter vivos. C. P. [167.] 

1249. 11. Mail. Utini. Marehio Estensis, comes S. BonifacH, 
civitatcs ßiixiae, Mantuae et Ferrariae ligam ineuntes cum Bertolde 
patriarcha AqtiUejensi, eonim aaeramento promittunt eidem mittere 
ceotam eaTaleatorea propriia expensia naqoe ad terram ejas, ita qnod 
postquam in terra ejus faerint, ipae teneator eis proridere eoogme de 
expennat ei reaardre damna, quae faciendo werram incanent: et ipat 
rersa Hce Ivenui, q«od cosaequi poterunt, diTident per medium eom 
d. ii<ilrl;\rcha. Quod si Ezelinus de Romano equitaret super terras 
patrian liae, vel super Tarvisium, aut super terras d. Biaquini de Camino, 
dictae eonununitates ciiiii sno extortio equitabuni supra \eronam, et 
facient dicto Ezelino vivam werram» nee facient cum eo pacem aut com- 
positionem aliquam, sine consensu d. patriarchae. Jurat pro patriareha 
Berlingerina ejna needominna, et inter teatea aubacribitnr Conradua 
eleetna Juatbopolitanoa. Verei. [168.] 

1249. 2. Norembria. AquUejae. Henriena dnx Alemanns, de nobtU 
Stirpe genltus , dominabatur quondam eirca flumen Uquentiae et pro 
remedio anlmae suae in Sacilo ad honorem B. Nicolai episcopi ecde- 
siam inter fines diocesis Concordieusis luinlavit, umltisciue hoiüs (ioti^nit. 
Sperans deiude per subsequens tempus construere etiain oppidum, (piud 
mag^nineentiae suae dig;ne responderet, petiit, et ubtiiiuit a Romana curia 
qood dicta eeelesia B. Nieoki de Sacilo esset bapteaimalis, haberet 
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eoemeterium et poputnm sibi subjeetnm quantam miiDitfones et rillt 
cireninstans eaperenf, iUi tarnen qnod dicfa ecciesia cam quibusdam alüs 
auctonlale summi ponüficis Aquilejensi ecelesiae esset in omnibus 
supposita. Hai'i' üiiini;i postquam Bertoldns patriarcha exposuisset in 
pririlegio qnod ßono plebaiio de Sacüo concessit, maadat ei quatenus 
exemptiones, honores et jura onmia dictae ecdesiae manateiieat viriliter 
ettveatar. B. H. [169.] 

1249. 13. NoTembria. .Bertoldua patriareha eoneedit Adalperto 
de Cucaoea Kcentiam aedificandi eaBfntm rel mnmlionea» aeu qvidquid 
volaerit in coUe qui dicitar RodiDgeriaa, lifo anpra eaatram Cueaneae. 

B. M. [170.] 

i24y. lü. Decembris. Aquilcjae. Vololici us patriat cha Hospitale 
noYum jam pridem fnndaYcrat prope stratam AquUejae adnectens ei 
eeclesiam de Cammartio, et ultra alia bona et priTileg-ia dederat terram 
eidem stratae adjacentem, quae illo tempore erat deserta, et nunquam 
atiliter ab aliquo habitata, apta latronibus et praedooibns, qui inter 
nemora et paludes ibidem latitaatea, hominea fkeqneDter Aqailejam 
venientea apoHabant et interficiebant Sieqne fiigatis latronibuB, prae- 
dietam boapitale ad viatorum aecaritatem, aec aon ad atratae eaatodiam 
ibidem erexit, in eo lecana vires aplritualea tarn eleriees , quam laieos 
deo servituros, qui novae structurae inrigilarent, et de reparatioae 
stratae curani gererr nt. 

Multi ex cliristiiiiiis , qui circa haec tempora in transmarinas partes 
transierant, io Saraeenorum carceribus eaptivi detinebantur, de quorum 
tormentis ac nuditatc miseratos idem Volcherns, tantum fecit ut demum 
ebtinaerit a Serafandino rege, quod libere et seeare mitlerentiir dictis 
captivia elemosiaaram coDsoIationes. Haec fait dieti Volcheri in fmida« 
tioiie prae&ti faospitalia principalis iotentto» acilieet at postquam per 
agrienltaram, per pias erogatiooea boaomm beminaro, et alia a^java» 
niina praedicliim hospitale cresceret et prosperaret, qiiidqaid supra 
vietum et vestitum stintaeque reparationein in eo supeiabundaret , in 
subsidiunt et solainea dieioruni eaptiforum conTerteretur. Hinc illud 
exinde aliis etiam coucessiouibus auxit et ditavit, inter quae douavit 
eeclesiam S. Michaelis infra Saeiiam et Canipam et viüam de 
Blasii. 

Nunc Tero Bertotdaa patriarelia ejna praedeeeaaoria aequeaa 
▼estigia addit eidem hospitali pro reparatione dictae stratae duaa 
marebas, et mandat quod quidqiud auperesset de expensia in eorum 

Archiv. XXI. t, 25 
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fido «t vesfifa ero^attSf conrerteretur equidem in aliuioniam et sus- 
tentatiooein dictorum captivonun; at si snptTveüiente inipedimenlo, 
defcrri ülis nun posset, aut eaptivi non invenirentur, coQ?ertatiir in 
aiimoniain et suslentationerii aUorum panperum, prout discretioni rectoris 
pnefaü liospitalis videbitar. 

Inter alios teste« inTeniantar BoBacarsli» episcopua Emonenaia et 
JohiDiiaa electaa Pttvotinaa. Rubeu. [171.] 

i%SO. 20. JannariL b ClTitate Anatme. Joluumes de Coeanea 
potestaa Civitatis Aastriae dixit d. Wolrieo Tieedeeaoo capituli qiiod 
communitas ciritatis postulabat a capitulo anxilium ad munitionem ciri- 
tatis, non ratione aliqiia, sed gratia tanluai, et salris privilegiis et jure 
quolibet elericaü, et statuto facto tnter dictum commune et capitulum 
per ipsom d. Bertoldum patriarcliain firmato. Ad quae idcm d. ricedeea- 
uns respoodit, qaod postquam eiritati neeessitas iauninebat, pro bono 
ejos tiata et eonsemtioiie, salvis juribns pmeUbetis, eapitalam dabat 
quatttor marchis Aqnilejensis monetae. C. G. [172.] 

12S0. . . . Bertoldns patriarclia cum pro negotüs ecelesiae nni- 
Tersalis et snae esset In magno neeessitatis artieolo constitutns , et pro 
solrendis militibus et alüs necessitatibus pecunia plurimiini indig-eret, 
Tendidit cum eonsensu capituli Atjuilejensis pro quadraginta quatuor 
marchis Aquilejensis monetae abbatissae Civitatensi tres mansos in Yilla 
de Sdreina cum amiii eorum jure» excepto judicio sanguinis. 

C. F. [173.] 

1280. . . . Bx inrentario rerom, qaas olim emi tut fien enraiTit 
Jaeolms abbas momsterii Mosaceitsis exeerpsimus DoonnUa, qttae ad 
usus aut artes iltornm tempomm referri posse ndratur, et bie dnximos 
transscribenda : „Qoatuor tabolae cum imag^ibus existentes ante 

altare. Altariolum unum, viaticum circumdatum argento, asinus ligneus 
saper quo sedet imago Jesu Christi. Orologium, unum missale, imum 
mattudinale, imuin antiphüiiarlum, nntim psalterium, unum epistolariuni, 
ritae patrum, vita S. Gaili, sermones et rita Bernardi, liber sermomioii 
über Teotonicus dictus Walhergasf^ . j^fimit duo eoopertaria porpnrea 
existentia in capella S. Mariae M agdalenae, qaorum unum portabat seeon 
quando ipse equitabat, et reliquam remanebat in altari; feeit fieri cor- 
tinam quae in quadragesima suspenditur in saneto sanetomm*. „Feeit 
üeri tres ieones b. virgiinis; fecit fieri teetum de seandnKs qoae possenl 
sufBeeread eooperiendam ecdesiam et totnm claustrum**. Atempore quo 
faetus est praelalus, usque ad diem quo decessit» pro cuitis solrit 
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d. patriarchae Bertolde rnUle, centum et quinquaginta libras Venetorum 
paiTortini. «Feeit fieri aestoariam quo balneantttr fratrcs et familia, quia 
Tetas aestinrium erat penttot patrefoetum. Feeit fieri tres eamiaias pro- 
ceaaioiiales. Dedit taot pictori, qaam morateri capellae 8. Bliaabeth tres 
marehaa, exeepta aaro et eoloribaa**. A. C. U. [174.] 

1 SSO. 7. Martii. Aqnilejae. Attendens merita Henriei q". Tfco- 
iriösii (k S, Üuiiiele, nec non Bartholomei , Mathiae t-t Conradellae fra- 
trum suorum, Bpriold is |).itnarcha, rmmiiie irrevocabilis doniitinnis, dat 
eis palatium, Castrum et frattam S. Danielis cum moiendiiiis, terris cultis 
et incaltia taai in moiite qaem in piano, eosque jure antiqui feudi ioTestit* 
DietQB Ten» Henriens, nomine ano et firatrnm ejus, jnrarit quod aemper 
ernnt fidelea et boni subditi, et omnia obaerrabent, quae de jure obaer- 
Yare tmentnr» et faeimt alÜ fendaiarit et TaanUL A. Ii. U. 

i%UO, 8. JnlU. In Cintate Avatriae. Ope« macbiaationUraa et bvore 
Relnardi praepostti 8. Petri de Carnea , et Riasardi plebani de Faganea 
et fratrum ac pareiiluai Quorum, Castrum Fai^aneae fuit inimicis eccle- 
siae traditum. Idem quoqne Rizzardus., tauto non contentus excessu, 
Castrum de Brazzacho tradi praedictis ecelesiae inimicis prociiravit. At 
in Hinere perßeiendi opua hiyusmodi nefandum, ab ecelesiae fidelibus 
eaptos extitit, et in caroere mancipatus. Propter quod ne tantaa exceaaua 
maneat imponitua, Bertoldoa patriareha, auetoritate d. papae et propria, 
ipaoa ab omni ofBeio amovit Teatia fioaaeuraiaa epiaeopna Emoaen- 
aiaetalH. CG. [176.] 

12((0. 8. Jnltl. In Civitate Auatriae. Bertoldns patriarcba propo- 
nens relerare defectom praebendarum Civitateosis ecelesiae, quae adeo 
erant tennes et exiles, ut de ipsis non possint ejnsdem ecelesiae cano- 
nici commode .sustentari, de fi-ratia speciali, capitulo memorato contulit 
plebem de Faguuea tunc racantem , secundum quod Rizzardus eandem 
faaotenus babuit et possedit: et d. Wolricum vicedecanum ecelesiae 
GiTitatenaia recipientem vice et nomine ipsiua oapituU, de dicta plebe 
eum ODO libro Kberaliter infestiTit. Bonaevrriua epitcopan Bmonenaia 
teatia et alu. C. 6. [177.] 

121M), 12. Amgnsti. 8ltieb. Rodolpbaa abbaa moaaaterli Fontia 
S. Mariae juxta Landeatrast supplicarit deyote d. Bertolde patriarcbae, 
<|uüd cum Bernardu^ iiluslri^ dux Carinthiac ad salutem et remedium 
aiiimae suae et parentum suorum dictum monasterium fundasset, idque 
de moltis redditibus et boiits dotasset, et inter alta de quibusdam deei- 

mia, qnas ab Aquilejensi ecclesia obtinuerat ad rectum et legale feuduro, 
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ipsam deTotionem ratam habere et eonfirmare dignaretnr. Qui 

d. patriareha, inspecta dicti abbatis et cooTentas referentia in eeelesiam 
Aquilejensem, nec non praclati diieis devolione dignis laudibus in domino 
commeiiilanda, omnes (Idi aliones, seu collatiooes decimaruin, quas idem 
dux ab Aquilejensi ecclcsia dudum obtinuit, et praedicto abbaii et coa- 
Tentui daut coofereodas, rata« babuit, et de certa scientia confirmaTll. 

Rubels. [178.] 
12ii0. . . . Septembris. Stein. Bertoldus petriareha et Ulrieoa 
filias Bernardi diieis Carinihiae taliter iater se eoneordamnt: 

I. Patriarcha dabit et assig^abit Agneti nep^ suae, et oxori prae- 
dicti d. Ulrici jus suum in eastro Yisselberch et Mengesbureh, si (am 
ipsa Agnes, quam consors ejus Ulricns renuntiaferint omni juri fores(;i- 
riae, quod se habere dicebaut in bouis et huminibus ecclesiae Aquile- 
jeDsis pertiaentibas ad castra Werdenech, Liechtemberch et Nidech, 
nee aibi de eaetero aliquod jadieium aoper ipsis TindieaTerint; et si 
praefattu Ubrieaa ante proximum faturam festuin S. MiehaeUa dedeiit 
nbi auidliam contra Maynardam comitem Goritiae et ejos eompfieea wer» 
ram sibi patriarebae tanc mofeates ; (|uod idem patriarcha faeere prmniait 
etiamsi Interim pacemfaceret cum diclo comite, nul, quotl absit, decederet. 

II. Ulrieus e converso, data üde ad manus patriarebae, jurat quod 
quamdiu vixerit, astabit contra omnes inimicos et offensores patriarebae 
totis Tiiibua, exeeptia dumtaxat patre suo Bemardo duce Carinthiae et 
Pbilippo ejus fratre eleeto Sakeburgensi; et ante dietom festam 
S. MiebaeUs in partibua ForgoUi eomparebit eam eentom armatis ad 
minus, et movebit werram iniioieis patriarebae, nec reeedet de dieta terra, 
nec de ejus serritio sine ejos licaitia. Qaod si intra dictani teraiinuni, 
justo inipcdimento detcntus , personaliter non veniret, mitteret tarnen, 
si requisitus tuerit, proniissum auxiliuni. 

in. Ulrieus cum Forumjulium intraverit contrahet et faciet mutuam 
eonfoederationem perpetue daraturam cum ecclesia AquUejensi et ejus 
ministerUilibas, joxta eonsiliam et roiuntatem patriarebae. 

IV. Patriareba dabit Ulrieo auxfliuin contra comitem Goritiae, et 
contra quoslibet alios, qnibus prae&tns Ulrieus de Toluntate patriarebae 
werran» moveret, praeter quam quod contra Stirienses et ministeriales 
ecelesiae Liiiiiilierg-ensis et Nieolaum de Leweniberch. Verumtamen si 
tarn ipse patriarcha, quam idem Ulrieus ab aliquo inimico, exceptis 
supra notninatis, agg-rederentur, dabunt sibi invicem auxPiiim. Inter testes 
astat Philippus eleetus Salzeburgensis. C. C. P. [17».J 
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. . . Bertoldiis patriareha Acpiilejensis pie ae devote pro 
remedio animae suae et parentum Sttonim libere dat, confert et donat 
eeclesiae Aquiiejensi eastrum de Windisg-ralz cum foro et pruvincia tota 
h\ perpetiiiim, qiiod suum erat eum oiiiriii)iis aliis loeis ad ipsam proviu- 
ciam spectaatibiis« tarn ia proprietate, quam in possessione. 

C. F. [i80.] 

1251. 23. Mail. Bertoldaa patriareha obüt in domiao, qui mit 
in patnarchatii ajinis friginta tribas. Dedit etiam capitnlo aomiatiiii de 
mata Aquiiejensi undedm marehas, andeeimam veiN» dedit apedaliter ad 
hoc, ai featnm S. Helitabetb vldaae solemniter celebraretur: et prae- 
dicta marcha dindatnr inter canonicos et manaionarios tpi\ fnterfnerint 
officio. Ileliiiuati vero (le<'ei»i iiiarciiinj sint aii usum Iratniai. Et sie, et 
iilem iiat in anniversario suu, sicut in festo S. Helisabeth. Et jacet in 
corpore eeclesiae inter vahas. Rubeis. [ISl.] 

1252. 13. Januarii. Gregorius patriareha Aquilejensis, qui fuit de 
Monteloogo, Tenit AquUeJam die deeimo tertio Januarii sub anno domini 
raiJleaimo dncenteaimo quinquag^esimo secnndo. Julianos. [Id2.] 

12l»2. 24. Aprilis. Aqtnlejae. Gregorina patriarcka cum amiulo» 
quem babebat io mantbua, investit de auis fendia» acilicet de loco et 
Castro Zeliaei juxta formam antiqnarum conauetndinum Conradum 
q"*. Giiarienti de Zeliaco cum omni bonore, dominio, comitatu et juris* 
dietione. A. C. U. [183.] 

12o2. 30. Aprilis. In Ciriiate Austriae. Confra oos qui itifra 
annum et diem uon petuut investituram feudi in magna curia francoruni 
et delesmanorum» praesente Greg^orio patriarcba, sententiatum fuit quod 
dominus ad quem pertinet inveatitura per annom et diem intret tenutam 
feudi sine fruotu ipsius, et per annum et diem tenotam sie teneai. Inte- 
rim andiat jus iUiiis, qui debnit petere investitQram, et ai ille, qui debiiit 
inrestituram feudi petere, non fuerit jus suum prosecutus intra annum 
-et diem , dominus feudi postea tenutam intret ipsios cum toto usnfructu 
ejusdem, et ipsam teiieat et possideat. C. P. [184.] 

12o2. 12. Junii. Apud fonianam Cordovadi. Leonardiis, Olche- 
rius, Varnerius et Jaeobus filii q'". Cumadi de Versola deciseenles ab 
ccclesia Sexteusi, cujus erant vassalli, dederant se Tolberto de Camino, 
et plttries Tocati ad faciendam eorom excusationem in curia abbatis 
Sextenaia, non eomparuerunt. Unde a fassaliia et delesmanis dietae 
eeclesiae sententiatum fuit praedictos firatres de omni proprio et feado 
et de omuibns mobtllbus et imraobilibus suis penes cos, in banno 
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d. abbatis Sestonsis in pertonis «t hab er« , eorttnM|ue uxonss pnwuD- 
dandas eia« fiduae, et eorani filio* orphaiioa. A. C. V, [185.] 

12S2. 2i». Janli, Glenoiia«. Ex dictis plarimorom taatinni eoUi* 
ptur quod jus pascaaodi in eoUibus Glemonae a Riro albo iicqae Gle- 

moiKun non ad homioes de Arenzono, sed spectabat ad illos de Glemona, 
piopter quüd frequens inier eos erat contentio; et ([uod Castrum de 
Grosumberch, apnd quod inagria surgehal siUa, coiulitum fuerat a comite 
Tirolis , et exinde una cum silva destructam a coaumini Glemeoae cum 
aaxilio domiai terra«. A. C. U. [186.] 

29. NoTembris* Pemaii. Capitalttm Aqulejease suppHeaTit 
pontifiet at emn praepositiira ejua iautilia extitiaset» Iteentiaiii eia eon- 
cederet qaod de ipsa praepoaitora ereare poasent eantoriam, aaaig^ando 
ei annuatim quinque de duodeeim marehis argen ti , quas praepositus 
pereipere eonsueverat, reservatio alÜ6 uiea.sae capitulari. Praeterea qnod 
Tassalli praeposihirae aeeipiant de caetcro feiida a decano et capitiilo, 
eia praestent juraoieutaiUy et si quis coruin absque masoulina prole 
deceaaerit, feuda ad mensam ipaam deTohaatur. Paatifex, accepfa peti- 
tieoe, maDdatGregorio patriarebae quatenvs» ai boo fore utile eogDOTerit, 
faeiat quod aiiae oireomapectioni tidebitur expedire. C. F. [187.] 

1252. 11. Deceaükria. Peniaii. Monaaterium S. Abundii Cumaoi 
tanta premebatur sareina debitornm quod, nisi per celere remediom 
succureretiir , timendimi esset quod usuriiruivi vnrag-o ejus bub^tiuiLianui 
penitus absorbuisset. Inuoeealius quarlus poiititex hoc cogniio , com- 
mitttt Gre^^orio patriarciiae quatenus aliquibus monacis ejusdem mooa* 
steril per ecclesias suae jurisdictioni aobjectaa colloealU, ac eorum 
cuilibet aaaigiiata de bonia dicti aaoBaaterü, pro aua aoatentafioiiey 
coDgrua portioae, viiiTeraoa redditoa et profentua ejoadem monaaterii 
eolligi fodat diltgeater in aoiutioiie debitorum ejaa oonTertendoa. 

B. S. D. [188.] 

1253. 14. i'ebruarii. Grefjorius patriarcha iiivestit d. Artuiciiru et 
d. Gahrielem de Porcileis de eoniitatu, (pieni eorum pater et ante- 
cessores eorum iiabuerunt a domo Aquilejenst. A. C. U. Iläd.J 

1253. 26. ^U. Terg^esU. Odoricus episcopus Tergestinus propter 
nagnaa expenaaa quaa feeerat in obfiidioiie Brixiae ad petitioneBi et 
mandatna d. Bertoldi patriarebae Aquilejeoaia et in eundo eum eedem 
patrnrcba LagdoDiim ad coociiiiim ^nerale, et in Auatriam« Stiriaai et 
Hungariam: nee non propter grares eollecias et proyisiones aibi et 
suae ecciesiae impositas a d. Octaviauo et a d. Gregorio de Mootelongo 
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apostoUcae sedis legatis, et etiain propter gravia damna et exp«'ns;»s qiias 
SQstinuit propter guerram habitam intcr dictum patriarcbam Aquüejensem 
et d. Maynardum comitem Goritiae et eoram complices et sequaces, 
evin magno opprimeretur onere debitomm, et ejus ecclesia esset in 
destractione maxima et ruina, dedit, tradidit, et conceseit in perpetamn 
titnlo fenditionis pro oetingentis marobis denariornm consnlibaa et 
commnni Tcrgesti jus colleetae nni et olei, jus ealcificam et pellipario- 
ruin, Jus appellatiouuiu, jus coasulatus, jus eottdenuiationiim ete. 

A. C. U. [190.] 
12S3. 14. Augustl. In Ciritate Austriae. Cum propter diiriorem 
atque aridam subtractiooem praepositorum et propter malitiam et m sll- 
gentiam officialium soorum multa damna perpeasa esset ecclesia Civila- 
tenns, atqne inter eos et capitulom continaae Utes et discordiae et 
scaudalu suscitarentor; Gregorins patriareha et Rainaldus deeanos 
CiTitatensis, procuratorio nomine ejus capituli, ntUitatibus dictae ecde* 
siae et omnium quieti providere salubriter intendentes, coneordaTemnt 
simnl ei eomposuerant siib infraacripto tenore: 

I. Praepositi de caetero in capitulo Ciyitatensi esse non debeant, 
et praepositurae dignitas re ac nomine sit penitns extincta. 

II. Patriareha tanquam diocesaniis habeat plebem de Tulmino cum 
mansis, decimis et juribus ad eam speetantibus. 

III. Habeat et poWdeat vülam de Osellano et mansos in Glemona, 
in Artenea, et domnm praepositurae sitam in civitate. 

IV. CoUatio custodiae et scbolisteriae eonferendae de caetero 
dumtaxat eanonids reserretnr patriarehae et similiter confinnalio 
canonicornm. 

V. Habeat t apitidum quidquid de lino et casds perclpere con- 
suevit de plebaiiatu Tulmini, et partem beneficii et proTcntuum S. Mariae 
de Monte eonvertendam in reparatione ulaustri . locornm et officinarum. 

VI. CoUaüo, iristitutio et destitutio capellarum positarum intus et 
extra eivitatem speetent ad decanum et capitulum. 

Vn. Decimas portamm civitatis, bona et possessiones in viilis 
eircum positis et nominatim expressis, molendina in Natissa, campos 
sitos apud S. Danielem in plebe Tareenti, m filln Segnaei, et qaidqnid 
praeposHns babiierat in tota Camea, dicti decsnus et cipitulum in per- 
petuum possideant. 

Vlll. Keuda jam diu a praeposito concessa, si vassalU deecsseriat 

sine hacredibus, ad capitulum deveniant. 
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IX. Famuli praepositiirae eoriim cxorceanl iiiitiisteria et oflieia 
consaeta eidem capitulo, atque illi censum solrant qui ia terris et maasis 
remanserunt. Rubels. [191.] 

1283. 7. Septembris. Prope Aqaardam. Ayoxo, Hendricus et 
Vvnerias firitres de Lmni pro se, eornm conranguuieis, oonsoitibos et 
amieis Jnrant pteem et eoncofdiim Cooetto de Osopio villico d. patri- 
arehae in Carnea et Conrado ejus fratri et parentibvs et araicis eornm 
partem sequentibvs, ac omnibns iUis qui fuerunt ad capiendum praedie- 
tnm Varneriuin, et ei arma, equos et res alias abstulerunt et ejus socUs 
et scutiferis. A. C. C. [192.] 

1284. 14. Aprilis. Yeoetiis. Cum iater Kaynerium Zenium ducem 
Venetiarum et d. Gregforiam patriarcham eiectam diacordiae diu exti- 
tissenf» dietas patiiareba penreatas Veoetias, enm eodem d. doce et com- 
mani Venetiarom ad paeem et coneordiam devenit, et ioter ipsos factuoi 
et finnatom fbit paetnm et coneordiam in tali forma. 

I. Omnea Veneti in dneato patriarehatus Aquilejensis eront salvi et 
securi in rebus et personis: et si aliquis de dieto patriareliatu violentiain 
Tel damnum fecerit in inari alieui hoiniiii de Venetiis a portu ßasilicao 
ad porluiii rrimarii, patriareha sülvat ialra trigiuta dies daoinuoi iJlatuin, 
si aliter non poterit, de camera propria. 

II. Dux habeat aaum Tieedominum in terra Aquilejae» qui factat 
rationem et jastitiam: a eigus sententia si aliquia non Venetns appellare 
▼otoerit, appellet ad d. ducem. 81 rero Veneti starent in jndioio coram 
adToeato ecdeeiae Aquilejensis, aut coram comite Goriiiae, appellent» si 
Tolnot, ad patriarcham. 

in. Nolhis homo nisi Venetus ferre potest testimoniom eeatn 
Veiietos, seeunduni uäüiii et consuetudinem ouriac ducalis. 

IV. Portulani sine banno aliquo aut contradictione possint 
accipere et apportare de Aquileja Venetias tantam I)lavam. qu:»«? 
sibi et iamiliae suae sit sufificiens; nec possint ab aliquo de Forojuiio 
pignorari. 

V. Veneti cambiantes salem, caepas ei alliara pro aliqaa blsva 
portent eam qnocumque roluerint 

VI. Si casn aliquo Veneti expellendi essent a patriarehatu, tot 
a duce revocarentur, patriarcba teneatur dare eis pienam securitatem tim 

in personis quam in rebus infra portum Basilieae et Primarii. 

VII. Vicedominus dticis iu Aqnileja liabeat quadragesimum 
duabus stationibu^, et ad percipiendas suas utiiitates utatur stateris 
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propriis, mensuris et nibo. T)e hnnU suis iion solvat atiquod datium, 
Terunitamen fraudem non committat. 

VUL Omnes oflensae per Venetos faotoe in dislrictn patriarchatus 
paniantw per Tieedomüiain, reservata d. duci poeoa saoguiaia. 

IX. Veneti non solvant in patriarehatu nllim dalinm, exeepta mota : 
solTant tarnen caaaticnin, hoapttiaia et 6ctani, seennduni ttsum terrae 
Aquiiejae. 

X. De Tiolentm et malefieiis fteßs Venetis in patriarchato tarn 
per i orojulienses ({iiam per exlraneos, palriarclia Venetis rationem et 
Justitiam exhibebit. 

XI. Patriarcha dabit quotannis de cellario suo duodecim panes 
qaornm qiiilibet sit anius sextarU et duodemm porcos, et mittet eos 
Qsqne ad palatiuni d. diieis. 

XU. De damnia Ulatia Venetia per Ulos de Pkata et de Poreileia 
patriareha non teneator ad satiafaetionem irnni aini IUI exlra anam gm- 
tiam, dabit tamen auiiliam et joramen, aicnt eonveniens et decens faerit, 
ut Veneti debitam satiafiietionein conseqnantnr. De damnis antem quae 
praedidi de Prata et de Porcileis, posfqnain d. patriarchae amorciu et 
gtatiam adepti essctrt , Venetis inferrenl, patriareha teneatur facere de 
his sieut de aliis siii patriarchatiis. 

XUl. Patriarcha faciet comitem Goritiae advocatum ecclesiae Aqui- 
lejensis jtirare omnia attendere et observare, qnae aui praedeeesaores 
aimiliter joniTenmt 

XIV. Pennittet patriarcba portari de partiboa Foryulü Venetias 
fromentom, legnamtna, bladma et res alias sine eontradietione; et datia 
inaoeta enper aale, ferro, pegula et aliis mereationibns imposita in prae- 
jndiciam Venetomm tollet, et in omnibns anäquam eonsuetodinem obser- 
vabit. 

XV. Dp ranbariis factis super Venetos tempore praedecessorum 
SHonim faciet patriarcha rationem et justitiae complementum ; et ipseniet 
detiniet de his quae faetae fuerunt postquam d. dux mandavit Venetis 
nt exirent de Forojalio, salvis pignoribns coneessia a d. dnee super bonis 
patriarehatoa. 

XVI. Uons de raelioribns viris For^nlit residena Aquiiejae, com- 
pleat rationem de debitis et aliis petitionibas quas feeerint Veneti super 
bomines patriarchatus. 

XVIf. Homines de Grado habebont in districtn patriarchatus rationes 
omnes quas habere solebuiil, juxUi aatiquam consuetudiuem. 
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XVIIl. Dux L'oneedil de gratia (\\\o(\ patriarc;ha omni anno mille et 
qiiingentas ampfioras vlni et (|iiin(|(ia^iula ntoilio^ biavae possit con- 
ducere de «aoipa sua et moDasteriorum suoruni da l«tria ad partes 
Aquilejae. 

XiX. CoBcedit etiam qnod aal portetar ad partes Forgolü, sicot 
poiiaiiatar temporibaa ratroaetia , aolrendo aeilieet libras deeeni dena- 
rioram VeBetorum pro centerio ipaii» salia pro datio et qaiotnm. Si 
Tero aal qaed tnuiafeHar ad portniii Gruarii et portaai Latisanae, per- 

taretur Paduam, stet in arbitrio dieti d. ducis atatuere quäle datium iode 

csüL'l exigendiim. 

XX. Item concedit [n o militibus, clerieis et dominabus de Forojntio 
quod auferatur datium de pamus, quos de Venetis aeeeperint ad facienda« 
Testes. 

XXI. Item renuitit datia inaaeta, si qua inposita forent» in prae- 
judieion homiiiiiai patfiarehattta Aquilejensia, Tokoa quod super hoe 
aatiqoa ooiisoetudo debeat obserfari. Aetam in aalt m^joris eonsiiü ipso 
nujore eooaUio cougrcgaio. 

Testes pro patriareha faerunt d. Goalterins episcopas Tarrisians 
et Rii^-erius electus Ceiieteusis, uec nou Üereiiyiriui. praept)i>itus 
S. (idorici de Utino, Nieolaus de Lupieo seriptor, Pereerinus et 
Padldfins capellani d. patriarchae et nobiles viri doniim Uearieas de 
Castello, Hermanus de Portis, et Johannes de Cueanea. 

Pro (1. duce nobiles viri domini Marcus Zeno, Andreas Mauro» Nieo* 
laus Quirini, Petrus Gradomeus» fiarüiolomeua Barotins, PhiHppns Sfor- 
latua, Philippus Contarenus, Jobannes Justimainis, Andreas 0elpfaittas, 
Thomas Haurocenus, Johannes liiofanelis ei Henrieas Fuseharenus. 

A. H. U. [193.] 
6. Junii. Utini. Gregorius patriareha respondet Henrico 
Fuschareno et Marco Quirino ambasciatoribus eommünis Vcnetiarum, 
qnod paratus erat jiirare secuiidiini antiqnam consnetudiriem, et seeun- 
dum quod ordinatuin i'oerat Veuetiis per d. diicem et consilium; ideirco 
d« Guarnerius de Porto» habita ejus paraboia, jurarit in animam ipsius 
d. patriarehae onmia capitula in supraseripto iostrumento contenia, firan 
et rata habere, et non eontradicere aliqua ratfone quae diei posset. Adest 
Inter testes Rugerios electas Cenetensis. C. P. [194.] 

12jf4. 13. Junii. In onitorio S. Antonii de Portunaone. Haynardos 
comes Gontiae pretio et foro dnornm miUium Kbraram Venetomm par- 
voruui dedity vendidit et iuYei>tivil ud rectum et legale fcuduiu d. Widonem 
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de Poreilei« de tota domimtioiie PorlusDMHii« ei pricdii, seiücet 
de villi PartiunaoiiU ei de Ranlia: ei dedii ei d. OheDiim in miDtiora, 
ut pooerei illam in tenaüun de dtetb dominatioiübus ei moleudinis, 
liabito Inter eos hoe peoto qnod si ipse d. Wido cepisset aliqnem biro- 

nem in dietis clomijiaUoniijus , debeat eutn date «1. coiiiili per corrip^iam, 
et si ainisisset aliquid de dietis doiniaationibus, ipse d. coiues ei satis- 
fecere dcbeat. C. P. [i95.] 

12S4. 26. Junii. In Ciritate Ausiriae. Johtonei de Bride gastaldio 
cirltetie guediaTii nobili viro d. Henrico de YiUatta aeÜtfaeere de vio- 
ientia per eom aibi Ülaia aaper poaaesaione fori 8. Quirini reddtta eidena 
per d. pairtarehaoi. Ei pro eodem d. Johanne extiiii fidejnaaor idem 
d. pairiareha dicens qnod seenre daret gnadiam dieto d* Henrico , quia 
nolebat qiiüd violeutia ei faeU per gastaldiuiiem suiim deberet eidem 
d. Henricü iu postepum praejadieium aliquod ^enerare. C. P. [196.] 
26. Junii. Venzoüi. Valesius capitauens tilemoiiae ex parte 
d. patriarcliae petiit a d. Glisojo de Melso utrum Terum esset an non 
qnod hominea de Veniono fteereni ibidem forum Tondendo et emendo 
eom forenaibaa in groaao, propier qmod jura ierranim et foronim 
d. patriarchae minnebnatar, et non raodicom pmejadieinm eidem alfe- 
rebani. Gni d. GUsojva reapondit: quod postquam d. patriarcba inhibuii 
sibi ne faeeret ibidem forum liniiisinodi, nescicbat quod aliquis de homi- 
nibus suis fecis.set ibidem lonuii aluiuod allo [nodo quam quo ordinatum 
sibi fuerat: bene soielMit quod ipse injunxeral ein quod forum non 
&eereni in Venionoi aiai eo modo qao patriarcba ordinaverat. 

A. CoUoredo. [197.] 

1254. 16. Septerobria. CJtuiL Attendens grata ei aeoepia aerriiia 
qnae Henrieua et Raniolpbua fratres de Villaltn praestiiernni aibi ei 
eecleaiae Aquilejensi, Gregorius patriareba ad rectum et legfale feudom 
investit eos de feudo ininisterii et de tote proprio sitis in territorio 
villanim de Fap^anea et de Lauzana; itn tarnen quod dicti firatres praestent 
illud i»erviliuin, quod praestabant illi qui dictum feudum ministerii habue- 
runi. Inter testes Rugerius electus Cenetenais ei Federieoa de Golma- 
liaio gastaldio Utini. A. N. U. [19S.J 

12fiS5. 10. FebruariL Laierani. Alexander qnarfus ponlifex maodat 
primicerio eecieaiae S. Harei de Veneüia qnatenus eompooat diaeordias 
eziaieiitea inter nonnulloa eirea Aquiiejensea ei eanonieos dictae eecie- 
aiae, qui super domibua et aliis rebus invioem injuriabantur. 

A. C. ü. ^IDD.J 
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\2SS. i. Martii. in Civitate Austriuc. Ciregorius patriarcJia reo- 
didit quibiisdain mercaloribiis Senensibus veterem el noTun nrabuD 
Closae, t kalendis Jonii prozime rentari, ad daos aiinos pro aexcentU 
marehia raonetae AquUejeiisia , quas dietus d. patriarcha ooafesaiu eal 
ae reeepiase, et in aolctioaem debitoram et otiKtatem eeeleaiae auae 
eonveraas faisae. A. C. U. [200.] 

I2SS. 3. Martii. Neapoli. Alexander qnartus pontifex cum intel* 
Icxisset ('('('lesiain Aqiiilejensein adeo esse canonitMu iim mnltitudine one- 
raUmu « t prat'hendas eonirii adeo tcmies et exiles, ut jiraett i (|iH)(idiaiias 
dLstribiitiones vix tres inarclias arg^enti annuatim qiiisque perciperet; 
mandavit Gregorio patriarehae quatenns praebendas decedentiiinii in 
eommunea . uaua coorerteret» nee permitteret in loco eomm aliquem 
aurrog:ari : ita quod capitalum ad taiem nnmemm canomconiiii reduee- 
retor, qood quisque eorum poaset eommode suatentari. Ug'helli. [201.] 
10. Martii. In (Sritate Anatriae. Grefforioa patriarcha 
investit Craaconem eaateUaaum de Grea de redditibua qnatoor mareharnni 
ad usiim ciiriae in niansis sitis in Linche et in Glanz, oiim obligatis 
eidem pro vi<:inti niarcliis denariorum monetae Greoensis per nobilem 
virum d. Otlionein de Trabereh capitanoiini eontratae de iirez; hac 
tarnen eonditione adjeeta quod restituto pretio, ntansi supradicti in utiU- 
tatem ecelesiae Aqiiilejensis convertantur. C. F. [202.] 

12l»jS. 17. Apriiia. Praeoiariaci. Maynardns comea Goritiae dam 
ataret in colloquio cum d. patriarolia in qaodam prato prope Tillani 
Praemariaei requisitua fuit a nobilibus viria d. Jaeobo Navajero et 
d. Marino Badojario ambaaiatoribaa d. dada et cominnnia Venetiaram, 
ttt jurare deberet paeem fiietam et finnatem inter d. patriarcham Aqni- 
lejensein et d. duccm Venetiui um. Qiii d. comes juravit ad sancla dei 
erane^elia attendere et observare dictum pactum in omnibus et per omnia. 
Fraesentibus d. patriarcha, d. Rugerio electo Cenetensi, Bereng-erio 
praepoaito 8. Oüorici de Utino, Biaquino de Camino et aliis multis. 

C. C. F. [203.] 
22. Apriiia. In Ciritate Auatriae. Johannea de Brida gaatal- 
dio et consilium Ctritatia Auatriae rogarerunt capitDlum dictae cifi- 
tatis qood ipai ad aniilivm monitionia et defenaionia jam dietae ctvitatia 
poseeretit aliqnos magfatros, et eie darent singfulariter vietualia quaeKbet, 
secuüduin suain faeultatem. Canonici autem respondcrunt quod ipsi 
libenter auxilium darent munitioiii et dcfeusiotii praedictae civitatis , sed 
de graiia taotum, non de jure. Ei g^sUüdio et consilium de iioc 
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«soDtenli, nagiias egferant gratias d. decano et eapitulo de bona reapoo- 
sioiie. A. C. C. [204.] 

30. Aprilb. Neapoli. Alexander qnartas pontifex eonfirmat 
irnnranitatea et priTilegia a suis praedecessoribna conceaea nenaaterio 

et monialibus S. Mariae de Aquileja. A. I). l'. [20I>.| 

3. Mali. Neapoli. Alexander qiiarlus jiniifilex hmdat et 
coutirinat jus cudendi monetam usque ad duos annos, coneei^üUiH a Gre- 
gorio patriarcha aliquibus oivibna Yenetiarum pro eerta peeoniae qoan<* 
titate. C. P. [%06.] 

125^. 7. Mali. In Giiritate Anatriae. Gregoriua palriarcba TOlens 
eonnDoni de Jastinopofi ad preeea ejaa ambaaiatomm gratiam lieere 
specialein, concessit eisdem, «t in eomm potestatem quememnque 
Tolueriut pro aniio praesenti recipcre valeaut et habere. A.C. U. [207,] 

12oS. 11). Ot'toftns. In foro Tiilroetii. D. Rozo de Seclevio malo 
modo , et violeuter aceeperat d. abbatissae de civitate et rustieis suis 
de Ampez boves , orea^ agnoa» gallinaa et mnlta alia bona, et insuper 
domoa et hoepitia eomm qnam pluriea per ae et anos firegerat Quare 
in jodieiom addnetna eoram gaataldione Cameae, in defenaionem aul 
dietna d. Roxo aaaerebal ipiod ai aliqnid feeerat et aeeeperat dietia 
raatieia, rationabiliter feeerat et aeeeperat, quia habebat adroeatiam 
super eorum mansis. Interrogatis tcstibus, appaniit verum esse illud 
omne qiiod dieebatiir <le violentüs dictis rustieis d. abbatissae de Anipez 
illatis per euudeiu d. Rotoaeo^ et quod super earuui mansis non aÜam 
habebat advocatiam niat qoain volebat habere, eo quod gaataldio d. 
abbatiaaae de Ampea ei qnodam tempore donaTorat nnum agnnm. Ad 
haec di Boso regavit at darent aibi iadoeiaa qnindeeim diennn, qnia 
Tolebat remre Civitatem eoram d. abbatiaaa, et aatiafaeere aibi de 
▼iolenda et ablatis praedietis ad ejna rolnntatem. Qua« indaeiaa gaatal- 
dio sibi dedit. A. C. U. [208.] 

1256. 18. .lanuarii. Aquib'jae. Greßforius patriar* (TPdens 
quasdam decimas certorum inontium de jure perüoere ad Aquiiejeusem 
ecclesiam, eaa intromitti feeit et aecipi. Yerom enm reeognoTiaaet 
dietaa deeiraaa pertinere ad monaaterinm Rosaeenae, eaa in manibua 
d. Laonardi abbatia dtctt moaasterii liberaliter reaignavit 

C.C. F. [209.] 

12S6. 7. Pebraarii. Aqnilejae. Deeanva eapitnli Aqnilejensis pro 
bono statu terrae et hominnm de Marano eoncedit eis de gratia speeiali, 
ut pro praesenti anno, regerenlur per consules. A. C. U. [210.] 
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1256. 7. MaiÜi. Gregtiriiis patriarcha ratificat inresfitionem 
factam per Bertoldum patriarcham Walterpertoldn de Spill mberg:o et 
Asqono de Vaniio de toto feudo et proprio qood fuit Ulvioi de Sbro- 
UfBeba proditoris eedealte Aquilejenais. Bellonna. [SK.] 

1256. 22. Mail. Loealio raeDawariMi, ponderia ataterae ae rolio- 
lei io difitete Aquilejae, etceptia vmis vini» pretio Tiginti aex mareha* 
mm , ad dnos annos. Bellmius. [%12.] 

1256. 11. JuHi. Aquilejae. Indiilgentia ccntuin dierom concessa 
ab AU'vaiulro *jnarto pontifice in festivitatibus B. Francisci, B. Antonii 
et B. Ciarae vir«^inis iis(|ih' ad oeto dies seqiientes, onitubus vere poeni- 
tentibus et confessis qui visitarerint ecclesiain fratrum mioorum Cirita- 
tia Austriae. A. D. U. |2t;{.] 

12t»6. 3. Aagvali. Utiai. Oregoriaa pttriardn de g^ratia apeeiali 
brealit Gandedotlnm de Triceaiaie ad reetttm et legale feadam de 
oauiibiia bonU q«ae d. Detalmua de €aiiriaeho forbaoititaa eccleaiae 
Aquilejenaia habebat in YÜIa de Ontegnano. A. C. U. [214.] 

12K6. 2. Aupfiisti. Uthil. Oregorias patriareha inveafit ad reetnin 
et legale fendum Petruin *le Alterns de redditihus octo inareharum ad 
usum coriae quos habebat praedictus d. Delalnius de Cauriacho in TÜla 
de Lusevola et de Pradielis. A. C. U. [!il^.] 

1 256. 3. Augusti. Utini. Gregonus patriareha inTestit ad rectum et 
legale feudum d. Albertam ricedomiiiaiii et d. Federieuaa de Colmalisio 
gaataldionem Utini de omnibna bonla, qnae hobebat praedietii8d.Detalmos 
de Ganriaebo iii nlla de Poasolo et ejn« aiyaeentita. A. C. U. [216.] 

12li(l. 18. Aognati. in Cifitate Aoatriae. Gregorins patriareha 
mandat qood Uber decretorom q^. magistri Narailii canonici Ciritatensia, 
post ejus decessiim^ ad eandem eeclenam perrenire debeat, in ejus 
utilitatibus deputandu.s. A. C, C. [217 ] 

12>^6. 211. Aug'ii.sti. Iii inotn de Carezate. (iregoriiis patriareha 
inrestit ad rectum et legale feuduin d. Federicum de CasteHo de toto 
podere et juribus ad illud spectantibus qood d. Detalmus de Caurioebo 
habebat in Tillia de Poaaoeho, de Flnmigaaao et de Antignano. 

A. C. U. [218.] 

12^8. 4. Oetobria. Coneeditnr qnod hommea de Portvgruario 
eiigaat aibi poteatatem et coDÜnnetnr per d. epiaeopnm Cooeor* 
dienaeai. A. C. U. |2I9.| 

21. Üctobris. In Civitat^ Anstriae. Gregorins patriareha 
pro animae suae et sueces&oruui reniedio cuncedit eapitulo Aquilejeusi 



Digitized by Google 



397 



decimara de Lauco quam d. Otlio et Peregrinas de Castellerio in inani> 
biis ejus resignarerant. A . C. U. [220.] 

1287. 22« Janmrii. In Portogroario. Albertus abbee SextensiA 
inTettifif «d fendmn habitantiae jtufta nsum terrae Forijolii et domm 
Aqniiejae de tote podere qaed moiiteteriiim Sextense habebat In Bareis 
et illis eonfioibus d. Varnemin de Montereg^li , qui infendaTit et dedit 
dicto d. abbat! jus quod habet in qnatuor nrnas vini, quatnor staria 
frumenti, et totidem niilei et surgi. C. C. F. [221.] 

1257. i4. Febrnarii. In Civitate Austriae. Greg^orius patriarcha 
cum banderia bona investit Artuicum et Gabrielem de ForcUcis de sua 
ratione comitatus, et de suo rationabili fciido, quod sni anteceseores 
habuerunt ab eeclesia AquUeJensi. C. P. [222.] 

i2l»7. 8. Martu. Ante Duimun. Rodolphns de Duino soper iign- 
riis et offensis mnltiplieiter Ulatis d. patriardiae , et spedaliter de eap* 
tione Dobilis nri d. Landoais de Montelongo, jural stare oHmdatis 
d. pairiarchae. later testes Rogerins Cenetensis eleetos, et GSrardns 
et Riszardus de Camino. A. C. U. [223.] 

12.^7. 10. Martü. Renuntiatio loci Sonesenche in eollibus ad con- 
struendum ibi quemdam locum, et iiceutia data Cononi de Mimillano. 

Bellonas. [224.] 

12^7. 31. Martii. In CiTitate Austriae. Monaci monasterii Mosa- 
eensis praesentant d. patriarchae ehartam qeacrimeniae et delattonis 
contra Veeelleaem eonim abbatem. A. C. U. [221».] 

12i»7. 2. Aprilts. Teigesti. HarlcMigaa eplaeefins Tergestinos 
inrestit censolibns et eommoni Terfesti fendnm et jus flhid qaod ipsl 
habebant de rationibus, redditibiis et honoribus quos Yorliens dietae 
ecclesiae episcopus conccsserat eisdem jure reoli et legtili.s feudi, 
(liceiis eis idem d. Harlon<^iis : eg-o investio robis illiid jus quod habetis, 
etillud jus, quod non habetis, non iufestio. A. C. U. [22Ü.J 

12^7. 12. Junii. In Civitate Austriae. D. Ayni de Strama et 
d. Cono de Mnrntio de Toluntate d. patriardiae eoaeiMdaBt ioter se in 
dWinone fflieroin send de maanata. C. C. F. [227.] 

1287. 28. Oetobris. Com pro oommuni defenstone ae atatn totina 
terrae FerQolü ordbatsn esset ot eonstraeretmr qnoddam Castrum in 
contrata Vahraseni, in loco *qn! didtar Sedean, Henrieas de VfllaHa, 
Rizzardns de Camino et pliires alii aobilevS de Forojulio oblierant se dare 
oinnes miütes et pcdiies ad eonim expeosas pro custodia dicti castn 
ad unum aanum. C. C. F. [228.J 
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1257. Novembris. In Civitate .Vustriao. 1). Albertus eIeotu8 
Concordicusis et palriarchae vicedoiiiiiius coDiniittit Jobaiiiii Longo de 
Civitate cuctodiaiii castri de Cormooo ad beneplaeitum d, patriarcbae; 
qui Johannes praestitit fidelitatis junoienium , promitteiis qood si forte 
d. pitrbrehn esnel iiibUtna de medio ant interfecta«, coosigntbit ipnus 
etstri enatodiain eomniuii CiritatiB Autriae. A. C. U. [229.] 

12S7. 6. NovembrU. Utini. Caaouiei B^UuoeBses el FeltreMes 
Tolenies eorom eeelealani de üntiiro proTiderepastore, ttnaidinHer com- 
promiserunt in d. Johanninum archidiaeonum Feltrensem, et in Nieo- 
laum de Lnpieo Feltrensem et Martintim ßellunensem canonicos, qui 
concorditer elegerunt d. Adalg^eriuin de VUlalta in praedictae Feltrensis 
et ßellunensis ecclesiae episcopum. A. C. U. [230.] 

1257. 14. NoTembris. Utinl. I). Yecello abbas Mosacensb 
inveatit ad reetam feudum d. Rodulpham de Sarorgnano de qainque 
manais sHia in nlla de Bagoaria et de imo pare BubtUiarium. 

A. C. U. [231.] 

1258. 10. Janoarii. Inreatitio d. Adalgerü de VUlalla eleeti 
Fellrensifi et Bellonensis de jore regaliae enra tribus Tenllia Bella* 
uensiü ecclesiae. liellonus. [232.] 

1258. 18. Martii. Refntatio d. Fahiü de Pertinstaiii partis siiae 
camerariae, quam kabebat in feudum ub ecclesia Aqniiejeasi, quae 
mvestita fait d. Johanni de Cucanea, fratri sao et nepotibus. 

BeUonus. [233.] 

12l>8^ 19. Martii. In Civitate Austriae. Gregoriua patriareha 
marehio btriae et Canitolae coneedit bodünibiis et' eommoai de 
itontoBB faeoUateni eligendi pro anno sequenti in poteatatem Mon- 
tonae quem Teüeot, eonfirmans eleetionem per eos jam faetam. 

A. C. U. [234.] 

1208, 24. Aprilis. In Civitate Anstriae. De omnibus litibus et 
qiiaestionibuü ^trteiitibus inter eos, connnune Parenti et commune 
Mootonae, per eorum proeuratore« compromittunt in d. Gregorium 
patriarebam , eninquc ellgunt iu eofnmaneni arbitrum et aoiicabilem 
compositoreiD. A. C U. [23j(.] 

1258. 1. Mail. In Cintate Austriae. AU»ertua Coneordienais ele- 
etus et ncedominas praeeipit, nomine d^patriarehae, pofeatati Farentii 
et Marieo Montoaae nt ipsi et eoraa eonununitates serrent inter se fir* 
mam tref^am, usqae ad fiitunim festum B. Petri: ita quod non oSmi- 
Uaiilur üivicciii iu personis nec iu rebus. A. C. U. [23Ü.J 
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itnS. 15. Maii. Utbi. Odoricot q". d. Ofbachi de Attems ad 

rectum et legale feadum vendit d. Federico gastaldioni Utini sextam 
partem totius advocatiae ei plaoiti armaniae de vUla Caprileis. 

Belloniis. [237.] 
125S. 4. Junii. Vüni. Johannes de Waydemberch pro daronis et 
iojarüa illatis d. patriarchae pronifttit aohere sibi centtim marchas, hoc 
tarnen addito, qnod ai Uli d« Fltspereh et alü hoinines de eoDtrata iU« 
possent oatendere qnod diele demne Uleta feerant d. patriardiae ad 
•■dectioBem ipaiue «lohaiinit, et ipee primo foit eepitaneus ad fiteiendmn 
diete damiui, idem d. patriareha posait ab eo debitam aatlafaetioiieai 
repetere et recipere. A. C. ü. [288.] 

1258. 7. Junii. Utini. Attendens grata devotionis obsequia quae 
d. Conettus de Osopio g:astaldio Carniae sibi et eeciesiae Aqiiilejensi 
laudabiliter exhibuit, d. (iregorius patriareha invesUt euiii de tote eo, 
excepto colle et monte castri de loTilino, quod d. Detalmus de Cau« 
riaeho et ejns mesiMta olim habueiUDt in TiUa Ittviliiii et territerio ejus- 
den enm sÜtm, pratia, eampia, paaeda ete. ad rectum et legale feo- 
dom; nen tarnen de adTeeatia ei qnam d. Detalmus habnent in ipsa 
TiUa. A. a U. [239.] 

12S8. 7. Jvnii. In CiTitate Auatriae. WSntenia de Piaino conatnii 
facere volebat Castrum de Gotenych, ideo ohlig-at et tradit patriarchae 
villas S. Viti, Adowach et Postech, quas hahucrat ad rectum et legiile 
feudiim ab ecclesia Aquilejensi, ita tajiien quod dictae villae remaneant 
d. patriarchae, si ipse Winterus infra quindecim dies postquam opus 
sneeeperit, non fiioeret Tolnntetem d. patriarehae de deatruendo aut 
non deatruendo eaatmm praedietnm. A. C. U. [240.] 

13 SS. 13. Jnnit. In CtThtte Anetriae. Gregorina patriareba eom- 
penK diaaidia qnae vertebantur inter eommnne Parentii et commune 
Montonae obligando hoe et ilfnd ad aolrendam qoaadam peenniae snm- 
mam, qua reficerentur damna hine inde illrtta. A. C. U. [-'^^ •I 

1258. 22. .lunii. Viterbii. Kpiseopus Castellanus de mandato 
püntifu^is contra Ulricuiu duceui Karinthiae , propter damna et injurias 
maltiformes eeciesiae Aquilejenai et patriarchae irrogataa occupando 
Castrum de Wardeneeb et quaedam alia caatra, et poaaesaionea, et 
bona, aententiam exeommnnicationia jam dln promulgaTerat: nunc Tero 
Alexnnder qnartna ponttfex eonaidertna qnod idem dax legitime eita- 
tna, non eomparnemt ad ae exemtodam, nee aatiaftctionem congroen- 
tcm cxliibnerat, et eadem easira et bona in grare praejudicinm dictae 

Archiv. XXI. f. «A 
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ecciesiae temljat iidtnu- (M cnpata, mandat priori S. Gcoiiili in Alpffa 
(luateniis eiindem ducem et oinnes ei adhaerente«; nuntiet publice 
excommanicatos , et ejus terra« ecclcsiastico guppositas interdicto. 

A. C. U. [242.] 
1258. 22. Jonü. Viterbii. Aleztuler qoartas pootilez mandat 
priori S. Georgli b Alega qvatemis per eensoram ecdenaatieam eom- 
pellat HaTiiardiiiD comitem GorHiae et fratrea ejna et Henrievoi deVill- 
alta, Asqnimin de Yarmo et tpiosdam laieoa Aquilejensis , GaateUanae 
et Tergestinae cintatum ad re^titiiendam qaasdam possesslones et res 
alias ad patriarchalem mensaia speetantes, tjuas titulo pigooris üetiae- 
bant occnpatas. A. C. U. [243.] 

5. Julü. (Jtini. Conradus et Rodulphus de Savorgnano 
renuntiaTerunt in manibna d. patriarchae Gregorii Castrum et Tillam 
inferiorem de Flambro eam onunbaa jaribna perÜnMtiboa ad eastmm 
et tlUam praedietam «piod, et quam ipai habebanl ab eeelena Aquile- 
Jenai ad rectum et legale feiidmii, et inaoper totmn ilhid qood habe~ 
bant in riUa de Isemieh et pertinentiis ejna. Similiter renuatiaTenuit et 
dedemnf in mantbns dicti d. patriarchae totem lllad qnod babebant In 
domnicali iii eadein villa de Flambro, et in territorio ejus cum omni suo 
jure atfjue cum (unnilius adjacentiis et pertinentiis earundem; tali q«i- 
dem pacto et conditione, quod pro feudis praedictis d. patriarcha daret 
eisdein fratribus ducentas libras , et pro domnicali daret concambium 
Juxta dictum d. Johannis de Cueanea et d. Petri de Attems. 

A. C.U. [244.] 
1258. 8. Jidii. In Ciritate Anatriae. Gregorina patriareba in prae» 
sentia qnamplnriiim nobilinm de ForojnUo dixit Aaqnino de Yarmo: 
„Propter aerritia grata et aecepta quae tu, Asquine, impendisti nobia et 
ecclesiae Äquilejensi, nos diligimus te, et habemus in roluntate facere 
tibi tamquam utili senitori et bono ecclesiae Aquilejensis et nostro quae 
tibi debeant complaeere. Sed licet te dilig-amus toto corde, nolumus ie 
pati ad faciendum illud per quod essemus rituperati nos et ecoleaia 
nostra. Tu habes tecum Henricum de Artenea proditorem noatrum et 
eecleaiae AquUejeaais» qui bannitoa est banno noatro et terrae dapliei 
banpo: tenea etiam teeom Petrum de Faganea, qoi est malefaetor et 
pnbiieus robator stratae« Multi etiam de ForojnUo eenqneati sunt nobb 
quod tu eis bona eomm abstulisti et feeiati de ipMs tuae beneplaeitnm 
voluntatia. Unde mandamua et pia( eiptmus tibi expresse in eo qvod 
uobis teneris , quud Henricum praedictuui de Arleuea, iumquam prodi- 
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toran noatnon et ilnpiiel bamio ligatum, iptom in manibiis noatru 
debea« eonsignare , et lieentiare Petrnm praedletum de terra toa naqiie 

ad festnni 8. Miehaelis proximiiin, iit pro ipso non fiieiat damnitin homi- 
nibiis eccle^iae no5!(ni(^: et daiana «juae iiitulisti hotninihu.s terrae, qui 
conquesti sunt hoIh.s <le le . de ipsis debcas resnroire, vel totaliter 
concordare cum i{»8is, ita qiiod indo jiustas non audiamus qiierelas.** Et 
dieloa AnittiniM respondit: „Domine, Henrieiini de Artenea mecnm non 
teneo, qvia ia Istria est, aed ai eum raeeum haberem, darein Tobis 
ipftoiB ad beneplteitnm Testram, aed ipanm ammodo mecmn neu tenebo, 
oee el dabo emiailinDi rel nulinm; et boc pronltto ?obia in eo qaod 
teneor Tobts, qiiod si contra fbeerem, Ibciatis de me, et de meia 
bonis secandnm beneplacituni Yestrum. De Petro rero de Fag^neu vohis 
taliter respondeo, quod si feeit contra aliquen», volo operari qiiod 
satisfaciat conquerentibas ; et pro injuriis vobia Ulatis , si quas intutit, 
faeiam at Teniat ad pedes restros , et restrani petat mtaerieordiam , et 
Toa fiieiatia de eo qnod plaeet Tobis. De rebus Ter«, quas dieitis me 
bominibiis terrae abatnliase, tali modo aatisfeeiam, qnod nvlia iode 
eoram vobb jnata qaMimonia depenatiir. C. P. [24S.] 

iÜtfS. 13. JnHi. Tn Cfntate Anatriae. Greg^orins patriareba con- 
cedit consilio et eommiini de Mug^la faenitatem elig-endi sihi pro ventnro 
anno qnt^m vellent in potestatem, et electionera per eos inde faetam 
conHrmat. A. C. U. [240. J 

1258. JuUi» In Ciritate Aiistriae. Gregoriiis patriareba inten'- 
dena specialis fororis eommodo Rajnaldum decannm CiTitatensem et ejns 
eapellaDim, propter landabUem momm honestatem, Ktteratorae scien- 
tiam, et aüa probitatis merita bonorare, arehidfaconatam Camiae 
raeantMa per mortem Pauli arebidiaeeni eidem deeano recommendat. 

A. r. u. [Si?.] 

i2»>8. . . . Au^iisti. In Civitate Austriae. Cum Henricus de Artenea 
baiinitus esset, Johannes de Pramperch, qui quoddam feudum ab ejus 
domo baboerat, et snper hoe a nrnltis inqaietabator, petiit per laudam 
cnriae jiidicari in qno statu remanere ipse debeat: et per pares euriae 
reaponsom ei fuit» qaod donee eontentio, quaetune agitabatur de proprietate 
feudi de6niretur, et ipse seire posaet a quo dictum feudum reeipere debe» 
rt't, pacifiee remaneat in ejusdem feudi possessione. A. C. U. |248.] 

1258. 11. Septembris. In Civitate Austriae. Procurntorinm d. 
patriarehae ad reeipiendum a »•omuumi Polae doo miih'a libraruni Vene- 
torum parroriini. A. C. U. [1249.] 

«6* 
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1258. 12. Septenbris. GregariM pttriarolia dat poteftotem d 
lioenliim boDiaibat quiboMiinMiae the fiieriDt liberi, seo ad qaaiiiYis 
eeeleiiam pertinMilts, eonatroaiidi et aedlficandi domoa m loco sibi 
aaaignato tu terra ava de Tnlmetlo, «bi forom eonatitiierat. A. C. U. [2.^0.] 

1258. tO. Üctübris. Lliai. Cum d. Detalmus de Caiiri^L'ho eontra 
iiouorein d. (ireg-orii patriarchae favoreni dedisset Ezelino de Romano 
et illis de Frata ecciesiae lioiiianae ac Aquiiejensis iofidelibus, et damna 
iatolerabalia et enorinei üguriaa irrogaaset, et tandem in manibus dieti 
d. patriarehae abaolate euin omniboa anii boma ae dediaaet, at die pnie* 
dielia bonia et de ejua peraeaa idem d. patriareba fteeret jazfa suae 
benepUeitom ToliiDtatia: dietua d. patriarcha eoDaideiana q«od oobilia 
yiT d. Lande de Montelongo ejus nepos pro aerrHio eceleaiae Aquiie- 
jensis nun jiiucuiib per.soiiae suae perieulo, et rerum snaruiii disptudio. 
eontra inJideles ejfisdem ecclesiae laudabiliter exeicuit vires sua.s, 
ipsum d. Laudonem de Castro et villa de Morsano, (fuae iuerunt quon- 
dam dicti d. Detalmi de Canriacho. et mmc eraiit in fortia et potentia 
ana, eain oinnibiia boma apeetaatibiia ad caatrun et TiUani praedietam 
ad rectnfn et legale feudvm niaDU propria infeativit. C* P. [2$l.j 

10. Oetobria* Utua. Gregoriaa patriareba dedit, eoneeaait 
et iBTeatiTit d. GeHmdae uxori d. Detatmi de Canriaebo pro dote con- 
tra facta et inorgiucap suis, et pro aliis oiimitjus ad ipsam dominani 
jure matrimonii spectantibus. quadraginta inarchas Aquiiejensis inonetae 
in redditibus ad usum ciiriae in bonis, quae tiie^uot praedicti q*". d. 
Detalmi in Tarcento et Zulio. C. C. F. [2Ö2.J 

12j»9. 31. Julü. In Cifitate Auatriae. D. Aibertua Conoordienaia 
eleeioa et patriarehae fieedonuDua mandat bominibiia et eommuoi de 
Mugla snb poena mille libramm Venotonun parrorum ot büie ad diem 
martis pronmnm mittant ad d. patriarcham daodeeim hominea meliorea 
ex Ulis (jui iulerfiierunt eaptioni et niorti Simonis niedici, et specialiter 
iUos ad quos spectat ipsum neLrolium. A. C. U. [253.] 

1259. 9. Octobris. In campauea de BassaDO« i>. Gregorius 
patriarcha Aquilejeosia et d. Guido de Monte Fiojano poteataa Padoae 
promittnnt bominibua et eonuniini de Baaaano manuteoere et defeadera 
dietnm eominune in omnibna bonia, poaaeaaionibua et jnriadiettoiiibna 
tarn mobilibua quam immobüibua, quas domini Baelinua et Alberieas 
de Romano babebant in Ba.ssano et ejus diatrietn, et dare operam quod 
potestas et eomimine V icentiac faeiant illtid ideni . et quod de cetero 
boilünes de Üassauo sint assecurati in personis et rebus. Verci. £2o4.J 
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itHil. 12. Nn?emhris. Altnericus de SacHo TiUieas d. patriar- 
chae in S. Paulo iotromittit terras , mansos , possessmnes , decimas, 
advocatna, Demort etc. in vilhi S. Pauli, S. Oeorgü de Rodio, et de 
Medttio, nee neu cattram coriae de Medadia, etcastram de Masso» 
qnae omnia, nt ipse asserebat, d. Eieliaua de Romano habuerat 
qiHMidam in ftndnm ab eeeleaia Aquilejensi, et quae post ejus mortem 
de jnre devenerant ad dominum sunm patriarcham. Verci. f2.^o.] 

12^9. 17. Decemhris. Concessio fodendi aroentiim, ".iurmn et 
similia mcHictatis iniius montis in quripumquo parte pnlriarchatüs, sol- 
vendo patriarcliae octavam partem. Bellonus. 1 2ö6.j 

1259. 17. DeoMnbris. In Ciritate Austriae. Cnm per testes pro-' 
batam fniaaet qaod am Wernardi de Braida gastaldienia de Aotro , et 
Janifti ejos fratris gastaldionia de Cintate, fiierat in emrta d. Gothi- 
fredi patriarehae Aqailejensia pro eooo magiatro, et babebatnr pro 
miUte ab omoibm, et fun^batur bonore militari; per pares carlae 
ftententiatum luit, qnod et ipsi Wemardas et Janisas habebant mannm 
feudi, et poteraiit, sivelleiit. (ieri inüiles. Appareiit inter testes Adal- 
gerius episcopus Feltrensis et Bcllunensis, Harlongus opi«>f^opus Ter- 
gestinus , Conradus episcopiiR .luRtinopolitaiiiis , Albertus electus ton- 
cordiensis, nec non Kiaquiniis et Vecello de Camino. Lande de Monte- 
longo uepos d. patriarehae, et alii. A. C. U. [257.] 

1280. 28. Janaarii. Gregorius patriareha emit pretio mille daeen* 
tarom libraram Venetomm parrorum ab Ahnerieo q*. d. Vidalti de 
S. Georgio trea partes eastri S. Georgii siti super aquam de Layme 
veraas ciritatem Bmonae , et versas Castrum Castelliools com dominio, 
hoiiore . juriHdietione etc. et d. patriareha eidem obligarit villani de 
blreiio et Mulazapeiita , casu quo non daret sibi pecnninm in terminis. 

Helloniis. [258.] 

1260. 6. Martü. Aquilejae. Asquiuus decanus et canonici Aqiii- 
lejensea promittunt servare dimiiiiitionem nomeri canonieonim usqne ad 
rigiati qaatuor, faetam in eorum capitnio per d. Gregorium patriarcham 
auetoritate sedis apostoUcae. A. G. U. [2lt9.] 

1280. 26. Mail. Gregorias patriareha loeat pegulam in omnibns 
eanalibns patriarchatna supra Glemonam pro marcbis denariomm seia- 
ginta. Bellonns. [260.] 

12Ö0. 23. .(imii. iti Civitnle Austriae. Greporius patriareha voca- 
fis ad snam pracscntiam praelatis, commiinilatiliiis elvitatiim. liheris et 
miniaterialibus terrae ForyulU proposuit coram eis quod domini de 
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Prate Tolebani Teaire ad gfraCiani aaam danda sibi eastram et locom 
S. Stent, et a filla Cerbobai ab inde iaferiaa usqae ad mare, et Tarrim 
et Latiflaiiani eoin pertiaentib et joribas eomadeai, et insaper sex millia 

libranim Venetorum parrorum. Qnare sibi consulerent ([iiid super hoe 
videbatur eisdem. Tunc omnes, niillo contradieente , dtdorunl eideiii 
d. patriarchae plenum arbitriam et liberain potestatem accipieudi dictes 
dominos de PraU ad g^ratiam suam, secandum qaod superias est expres- 
aum, et jttsta ipaius d. patriarebae beneplaeitaffi foluatatis. C.F. [261.] 

1260. 26. Janii. la <^fitate Anstriae. Gregorias patriardia petit 
per.lattdoai cariae judicari, poatquam datnia erat ei plenam arbitrium et 
libera potestas faciendi, ordinandi et disponendi de negfotio dominornin 
de Prata prout sibi plaeeret et viderelur melius expedire, si posset ipsos 
dominos de Prata reeipere ad gratiam suam, et absolrere ac extrahere 
illos a primo et secundo banno, quibus eos supposuerat cum judicamento 
curiae suae. £t cum d. Conone de Murutio per omnes astantea jodicatam 
et seateatiatgiik foit» qaod» po8k|aam ditain erat ei plenam arbitriaav 
et libera poteatas in pleoa saa earia per praeiatoa, auntioa eommanitatuiiiy 
liberoa et nüniaterialea et alios aaper eedem negotio, bcne peterat reei» 
pere ad n^tiam soam sapradietot deminos de Prata , et absoWere , ae 
exlrahere illos de bannis praedietis. 8ed si non haberei inde pleniim 
arbitrium et liberain poLei»tatem, illud faeere iion posset. Tiiiie d. 
patriarcba tain auutoritate sua, quam auctoritatc nihi tradita per prae- 
dictoa praebitos, ouatioa eommunitatum, liberos et ministeriales, et alioa 
de terra quam etiam aaetoritate JudieameDti praedieti, recepit dictoa 
demiDoa de Prata et fiUos, et eorum bemineB de maanata et babitatorea 
eoraoi Itberoa a bannia praedictit, et reatituena eoe in atatn quo eranl 
primo , remirit eis omnes offensas atqne injnriaa Ülatas sibt et eeeieiiae 
Aquiiejeiisi, et feeil praedictos dominos per praeconem clamari absolu- 
tes a bannis praedietis. C. F. [262.] 

il^ÜO. 2ö.Juiiii. lo üivitate Austriae. Domini Gabriel et (iuecellet- 
toa de Prata coostituti proeuratores ad hoe per d. Vezzellonem patrem 
eorum, propter grares ofenaas et enormes injuriaa iUatas d. Gregerio 
patriarebae, Aqoiiejenai ecciesiae et toti terrae For^alii per tpaos et 
anoa, Eaelino de Aomano ecciesiae fiomanae et Aqoilejeaats inimieo 
eoatra bonorem ipsarom et statnm totius terrae damnabiliter adbaereado, 
ut g-ratiam ejusdem d. patriarchae, quam perdiderant, possent adipisci, 
tVct i iifit eessioneni, poiicessioin tti, (iniintloiiem et datani libere et abso- 
lute eidem d. patriarcUae de cüstru et loco Steai,.a viUa Carboioois 
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et ab inde infoiiiw luqae «d mare, et de omiubus TÜlis, juribns, pos» 
a«auoiübD8, terrii, deeimia, edTocatUe, süfie, aquis, Hioleodiois ele. ad 
eoa pertiaeDtibus, el eonuA bominee de niaanata ex ntraque parte flami- 
nis Liqaentiae; nee noo de omni eo qnod babebant in vilKs Tarris et 

Latisariatj; et in niinlium tcnutnc tleiieiuüt ei d. Petrum de Alterns. 
Adsunt testes Leo electiis Cumanus, Johannes de Rubignaco gastaldio 
Civitatii», Fcdericus de Colmatisio gastaldio Uüai et alü. C. F. 

1260. 17. Julü. Aoag^niae. Alexander quartus pentifex suseipit 
aab B« Petri et tpoatoUeae aedia protectione moDaaterimn S. Mariae de 
CSHtate Aaatriae, atatuena iit in eodem re^la 8. Benedieti perpetuis 
teaporibtta bfiolaliiUter obaerretur* Confimat deiode proprietatem ter- 
ramm , juriHm et posaeasUwam quae ad dictam monasterioni apectare 
iiusoebiirjlur , et quas uoniiuatiai reeenset, iicc non oaines libeitates ac 
iimimiiitiites a suis praedeeessoribus dicto monasterlo couci ssas. Tandem 
contra [»erturbatores ac bonorum ejusdem occupatores aut reteutorea 
Uebitas pocnas niinatur A. C. ü. [264.] 

1260. 21». Julü. Blauua q"*. Oaaalei de MomiUaiio vendit Gregorio 
patriardiae pretio quingeiitarum UbrariuD Veaeteram parTOnim quartam 
partem eaatri S. Georgü auper aqnam de Layme. Bellonaa. [265.] 

1261. 2S. Junü. Utiu. Gregforius pab-iareha inaofat et eonfirmat 
prifilep^ia (|uae praedecessores ejus seilioet Vorlieus aniio MCLXXVIII. 
et VoleheiiLs anno MCCXIil. concesserant d. Heiirico de Villaita, coii- 
cernentia jus pascuandi in moute bteiau i>uper quo frequens erat cou- 
tentio inter liomines de Lodrocii, Smatz et Camino ex uoa parte, et 
bominea de Dresnita ex alia. C. P. [266.] 

1261. 24. Novembria. Pro danuiia datia et illatU eeclealae Aqoi- 
lejenat Ulricaa dux Cbarinthiae pro ae et fratre aao Philippe, dat libere 
et perpetualiter d. Grej^orio patriarchae quidquid habebat in Forojulio 
tarn in castris quam in villis, praediis, delesmnnis, serm et ancUlis, et 
aliis iioininibiKs, possessionibus , advocatiis, et aliiü boiii^ uiiiiiibus tain 
feudatis, quam non fendatls, praeter duas vlüas scilicel Vigouut' et Ole- 
rem, quas douuverat abbatiae de Miiistach. 

Praeterea idem d. dux reatituit dicto d. patriarchae onuiia bona 
antiqua et eaatra eeeleaaae Aqulejenaw abicumque per enm fuerant 
oecapata, et promittit reaedlficare caatrom de Wardenecb. 

Dat etiam et donat eaatruui de I^aybaoh cum onuiibua aoia perti- 
nentüa et castris, ridelicet Vonsacli, Ortimberch, Iglom et Uruspereh, 
hoc siquideiu inodu, quud dicli douiini fratres et legititai eoruui haeredes 
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retinereBt Lfeybaehiim cun eastrit sttpra<H(iCifl tanquam feadmn ab 
ipso d. patrian^ et eoeleaia Aqnilejenai eisdem eoneessuin. Caeterum 

morluis ipsls sint> legitimis haeredibiis e\ se descendentibus, Laybachuni 
et eastra supradii'ta restitiierentur ipsi ecclesiae (jualibet contradiotione 
cessante. Et quod habitatores de Laybacho et aliis castris hoe faeere 
jararenl, et dicta loca tenerent, nomine eecleaiae Aqiiilejensis. Pro 
qaibas omnibua atteodendia et observandis sub pMin miUe nuareharoin 
arg«Dti fidejussorea praastitit. C F. [267.] 

1261. 80. Nofembria. fieriingeriaa praepaaitaa 8. Worliei et 
Roprettaa de Budrio nnotü et prooaralerea d. Gregorii patriarehae Aqai- 
lejensis mittuatnr ad reeipieodaro et intranduiD tenntam et corptmilem 
possessioiieni de Laybacho cum Omnibus jiiribus , pertinentiis el adja- 
centüs suis, nec non de Castro Widech, (jorizach, Herembercl», Valchern- 
bereh, Iglom, et ürusperch, quae omnia d. Ulricus diix Cliarinthiae diclo 
d. patriarchae praecise et absolute ad proprium tradidit et donaiit. 

Item ad recipiendum juramentoni tidelitatis ab omaibaa delesmaDis 
pertioeotibns ad Laybaehuro et caatra sopradieta. 

Uem ad raeipieiiduin et itttrandttm teDUfam et poaaeaaionem de 
Greta eoin pertinentiia et jnribas auia. 

Item ad reeipiendim ooiporale jarameatom a eaatellania, miniate- 
rialibus et bnrgvnsibus praedietoinm eastrornm et locorum, quod in vita 
ipsiuö d. ducii> servabiint !()( ;» et eastra praedieta ad lionorem ipsiiis, et 
post ejus? mortem resignabunt »-a, et restituent d. patriarcliae et eccle- 
siae Aquilejeasi, prout cooünetur in ioslrnmenlo conveotionis inter eos 
factae. 

Item ad reeipieadum a deeem fidejussoribus jaramentom pro miile 
marehia Aqoilejeoaia monetae, quos dietoa d. dox dedit eidem d. patriarohae. 

A. G. V. [268.] 

1261. . . . D. ftotUinaa caateUanus caatri de Laybaebo nantias 
tenutae datos a d. Ulrico daee Cbariaihiae. d. BerlingeHum praeposttnm 
S. Worliei et d. Roprettiim de Budrio procnratores ad hoc constiltilos 
u d. Gregorio patriarclia Aquilejensi, et ejus vice et aoiniiie reeipieutes, 
de Castro Laybaci et lie locis et castris superiiis nominatis in tenntam 
et corporalem possessionem induxit et impo.snit. Et in signum verae 
posaeaaiimis ckvea dictonim castrorum tradidit atque dedit in manibus 
dictorum procuratonim. Quo facto d. Frederieaa et frater ejus de Vai- 
ebembercb, Gerloch de Hertimbereb, Otbo de Httraaperoh, et Conradii« 
ejus frater q"*. d. Vanerii de Locb eorporaliter ad aaaeta dei eraog^t 
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dietis dominis proeiiratoribaa reeipieiitUHis oomiiie aupradioto» fidelitatia 
OBiagi», fttliiti delesmaiii et miBisteriales eeelcsiae Aqnilejenna fac«ro 
leaentur, praestiferunt. C. P. [269.] 

1262. . . . Philippat eleefaifi Sal^ixirgeiisis frater snpradieti d. 

Ulrici ducis Karinthiae omnia et singula concessa, recepta, data, facta 
atque promissa per supradictuiu d. Ulricuiii fratreiii suuin integraliter 
ratificavit et fonfirmavil. C. F. [270.] 

1262. 4. JuDÜ. In Cintate Austriae. Juita mandatum sUii factomi 
ex parte d. Gregorii patriarekae per d. Johanneiii archidiacoiiitiii Aqiule- 
jenaem et Mpotem ejuadea d. patriardiae, HeDriens de Trieeaimo 
gaattldio CiTitaiie Amtriae dare et reatituere intef^nUter promisit d. Heii- 
rieo de Villaita omoes rationes» et aatiafacere de TioleBtiia ac iejoriis ei 
factis in foro S. Quirin! quandocumqiie petet ex voluntate. C. P. [271.J 
2. JiiHi. Ante porUun Portusnaonis. D. Pruinus pntestas 
Sacili , nomine ei vice d. Gregorü pairiarchae , introroisit se de Portu- 
naonis a fossa superiua cum totis villis dicti Portos : et ibi praesente 
d. patriarcba» eapiena portam dicti Portna, ipatm claaait et aperdt 
noniae introniaflioiiis. Et aie d. Pminaa pro dieto patriaroha de dioto 
Porto et de dictis viUis is teontaai et posaessioBeai intravit. 

C. P. [272.] 

1262. 17. Julii. Glemonae. Wernardus plebanus de Linch electus 
fiierat episcopus Petenensis; sed cum eadem ecclesia adeo esset tiinc 
collapsa, ui episcopus iioo potuissct de suis redditibus sibi et suae fami- 
iiae Titae necessaria mUustrare , Gregforius patriarcha , ne memoratus 
epiaeopoB in opprobrium pontifioalia dignitatis oogeretur aUeoa auffiragia 
laettdieare, plebem de Li«eh, e^joa eoUatio ad eom pleno jure pertiiiebat, 
&ua omoibos joribus ad eam ipectantibaa eidem Wemardo eleeto eon- 
ceasit. A. C. U. [273.] 

1262. 31. Julii. Apiid Sacilum. Gregorius patriareha perniutat 
inedietatem riouioruiu el tiirris de Saeilo, quam emerat ab Henrieo q"*. 
Zapulcliri de eodem loco, cum aiia niedietate dictarum curiarum, domo- 
runi et turris, qaae possidebatur a Conmdo de Sacilo ab alia parte 
Uqttentiae, boe pacto poiito inter eos, Tidelicet qood medielaa pontia, 
qtti eat inter utramque euriam aqnae Liiqoentiae , medietaa debeat eaae 
dictt d. patriarcbae et eedeaiae Aqaiiejensia, et alia medietaa dicti d. Con- 
radi et fiUorom ae iiaeredum mrom. Ita ut quod dictus d. patriareha 
et ejas suceeasores Hberam habeaiit potestatem construendi super pontem 
ipüUiu unum el plut a battifreda, et omuem muuiüouem tacere, sieut sibi 
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et suis suecessoribu!» videhitur cNjicdire, pi Itahere postum iiniini iliidem, 
oiijus portae dictus d. patriarciia et sui suecessores dominium habeaot« 
■icuk aliarum portanioi terrae 8aeili. Pens vero» qm est ab illa parte per 
quam itar CaTolanom, debeat esse iategraliter praedietorom d. Cooradi 
et filionmi ejus et haerednm, et ab Uta parte rersna Cenetam memofatat 
d. CoDradas et lilii ejus et beredes dob debeant aliqttatenos oonstraere 
portam altqoaiDy eee habere. Verei* [274.] 

i963. . . . SteiH. Petettas Saeitt enm primvm samn fntrat offi- 
rium. jurat quod repet rivitatein. sobburg-os. poituia cl tiistri(rtum Saoili 
bona ('hU' et siDc fraude ad communem honorem et statum patriarehae 
Aquik^eusis et hoininuni terrae Saeili. Manutenebit statuta. Pura Ude 
exiget banna. De bonis coannunis furtum non faciet, nee fieri consen- 
tiet. Non erit in facto, nec consilio cvm iaimieU dritatis, ut ipsa ui 
eorum manibus perreniat, oombnrator, aat atatom et bonorem perdat. 
Non reeipiet qaerimonias igno4a mana scriptss eontra aliquant persomim 
Sacili et distrietus. Constriaget tnfores reddere ratSonem aonaatiiB de 
admiflistratione bonomm pupilloram. hfra <]uinqnaginta dies lites defi- 
nii't et sententias exeentioni mandabit, et pro judicio non pereipiet ab 
actore ultra «{iiam duodecim deuarioi» pro lii>ra, et totidem a reo. 

Kamnli potestatis jurant quod sequentur potestatem ciritatis Saeili 
et ejus notarium et roi mu mandata fideliter obserTabunt. Attendent ei» 
et obedient in sedandis dincordiis, et in manatenda concordia. Non emat 
in consilio neqne in facto nt perdant vitam» membrnm aut honorem. Asta- 
bunt potestati Teniendo, staodo et redeundo contra qnemlibet hominen 
et persoaam. FaUom testimomam non faeient, Dabunt suilragium ad 
ipsins Toluntateoi. Observabunt banua per eum posita. Non ferent in 
oivitate arma retita. Non incendent domos ant mntas. Non incident 
Irauduieuter vinea.s aut arbores In civitate et tiistricLii Sat ili. Si seiveriut 
contra potestatem, uut buouui statum terrae ali(|uid inoliri, denuntiabuiit. 

Massarius communis jurat quod quidijuid reeipiet a potestate et 
communi Saeili bona lide et' sine fraude serrabit, nec iilud uxpendet 
nisi de volontate eonsilii et communis. Vendet boita fide pigiiora com- 
munis, et denarios inde reoeptos fideliter ministrabit. Omnia quae ad 
eum perreoerint expendet ad libitum conailii, et ad ejus Toluntatem dabil 
in scriplis expensas foctas. De rebus communis furtnm noa faciet, nec 
Oeri permittet. Infra octo dies post exitom suum ab officio consignabit 
pl^itora, denarios et res omnes oommunia maasario, qui in dicto officio 
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l%63. 11. Pebrnarii. Apud Saciluin. Cum aliqui de Saeilo Taeu- 
aareiit hem cum aliis <Miiimbia laboreridin et quaelibet alia necessaria 
ad manitioaein et tuitionem dietae terrae eo qaod se dieebant in ^du 

existere militari , Gregorius patriarcha .sig-iiificat Pririno potestati terrae 
Sacili, quod jam diu per (Miriam sii^in senteritiatiter jiKlicatiiin i'iierat, 
omnes de Sacilü teneri de jure ad Uborerium praedictiim inter circas 
ipsiiis terrae, excepto quod non deberent facere pioricum cum vanips 
in vns, aed tantum sqanDgoaytas de aoele qai in ^du militari exiate- 
reat Qnare dietas Proinns poteatas praeeepit, nt omnea piguorareator, 
qaibaa per eommoDe Saeili nipoaita fneral eolleeta. [276.] 

It63. 17. Decembrifl. In Cifitate Aaatriae. Super eertia juriboa 
et eonsuetudiiiibus quae in archtdiaeonatu Aquilejensi tnne rigebant, et 
quibuü in suh petitionibns .loliaiiiies archidiaconus inniiebatur, placuit 
patriarchae pro bouo statu terrae ordinäre et disponere ut infra. 

I. Archidiaconus AqoUejensis et succesaorea sui oullum juratam 
de eaetero in aliqao ioeo aoi arobidiaeoiiatoa oonititaere delieant, nee 
babere. 

II. lila qaantitas anaonae quam ab habitantibna in bargia et mar« 
eato de Utino praedietna archidiaeenos percipiebat, nallatenas exigatur; 

nec dieti habitantes eam de eaetero soivere teneantur, nisi patriarchae 
et ejus ecciesiac. 

III. Archidiaconus per se iiec per alios nullain (lenunliatiixicni 
deioeeps recipiat, rei inquisitionem faciat de aiiditu. De roauifeiiti.s tarnen 
exeeasibaa, qai ad ecciesiasUeuin speetaat forum « oognoaeere ei judi« 
eare poaait» et poeaam inffigere eonanetam. 

IV. Caetera jura et oonaoetndinea tarn in viaitationibua , qaam in 
proenrationibna recipieadi quandam quaMitateni annoaae a certis homi- 
nibus sibi debitae, nee non petitio et reeeptio denarioruni paschae, seit 
a plehibus ac aliorum in omtiiiiiis iocis et personis in qnibus et a (jiiihii.s 
archidiaconus recipere hactenus consuevit, sibi integralitcr conservanlur. 

„Ad praetiietaoi ordioationem faciendam, ait patriarcha, ronltiplex 
ratio nos indaxit; praeelpua tammi fuit moltorom remotio acandalorum, 
et ipaorum evidena malitia Jaratomra. Sient eniai pro eerto didieimna 
iidem jarati non qnaerentes qaae dei aunt, sed qoae aoa, ex eoacepta 
malitia denuntiabant innoxios , culpabiles retlnqaentes gralia rei aniore, 
et qiioque propter illicitas pactiones; unde »equebatur quod ad dentin- 
ti.dioncin coniiu (iainiiaiiantur innoxii, vel .salteni si nun Juris, facti 
tameti lulaiiuam iucarcebaut. Quod quideui iuler ^ubjectus uostros gravia 
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«icandala suscitabat. Ad haec rnin ad potitiones et supplieatinfies instan- 
tiiiiu (lilpctoriJii) no8troruni coaimunis lU* lUino ecclesiae noslrae, tum 
ipsius loci utiiitate iion modica suadeote, eertos caaonicos in praedioto 
loco de Utino deceruimas ordinuulo«'*. Hiaqae praanissi« ad seqneates 
anUaaÜMieB deteendit. 

„VoIttmQBy ordiaamas at sUttümas at madietatoBi redditoam qaoa- 
dam plebis vaeaatis et eeeieaiae quae aanc dieitar 8. Worliei de Ufiaa 
eaaontcS iaatitaeadi, cam a aobia i&slitati faerint, tone percipere debeaat 
et habere.** 

„Attendentes aiitem quod ex praedicta ordinatione nosti ;i archidiaco- 
niis Aqiiilejeusis in aiiuuis redditibus nou inodicuni danmum iiicurrit: con- 
siderantes etiam alios ipsius archidiaconatus redditus fuisse et esse tenues 
et exiies, aliaai laediettlem redditeam qaoBdam praedictae plebis ?aeaa- 
tis in reeompeasatloaen reddttnam avbtraetoram etdem arebidlaeono pro 
ae et aaceeaaoribaa saia danmaa aesigaandaiii, iaveatientea ex aane maau 
propria euadem areUdiacaaam de medietate redditaam praedictorum." 

„Praeferea institntioBem et deetitationem ia eapellis et iaferiorum 
saeerdotuiu et elericorum in praedicta ecciesia, qiiae dicitur S. Worliei, 
ad archidiaconum Aquilejensem, qiii pro Lenipore tuerit, de caetero volu- 
niiis et stattiimns pertinerc: statuentes atque praecipientes iit nullus 
apud ecciesiam quae eat ia Castro de Utino, quae quondam plebs erat, 
debeat de eaetero sepeliri, sen etiam baptisari, aut alia recipere eccle- 
aiastica saeramenta, nee ibi popnlas oosTeiiiat salenuiiter ad diriaa, sed 
apad ecdesiam ioferiorem , qaae aaae diidtor S. Worliei, omnea aape« 
liaotnr, baptiaentur et eonTeniant ad divina, ibidem reeeptari ecclesia- 
stiea saerameota, quam capellam, quae quondam pl^s erat, ädern 
eeclesiae , qnac dicitur S. Worliei de Utino , tanqnam eapellam aaae 
raatriei voluiiius et ordinamus in omnibus eSvse siibjectara.** A. C. U. [277.] 

iZi)^. 2.*). Janiiarii. Pragae. Othokarus rex Holieiiüae consideratis 
et inspectiü servitiis multiplicibus Uenrici de Scbarpheaberch , suaeque 
fidelitatis constantia, confert eidem, titolo feudi, qnandam deeimam ad 
offieinm piaeemataa eeeieaiae Aqaiiejeaais speetanten. [^^78.] 

1264. . . . D. Vaaraenis de AHeaea pablieatur proditor et 
rebellis eeeieaiae Aquilejrasis, qnam ob rem ejus bona eonfiaeantar, et 
aliis in feudum conoedmitar. [279.] 

1264. 11. Mali. In S. Vito. Everardus q". Odorici de S. Vito 
iiivestiliir de uno manso posito in S. Vito jure ministerii iegnaininis. 

BeUoüus. iZao,j 
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1264. 14. JunÜ. Apud S. YUoid. Juxta senteotiam d. Henrici de 
Castelio conßrroatain per majonmi partein curiae d. patriarehae, statutnm 
et ordinatum fuit, qood debitooi debet solri erediteri ciud proprio, et 
booU mobilibiis mortoif ei anperesMiit. Et si proprium et mobile non 
aufiSeerent ad dietwn debitara peraolTeodiim, qood baeres dieti mortoi 
m ^em feudnm perfeniaaet jore patriomoviali deberet eomplere debi- 
tnm ereditori enm feodo saqoe ad integräm aolationem dieti debiti. 

C. F. [281.] 

1264. . . . Sequitur pax inter d. Gre^orium patriarcham ex ana 
parle et doininos Maynardum et Albertniii comites Goritiae ex altera, in 
qua iater caetera ßunt pacta quod Castrum Lueioici debeat dirui et aaui-^ 
quam reaedifieari, et quod Castrum Cormoui, mente d. patriareha, non 
poaait aa^iUaa reaedj6eari, aalio jure dominoram eoraitom. 

[282.] 

1264. 18. Jbdü. Utini. Heraianua de Treppe libere, mere, et 
pure dedit, eonsiguaTit et refutavit in maaiboa d. Gregorii patriarebae 
Palmam filiam q". Vezzellonis de Menoles famalam suam quam habebat 
ad reeluni vi leg-ale feiidum ab ipso d. patriarcha et casa Aqnilefensi, 
tali quideiit contlilione et pacto» quod idein patriarcha, vel ejus sneees- 
sores non possint, nec debeant dietam Palmam et haeredes descendentes 
ex ea iuTeatire, infeudare, alienare, vel distrahere aliquateous a dominio, 
teoiita et poteatale eaaae dei Aquilejeaais, aed aemper, et in perpetaum 
in ipatua eaaae Aquilejenaia et ejoadem d. patriarelne renaaeat pote- 
atate. Qnae omnia dietna d. patriareba faeere promiait C. F. [283.] 

1204. iZ, Juliu In Bur^o de Lanro. Gregorina patriareba» latriae 
et Camiohie marehio inveatit ad rectum et legale feudmn d. Henrieom 
de IMsino et lilios, quos, daiite domino , erit habitunis cum pi aesenti 
uxore sua filia q". d. Wicardi de Petrapilosa, de teudis de ljii[iat({aii, 
ÜobrapoUacIt , Luersporn et Prossa. Adeat inter testes Weruardus epi- 
aeopus Petenensis. C. P. [284.] 

1264. 16. Oetobria. In Ciritate Auatriae. D. Lande de Montelongo 
nepoa d. Gregorii patriarebae, de nno molendioo, Jacente in roja de 
Bagnarola, enm ailva ad tpanm pertinente, qnod babebat a d. abbate 
Sextenai ad rectum et legale feodum, infeatit OdorUgutiam de Poleinico, 
reeipiendo ab eo fidem et vaaaaUaticum tanqoam dominus a faaaallo. 

A. 1). U. [285.] 

1265. . . . Nova confoederatio inter Gre^oriiim paliiiHchani et 
d. Ulricum ducem Chariatbiae, in qua postquam promiaissent se invicem 
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adjuviii < In eonim jnribus dofensanflis et obserfandis. [iraf dietijs d. diix 
se obligat redimere possessiones et bona ecciesiae Aquilejensis obtigaUi 
dudum ülrico connti de Staremberch et aliis in ptrtibus Tiven et Treren, 
et hoe pro ttiiUe imrcMa , qniboa ideiD dnx erat oblig^ta« patriarcliae, 
et pro quibu« sohendi« fidejussores praesliterat; qnod si snpradieta 
elaere neqairet, ex tnne eedit d. pttriarehte eastnim snuoi de NoiseiiTos 
cum sexagbta mtrehis de reddita ed mam emiae. 

fromHtit insnper qnod tarn Kberosquamserros, qni prins habitabant 
in foro VVardcnech eeclesiae Aquilejcnsis, eornpelU l venire ad habitan- 
dum Jn eodom foro, et castnnii ipsum Wardeiiecb incipere, pertic^ re et 
aediiieari faeere de lignamine castri novi, quod idem d. dnx construi 
feeerat in Afelaer. C. F. [286.] 

1265. 9* Febmarii. Aqnilejae. Gregorios patriarnha confinnat 
eoneesaionem deeem marebanim Aquitejensis monetae jam dio factam a 
Bertolde patriareba capitulo Aquilejenai pro ipsios aimiTersario in festo 
B. Martini, et etiam unius marebae ejasdeni monetae io festo B. Helisa- 
betb, ut ejos feativitaa Bolemnius eelebretnr. A. C. U. [287.] 

1865». ii. Martii. Gregorius patriarclia inrestit Marinum Zoraanwm 
jure reeti (ietus Aquilejensis de variis bonis in Belvedere et de tota 
insula de Centenaria, soivendo anauatim tres übras piperis. 

Belioaus. [288.] 

1265. 27. Martii. Utini. Gregorina patriafcha constrni fecerat 
gironnni Portasgmarii ad defeaaiottem terrae Foryulii et eoelesiae Con- 
eordbaaia tone vaeantis, et h malo atatn propter gnenram Bseliol de 
RonaDO et iUomm de Prata. None aotem eam omaia cirenin in paceai 
Yorgerenft, com Toluatafe Folcomari! gastaldtonisPortnagmarii, eonsaliim, 
commimfa et consilti terrae ipsins, de sua tenuta, manu propria ioTestit 
d. Albertum episcopuin Coneordi(Mis( fn cl ejus vicedoTninum cum omni 
jure et inrisdi»'lione, cum ingfrcssibiis et e(»-resi<ii)iis, ae omni terra qnae 
in diiito giroiio eoiitinebatur. Hoc facto, memoratu.s d Aibertns episeo- 
pua aolftt eidem d. patriarchac mille quing-entas libras Veronensium par- 
Tomm, qnas dietua d. patriareba dedit Henrieo Sqoarre de Portogniario 
pro eustodia ejuadem gironi. B. M. [289.] 

1261». 14. Aprilia. In atitate Austriae. Henricui de Tricano 
remittit in inaaibiis d. Gregorii patriarebae castmm de Boja. Testis Con- 
rada» de Cornoteto gastaldio Ciritatis et aKi. A. C. U. 1 290 ] 

i 2(k). 1 o. Apriiis. Greproriiis patriareba obligiit Aimerieo q'". Brati 
de Justumpoli Castrum et locuni de La^me. Bellonus. [201.] 
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1268. . . . Aprilis. Tn CiTitate Anstriae. Data a patriarcha 

Crepforio Istrlae et Carniolae niarchione licciilia eligendi potestatem pro 
anno {>raesenti. Parentini eleg^ernnt nobilem viriim d. Maroum Coriia- 
riuiQ de Venetiis, et patriarcha eorum eleetionem confirmavit 

A. C. U. [292.] 

126i». 17. Aprilis. in Civitate Austriae. Anniiena petitionibus quam- 
plarivm nobiiimn patriae, 6r«goriaa patrnroha dat e earceribna aaia apod 
Soerpliiiiiberch d. Bodnlphnoi de Saforniano, qü in diete looo deCentua 
erat eo ipied iacaateHarerat se in SaTornbno, eoolra dictnin d. patriaiv 
eham tempore gnerrae praeterftae habHae inter dietom d. patriäreham 
et comites Goritiae, cum iioc quod ad octo dies refutet in manibus ipsius 
d. patriai c hae totuin suum feudum et proprium, quod si facere neg-lexe- 
rit, M» (! usque ad festum B. Fetri de Junio fi;Tatiani suain obtinuerit, 
dictus (I. Rödniphus ad mum carcerem reducatur. A. C ü. [293.J 
27. Aprilis. tn Civitate Austriae. Rodulphiis de Savorniano 
in manibus d. Alberti epiaeopi ConeordieDaia et Ticedomini reeipientis 
vice et nomine d. patriirekte refutat omne feudnm et propriam qnod ab 
ipeo d. patriarclia habebat tali qnidem eonditiene qnod si ipse d. Rodnl- 
phtts usque ad termieum B. Petri proiimum aequirere poterit gratiam 
ejusdem d. patriarchae, hujusmodi refutatio totias raloris existaf: et si 
usque ad praedictum terniuiua) i>. Petri non acquirat ^raliaui ipsius 
d. patriarchae, idem Rodulphus teneatur et d«'bpat redire ad carcerem 
in eo statu et conditione sicut erat prius. Kt co reverso a(i carcereoi} 
ejus refutatio et securitas nullius sint valoris. A. C. U. [294.J 

126$. 8. Mali* In Cifitate Anstriae. Gre|porius patriareba coafir« 
mtt deeretom Voleberi praedeeessoria toi ri oigns bomines de VigonoTo 
et ijas distrietu debebaoi ire semel bi bebdomade, seifieet iu die uoa, 
ad eiereendmn pIoTieum SaeiK ubienmque roarieos, praeee aut juratua 
terrae sibi eommitterent aut mandarent A. C. U.' [29$.] 

1265. 13. Junii. lu Civitate Anstriae. Gregorius paUiarcha cum 
obligatione bonorum \(juilejensis ecclesiae aceipit ad pig^nus a .Johanne 
Long^o, mmc suo gastaldione in iulmino, in pecunia, frumeuto, pane, 
rino et annona tantum quod capiat eeutum et Tiginti tres marehas Aqui- 
lejensis moaatae, quas restitnere promisit binc ad festum B* Georgü 
proxime renturi, et quas dixii conversas fuisse in ntUitatem eeeleaiae 
Aquiiejensis, seilteet in ezpensis faelis eum duee Charinthiae, et ipsi 
dnei pro magnis et ardois oegotiis eeelesiae Aquiiejensis apod Tolmmum 
et »pod Antrum. A. C. U. [296.] 
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it^ü. 6. Jslii. Id ctttro Utini, in |Hi1atio pafriarcbtli ia euneni 

aquilanim et leoniim. Rartholomaeus et Conradella de S. Daniele ioTe- 
stiuntiir a patriarclia üreg^oi io tle eorum antiquis feudi«?,' scilicet de Castro 
et btir^-o S. Danielis , de decima S. Laiirentii et liipis, a<* de omnibns 
ooriim boiiis sitts in Majauo, Ragooea, Fagauea, Grilloosy Persereano et 
Big«. C. F. |297.] 

i 26i». i 7. DeeembrU. bTeatitio jure fietaa facta poteatiti Aqni- 
lejae onrns poatae moleBdinornm, in qua sunt tria molendtiia aita iafra 
ponlem Hangarienm et pontem nofnm, eitra ciTitafeiii Aqailejae, sol= 
▼endo staria centum bladi. Ci^us ficttta tertia pars sit leprosomm ante 
portani clritatis Aqnilejae. Bellonus. [298.] 

iütiü. 3. Julii. lü Civitate Austriae. Greg-orius patriarclia et 
Albertus comes Goritiae eonveneruiit inter eos «juod si commune Justi- 
uopoUtanum oeeasione guerrae praesentis, aut aiia oecasione ofieodcret 
ipsum d. comitem aut moveret sibi guerram, aut faeeret sibi aliqua 
damna, ipse d. patriurcha ad reqnisitionein ipsins d. eomitis debet mit* 
tere noutinin sHum Tel Utteras suaa ad dictnni comninDe, ut satisiaeiat 
dieto d. eomiCi de ofieneionibna et damnia illatis. Quod si praedicCum 
eooimnne faeere noluerit, idem d. Patriareba tenetnr et debet inroeare 
ipffnm d. eomitem et astare sibi bona fide pro viribus contra eos. E con- 
verso autem si eommune praedictum oecasione praesentis g-uerrae, vel 
alia ofr» 11 (leret praedictum d. patriarcham. praefalus d. eornes, recjuisitiis 
pro parte ipsius d. patriarchae, teuetur et debet astare sibi pro viribus 
bona iide. Pro quibus omnibus attendendis aterqne eornm obligatit $e 
ad poenam mille marcbamm. [299.] 

1266. 28. Jolii. In Ciiitate Anstriae. Snper oflfieio capellarlae 
d. patriarobae Iis sentenßaliter eomposita fuit boe modo ; seilieet domns 
Henrioi q". Bertold!, et Heariei q". Voldoriei de Bultinico eiereeaat nno 
anno ministerium dictae eapellariae, et Bojanus^ nomine Albertinae nxoris 
siiae , praefatum officium excrceat altero aiuio, et sie successive alU r- 
natim : quod quilibet serviens habeat oblationes et prorentiis ejus 
aiini. Quod si una pars fuerit impedita, serviat aiia, et proventus sint 
deserrientis , usque ad quadri^inta denarios Aquilcjenses in die, ei si 
ultra oblatom foerit, dividatur totum inter partes. Possessiones vero ad 
dietam eapellariam speetantes, qoas una ant aiia pars habntsset, rema- 
ueant ut sunt. [306.] 
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dem Ahleben des Akademikers Joseph Chmel ist die Redietion 
der Ton der ksiserliehen Akademie der Wissenschaften heraus- 
gegebenen „Monumenta Hahahtirgica*' an den Akademiker Ernst Birk, 
jene des ^ Notizenblattes ^ an denselben in Gemeinschaft mit dem 
Akademiker Dr. Andreas Ton Meli 1er fiberg-e^ng-cn. Lebterer besorgt 
aach die Vorarbeiten für den „Codex diplamaticus Äustriae tnferioru'* , 
Die Redaction der „FotUea renm attstriaearmn'* und des nArchives 
far Kunde österreiehischer GesehichisqaeüeD** ist seit NoTember 18j(l 
dem Akademiker Dr. Tb. G. y. Karajan übertragen. 

Man ersucht die Geschichtsforscher des In- md Aaslandes^ Briefe 
and Manuseripte für die genannten Sammelwerke an die nnteneichnete 
Commission , nicht aber an die einxehien der genannten Herren leiten 
an wollen. 

Wien, den 10. Jänner 18^U. 

* 

Die histtrlsche Commission der kaiserlieken Akademie 
der WisscMchaftei. 
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